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Freitag. N r .  1. 3. J a n u a r  1862. 

An die verehrten Leſer der Stechäpfel. 
D a  unſer liebes W ü r z b u r g z i n  richtiger Erkenntniß, daß nicht alles Neue 

gelungen iſt, häufig zum Alten zurückgreift, z. B. die Schranne auch wieder 
auf den alten Platz zurückgebracht hat, ſo wollen die Stechäpfel auch wieder 

im alten G e w a n d e  erſcheinen und im neuen Jahre die alten bleiben. Sie ver⸗ 
ſprechen keine Witze zu bringen, die ſo ſchlecht ſind, daß ſie 5 2 m a l  hinterein⸗ 

ander in Berlin aufgetiſcht werden könnten und hoffen, daß das W ü r z b u r g e r  

P a b l i k u m ,  welches unerwarteter Weiſe zu Geld g e k o m m e n  iſt, da jeder M a i n ⸗  

dumpfſchifffahrts⸗Aktionär nachträglich 8 ¼  Kreuzer erheben kann, 24 Kreuzer 

v.von auf den Altar der Stechäpfel niederlegt. 

  

  

D i e  R e d a k t i o n .  

Gereimte (?) 
C o r r e ſ p o n d e n z  aus Letzlingen und U m g e g e n d .  

Erklärt mir, lieber Oerindur, 

D e n  argen Zwieſpalt der N a t u r :  

Gott hat uns auserſehen 

G a n z  extra für die K ö n i g s k r o n ' :
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Und trotzdem ſoll die Nation 
Für uns zur Sottheit flehen. 

U n s  ſcheint nicht ſehr das Sprüchlein hold, 

D a ß  R e d e n  Silber, S c h w e i g e n  G o l d ;  

D e n n  war ſchon Blei das S c h w e i g e n :  

S o  war das Reden nicht einmal 

Blech, Kobalt oder H a l b m e t a l l ;  

Die W o r t e  w a r e n  —  Leichen. 

O Letzlingen, o Letzlingen, 

W a s  du letzthin gehört, geſeh'n, 

Iſt wahrlich nicht zum S p a ß e n .  

Mit Schrecken ward man hier gewahr, 
Wie gleich dem kollen L ö õ w e n p a a r  

Zwei —  S p o r e n  ſich auffraßen. 

W a s  ſich nicht zwingen ließ durch Reden, 

Sucht zu erreichen m a n  durch W e i n e n ;  

Ein G r o ß e r  j a m m e r t  vor d e n  Kleinen: 

Es pflege Gott die Majeſtäten 

A u s  einem andern Teig zu kneten, 

Als aus dem täglichen gemeinen, 

U n d  thu' aus Gold und Edelſteinen 

Und andern Himmels⸗Raritäten 
Die ganz beſond're Art von K a p p e n ,  

Die ſich b e n a m e t  P r e u ß e n k r o n e ,  

Z u ſ a m m e n  leimen oder pappen, 

Ausſtellen dann die fert 'ge W a a r e  
Als Chriſtgeſchenk auf dem Altare, 

U n d  pfeifen einem Lieblingsſohne. 

„Die Königskrone kömmt von Gott!“ 
Läßt ſich mit gleichem Rechte ſagen, 

Als d a ß t v o n  Gott k ö m m t  Milb' und Mott', 

Die am P u r p u r  und T h r o n h o l z  nagen; 

V o n  Gott k ö m m t  auch die W ü r m e r ſ c h a a r ,  
I N ?  5  — . — „  1 2
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Des Weſtens niederzücht'ger Nar 
Und jeder and're Dieb und Räuber. 

Ausgeben für beſond're Huld, 
W a s  unſ'rer ganzen S c h ö p f u n g  eigen, 

Verräth nur ſtolze Ungeduld; 

U n d  iſt f ü r w a h r  kein gutes Zeichen, 

W e n n  m a n  erſt noch betonen m u ß ,  

W a s  ſich von ſelbſt verſtehen ſollte, 

U n d  w a s  noch eig'ner Logik Schluß 

Gott ſelbſt ja ſchirmend halten wollte. 

„ U n d  unantaſtbar iſt die K r o n ! “  

W e r  möchte gar noch dies behaupten 

I m  Anblick eine Legion 

Von Thron⸗ u. Kron⸗u. H a u p t ⸗ B e r a u b t e n “  
Nicht redend von Napoleon, 

W o  liegt die Krone der B o u r b o n e n ,  

Neapels, Frankreichs, P a r m a ' s  T h r o n  

U n d  der der ſpan'ſchen E p i g o n e n ?  

D o m  M i g u e l  von Portugal, 

W a s  iſt aus deſſen Reich g e w o r d e n ?  

U n d  traf nicht gleicher ſchwerer Fall 

Die W a ſ a b u r g  im hohen N o r d e n ?  

U n d  ſelbſt die deutſche Präferenz 

Konnt' nichts am Lauf der Dinge ändern, 
B r a u n ſ c h w e i g ,  M o d e n a  und F l o r e n z  

Irrt heimathlos in fremden Ländern. 

U n d  wollt' m a n  in die Ferne ſeh'n, 

M a n  w ü r d e  ſeh'n noch m a n c h e n  A n d e r n ,  

Statt unter'm Baldachin zu ſteh'n, 

I m  O m n i b u s  die Welt d u r c h w a n d e r n ;  

U n d  wollt' m a n  in die Ferne ſeh'n, 

M a n  würde ſehen blut'ge W u n d e r ,  

Verſunk'ne Barken auferſteh'n 

Und ſtolze Segler gehen u n t e r
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D r u m ,  wenn ein fürſtliches Goſchlecht 
In Ehren will und Frieden w a n d e l n :  

So zieh' es Rechtthun vor dem Recht 
U n d  lautem Reden ſtilles H a n d e l n ;  
U n d  ſuch' ſtatt G o t t e s g n a d e n t h u m  
Der Völker Achtung, Lieb' und Treue —  
D a n n  trägt als Krone es den R u h m ,  
U n d  dieſer K r ö n u n g  folgt nicht —  Reue. 

JS. B. 

Das Lied von der Freiheit. 
E i n e  N a c h g e b u r t  z u m  „Lied v o n  der Glocke.“ 

L e c t o r e s  voco, errores tango, i n i m i c o s  c o n t e m n o .  

(Ich rufe die Leſer, rüge die Irrthümer und verachte die Feinde.) 

Unſer'm höchſten Gut auf Erden, 

E i n e m  freien Vaterland, 

Soll ein Lied geſungen werden; 

D r u m ,  ihr Dichter! ſeid zur H a n d .  

Federn ſpitzt und Blei, 

Schnell Papier herbei, 

Laßt mit w u n d e r ſ c h ö n e n  R e i m e n  

Verſe uns zuſammen leimen! 

D e n n  das, w a s  hier von Dichters H ä n d e n  

D e m  Schreibpapier wird anvertraut, 

D a s  leſen unſ're A b o n n e n t e n  

U n d  preiſen ſeine Abſicht laut. 

D r u m  laßt uns jetzt mit Fleiß betrachten, 

W a s  ächte Freiheit G u t e s  bringt, 

U n d  jeden S c l a v e n  tief verachten, 

D e n  nicht der F r e i h e i t s t r a u m  durchdringt. 

D i e  Freiheit iſt es, die u n s  zieret, 

U n d  in der Noth das V a t e r l a n d  

Z u m  Heile und zum Siege ſühret; 

D e s  Bürgerglückes ſich'res P f a n d .
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W e n n  die Verſe zierlich klingen,“ 

Und die Rede iſt im Fluß, 
Laßt mit Witzen ſie durchdringen; 

Dies erhöhet den G e n u ß .  

Aber mit Bedacht 
Prüfet, was ihr ſagt.; 

Daß ihr nicht dem Preßgeſetze 
Fallet in die offnen Netze. 

Die W a h r h e i t  war zu allen Zeiten, 

D e m ,  der ſie ſcheuen muß, v e r h a ß t  

S o  ſcheint auch Freiheit m a n c h e n  Leuten 

Eiu Greuel nur und eine Laſt; 

Weil ſie des W o r t e s  ächt B e d e u t e n  

In ihrem Knechtſinn nicht verſteh'n 

U n d  dieſem Lichte ſchon von weitem 

W i e  Eulen aus dem W e g e  geh'n. 

Die Freiheit, v o m  Geſetz regieret, 

Bringt Glück und S e g e n  jedem S t a n d ;  

Ein Fütſt, deß T h a t e n  Freiheit zieret, 

W i r d  Vater ſeinem treuen Land 

W e n n  mit des J ü n g l i n g s  Kraſtentfalten 

Sein D r a n g  nach freiem Wirken ſtrebt, 

W e r  darf mit Z w a n g  ihm vorenthalten 

Sein Ziel, das ihm vor A u g e n  ſchwebt! 

Die ganze Welt mit ihren Lehren 

Sei ſeines Forſchens weite B a h n ,  

U m  ſeine Kenntniſſe zu mehren, 

Zu ſichern ſeines Lebens Plan. 
U n d  winkt ihm dann in weiter Ferne 

Der theuern H e i m a t h  Freiheitslicht, 

S o  kehret er auch zurück ſo gerne 

M i t  frohem M u t h  und Zuverſicht. 

W e n n  dann nicht Zopf und Vorurtheile 

I h n  hindernd im Berufe ſflört, 

W i r d  er dem S t a a t  und ſich zum Heile 

Ein braver Bürger, e h r e n w e r t h .
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Wie ſich hier die Verſe reimen 
Soll's zum Druck bereitet ſein, 

U n d  in unſ'rm Blatt erſcheinen; 
D r u m ,  ihr Setzer! macht es fein! 

G a n z  von Fehlern rein 
Soll geſetzet ſein; 

D a ß  nicht unſ're A b o n n e n t e n  
Sich an and're Blätter wenden. 

D e n n  wo brav G u l d e n  ſich mit harten 
Vereinesthalern luſtig paarten, 

D a  gibt es einen guten Klang. 
D r u m  prüfe, wer ein Blatt will gründen, 
Ob er wird Abonnenten finden, 

Der W a h n  iſt kurz, die R e u e  lang! 

Furchtlos ward von uns gerüget 
M a n c h e r  M i ß ſ t a n d  ohne S c h e u ;  

Aber von Gewalt beſieget 
Neißt manch' ſchöner W a h n  entzwei. 

W e r  feiglings entflieht, 
Soll W a h r h e i t  nie ſchreiben; 
N u r  wer dafür glüht, 
Der m a g  es betreiben. 
D a s  W o r t  m u ß  hinaus 
Mit freiem Beſtreben; 
Kein zaghaftes Beben, 
Kein m u t h l o s  Erſchlaffen 
W i r d  Gutes erſchaffen. 

U n d  ſtrömt herbei die wohlklingende Gabe, 
S o  gehen die „Stechäpfel“ auch nicht zu Grabe, 
I m  Gegentheil mehret und hebt ſich das Blatt 

U n d  drinnen waltet 
H u m o r  und S a t y r e  
I m  K a m p f  für die W a h r h e i t  
M i t  o f f n e m  Viſire. 
Sie lüften den Schleier 
V e r b o r g e n e r  T h a t e n  
U n d  rügen die T h o r e n  
Ja ſelbſt Advokaten. 
Sie zeigen die Grobheit 
S o  m a n c h e s  Herrn Peter 
U n d  mancherlei Unſinn 
Der ſtädtiſchen Väter, 

E n t l a r v e n  das Heucheln „ h o c h w ü r d i g e r  M ü t t e r “  
U n d  zeigen die S p o r e n  m a n c h  v o r n e h m e r  Ritter. 
Und klopft man demAutor auch wohl auf die Finger; 
Er ruhet n i m m e r .



And der Verleger, mit frohem B l i c k  
Sieht Inſerate mit Freuden ſich mehren; 
Glaubt an des Blattes dauerndes Glück, 
Wie auch V e r f o l g u n g  es m ö g e  beſchweren, 

Meldet die neuſten politiſchen T h a t e n :  

K r ö n u n g s f e i e r  mit G o t t e s ⸗ G n a d e n ,  

D e u t ſ c h e f l o t t e n g e l d ſ a m m l u n g s b e ſ t r e b e n ,  

Preußiſcher Kriecher K u ß h ä n d e g e b e n ,  

Endliches Ende des ſchändlichen Lotto, 

Graufigen Mordverſuch auf König Otto, 
Bürgerkrieg in N o r d a m e r i k a ' s  S t a a t e n .  

G i f t m o r d v e r ſ u c h e  und Morithaten, 

H a u s k n e c h t s v e r t i l g u n g s w u t h  des Lieutenant 

Sobben,‚ ö 
U n g a r n s  und Polens politiſches T o b e n :  

Schließlichen Schluß der geſchloſſenen Beſchlüſſe 

Bayriſcher K a m m e r  —  voll Z a h l e n e r g ü ſ e ,  

G e l d m a n g e l s ü b e r f l u ß  des Kaiſers Louis, 

P r e u ß e n s  S c h m a r o t z e n  mit Frankreich, o Pfui! 

U n d  u m  den B u n d e s t a g  nicht zu vergeſſen: 

Bleibenden Zuſtand in S c h l e s w i g  und Heſſen. 

Kurz, w e n n  w a s  N e u e s  paſſirt iſt k a u m ,  

W e i ß  es das D o k t o r c h e n  Seifenſchaum. 

D r u m  mit jedem Q u a r t a l  

M e h r t  ſich der Leſer Zahl, 

W e n n  unſer freies W o r t  

Findet den rechten Ort. 

Doch mit des Geſchickes M ä c h t e n  

Iſt kein ew'ger B u n d  zu flechten; 

D e n n  die Volksgunſt wechſelt ſchnell. 

W o h l !  nun kann der Druck beginnen, 

Fehlerfrei iſt jeder Spruch. 

U m  uns Leſer zu gewinnen, 
Sei kein M ü h e n  uns genug. 

Auch das Probeblatt 

T r a g t  zum M a g i ſ t r a t !
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Wird es dort nicht unterdrückt, 

Wird's gedruckt und ausgeſchickt. 

W o h l t h ä t i g  iſt die Preßfreihein, 

W e n n  ſie geſchützt wird jederzeit, 
I m  Dienſt der Wahrheit frei zu walten 
U n d  ungedrückt von A m t s g e w a l t e n  

Als ſechste G r o ß m a c h t  ſich erweist, 

Vox populi, vox Dei heißt. 

Doch brechen muß der Preſſe Macht, 
W e n n  ein Geſetz ſie ſtreng bewacht, 

Das jedes freien Wortes Spur 
V e r b a n n t  mit ſtrafender Cenſur. 

Wehe! wenn ein Amtsgebieter 
Seine Häſcher ſendet aus, 

Die nach Schrift und Freiheitsliedern 
Fahnden in des Druckers Haus. 

V o m  Geſetze 

K o m m t  der Segen, 
S t r ö m t  der R e g e n  

W a h r e n  Glückes in das Land; 
V o m  Geſetze 

Zuckt der Strahl 

G e g e n  Freiheit überall, 

W o  ihr W e r t h  nicht wird erkannt. 

Seht ihr ſitzen die Aſſiſen, 

Die als Richter w a c h e n  m ü ſ ſ e n  

Für Geſetz und Sicherheit? 

U n d  der W a h r h e i t  D o r n e n k r o n e  

W i r d  dem freien W o r t  zum Lohne, 

Wie paffirt in jüngſter Zeit. 

W e l c h e s  Loos! 

H o f f n u n g s l o s  

Weicht der Freiheitsfreund der Stärke, 

Sieht die confiszirten Werke 
Mit der Freiheit untergeh'n. 

  

Derantwortl. Redakteur und Verleger: S t e p h a n  Gätſchenberger 
e  D r u c k  von J. W o h l f a r t h  in W u ͤ r z b u r g .



„  

  

  

Ein humeriſtiſch-ſatyriſches O r g i n a l b l a t t .  

Ganzjährig fl 1. 36 kr., halbjährig 48 kr. einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  Beſtellungen an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 
Traͤgerlohn 1 kr. das M o n a t .  Paſſende Einſe E  en w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  

honori 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

Freitag. N r .  2. 10. J a n u a r  1862. 

Nachträgliche Neujahrsrede der Stechäpfel. 

Verſchiedene Schlucke Punſch oder C h a m p a g n e r ,  das ſind gewöhnlich die 

letzten Z ü g e  eines alten Jahres, beſonders eines ſo gemeinen wie 1861 war. 

Es iſt n u n m e h r  zu ſeinen Vätern verſammelt, und kehrt nicht wieder. W ä h ⸗  

rend dieſes Z e i t r a u m s  iſt in B a y e r n  m a n c h e s  vor gegangen, in K ö n i g s b e r g  

viel z u r ü c k g e g a n g e n  worden, und in Heſſen und S c h l e s w i g ⸗ H o l ſ t e i n  Alles ſte⸗ 

hen geblieben. M a n c h e r  und m a n c h e s  Zeitungsblatt (namentlich in W i e s b a —  

den) iſt eingegangen, m a n c h e r  Finanzkünſtler iſt mit Glanz a b g e g a n g e n  und 

war froh, daß er nicht d r a u f g e g a n g e n  iſt und noch einen Fould hat herbei 

rufen können. Sind ſeine Aktien auch etwas heruntergegangen, ſo iſt er doch 
nicht u n t e r g e g a n g e n .  M a n c h e s  Haar, das m a n  in Frankfurt und Churheſſen 

gefunden, iſt grau g e w o r d e n  und m a n c h e s  Herz iſt ſchwarz geblieben. Ver⸗ 

ſchiedenes iſt voriges Jahr geſtohlen w o r d e n  (namentlich auch in unſerer 

Vaterſtadt W ü r z b u r g )  und M a n c h e s  kann uns noch geſtohlen werden, n a m e n t ⸗  

lich unſer Stadttheater —  da i m m e r  H o f ⸗ I n t e n d a n t e n  von H a n n o v e r  und an⸗ 

dern Hauptſtädten hierher k o m m e n ,  die die beſten Mitglieder unſeres Perſo⸗ 
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nals zu engagiren ſuchen. Nun, was wir zu einer guten Bühne brauchen, 

haben wir —  nicht und was wir haben, können wir nicht brauchen. E t w a s  

G r o ß e s  hat ſich auf u n ſ e r m  Theater nicht gezeigt, aber viel Kleines (wir 

meinen naturlich die Z w e r g e )  hat dort eine große Rolle geſpielt. 

Der Geift, der unſere Direktion beherrſcht, hat ſich verrathen; aber die 

Direktion hat nur wenig Geiſt verrathen. W e r  weiß, wie theuer den W ü r z ⸗  

burgern ihr Kunſtinſtitut iſt, wird ihren gerechten S c h m e r z  würdigen. Aber 

det mortuis nil nisi bene! W e n d e n  wir uns an's neue Jahr. N e u e s  Jahr! 

Laß du die jungen M ä d c h e n  und die Z e i t u n g s r e d a k t e u r e  nicht wieder —  

fitzen! Gib dem Verdienſte ſeine Kronen und allen Kronen, wie allen Ge⸗ 

werbsleuten Verdienſte. Gieb uns neue S t e u e r n ;  denn die alten gefallen uns 

nicht. Steigere den Gehalt aller Lehrer und Diurniſten, und ziehe ihnen da— 

für etwas an ihrer Arbeit ab. Setze ſie nicht wie bisher auf halbe Diät; 

denn, Lehrer zu bleiben, dazu gehört bekanntlich ein zuter M a g e n .  M ö g e n  

in dieſem Jahre die Beſchlüſſe unſerer K a m m e r n  alle ausgeführt werden, ſo 

wie alle öſterreichiſchen Sechſer. Schaffe in Oeſterreich keine neuen Credit⸗ 

Aktien, aber den alten Aktien Credit. Erhebe die W a h r h e i t  zum Geſetz und 

laßkjedes Geſetz eine W a h r h e i t  ſein. Laß, was lange währt, gut werden 

und laß lange währen, was gut iſt. Gib unſern W e i n e n  mehr Feuer und 

unſern Bieren weniger Waſſer. 

Die Aerzte m ö g e n  heuer nur wenig eingeben, aber dafür ſelbſt viel 

e i n n e h m e n  und m ö g e n  als M ä n n e r  der Heilkunde ebenſo aus Heilen denken, 

wie an ihre Kunden. Verſchaffe dem deutſchen Gewerbefleiß bei der Lon⸗ 

dondr Induſtrieausſtellung die größte A n e r k e n n u n g ,  damit die Induſtiellen 

»ihren größten T r i u m p f  in ihrer Niederlage finden. Alle ehrlichen, a r m e n  

Leute bring auf den S t r u m p f  und alle S c h u r k e n  u n d  B o l l m ä n n e r  laß fich 

auf die Socken machen. Alle gute H a n d l u n g e n  laß reich werden und alle 

Reichen beſtimme zu guten H a n d l u n g e n ,  und laß fie mehr Achtung und weni⸗ 

ger Auſtern genießen. Schenke guten M e n ſ c h e n  ein gutes Leben und laß die 

ſchlechten zu einem beſſern übergehn. Gib uns ſchweres B r o d  und ein leich⸗
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tes Gewiſſen, ein gutes E i n k o m m e n  und ein beſſeres A u s k o m m e n ,  den Stech⸗ 

äpfel namentlich cinen guten Unterhalt, damit ſie für die U n t e r h a l t u n g  ſtets 

zu ſorgen bereit ſein können und damit Glück auf! 

Gruß aus der Ferne 

an die alte Favoritin, Demoiſelle D e ⁴ r a  S t r a m o n i i  W i r e e b u r g e n s i s .  

„Stechäpfel, die ich pflanzte, grünet fröhlich fort, 

„Ihr ſeid ja Unkraut, wachſt an jedem Ort!“ 

S o  ſang ich einſt mein Abſchiedslied 

U n d  ſing's, da ihr von N e u e m  blüht⸗ 

Die R h ö n  hegt auch ſo m a n c h e  Najf', 

Die gerne riecht an dürres G r a s , “ )  

D e r w e i l  oft heilſam wär' für ſie 

E t w a s  D a t u r a  S t r a m o n i i .  

Gibt's keine B a u r ä t h  auch allhie 

U n d  keine heil'ge Cäcilie, 

D a m p f m i c h e l  und ſo weiter, 

Gibt's W e g b a u m e i ſ t e r ,  leider! 

U n d  ſonſt'ge Helden mancherlei, 

Der O b ' g e n  würdig, meiner Treu! 

V o n  fiat justitia, pereat m u n d u s  

Thät' gern ich dir auch Manches kundus, 
W e n n  edles Kraut du aus der Ferne 

V o n  mir dich läßt begießen gerne, 

V o n  mir, der dich vor Johren, 

Zur Lieblingspflanz erkoren. 8. 
*) Heu 
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A n t w o r t .  

D a t u r a  Stramonii dankt recht ſchön 

I h r e m  alten G ä r t n e r  auf der R h ö n ,  

Der ſie gepflegt mit ſo viel Fleiß, 

Er möge, w e n n  er w a s  N e u e s  weiß 

V o n  R h ö n ⸗  und ſouſtigen Haſen, 

W e n n ' s  etwas iſt zum S p a ß e n ,  

Es uns wiſſen laſſen. 

Z u m  Lohn dafür wir ihn erhöh'n 

Z u m  S t e c h ä p f e l w a r t  der hohen Rhön. 

Fragen und Antworten 

W i r  leben in der Zeit der Fragen. W i r  haben churheſſiſche F r a g e n ,  

ſchleswig⸗holſteiniſche, orientaliſche, dentſche Fragen, Flottenfragen, kurz Alles 

iſt in F r a g e  geſtellt. In den K a m m e r n  gibt's Vorfragen, H a u p t ⸗  und 

N e b e n f r a g e n  und es k o m m t  viel auf die Frageſtellung an. Der K a u f m a n n  

nach deſſen Artikeln keine Nachfrage iſt, iſt eben ſo zu b e d a u e r n ,  wie der 

B u n d e s t a g ,  nach dem N i e m a n d  noch etwas f r a g t  und deſſen Fortbeſtehen 

ſehr f r a g l i c h  iſt. D a  nun alles fragt, wollen die Stechäpfel auch einmal 

etwas fragen und die A n t w o r t  gleich daneben ſetzen. 

F. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einem guten Deutſchen und einem 

Beſtechlichen? 

A. Jener n i m m t  Alles ſür baare M ü n z e ,  Dieſer n i m m t  baare M ü n z e  

ſür Alles. 

A. W a r u m  w a r e n  ſo viele Juriſten in letztem bayeriſchen L a n d t a g ?  

A. V o n  R e c h t s w e g e n .  

F. W a r u m  hört die R e g i e r u n g  in Churheſſen ſo ſchlecht die S t i m m e  

des V o l k s ?  

A. Weil ſelbſt die W ä n d e  jedes Hauſes in Churheſſen ſtark reſoniren.
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W a r u m  iſt die churheſſiſche Frage eine b r e n n e n d e ?  

Weil ſie alle Blätter in's Licht ſetzen. 

Worin gleichen die Deutſchen den H ü h n e r a u g e n ?  

Sie müſſen ſtark getreten werden, ehe ſie reif ſind. 

W o d u r c h  unterſcheidet ſich B o l l m a n n  von einem Berliner? 

A. Bollmann macht ſich aus dem Staube, der Berliner macht fich 

nichts aus dem Staube. 

F. Welche F ü ß e  k o m m e n  a m  ſchnellſten zum Ziel? 

A. Die Kratzſfüße. 

² 

Oeffentliche Daukſagung. 

Unterzeichneter erſtattet hiemit der R e d a k t i o n  des „Felleiſen“ ſeinen ver⸗ 

bindlichſten D a n k  dafür, das ſie in ihrer letzten N u m m e r  ſeinen bereits vor 

vielen J a h r e n  verſtorbenen P o ſ t w a g e n ⸗ G ä n ſ e r i c h  als E i ſ e n b a h n w a g e n ⸗ G ä n ſ e r i c h  

wieder aufleben ließ. Desgleichen dankt er der reiſenden D a m e ,  daß ſie, an⸗ 

ſtatt ſich im „leeren“ Wagen in die entgegengeſetzte Ecke zu ſetzen, unerſchutter⸗ 

lich auf einem und demſelben Flecke ſitzen blieb, und damit eine zweite Auf⸗ 

lage ſeiner ſchönen Anekdote ermöglichte. 
T h o m .  M e i d i n g e r  zun. 

Neuſte Bücherſchau. 
„Die V e r ſ ö h n u n g  oder der entlarvte T a r t ü f f e ⸗ B a d i n g u e t . “  S c h a u ⸗  

ſpiel in 3 Akten, mit einem Vorſpiel. „Der Commiſſären⸗Fang.“ M a n u ⸗  

ſcript für B . B . . . ,  verfaßt von J o h n  Bull und J o n a t h a n .
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V a t e r f r e u d e n ,  oder m e r k w ü r d i g e  Folgen einer atlantiſchen Argo— 

nautenſahrt. V o n  einem U n b e k a n n t e n .  Paris. Verlag von P l o n p l o n  et C o m p .  

V a t e r l e i d e n  öoder der neue A b ſ a l o n .  Elegiſch bearbeitet von H a m a n  

Fuld, Großkanzler S. M. A h a s v e r u s  III.] M o t t o :  „ A ß  mai Jüngelche hot ge⸗ 

heirathen e Naſke, grad ſowie unſer graußer M e l a c h . “  

A b ſ c h i e d s g r u ß  der Frankfurker S c h u l d g e f a n g e n e n .  In Muſik geſetzt 

von m e h r e r e n  menſchenfreundlichen Gaſtwirthen der freien Städte. 

Der u n ü b e r w i n d l i c h e  Held B o r g e s  und das piemonteſiſche Berſagli— 

eri⸗Peloton. R o m a n  von P. Franz Schneidauf. I m  Verlag des V o l k s b o t e n  

in M ü n c h e n .  

Geſchichte des n e u g e b a u t e n  K a n o n e n b o o t e s  „ N a t i o n a l v e r e i n “  und ſei⸗ 

nes U n t e r g a n g s  an der Klippe „ G o t t e s g n a d e n t h u m . “  Berlin, Frankfurt und 

Metz bei H a l b m a n n ,  Kleinmichel und A a r o n  Alfred R o ſ e n b l u m e n b a u m . “  

Ueber Anſteckungefähigkeit des p a r l a m e n t a r i ſ c h e n  Durchfalls. Eine Reihe 

pathologiſcher B e o b a c h t u n g e n  von Dr. S i m ſ o n ,  g e w e ſ e n e m  k. pr. L a n d t a g s ⸗  

präſidenten. K ö n i g s b e r g  und Wätzlar. Verlag der H o f b u c h h a n d l u n g .  

Ordensverleihung. 

Der b e r ü h m t e  Naturforſcher und deutſche Exreichsregent Vogt ſoll das 

Großkreuz, der kaiſerl. franz. Ehrenlegion erhalten haben, n a c h d e m  das flei⸗ 

ßige Leſen ſeines W e r k s  über künſtliche Fiſchzucht Vieles dazu beigetragen 

habe, eine hohe D a m e  in intereſſante U m ſ t ä n d e  zu venſetzen, und ſomit den 

Fortbeſtand des jüngern Zweieigs der napoleoniſchen Dynaſtie zu ſichern.
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Neue Sprüchwörter. 

Kleine Diebe fängt man, Haſſenpflüge läßt m a n  laufen. 

M e c k l e n b u r g  fällt nicht weit von H a n n o v e r .  

Nach gethaner Arbeit iſt gut aus der bayeriſchen K a m m e r  geh'n. 

Der Krug geht ſo lange zum B r u n n e n ,  bis er Exchurfürſt iſt. 

Diplomatie iſt aller Laſter Anfang 

W e r  D ä n e m ä r k  nicht ehrt, iſt Frankfurt a M. nicht werth. 

Heute roth —  m o r g e n  M a n n t e u f e l .  

B o r g e n  macht —  Millionäre. 

Neapel k o m m t  vor dem Fall. 

Schlägſt du meinen Fould, ſo ſchlag ich deinen Mires, 

Guter Rath k o m m t  über —  Paris. 

Geſtohlene S ü d ſ t a a t e n ⸗ C o m m i ſ ſ ä r e  ſchmecken nicht gut. 

Der Schein t r ü g t ,  w e n n  es ein außer C o u r s  geſetzter iſt. 

Aller A n f a n g  iſt ſchwer, aber das Ende iſt auch nicht i m m e r  leicht. 

Frankeeich hackt R u ß l a n d  die A u g e n  nicht aus 

  

Steckbrief 

Auf einer V e r g n ü g u n g s r e i ſ e  nach D ä n e m a r k  hat ſich der Sekeetär Boll⸗ 

m a n n  verirrt und iſt auf dieſem nicht mehr u n g e w ö h n l i c h e n  W e g e  nicht wie— 

der zurückgekehrt. Er n a h m  aus Verſehen Alles aus ſeinem Z i m m e r ,  nur 

keinen Abſchied. Bei ſeiner Abreiſe hatte er die Hoſen v o l l  — —  B a n k n o t e n  

und unter einem grauen Paletot trug er einen feinen ſchwarzen Leibrock, die 

Elle Tuch zu 5 Thaler, ſonſt hatte er wenig Feines an ſich. 

S i g n a l e m e n t :  

Alter —  30 Jahre. 

G e b u r t s o r t  —  Schofelberg. 

G r ö ß e  —  nicht viel mehr als vier füßig. 

Religion —  keine. 
Kopf —  dickz ſeit den letzten W o c h e n .  

H a a r e  —  weniger als S c h u l d e n .
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A u g e n  —  ſchwach, verfieht fich leicht, ſo daß er das 

Coburgiſche mit ganz eigenem Blicke anſieht. 
M u n d  —  mehr M a u l .  
Z ä h n e  —  ſcharf. 

W a n g e n  —  aufgeblaſen, ſelten ſchamroth. 
Stirn —  ſehr frei. —  Naſe —  kürzer, als die ſeiner 

Gläubiger. —  Zunge —  boſe. —  Finger —  auf⸗ 
fallend lang. —  F ü ß e  —  d u r c h g e h e n d s  ſtark. —  

Geſundheit —  feſt, jedem Wechſel Trotz bietend. —  
Geiſt —  voll Fixer⸗Ideen, ſonſt wenig. 

  

B r i e f k a ſ t e n ,  
N e u j a h r a n f o r d e r n  iſt ein alter G e b r a u c h  und bisweilen auch M i ß b r a u c h .  

S o l l a n g e  die A e r m e r n  von den Reichern verlangen, geht es, w e n n  aber die 

Reichern die A e r m e r e n  in Contribution ſetzen wollen, dann iſt es r ü g e n s w e r ⸗  

ther Skandal. S o  hat eine B ü r g e r s f r a u ,  M ä g d e v e r d i n g e r i n ,  den D i e n ſ t b  o⸗ 

ten Neujahrswünſche zugeſchickt. D a s  war noch nicht da. Sie ſoll ſich mit 
ihren D i n g g e l d e r n  b e g n ü g e n  und den Dienſtboten nicht auch noch den letzten 

Heller auspreſſen. 

Verſchiedene V e r ſ e n k u n g e n ,  wo m a n  verſchwinden kann bei der S c h r a n ⸗  

nenhalle, dei dem G e r b e r s w e g ,  am neuen T h o r  u. ſ. w., werden der S t r a ⸗  

ßenpolizei empfohlen, auch dürfte der Stiege am Pleicherthor ein G e l ä n d e r  

zu w ü n ſ c h e n  ſein, Unglücksfälle zu verhüten. S. 
  

Zur gefälligev Beachtung. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen konnte die heutige N u m m e r  der „Würz⸗ 

burger Stechäpfet“ erſt S a m s t a g  a u s g e g e b e n  w e r d e n ,  u n d  bittet m a n  die 

ehrten A b o n n e n t e n  freundlichſt u m  Entſchuldigung. 
*  D i e  R e d a k t i o n .  

V e r a n t w o r t l .  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  Gätſchenberger. 
) D e a t  von J. W o h l f a r t h  in W ü r z b u r g .  
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Ern humoriſtiſch⸗ſatyriſches O r g i n a l b l a t t .  

    
  

  

Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 
Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  

honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  
Freitag. N r .  3. 17. Januar 1862. 

  

Nokturno eines Preßverbrechers. 
(Allein und auf hohen B e r g e n  zu ſingen!) 

Dieweil m a n  m u ß  im M e n ſ c h e n l e b e n  

Beharrlich nach dem H ö h e r n  ſtreben, 

S o  hab' ich (wer hätte das gedacht!) 

Es endlich zum Höchſten in W ü r z b u r g  gebracht. 

Ich ſagt's ſtets: das L i t e r a t e n t h u m  

Iſt der W e g  zum W o h l ſ t a n d  und R u h m .  

Seht! ich bin jetzt ſo hochgeboꝛ'n, 

Wie der Schieferdecker D. .. 

Auf den Bergen w o h n t  Freiheit! hat Schiller geſagt, 

Doch hätt' er nur d'rüber nachgedacht 

U n d  wär auf M  .. . geweſen, 

S o  würd' m a n  dieſe Sentenz nicht leſen.
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eEr ſagt auch: „daß der Hauch der Grüfte 

H i n a u f  nicht dringt in die f r e i e n  Lüfte.“ 

Die Lüfte find frei hier ohne Zweifel; 

D e n n  ſie toſen und heulen, wie der T .  

Der langen Abend' und Nächte Zeit 

Iſt ſ r o m m e r  und ſtiller B e t r a c h t u n g  geweiht, 

U n d  häufig würd' ich kaufen gern 

E t w a s  Schlaf —  von gewiſſen Herr'n. 

K ö m m t  Nachts mit ihrem Silberbogen 

Die aͤußerſt keuſche L u n a  gezogen, 

S o  ſtellt ſich, mich zu tröſten ein 

Ein ſüß⸗ melodiſches Vögelein. 

Es tröſtet mich mit ſeinem Geſang, 

D a m i t  mir wird die Zeit nicht lang. 

D e r  einſame S ä n g e r ,  der verkannte, 

Gehört zur Z u k u n f t s m u ſ i k b a n d e .  

Es iſt ein S c h u h u ,  w o h l b e k a n n t  

O b  ſeines G e ſ a n g s  im B u r k a r d e r  Land. 

M e i n  F r e u n d  E. w ü r d e  mich obligiren, 

W o l l t  er ihn für den Freiſchütz engagiren. 

D e m  Vöglein vertrau' ich des Herzens Klagen, 

Ich hab' ihm nächtlich ſo viel zu ſagen. 

D e r  S c h u h u  hätt' gern ein ficheres H a u s .  

Laßt ihn herein und mich hin aus! 

* *
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M o r a l :  

D a r a u s  wird aber nichts auf Erden, 

Weil Preßvergeh'n beſtrafet werden. 

DOrum merke Dir, mein lieber M a n n !  

Die E u l e n  find ſtets beſſer dran. 

Wir find intelligent! 
L i e d  e i n e s  B e r l i n e r s .  

Finem hohen kgl. preußiſchen Cultus miniſterio in tiefſter Zerkrirſchung 

sewidmet von einem privilegirt bornirten Süddentſchen. 

Intelligenz iſt die Parole 

U n d  wars zu allen Zeiten ſchon, 

Berlin iſt ihre Metropole, 

Ihr Sitz iſt unſres K ö n i g s  T h r o n .  

Z w a r  führen Junker hier und M u c k e r  

Lichtſcheu ein finſtres R e g i m e n t ,  

U n d  quälen jeden a r m e n  Schlucker, —  

W a s  thut's, wir ſind intelligent! 

In K ö n i g s b e r g  da war geladen 

Z u m  Feſt, dem R u h m  und Ehr' gebührt, 

Z u m  F r e u d e n t a g  von „ G o t t e s ⸗ G n a d e n “  

W a s  W a p p e n  nur und S ä b e l  führt. 

Die W i ſ ſ e n ſ c h a f t ,  das W e i b  v o m  V o l k e ,  

D a s  nur den G e i ſ t e r a d e l  kennt, 

V e r ſ c h w a n d  in einer W e i h r a u c h w o l k e ,  —  

W a s  thut's, —  wir ſind intelligent!



I m  S ü d e n  iſt m a n  in der Regel 

Noch d ü m m e r ,  als das liebe Vieh, 

H i e r  iſt der H a u s k n e c h t  ſchon ein „H egel“ 

Der S ä u g l i n g  treibt Philoſophie. 

Z w a r  war am jüngſten Schillertage 

Der Pöbel höchſt impertinent, —  

A u s n a h m e n  ſind es ohne Frage, 

D e n n  w i r ,  wir ſind intelligent. 

uf unſrer „ n a t i o n a l e n “  B ü h n e  

Schießt zwar —  o H ü l ſ e n ,  groß biſt d u !  — 
N u r  welſcher Firlefanz ins G r ü n e  

U n d  fränk'ſcher d e m i - m o n d e  haut-godt. 

W a s  thut das, w e n n  nur im Ballete 

Vor W o n n e  unſer Herz entbrennt, 

V o n  runden Beinen, welche Kette! —  

Juchhe, —  wir ſind int elligent! 

G e d i e g e n  h e i t ,  nicht eitler Flitter, —  

U s d  I n d u ſ t r i e ,  —  w a s  lächelſt du? —  

D i e  hat bei u n s  gar viele Ritter, —  

Doch k n ü p f e  d e i n e  T a ſ c h e n  zu! —  

Z w a r  S i t t l i c h k e i t  der u n t e r n  K l a ſ ſ e n  

Iſt, was m a n  hier bei uns nicht kennt, —  

W e r  wird ſich auch damit befaſſen? —  

W a s  thuts? —  wir ſind intelligent! 

W i r  geben willig Millionen 

Für unſres tapfren Heeres Kraft, 

Doch m a g  m a n  uns vorerſt verſchonen 

Mit deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft.
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W i r  ſamm eln für die deutſche Flotte, 

D i e  E r ſ t e n  ſind w i r  d o c h  a m  E n d ,  

Z u m  Teufel die Gelehrten⸗Rotte! —  

W a s  thut's, wir ſind intelligent! 

Literariſcher Circus. 

I. Ablheilung. 

Schröckhlicher Wettlauf zweier provinzialer A r c h i v ⸗ L ö w e n  gegen den Vo⸗ 

gelbauer „Reich sLarchiv.“ Eines der U n g e t h ü m e  verſchluckt u n t e r w e g s  6 0 0 0  

gegerbte. Eſelshäute oder P e r g a m e n t e ,  welche ihm von dem andern als ein 

winziger B a n d w u r m  wieder aus dem Leibe gezogen werden. Billette zu die⸗ 

ſem H e l d e n d r a m a  ſind zu haben in den Expeditionen der A. A. Z. and der 

N. M. Z. 

II. Abtheilung. 

Die meiſtergeſchäftige Geſchäftsloſigkeit oder wie Einer dem A n d e r n  z u n  

Fenſter hinausguck en hilft. Komiſche P a n t o m i m e  von Faul und Sinekur. 

III. Abtheilung. 

V e r ſ c h w i n d e n  des N o g e l b a u e r s .  Beide L ö w e n  werden vor O c h e c k e n  und 

den verſchluckten P e r g a m e n t e n  grau. Der alte Cicero donnert aus den W o l ⸗  

ken: „ D e r q u o  dixistis, nihil est.“ 

IV. Abtheilung. 

S a n c h o  ſteht aus dem G r a b e  auf und pre d i g t  über die Weisheitsſprüche: 

„ H o f f e n  u n d  H a r r e n  m a c h t  M a n c h e  z u m  N a r r e n .  —  Es iſt dafür geſorgt, 

daß Z w e r g b ä u m e  nicht in den H i m m e l  wachſen. —  Sei froh zu ſein, w a s  

du biſt und begehre auf deinem mit R o ß h a a r  gepolſterten Lederſtuhl nicht 

auch noch einen von S a m m e t  oder S e i d e ! “
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Leiden und Klagen eines Kreuz⸗Königs. 

  

  
    

Alles m u ß  ich noch erleben, 

Täglich neues Herzeleid! 

Kürzlich noch ſo hoch mein S t r e b e n  —  

U n d  die Krönungsherrlichkeit! 

Jubel jüngt im ganzen Lande 

Weil mein G o t t e s g n a d e n t h u m  

Jeder ſonnenklar erkannte — 

U n d  auf einmal alles n u n !



— 2 3  — 

Liberal die L a n d t a g s w a h l e n  

G o t t v e r d a m m !  —  die Amneſtie. 

Selbſt die ich verbannt einſtmalen, 

In die K a m m e r  k o m m e n  ſie. 

M e i n e  Zähren, ſtatt ſie zu küſſen 

H a b e n  Spott geärntet ein. 

Louis, Schalk! D u  konnteſt wiſſen, 

D a ß  für den S i t z  ich zu klein! 

Gott, wie haſt du mich beſchweret 

U n d  wie drücket mich die Kron', 

W e n n  D u  ſelbſt ſie nicht beſcheeret, 

Lief ich auf der Stell davon. 

M i r  fällt etwas ein indeſſen 

D a ß  mein Volk nicht zu geſcheid 

Durch's v e r d a m m t e  Zeitungsleſen 

Werdet: ſei's beſteuert von heut. 

U n d  w a s  gar die K ö n i g s w ü r d e  

Noch entbehret viel zu viel, 

Wie ſich's n i m m e r m e h r  gebührte 

Täglich bei dem Kartenſpiel, 

N i m m e r  darf es mir geſchehen 

U n d  das leid ich einmal nicht. 

W a s  ich oft ſchon hab geſehen, 

D a ß  die S a u  den König ſticht. 

  

Preußiſches Rechenexempel. 
W e n n  ein Lieutenant, der einen H a u s k n e c h t  erſticht, 5 J a h r e  Feſlung 

b e k ö m m t :  wieviel Jahre b e k ö m m t  ein H a u s k n e c h t ,  der das B l a c h e  einem 

Lieutenant thut? 
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B r i e f k a ſ t e n .  

Die Frankfurter „Latern“ beklagt ſich, daß wir ein Gedicht von ihr ab—⸗ 
gedruckt haben. So lange die Stechäpfel ein Originalblatt w a r e n  und jetzt, 

da ſie es wieder ſind, haben wir nie von anderen Blättern etwas g e n o m m e n .  

N u r  w ä h r e n d  des Vierteljahrs, als die Stechäpfel ſich nicht für ein Original⸗ 

blatt a u s g a b e n ,  haben wir, wie andere Blätter auch, Z e i t u n g e n  benützt, und 

gewöhnlich die Quellen angegeben. W i r  glaubten dazu u m  ſo mehr berechtigt zu 

ſein, als auch die „Frankfurter Latern“, die ſich doch ſelbſt als Originalblatt 

gerirt, ebenfalls unſere Witze ohne Quellenangabe nachdruckte, ſo z. B. das 

A u s h a u e n  und A u f h ä n g e n  N a p o l e o n s  im B ö r ſ e n g e b ä u d e  zu Paris. O d e r  iſt 

das w a s  anders, Herr J u n k e r ?  Oder hat vielleicht d a m a l s  des Laternen-⸗ 

R e d a k t e u r s  alte Lisbeth redigirt? Die „Frankfurter Latern“ m a g  ihr Nachtlicht 

leuchten laſſen, w o h i n  ſie will, wir w e r d e n  ihr das bischen Oel, das ſie ſo 

m ü h ſ a m  z u ſ a m m e n t r ä g t ,  nicht rauben. Uebrigens „ein Corſar, der einen 

andern angreift, macht in der Regel ſchlechte Geſchäfte“ ſagt ein franzöſiſches 

S p r ü c h w o r t .  

Die Beſitzer des Platz'ſchen G a r t e n s  haben Alles gethan, dem P u b l i ⸗  

kum dieſen ſchönen Platz a n g e n e h m  zu machen, G a s b e l e u c h t u n g  eingeführt und 

laſſen S o n n t a g s  jetzt 16 M a n n  Muſik dort ſpielen. M a n  wünſcht aber im 

Intereſſe des P u b l i k u m s ,  wie auch der Muſiker, daß ein Entree von 6  kr. 

eingeführt würde. FüriLetztere wäre es in ſo fern beſſer, als ſie des H e r u m ⸗  

gehens, das ſo bettelhaft ausſieht, enthoben würden, fürs P u b l i k u m  wäre es 

in ſo fern billiger, daß nicht Einzelne 12 und 18 kr. zahlen müſſen, w ä h r e n d  

Andere, die gerade, n a c h d e m  g e ſ a m m e l t  wurde, k o m m e n ,  gar nichts zahlen, ob—⸗ 

gleich ſie es bisweilen gerne khäten. 

* M e h r e r e  Gäſte. 

V P e r a n t w o r t l .  R e d a k t e u r  und Verleger: S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. Wohlfarth in Würzburg. 

 



  

  

Ein bumoriſtiſch-⸗ſatyriſches Orginalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl 1. 36 kr., halbjährig 48 kr. einzeine N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e b m e n  Beſiellungen an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 
T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n z e n  

honorirg. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

    
— —  —  

Freitag. N I · .  A. 24. J a n u a r  1 8 6 2 .  
  

Die Remeſis, 
o d e r  F o l g e n  e i n e s  b ö ſ e n  G e w i ſ ſ e n s .  

(Ein Beitrag zu den K r a n i c h e n  des I b y k u s . )  

Z u m  Nutzen der S c h u j u g e n d  niedergeſchrieben und Solcher, die es werden 
wolleu. 

Der Uebel größtes iſt di: Schuld, 

Ein v o r w u r f s  volles G e w i ſ ſ e n .  

W a s  ich darunter zu leiden hab', 

D a s  ſoll ein Jeder wiſſen. 

D e n n  ſeh ich durch der Fenſter Eis 

Wie Schnee uns ſendet der H i m m e l ,  

Erblick' ich die Fluren blank und weiß, 

So erinnert mich's —  an den S c h i m m e l .  

Und nehm' ich Zucker zum Kaffre, 
7 

Seh' ich wieder den. a r m e n  S c h l u c k e r :
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Wie er am B o t e n w a g e n  keucht, 

U n d  Hiebe kriegt —  ſtatt Zucker. 

Ich bracht ihn u m  das ſ ü ß ' ſ t e  Loos, 

U m  tauſend Z u c k e r k r u m m e n .  

Die Rache naht, Allah iſt groß! —  

Jetzt m u ß  ich dafür b r u m m e n .  

Hier oben liegt Artillerie; 

Es klingen mir in die O h r e n  

V o n  A b e n d  ſpät bis M o r g e n  fruͤh —  

Die großen, maͤchtigen S p o r e n .  

U n d  hör' ich, w e n n  Windſtille iſt, 

Die L o k o m o t i v e  ſauſen, 

So denk ich: „Weh! jetzt fährt Giner den Weg, 

Die Rout' nach —  W i e n ! “  

So jagen den Schuldigen äberall 

Die Folgen ſeiner Verbrechen. 

Jede Unthat, die D u  einem S c h i m m e l  g e t h a n ,  

Die wird ſich an Dir rächen. 

M a r i e n b e r g ,  den 19. J a u u a r  1862. 

  

So fieht eine Thronrede ans: 

U n  G o t t e s  G n a d e n  flehe ich tagkäglich, 

N u r  Wohlſtand, Freiheit, Recht e u c h  zu bereiten.
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G e ' n  Finſterniß und U n v e r ſ t a n d  zu ſtreiten, 

Eirmüd' ich nicht, bemüh' ich mich unſäglich. 

H a b i  Gott vor N u g e n  ſtets und ſeid verträglich, 

E r b l i c k t ,  das Ziel, nach dem ihr ſ t r e b t  — v o n  W e i t e n  

U n d  ſ t e u e r t  —  jedem U e b e r m u t h  der Zeiten, 

N E i c h t ,  euch die Hand, Einheit macht Alles möglich. 

Ich bin“) der Staat, das Volk und die Verfaſſung 

MNuft euch nun auf, den Eid der Treu zu ſchwören, 

O  glaubet mir, ein wenig aus der Faſſung 

N a c h  dieſer W a h l  unſel'gen R a b e n c h ö r e n ;  

I E t t t  ſeid verſichert meiner H u l d e n t l a ſ ſ u n g ,  

N u n  rath et mir, u n d  ich, ich w e r d e  — hören! 
  

D e r  Berfaſſer ſcheint hier einen not h w e n d i g e n  Gedankenſtrich vergeffen zu habey. 
Anm. 7. Sepers. 

Schauerliche Ballade. 

von E i n e m ,  der E i n e r  auf den Schlepp getreten hat. 

Es gaben S e r e n i s s i m u s  

Sin Hoffeſt S e r e n i s s i m a e  

Seladen war dazu —  huchhe! —  

Die ganze Créême der haute volée. 

Es kanzte Serenissime, 

Schleppt eine lange Schleppe nach, 

Ein Herr Kanzleirath —  tralala! 

Trat jammerlich darauf —  o S c h m a c h !
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Er bat u m  Nachſicht d e m u t h s v o l l  

Bei I h r  u n d  S e r e n i s s i m o  

Doch der eutbrennt in wildem Groll 

N a h m  ihn bei Seite holla —  ho! 

„ W a s  unterſteht Er ſich, he he?“ 

„Ich bin, ach, Serenissime, 

Kurzſichtig bin ich ſ o ,  — o weh! —  

D a ß  h i e r  ich k e i n e n  M e n ſ c h e n  ſeh'! 

„Kurzſichtig iſt er? —  Ei, ſo ſo, —  

Für I h n  war Platz ganz a n d e r s w o  

Als hier in ditſem edlen Kreis, 

W o  Er ſich nicht zu n e h m e n  weiß!“ 

„ W o h l  fühl' ich tief in meinen Sinn, 

D a ß  —  ack, faſt weiß ich ſelbſt nicht, w i e ?  

Ich hier nur als Staats diener bin 

V e m  S t a a t e  D e ſ ſ a u  —  hi hi hi!“ 

„ S t a a t s d i e n e r ?  —  ſeht doch! —  huhuhnu!“ 

Wie käme denn der Staat dazu? 

Als H e r z o g s d i e n e r  iſt er da, 

Jetzt ſcher' Er fort ſich, — hopſaſa! —  

So ſprach er ganz D e ſ ſ ä u e r l i c h  

U n d  trat zu S e r e n i s s i m a .  —  

U n d  ſch.int dir's abenteuerlich, 

D a n n  lache, D e u t ſ c h l a n d ,  h a h a h a ;  

  

Beiträge zur neuen deutſchen Sprachlehre. 

V o n  d e n  U n t e r ſ c h e i d u n g s z e i c h e n .  

Sotze: 

N a c h  D e u t ſ c h l a n d  —  ein A u s r u f u n g s z e i c h e n ,



Vor P r e u ß e n  —  ein A n f ü h r u n g s z e i c h e n ,  

Z w i ſ c h e n  Nord- und S ü d d e u t ſ c h l a n d  —  ein T r e n n u n  gszeichen, 

N a c h  F o r t ſ c h r i t t  in Italien —  einen Punkt. 

V o r  und n a c h  Redakteur der Stechäpfel —  ein E i n ſ c h l u z z e i c h e n .  

V o n  d e n  W o r t ⸗ A r t e n .  

V e r f a ſ ſ u n g  v o n  1 8 3 1  —  derneinendes U m ſ t a n d s w o r t .  

N a ſ ſ a u i ſ c h e  S t a a t s k a ſ ſ e  —  ein F r a g e w o r t .  

D e ſ ſ a u i ſ c h e r  S t a a t s d i e n e r  —  ein E m p f i n d u n g s w o r t .  

S t e u e r n  —  ein Z a h l w o r t .  

Z u l a g e  —  Coqmparativ von Hunger. 

D e f i z i t  —  ein M e n g e n a m e .  

D e u t ſ c h e  F l o t t e  —  ein S ' a m m e l  n a m e .  

P r e u ß e n s  V o l k  und der Staat —  zurückzielendes Zeilwort. 

N a c h  S i b i r i e n  —  ein o r t s b e ſ t i m m e n d e s  U m ſ t a n d s w o r t .  

D e u t ſ c h e r  K a i ſ e r  —  ein unperſönliches Zeitwort. 

A u f w a r t u n g  —  perſönliches F ü r w o r t .  

An den G e f a n g e n e n  auf Marienberg. 

Voem hoh'n O l y m p  herab ward Dir die Freude, 

W a r d  T i r  der ſüße Reiz beſcheert, 

Zu ſchau'n tief unten Deine A u g e n w e i d e ,  

N e u w i r t h s b u r g ,  ſeiner A h n e n  werth; 

Das heiſt nicht jener Freiheitsdurſt'gen Bürger, 

Die bei B e r g t h e i m  und Ingelſtatt 

Vermeſſen kämpften gegen ihre W ü r g e r ,  

U n d  ſterbend büßten ihre T h a t ;
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Rein, jener zahmern, f r ö m m e r n  B i e d e r m ä n n e r ,  

Die folgten auf die wilde Brut, 

U n d  weit und breit die beſten W e i n e s k e n n e r  

An Fäſſern kühlten ihren M u t h ,  

An Beizfleiſch, Knöchlein, B r a t  u. Leberwürſten 

(In W o c h e n t a g e  ſchön gereiht) 

Befriedigten ihr Ehr⸗ und R u h m e s d ü r ſ t e n ,  

Und wetzten ihr Gebiß zum Streit; 

A m  Freitag aber in A l t w i r t h o b u r g  ſaßen, 

A b w e c h ſ e l n d  mit und ohne Frau, 

U n d  Greßlein und geback'ne Karpfen aßen, 

( D a z u  auch noch ein Richtchen „ B l a u “ )  

U n d  menſchenfreundlich ſackten ihre Gräten, 

F ü r  feiſte Katzen Extrakoſt; 

V o r h e r  jedoch den Leib, den aufgeblähten, 

Noch wuſchen mit diverſem Moſt; 

Nicht ab er blos in ihrer Stadt verkohlten 

D e n  ſauern, ſchweren L e b e n s k a m p f ,  

Weit weg in Hätzfeld ihre Bretzen holten, 

In Dürrbach ihren S o n n t a g s d a m p f ;  

S o g a r  einmal des J a h r s  zum Kreuzberg wallten, 

H i n a u f  zu F r a n k e n s  h o h e m  Nord, 

U n d  brachten ſtolz den J u n g e n  und den Alten 

Ablaß und Zuckerbrod von d o r t ;
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U n d  jetzt „gemachte Leut“ für alle Zeiten, 

(Dieweil es nur ein W i r t h o b u r g  gibt/) 

B e d a u e r t e n  die Ketzer und die Heiden, 

Die nicht wie ſie der Herrgott liebt. 

Doch ob ſie auch die ganze Welt auslachten, 

Mit N i e m a n d  k a m e n  in Verdruß, 

N u r  aus g e n o m m e n ,  w e n n  ſie m a n c h m a l s  machten 

Mit ihren J u d e n  blut'gen S t u u n  

O ſchöne Zeit, wo Herr von Brock und J e n u m  

Regierten dieſe Muſterſtadt, 

U n d  wo die E r e b o p o l i m  ad M o e n u n  

Der B a r d e  Ultſch beſungen hat! 

W o  o m e n  n o m e n  Klopf der Rektor klopfte 

In kauſend Schädel Pracht Latein, 

U n d  Herr M a g n i f i k u s ,  der langbezopfte, 

Mit W ü r d e  ſchlief im Hörſaal ein! 

O ſchöne Zeit, wo Profeſſoren laſen 
V o n  der erträumten „ S c h w e d e n - ⸗ R a c h t “ ,  

U n d  wie „ G a i l a n a ' s  Diener“ ſelbſt ſich fraßen, 

U n d  von des „Schneller's wilder J a g d ; “  

Und dann mit etwas beſſerm Fug und Grunde: 
W i e  m a n  die letzte Hex' v e r b r a n n t ,  

U n d  wie M u t h w i l l e n  in der Geiſterſtunde 

Nach J a h r e n  erſt ſein Ende fand! 

O ſchöne Zeit, wo jog zum Jahresfeſte 

A m  S o n n t a g  durch das S a n d e r t h o r
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I m  zeiſiggrünen Frack und gelber Weſte 

D a s  ſichelbein'ge S c h ü t z e n k o r p s ;  

W o  aus der Scheibe ſprang bei jedem Knallen 

Der unermüdliche H a n s w u r ſ t ,  

U n d  groß ſich zeigt' im Stehen wie im Fallen 

D e r  v a t e r l ä n d ' ſ c h e n  H e l d e n  —  D u r ſ t  ... 

G e n u g !  Ein fein'res, leicht'res Kind von dieſen 

Herr'n Eltern ſiehſt du heute nah'n, 

U n d  zeigen dir, wo Milch und H o n i g  fließen, 

W e n n  du auch knieſt und beteſt an; 

Es zeigt dir ſtatt der Feſtung D o m g a ß  Häuſer, 

U n d  ſtatt des H ä r i n g s  Aal und Brick', 

Statt böſer Gläubiger Dukaten Rollen, 

K u r z u m :  „ W o h l ſ t a n d  und Bürgerglück.“ 

A m  B r u n n e n .  

M i c h e l e .  Jd es wohr, daß dei Vetter a nai's D o p p e l ⸗ K r e u z ⸗  

M a r i a ſ c h  erfunne hot? 
T h o m e l e .  Ja w o u h l !  
M i c h e l e .  No wie geht denn d e e s ?  
T b o m e l e .  No; weeßte, der Herzkönig und die H e r z d a m '  mache doch a 

M a r i a ſ c h ,  u n d  der K r e u z k ö n i g  u n d  die K r e u z d a m '  a eene —  gelt? Jetzt leegt 

aber mai Vetter die K r e u z d a m  zum Herzkönig, und die H e r z d a m  zum Kreuz⸗ 

könig und läßt dees a für Mariaſche gelt'. 

M i c h e l e .  Da hätt alſo jeder Herr zwä Mamſelle und jede Frau zwä 

M ä n n e r ?  Nit übel! Und w a s  iſt denn der oberſte T r u m p f  in dem Spiel? 

T h o m e l e .  Der K r e u z ⸗ B a u e r !  Der ſticht Alles. 

M i c h e l e .  No, der braucht vor Kreuz und Stich net zu ſorge. 

V e r a s t w o r t l .  R e d a k t e u r  und Verleger: S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. Wohlfarth in Wurzburg. 
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Freitag. N r .  5. 31. J a n u a r  1862. 
  

Cied eines allen H a u s f n e c h t s  an ſeinen Sohn. 

— — — — — — — —  

S o h n !  bald iſt mein Leben aus, 

Schließe du forthin das H a u s ,  

D o c h  bevor ich geh' in's Grab, 

Hör', was ich zu ſagen hab'. 

W e n n  des T a g e s  M ü h '  und Laſt, 

D u  mit Fleiß getragen haſt, 

Lege A b e n d s  dich zur Ruh', 

D o c h  drück' nur ein A u g e  zu. 

H e i ß t  es d a n n  u m  M i t t e r n a c h t ,  

D r a u ß e n  „ H a u s k n e c h t  a u f g e m a c h t “ ,  

S p r i n g e  aus dem Bett' empor, 

Oeffne raſch des H a u ſ e s  T h o r .
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D i e s  iſt Alles, w a s  dir f r o m m t ,  

Selbſt w e n n  ein Miniſter k o m m t ;  

D o c h  noch nichts iſt dir bekannt, 

K o m m t  ein preuß'ſcher Lieutenant. 

Biſt du von des T a g e s  Plag 

Noch ſo m ü d '  und noch ſo ſchwach, 

Lege n i m m e r  dich zur Ruh', 

Drücke gar kein A u g e  zu. 

K l a p p e r n  auch vor Kält' die Zähn', 

Bleibe vor der T h ü r e  ſteh'n, 

Und, haſt du dein L e b e n  gern', 

Oeffne, ſiehſt du ihn von fern'. 

D e n n ,  bedenk', auf ein Vergeh'n, 

W e l c h e s  nur an dir geſcheh'n, 

S c h l u g  dir auch die T o d t e n u h r ,  

S t e h ' n  f ü n f  J a h r e  F e ſ t u n g  nur. 

Tuhi. G .  .  . i. 

  

Arnſtein, im J a n u a r  1862. 

A n  die Redaktion der Stechäpfel! 

O, ſaget doch: reimt ſich auf H i m m e l  

D e n n  ſonſt auch gar nichts als nur S c h i m m e l ?  —  

Könnt' ihr kein Vieh als mich nur reiten? —  

Ihr bringt mich ja, wie einſt vor Zeiten 

D i e  R o ſ i n a n t  des D o n  Q u i x o t e ,  

Bei den S a t y r i k e r n  in M o d ' !  —  

D o c h  hab' ich's ſatt. —  Ihr ſolltet wiſſen: 

M a n  kann gar m a n c h e n  H e r r n  v e r m i ſ ſ e n ,
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Selbſt d a n n  auch, w e n n  er Zucker ſpendet, 

W a s  Ihr ſehr leicht begreifen könntet, 

W e n n  Ihr, ſtatt i m m e r  mich zu reiten, 

Euch ließet von der Einſicht leiten. 

G l a u b t  Ihr, an m e i n e m  B o t e n w a g e n  

M ü ß t '  ich jetzt größ're Laſten tragen, 

Als ſonſt, wo ich P a r a d e g a u l  

U n d  m a n  mir Zucker gab in's M a u l ?  —  

O  nein! —  I n  m e i n e n  alten T a g e n  

Erkenn' ich erſt mit W o h l b e h a g e n ,  

D a ß  brave M e n ſ c h e n  ſchätzen hier —  

—  W e n n ' s  ſeine Pflicht thut —  ſelbſt das Thier! —  

Nie hört' ich ſonſt, wie jetzt, mich loben, 

Als ich den M a n n  trug, der hier oben 

Auf meines Rückens breitem Sitz, 

W i e  Jupiter nur D o n n e r ,  Blitz 

Regierte und aus deſſen M u n d e  

Ich „Teufel“ hört' und „ L u m p e n h u n d e “ ;  

G e r n  hätt' ich ihn da abgeſchmiſſen 

U n d  wäre ſtracks ihm ausgeriſſen; 

Jedoch, ich bin ja nur ein Thier 

U n d  da geduldig truget Ihr 

D e n  S c h i m p f  auf Eure M a n n e s w ü r d e ,  

S o  dacht' ich: „trag' auch ich die B ü r d e ; “  

D o c h  Alles hier hat ſeine Zeit 

U n d  wir ſind jetzt von ihm befreit! —  

rur bitt' ich n o c h m a l :  laßt mir Ruh', 

W a s  konnt' ich a r m e s  Thier dazu? —  

Euer ergebenſter 

S c b i m m e l .  

„
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V o m  S t e c h ä p f e ſ w a r t  der R h ö n  an ſeine alte Favoritin. 
— — — — —  

D i e w e i l  der T a n n e n b a u m  allein 

I m  W i n t e r  außen grünet, 

D a t u r a  nur im T r e i b h a u s  drein 

Ein ſolches ſich erkühnet, 

K a n n  ich allhie im W i n t e r  auch 

Dich nicht beſonders pflegen, 

D o c h  gibt's hier Schlee und Haſelſtrauch, 

Die auch die Pelze fegen. 

T r e i b h ä u ſ e r  für ſolch' edles K r a u t  —  

Ich denke deiner Leiden —  

S i n d  hier gottlob noch nicht erbaut, 

Verſpart für ſpät're Zeiten. „ 

D r u m ,  w e n n  mein Stich auch nicht ſo fein 

(Auf deutſch „mit K o l b e n  lauſen“), 

Vertröſte dich, im T r e i b h a u s  drein, 

B a l d  blühſt du wieder außen. 

D a n n  ſproſſe friſch S t r a m ö n i u s ,  

U n d  w e n n  du neu wirſt ſprießen 

S t e c h a p f e l w a r t u s  R h ö n i u s  

W i r d  fleiß'ger dich begießen. 

— —  
n einer V o r r e d e  zu ſeinen letzten O p e r n t e x t e n  ſagt Herr Richard W a g n e r  

unter A n d e r m :  „ M o z a r t s  Muſik, n a m e n t l i c h  ſeine S y m p h o n i e e n  eignen 

ſich ſehr gut zu Tafelmuſik. W e n n  m a n  ſie hört, denkt m a n  ſich leicht 

dazu eine Begleitung von dem Geräuſch der Meſſer und Gabeln. Wie w ü r d e
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es d e m  a r r o g a n t e n  M e n ſ c h e n  gefallen, w e n n  M o z a r t  ſo von ihm ſprechen 

w ü r d e ? “  bemerkte ein Kunſtfreund. „ B e r u h i g e n  Sie ſich,“ entgegnete ein 

Kunſtkenner, „ M o z a r t ,  w e n n  er W a g n e r s  M u ſ i k  hörte, w ü r d e  ſie k e i n e s w e g s  

zur Tiſchmuſik geeignet finden, ſondern eher, daß J e d e m  dabei der Appetit 

vergeht.“ 

  

A u g e n .  W i r  haben nie daran gezweifelt, ſo ſchöne Ausſichten ſich ihm 

auch in Berlin eröffnen m ö g e n .  S e i n e  Rückblicke auf die Kaiſerzeiten 

ſind ſehr getrübt, beſonders, da er durch eine falſche Brille ſieht. M a n  hat 

ſchon verſucht, ihm den S t a a r  zu ſtechen, jedoch der Patient zeigt ſich ſehr 

hartnäckig gegen ſeine Aerzte. 

P  v. S y b e l  in B o n n ,  M ü n c h e n e r  A n d e n k e n s ,  leidet ſehr an den 

  
  

B r i e f k a ſ t e n .  

N i c h t  zu ü b e r ſ e h e n !  N R i c h t  zu ü b e r ſ e h e n !  Æ  

  

Der angehende Wurſtfabrikant 
o d e r  

W i e  Einer einen wohlfeilen W u r ſ t l e r l a d e n  etablirt. 

N i m m :  E i n e n  Rock mit ziemlich weiten Taſchen, verberge in dieſen die 

verarbeiteten Leiber fettſtrotzender Vierfüßler in F o r m  von W ü r ſ t e n  (von 

H s . ⸗ N r .  445 J. D. darfſt du aber nichts beziehen), begib dich mit ihnen in 

verſchiedene Wirthſchaftslokalitäten und preiſe dieſelben als das N o n  plus u l t r a
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von Delikateſſen d e m  Bier- und W e i n  trinkenden P u b l i k u m  unter gleichzeitiger 
Herabſetzung der Fabrikate von erprobten Wurſtlermeiſtern. D a  aber ein jedes 
Geſchäft bei verdoppelten Betriebskräften raſcher e m p o r b l ü h t ,  ſo wäre ein 
C o m m i s v o y a g e u r  auch nicht zu verachten, und könnte ein Solcher aus der 
Branche der D i u r n i ſ t e n  leicht acquirirt werden. H a a r e  brauchte derſelbe ge⸗ 
rade nicht auf d e m  K o p f e  zu h a b e n ,  w e n n  er nur zur V e r v o l l k o m m n u n g  ſeiner 

Perſönlichkeit mit einem langen S c h n a u z b a r t e  verſehen iſt. Befolgt ein neu— 
a n g e n o m m e n e r  W u r ſ t l e r m e i ſ t e r  dieſes V e r f a h r e n ,  ſo kann es ihm in keiner 

Weiſe fehlen. 

  

Das Stadt⸗-Theater zu W ü r z b u r g .  

— — —  

W e r  W ü r z b u r g  nach einer A b w e ſ e n h e i t  von zehn J a h r e n  wieder beſucht, 

wird es ſehr verändert finden. N e u e  S t r a ß e n  ſind entſtanden, in a b g e l e g e n e n  

G a ſ ſ e n  ſind u m  der ſchönen Ausſicht willen neue H ä u ſ e r  gebaut worden, die 

Z a h l  der V e r k a u f s l ä d e n  hat ſich vermehrt, ſie ſelbſt haben ſich verſchönert. 

Nicht nur viele F r e m d e  führt der wachſende Verkehr v o r ü b e r g e h e n d  in unſere 

Stadt, es haben ſich auch F a m i l i e n  aus E n g l a n d ,  R u ß l a n d ,  aus u n ſ e r e m  wei— 

teren V a t e r l a n d e ,  D e u t ſ c h l a n d ,  hier angeſiedelt und iſt die E i ſ e n b a h n  zwiſchen 

H e i d e l b e r g  und unſerer S t a d t  fertig, können wir mit Recht ſagen: W ü r z b u r g  

hat eine Z u k u n f t !  

Eine ſolche S t a d t ,  welche obendrein eine b e r ü h m t e  Univerſität, folglich 

viele b i l d u n g ſ u c h e n d e  und ſie bedürfende junge M ä n n e r  in ihren M a u e r n  hat, 

bedarf aber auch ein Theater, und zwar ein g u t e s  Theater. 

D a ß  wir es bisher nicht ſo hatten, wie es ſein könnte und ſollte, iſt eine 

traurige W a h r h e i t .  Die S c h u l d  einzig d e m  j e w e i l i g e n  Direktor in die S c h u h e  

zu ſchieben, w e n n  das Repertoir ſehr oft aus faden, ja kan das Unſittliche 

ſtreifenden Theaterſtücken beſteht, ihm a n z u r e c h n e n ,  daß ſich neben e i n i g e n
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w e n i g e n  Künſtlern viele H a n d w e r k e r ,  neben Meiſtern auch H a n d l a n g e r  be— 

finden, wäre eine große Ungerechtigkeit. 

W a s  bewegt einen M a n n ,  Direktor eines Theaters in einer Provinzial-— 

ſtadt zu w e r d e n ?  Sich viele M ü h e  aufzuladen, ſich m a n c h e m  Aerger und 

Tadel auszuſetzen? —  D e r  W u n ſ c h ,  ſo viel Geld als möglich zu verdienen, 

und dieſer W u n ſ c h  iſt kein unnatürlicher, iſt geſetzlich erlaubt. Jeder will 

Geld verdienen in dieſer W e l t ,  wo Geld ein n o t h w e n d i g e s  E r f o r d e r n i ß  z u m  

L e b e n  iſt. 

Jeder wählt ſich nun ſeine E r w e r b s q u e l l e  nach ſeinen Fähigkeiten, ſeinem 

Charakter und B i l d u n g s g r a d e .  

D e r  M a n n  der Wiſſenſchaft findet neben ſeiner Arbeit und in derſelben 

ſein Glück, aber er will dafür bezahlt ſein, der H a n d w e r k e r  liebt ſein H a n d —  

werk, aber dennoch m u ß  es ihn nähren, nur der hochpoetiſche Dichter und 

Künſtler iſt fähig, ohne an E r w e r b  zu denken, große W e r k e  zu ſchaffen, ſeinen 

L o h n  ſucht er im Schaffen ſelbſt und im R u h m e ,  hat er aber nicht V e r m ö g e n  

ererbt, m u ß  er doch auch an den G e l d e r w e r b  denken. Selbſt die P r e d i g e r  

v e r k ü n d e n  Gottes W o r t  nur, w e n n  ſie dafür ihre Exiſtenz geſichert ſehen, auch 

w e n n  ſie wirklich Alles v o m  H e r z e n  glauben, w a s  ſie ihren H ö r e r n  an das 

Herz legen. 

D e m  W ü r z b u r g e r  T h e a t e r - D i r e k t o r ,  er m ö g e  heißen wie er wolle, z u m  

V o r w u r f  machen, daß er Geld verdienen will, wäre U n ſ i n n ,  er hat ja auch 

ein zahlreiches P e r ſ o n a l  und B e l e u c h t u n g ,  H e i z u n g  u. ſ. w. zu bezahlen. 

W e n n  nun aber eine B e h o r d e  einem T h e a t e r - D i r e k t o r  ein K u n ſ t i n ſ t i t u t  — 

und das ſoll u n d  m u  ß jedes Theater ſein —  zur Leitung und, i m m e r h i n  ſei 

es geſagt, z u m  G e l d e r w e r  be überläßt, ſo kann ſie es nur unter gewiſſen 

B e d i n g u n g e n  thun, und dieſe hat der Direktor zu erfüllen. 

D e r  Direktor des S t a d t t h e a t e r s  zu W ü r z b u r g  hat für ein gutes, auf 

ſittlicher G r u n d l a g e  ruhendes, den F o r d e r u n g e n  eines gebildeten edlen G e —  

ſchmackes entſprechendes Repertoir zu ſorgen, er hat M i t g l i e d e r  an ſeiner B ü h n e  

nöthig, welche fähig ſind die S c h ö p f u n g e n  der Tondichter und Dichter in ge— 

n ü g e n d e r  Weiſe zu interpretiren.
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Künſtler e r ſ t e n  Ranges können wir nicht b e a n ſ p r u c h e n ;  denn dieſe ſuchen 

ſich g r ö ß e r e S t ä d t e  und höher zahlende B ü h n e n - V o r ſ t ä n d e  auf, aber talentvolle 

A n f ä n g e r  (welche bei A b h a l t u n g  hinreichender P r o b e n  etwas leiſten), wackre 

S c h a u ſ p i e l e r  und S ä n g e r ,  welche nicht mehr in erſter B l ü t h e  ſtehen, ſtatt thea— 
traliſcher G e n i e s  nur hübſche Talente ſind, einen gut geſchulten C h o r  und vor 
A l l e m  g u t  e i n ſ t u d i r t e  D r a m e n  und O p e r n  können wir v e r l a n g e n :  auch 

ein R e p e r t o i r ,  w e l c h e s  G e m e i n h e i t e n  u n d  T r i v i a l i t ä t e n  a u s ſ c h l i e ß t  u n d  ſtatt 

deſſen edlere D r a m e n  u n d  O p e r n  enthält, k ö n n e n  wir b e a n ſ p r u c h e n .  

U m  beſſere Darſteller zu erhalten und die beſten, welche wir beſitzen, zu 

feſſeln, m ü ß t e  aber auch von Seiten der Stadt etwas geſchehen durch G r ü n d u n g  

eines P e n ſ i o n s f o n d s  für gute Schauſpieler und S ä n g e r ,  welche zehn J a h r e  hier 

bleiben, durch eine S u ſ t e n t a t i o n s g a g e  für die S o m m e r m o n a t e .  

U m  nun a b g e r u n d e t e r e  D a r ſ t e l l u n g e n  zu b e k o m m e n ,  m ü ß t e n  m e h r  und 

ſorgfältigere P r o b e n  gehalten w e r d e n ,  vor allem aber Schauſpieler und S ä n —  

ger ihre P a r t h i e e n  eher b e k o m m e n  als bisher. 

Jeder, der z. B. der Vorſtellung des M a e b e t h ,  des T r a u m s  ein Leben, 

b e i w o h n t e ,  b e m e r k t e ,  daß die S c h a u ſ p i e l e r  ihre R o l l e n  nicht gelernt hatten, 

wie konnten ſie es aber, da ſie bekanntlich k a u m  vier T a g e  vor der A u f f ü h r —  

ung die Rollen erhalten h a t t e n ?  

B i n n e n  drei bis vier W o c h e n  wird Herr E m i l  D e v r i e n t  hier gaſtiren; 

noch ſind den S c h a u ſ p i e l e r n  ihre Rollen für die w ä h r e n d  ſeiner A n w e ſ e n h e i t  

darzuſtellenden D r a m e n  nicht gegeben. Es handelt ſich ja nicht u m  ein m e c h a —  

niſches H e r p l a p p e r n  der W o r t e ,  ſondern u m  ein richtiges E i n g e h e n  in den 

Charakter, welchen der Schauſpieler dazuſtellen hat, wie iſt das möglich, w e n n  

er k a u m  Zeit hat, die Rolle a u s w e n d i g  zu lernen? 

(Schluß folgt.) 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .
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Freitag. N r .  6 .  7. F e b r u a r  1862. 
  

Einige wäſſerige V e m e r k u n g e n  über das große Waſſer. 
— — — —  

„ D a s  erſte aller E l e m e n t e  iſt das W a ſ ſ e r ! “  hat, w e n n  ich mich nicht irre, 

ſchon der ſelige P i n d a r  geſagt; der ſaß aber, als er dieſen A u s ſ p r u c h  that, 

wahrſcheinlich im Trocknen; hätte er, wie ſo m a n c h e r  B e w o h n e r  der B ü t t n e r s —  

gaſſe fünf T a g e  lang kalte F u ß b ä d e r  n e h m e n  müſſen, ſo w ü r d e  das ſeinen 

L o b g e ſ a n g  etwas abgekühlt haben. —  D a s  W a ſ ſ e r  iſt in der That ein recht 

tückiſches E l e m e n t .  Oft ſteigt es ſo plötzlich, wie die öſterreichiſchen Papiere, 

ohne daß m a n  (gerade wie bei dieſen) weiß, w o h e r  es k o m m t ,  und oft fällt 
es nicht ſo ſchnell —  wie letztere. Nein, oft logirt es ſich, gerade zur Zeit 

der M i e t h s v e r ä n d e r u n g e n ,  a m  Ziel M a r i ä  Lichtmeß ein, ohne w a s  darauf ge— 

geben zu haben und w a s  zu zahlen und ruinirt noch obendrein Alles, was es 

bei den H a u s l e u t e n  vorfindet. D a  hilft keine Polizei —  und w e n n  ſie mit 
noch ſo viel S c h e l l e n  droht, kein V e r m i t t l u n g s a m t ,  es läßt ſich nicht h e i m —  

l e u c h t e n  u n d  w e n n  m a n  noch ſo viel P e c h  v e r b r e n n t ,  an w e l c h e m  Artikel 

unſere S t a d t  ſo geſegnet iſt. D e r  lichtſcheue V e r b r e c h e r  zerſtört ſogar die 

G a s b e l e u c h t u n g  und ruht nicht eher, bis ehrſame Groſchenlichter von Unſchlitt 

in den G a s k a n d e l a b e r n  brennen, obgleich m a n  den Unterſchied k a u m  bemerkt. 

D e r  S p e k t a k u l a n t  iſt ſo keck, ſeine A n k u n f t  an einem Ort mehrere S t u n d e n



vorher telegraphiren zu laſſen, und doch hält ihn N i e m a n d  auf. Bei ſeiner 

A n k u n f t  hier zeigte er ſich im S c h i e ß h a u ſ e  als der beſte Schütze; denn er ſchoß 

den h a l b e n  Z a u n ,  den der H e r r  B a u m e i ſ t e r  (der den A t t e n t ä t e r  nicht ſ c h m e c k e n  

kann) gar zu kunſtreich konſtruirt hatte. D e r  Unruheſtifter hat ü b e r h a u p t  einen 

unerſättlichen M a g e n ,  und das W a ſ ſ e r  läuft ihm ſtets in den M u n d .  Es iſt 

ein Glück, daß er nicht in's Theater g e g a n g e n ;  denn da w ü r d e  er noch m e h r  

Urſache gehabt haben, den „ G e ſ c h w o l l e n e n “  ſpielen zu müſſen. Hoffent— 

lich w i r d  er ſich n u n m e h r  bald v e r l a u f e n  h a b e n ,  u n d  N i e m a n d  w i r d  ihn wie— 

der zurückbringen. 

  

S c h o n  wieder ein Liebesbrief des 

Stechäpfeſwarts der R h ö n  an ſeine alte Javoritin. 
— —  

N i m m  m e i n e n  D a n k  in kurzen W o r t e n ,  

Weil ich durch dich was G r o ß e s  w o r d e n ;  

D o c h  hätt' ich, liebe Favorit, 

Für mich noch eine kleine Bitt: 

W e n n  ich von hier aus dich begieße 

A l s  treuer G ä r t n e r  dein, ſo wiſſe, 

D a ß  nicht der R e g e n  i m m e r d a r  

D a  niederfällt, w o  N e b e l  war. 

Auch N e u e s  nicht allein berichte 

Ich ſtets in zierlichem Gedichte, 
W e i l ,  wie b e k a n n t  auch alte N a r r e n  

Oft rückwärts zogen an dem Karren. 

U n d  hoffe nicht, daß große D i n g e ,  

Politiſche, ich oft dir bringe, 

V o n  B o n a p a r t  und P r e u ß e n k ö n i g  —  

D e r g l e i c h e n  nützet w u n d e r w e n i g .  

D e n n  Fürſten ſelbſt ſind ſelten Schuld, 

W e n n  platzt der Völker U n g e d u l d ;  

Sie fehlen meiſt, nur falſch berichtet 

V o n  denen, die ſie ſich verpflichtet.
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Gefährlich iſt's E u n a t t e n t h u m ,  

Die Retter des K a p i t o l i u m  

U n d  alle die Kleinköniglein 

V o m  A m t m a n n  bis z u m  Schreiberlein. 

W e i l  die ſich mehr G e w a l t  anmaſſen, 

Als jemals K ö n i g e  beſaßen, 

Gleich rücken mit der A m t s e h r  los, 

W e n n  ihren S c h m u t z  m a n  ſtellet bloß. 

U n d  hinter Riegel, h i n t e r ' m  T h o r  

Blickt d a n n  der „ K ö n i g s f e i n d “  hervor, 

D e r  nichts gethan, als daß er gar 

D e s  „ A m t s v o g t s “  Sittenrichter war. 

D r u m  ſei zufrieden, w e n n  ich ſelten 

Z u  Felde zieh' ge'n große H e l d e n  —  

Ein kleines Thier, das Floh m a n  heißt, 

Nicht nur den edlen L ö w e n  beißt. 

— —  
a u s  den P r i v a t - A k t e n  der Stechäpfelwartei der R h ö n .  

Z w e i  O e c h s l e i n  zogen einſt ſelband, 

Weil ſie den B e r g  für gut erkannt, 

( W i e  v o r d e m  ein K l e i n k ö n i g l e i n )  

D e n  B e r g  hinan ein W ä g e l e i n .  

U n d  ſiehe da, die Oechſelein 

B a l d  ſtacken im M o r a ſ t e  drein, 

W i e  dieſes Bild beweiſen kann, 

D a s  ich gemalet unten an. 

Z w e i  m u t h ' g e  Roſſe v o r g e ſ p a n n t  

D e n  W a g e n  brachten nicht v o m  Land, 

Bis daß der Knecht ſich kurz beſann, 

Die Roſſe ſpannte hinten a n .
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Die zogen W a g e n  und Oechſelein 

G e w a l t ſ a m  hinter ſich bergein 

U n d  haben, vorne a n g e h ä n g t ,  

S o d a n n  v o m  W e g e  a b g e l e n k t .  

D a  ging es über Stock und S t e i n  —  

Ein R o ß  m u ß  oftmals klüger ſein, 

Als M a n c h e r ,  der ſo pfiffig iſt, 

U n d  ſeinen H a b e r  ſelber frißt. 

     
.  —  — 
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D u m m e  F r a g e :  „ W e r  iſt hier der T h i e r q u ä l e r :  der B a u e r ,  der ſeinen 

O c h ſ e n  zumuthet, den W e g  zu befahren, oder derjenige, derzals V o r ſ t a n d  ſolche 

W e g e  in ſeinem Bezirke duldet?“ 
A n t w o r t :  „Keiner von Beiden, ſondern der Dreck.“ 

  

E i n  Geſellſchaftsſpiel in M ü n c h e n .  

M e i n e  H e r r e n  und D a m e n !  W e n n  ich I h n e n  jetzt Vögel nenne, ſo heben 

Sie j e d e s m a l  den Finger in die Höhe, bei S ä u g e t h i e r e n  aber laſſen Sie die 

H ä n d e  hübſch ruhig, ſonſt koſtet's ein P f a n d .  Alſo! Amſel, Lerche, S p a n —  

ferkel! Sie heben die Finger nicht in die Höh', das koſtet nicht allein ein 

Pfand, ſondern auch noch fünf G u l d e n ,  denn nach der M ü n c h n e r  N a t u r g e —  

ſchichte w e r d e n  die S p a n f e r k e l  zu den S i n g v ö g e l n  gezählt! 

‚ . J .
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M e r i k a n i ſ c h e s .  
— — —  

M a n  hat ſich g e w u n d e r t ,  daß der Kaiſer N a p o l e o n  gerade einem öſter⸗ 

reichiſchen Erzherzog den neu zu errichtenden T h r o n  von M e x i k o  zugedacht hat. 

D a  Mexkiko früher ſpaniſch war, dürfte dem H a b s b u r g e r  Fürſten m a n c h e s  noch 

ſ p a n i ſ c c h  v o r k o m m e n .  D a ß  N a p o l e o n  mit den m e x i k a n i ſ c h e n  S i l b e r m i n e n  

den Oeſterreichern unter die A r m e  greifen will, iſt deßhalb unwahrſcheinlich, 

weil er ſie ſelbſt jetzt ſehr gut g e b r a u c h e n  könnte. Es bleibt alſo nur anzu⸗ 

n e h m e n ,  daß N a p o l e o n  die Oeſterreicher von V e n e t i e n  w e g h a b e n  will in die 

N ä h e  des L a n d e s ,  wo der Pfeffer wächſt. O b  ſie aber dahin gehen werden, 

iſt eine andere Frage. 

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

O b g l e i c h  das Z o p f a b ſ c h n e i d e n  verpönt iſt, ſo wäre es doch äußerſt w ü n —  

ſchenswerth, w e n n  die der V e r w a l t u n g  unſerer ſtädtiſchen A n g e l e g e n h e i t e n  noch 

anklebenden, für die jetzigen Verhältniſſe nicht m e h r  paſſenden und jede freiere 

E n t w i c k l u n g  der gewerblichen Thätigkeit der B ü r g e r  W ü r z b u r g s  mehr als 

h i n d e r n d e n  Zöpfe abgeſchnitten w ü r d e n .  Als ein ſolcher Zopf ſtellt ſich das 

A m t  der Bierkieſer dar, und dürfte dasſelbe als ſeinem Zwecke in keiner Weiſe 

entſprechend, je eher deſto beſſer a u f z u h e b e n  ſein; denn es iſt klar, daß die 

Bierzäpfler ſich wohl hüten, bei einer Bierviſitation dem Bierkieſer ſchlechten 

Stoff z u m  P r o b e n  darzureichen, w ä h r e n d  ſie häufig geringhaltigeres Bier an 

das P u b l i k u m  v e r l e i t g e b e n  u n d  ſomit die polizeiliche K o n t r o l e  g a n z  illuſoriſch 

machen. D e m  P u b l i k u m  alſo iſt mit einem Bierkieſer nicht gedient, die W i r t h e  

aber ſind geplagt und müſſen oft bitteren S c h a d e n  leiden, n a m e n t l i c h  die G a r —  

t e n w i r t h e ,  d e n e n  bei G e l e g e n h e i t  v o n  T a n z m u ſ i k e n  u n d  ſonſtigen bei i h n e n  

v e r a n ſ t a l t e t e n  U n t e r h a l t u n g e n  z u m  Erſatze für ihre vielen A u s l a g e n  der halbe 

oder auch ein ganzer Kreuzer per M a ß  Bier über den Tarif wohl zu g ö n n e n  

wäre, die aber durch das Verdikt des Bierkieſers, je n a c h d e m  es auf „ausge— 

zeichnet“ oder blos „tarifmäßig gebraut“ lautet, a u s g e z e i c h  net beſchädigt 

w e r d e n  oder nur einen t a r i f m ä ß i g e n  G e w i n n  m a c h e n  können. G l e i c h e r
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B e g ü n ſ t i g u n g  ſollten auch jene B i e r w i r t h e  ſich zu erfreuen haben, deren Lo— 

kalitäten von den gebildeteren S t ä n d e n  beſucht w e r d e n  und die auf Einricht— 

ung und B e l e u c h t u n g  ganze Kapitalien verwendeten, und koſtſpielige Z e i t u n g e n  

halten müſſen ꝛe. Unſtreitig iſt es und die E r f a h r u n g  beweiſt es auch, daß 

das P u b l i k u m  der beſte Bierkieſer iſt. V e r m a g  übrigens W ü r z b u r g  ohne Bier— 

kieſer durchaus nicht zu beſtehen, ſo wäre doch w ü n ſ c h e n s w e r t h ,  m a n  betraue 

in Gottes N a m e n  damit einen M a n n ,  der Bier nicht nur t r i n k e n ,  ſondern 

auch brauen kann, da nicht a n z u n e h m e n  iſt, daß einer, der Bier bloß a u s -  

g e f ü h r t  aber nie eines f a b r i e i r t  hat, bei B e u r t h e i l u n g  der Q u a l i t ä t  

eines Bieres allein entſcheidende S t i m m e  haben ſoll. 

  

V o r  K u r z e m  begegnete in einer Univerſitätsſtadt einem tragiſchen Künſtler (2), 

der ſich mit edler K ü h n h e i t  ohne die geringſte L e g i t i m a t i o n  in mediziniſche Hör⸗ 

ſäle drängte, das tragiſche Geſchick, vor die T h ü r e  geſtellt zu werden. J e d e n —  

falls wird er darüber an den Berliner T h e a t e r m o n i t e u r  berichten und wieder 

das „ d u m m e  B a y e r n “  ſchelten, das ſolchen T a l e n t e n ,  wie er eines zu ſein 

glaubt, nicht geſtattet, die N a r r e n  an Ort und Stelle zu ſtudiren. M a n c h e  

glauben aber, bei u n ſ e r m  Künſtler ſei ein ſolches Q u e l l e n ſ t u d i u m  reiner Luxus. 

„ W a r u m  i m m e r  weiter ſchweifen, ſieh' das S c h ö n e  liegt ſo n a h ! “  

  

Das Stadt⸗Theater zu W ü r z b u r g .  

( S c h l u ß . )  W e r  e t w a s  v o n  der K u n ſ t  verſteht, weiß, daß ſogar ein Lied 

vom Sänger ſtudirt w e r d e n  muß, ſoll es ſchön vorgetragen werden. A n  großen 

B ü h n e n  läßt m a n  d e m  Schauſpieler und S ä n g e r  zu einer neuen großen Rolle 

vier bis ſechs W o c h e n  Zeit und hält dreimal mehr C h o r p r o b e n ,  als hier. Frei— 

lich wird ein Stück dort öfter wiederholt, in großen S t ä d t e n  ſind weniger 

D r a m e n  u n d  O p e r n  zu lernen, als in kleinen, erhielten aber die M i t g l i e d e r  

im S o m m e r  halbe G a g e ,  ſo w ü r d e n  ſie hier bleiben, und hätten in den S o m —  

m e r m o n a t e n  Zeit, g r ö ß e r e  W e r k e  e i n z u ſ t u d i r e n ;  wie k a n n  ein Z u ſ a m m e n ſ p i e l  

ſtattfinden, w e n n  jeden H e r b ſ t  ein n e u e s  P e r ſ o n a l ,  ein n e u e r  K a p e l l m e i ſ t e r  er— 

ſcheint? U n d  hierin trifft den Direktor nur die h a l b e  Schuld, da ein T h e i l
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des P u b l i k u m s  ſo thöricht iſt, ſelbſt gegen talentvolle M i t g l i e d e r  ſchon im 

zweiten J a h r e  gleichgültig zu w e r d e n  und ſtets A b w e c h s l u n g  zu verlangen. 

W a s  nun das Repertoir betrifft, ſo war es dieſen W i n t e r  mitunter un— 

verzeihlich ſchlecht, i n d e m  es nicht nur L a n g w e i l i g e s ,  ſondern mehr als einmal 

O r d i n ä r e s  vor die L a m p e n  brachte; z. B. das M ä d c h e n  von Elizonda, der 

m o d e r n e  Rinaldo, die C r i n o l i n e n v e r ſ c h w ö r u n g .  

Hi erauf kann m a n  nur Zweierlei ſagen: „Erſtens iſt es der Fehler vieler 

Theaterdirektoren, zu b e h a u p t e n ,  ja wirklich zu g l a u b e n :  daß Trivialitäten 

a m  meiſten, klaſſiſche oder ü b e r h a u p t  beſſere theatraliſche W e r k e  gar nicht an⸗ 

ziehen, obgleich ſich ſtets bei Shakeſpeare'ſchen und andern großartigen D r a m e n ,  

bei feinen Luſtſpielen, bei M o z a r t s  O p e r n  und dem u n v e r w ü ſ t l i c h e n  Freiſchütz 

ein zahlreiches A u d i t o r i u m  einfindet. Auch g u t e  N o v i t ä t e n  w ü r d e n  ziehen, 

m ü ſ ſ e n  aber wiederholt und nicht hingelegt oder a b g e w i e ſ e n  w e r d e n ,  w e n n  

vielleicht der Direktor dem A u t o r  nicht wohlwill. 

Z w e i t e n s ,  G ö t h e  ſagt: „ D u  gleichſt d e m  Geiſt, den D u  begreifſt“. M a n  

kann mit d e m ſ e l b e n  Rechte ſagen: „ D u  liebſt den Geiſt, den D u  begreifſt.“ 

W e n n  nun einem Theaterdirektor, wie H e r r n  Ernſt, Theaterſtücke wie z. B. 

die Offenbach'ſchen Operetten, H u g o  Müller'ſche Spektakelſtücke beſſer gefallen, 

als klaſſiſche W e r k e  und er ſie nach ſeinem beſſern Wiſſen aufführt, u m  d e m  

P u b l i k u m  einen G e n u ß  zu bereiten, welchen er darin findet, ſo kann m a n  es 

ihm k a u m  z u m  V o r w u r f e  m a c h e n ,  ſondern denen, welche ihm erlaubten, in 

B e z u g  auf Repertoir und Beſetzung frei zu ſchalten. 

W e n n  m a n  einen E m i l  D e v r i e n t  das Repertoir m a c h e n  ließe, einen 

A. K ö k e r t ,  W u r  da oder ähnlichen verſtändigen Schauſpieler oder S ä n g e r  

zum Direktor hätte, ſo w ü r d e  er ein ſeinem W e ſ e n  und T a l e n t e n  entſprechendes 

R e p e r t o i r  m a c h e n ,  hat m a n  einen m i n d e r  b e d e u t e n d e n  S c h a u ſ p i e l e r  z u m  D i —  

rektor, ſo m u ß  m a n  ihm in ſeinem Kontrakte zur B e d i n g u n g  m a c h e n ,  daß 

er das Repertoir nicht ohne Z u z i e h u n g  eines M a n n e s  von univerſeller Bild— 

u n g  zu m a c h e n  hat, w e l c h e r  ſich doch in einer U n i v e r ſ i t ä t s ſ t a d t  finden wird. 

W i r  wiſſen nicht, auf welchen B i l d u n g s a n ſ t a l t e n  Hr. Ernſt ſtudirt hat, vielleicht 

gar nicht, wir wiſſen nur, daß er an den B ü h n e n ,  wo er früher als M i t g l i e d  

engagirt war, nur in u n t e r g e o r d n e t e n  Rollen auftreten durfte, auch in W .  

gilt er nicht fur einen ſehr guten S c h a u ſ p i e l e r ,  und m a n  m u ß  den Direktor 

nöthigen, ſich an die S a c h  e aber nicht an die P e r ſ o n  zu halten, und nicht 

bei lebenden A u t o r e n  ihn nach Z u -  und A b n e i g u n g  handeln laſſen, ebenſo 

m u ß  bei der Beſetzung alle Parteilichkeit w e g f a l l e n .
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D a n n  erſt w e r d e n  wir ein Theater haben, welches eine S t a d t  wie W ü r z —  

burg zu haben berechtigt iſt, und wie wir unſern S ö h n e n  und Töchtern 

ſchuldig ſind, deren G e m ü t h e r  und W e ſ e n  durch ſchlechte D r a m e n  herabgezogen, 

durch gute veredelt werden. 

Eine U n t e r h a l t u n g  ſoll das Theater bieten, aber eine edle. Endlich m u ß  

v o n  S e i t e  der D i r e k t i o n  m e h r  A n ſ t a n d  u n d  Rückſicht auf die O r c h e ſ t e r m i t —  

glieder beobachtet w e r d e n ,  welche a u c h  Künſtler ſind und, bei Licht beſehen, 

m e h r  V e r ſ t ä n d n i ß  ihrer Kunſt und zugleich Kunſtfertigkeit an den T a g  legen, 

als m i t t e l m ä ß i g e  S ä n g e r  und S c h a u ſ p i e l e r  in ihren Leiſtungen. W e r  etwas 

v o n  M u ſ i k  verſteht, weiß, daß a u ß e r  m u ſ i k a l i ſ c h e m  T a l e n t e  auch J a h r e  l a n g e s  

S t u d i u m  dazu gehört, u m  in einer O p e r  richtig und gut mitſpielen zu k ö n n e n ;  

w e n n  nun die Orcheſtermitglieder für eine geringe G a g e  auch noch in Extra— 

vorſtellungen mitwirken, wie z. B. bei A n w e ſ e n h e i t  der Z w e r g e ,  und ſich die— 

jenigen, welche w e g e n  anderweitiger B e ſ c h ä f t i g u n g  einmal eine P r o b e  zu einer 

trivialen M u ſ i k  von einer Z w e r g p o ſ ſ e  v e r ſ ä u m t e n ,  A b z ü g e  von der M o n a t s - —  

gage gefallen laſſen ſollen, ſo iſt das weder h u m a n  noch kunſtſinnig. 

Erſt unlängſt hieß Direktor Ernſt eines der verdienteſten M i t g l i e d e r  des 

T h e a t e r - O r c h e ſ t e r s ,  das 37 Jahre, ohne je die geringſte Strafe ſich zuzu— 

ziehen, da gewirkt, unter den gröbſten, beleidigendſten A u s d r ü c k e n  ſich weiter 

ſcheeren, weil er ihn gebeten, ſich gegen ſeinen S o h n ,  doch etwas weniger hef— 

tig zu b e n e h m e n ,  der den Direktor erſucht hatte, einem Mitglied gegen einen 

Stellvertreter für einen A b e n d  U r l a u b  zu geben. D e r  Muſiker wird ſich tröſten, 

denn die 32 Kreuzer per Tag, die er als M i t g l i e d  des W ü r z b u r g e r  Theater⸗ 

Orcheſters hat, wird er mit weniger M ü h e  a n d e r w ä r t s  verdienen können. 

Bildet ſich denn Herr Ernſt ein, daß er hieſige B ü r g e r  für einen ſolchen Bettel 

wie H u n d e  b e h a n d e l n  darf? Er zahle erſt einmal ſeine Leute anſtändig, ehe 

er ſolche A n ſ p r ü c h e  an ſie macht. 

  

A u f  mehrere A u f r a g e n  erwidert die R e d a k t i o n  der Stechäpfel, 

daß ſie nie beim „ W ü r z b u r g e r  N a c h t w ä c h t e r “  betheiligt war, 

noch je etwas für dieſes Blatt geſchrieben hat. 

  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .
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Freitag. N r .  7. 14. F e b r u a r  1862. 
  

C o n d o l e n z e n  für einen h o h e n  R r a n k e n .  

I. 

Die guten Kaſſeler beabſichtigen e i n e r  h o h e n  P e r ſ o n ,  die durch einen 

Fall über einen Teppich ſich mehrfach zu verletzen das Ungtück hatte, dadurch 
eine beſondere H u l d i g u n g  d a r z u b r i n g e n ,  daß ſie bei dem erſten A u s g a n g e  —  
Höchſtderſelben ihren g a n z e n  W e g  m i t  T e p p i c h e n  b e l e g e n !  

II. 

Nie hätte ich geglaubt, außer einer Zwergfell erſchütternden auch noch eine 
h i n r e i ß e n d e  W i r k u n g  auf gewiſſe hohe P e r ſ o n e n  a u s ü b e n  zu k ö n n e n .  

K l a d d e r a d a t ſ c h ,  
Profeſſor des höheren B l ö d ſ i n n s .  

III. 

H a b  dich ſchon m a n c h m a l  in die K u r  g e n o m m e n ,  

N u n  biſt du gar in ſchlimmre K u r  g e k o m m e n ,  
D e i n  T i t e l  ſcheinet faſt mir ominbs, 

U n d  doch hältſt du ihn feſt durch G u t  und Bös. 

D e r ſ e l b e .



IV. 

Ich erkläre hiemit, u m  I r r u n g e n  v o r z u b e u g e n ,  daß ich mit den Verſen: 

„ E i n e s  ſchickt ſich nicht für Alle, 

S e h e  Jeder, wie er's treibe, 

S e h e  Jeder, wo er bleibe, 

U n d  w e r  ſteht, d a ß  er nicht f a l l e , “  

nicht auf eine hohe P e r ſ o n  in Kaſſel angeſpielt habe. 

G o ͤ t h e ,  
mehrfach a u s g e h a u e n e r  deutſcher Dichter. 

V. 

Auch ich erkläre, daß die Stelle: 

„ W e i n e t  u m  mich, die Ihr nie gefallen!“ 

durchaus nicht auf eine P e r ſ o n  g e m ü n z t  iſt, deren G r o ß v a t e r  ich in „ K a b a l e  

und Liebe“ zeichnete. Die Erfolgloſigkeit einer ſolchen A u f f o r d e r u n g  w ü r d e  zu 

ſehr ins Licht fallen. W e n n  auch der Blindeſte ſeinen Fall v o r a u s ſ e h e n  kann, 

und wir Dichter z u d e m  S e h e r  ſind, ſo konnte m a n  ſelbſt bei dieſer F a m i l i e  
nicht vorausſehen, daß ein M e n ſ c h  ſo tief fallen kann. 

v o n  S c h i l l e r ,  poeta laureatus. 

VI. 

Allerlei V e r d ä c h t i g u n g e n  v o r z u b e u g e n ,  erklären wir hiemit, daß die Stelle 

im Leipziger Liederbuch: 

„ D a  ſ p r a c h e n  die H e r r n  H a u s k n e c h t e :  

D e m  K e r l  g e ſ c h i e h t s  g a n z  r e c h t e ! “  

durchaus keine A n ſ p i e l u n g  unſererſeits auf eine gefallene hohe P e r ſ o n  ſein ſoll. 

Die v e r e i n i g t e n  H a u s k n e c h t e  und K a m m e r d i e n e r  

Groß⸗ und Klein⸗Deutſchlands. 

VII. 

Troſtſpruch für einen hohen R r a n k e n .  

Q u o d  m e d i c a m e n t a  non s a n a n t ,  —  w a s  Ueberſchläge nicht heilen, 

t e m p u s  sanat, — heilt die Zeit, q u o d  t e m p u s  non sanat, —  w a s  die Zeit 

nicht heilt, f e r r u m  sanat, —  heilt das E i ſ e n ,  q u o d  f e r r u m  n o n  sanat, —  

was das E i ſ e n  nicht heilt, —  ignis sanat, —  heilt der B u n d e s t a g  

a u c h  n i c h t !
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VIII. 

M a n  ſagt, die hohe P e r ſ o n  befände ſich in einer ſo ſ c h l i m m e n  V e r —  

f a ſ ſ u n g ,  daß ihr auch die v o m  J a h r e  1831 lieber wäre, als ihre heutige. 

  

Troſt des R e d a c t e u r s .  

B a l d  geht er hin, wie ein P r o p h e t  

U n d  lauſcht d e m  G a n g  der D i n g e ,  

B a l d  wie ein Leu er brüllend geht, 

U n d  ſieht, wen er verſchlinge. —  

Er ſchauet v o r w ä r t s  und zurück, 

S o  geſtern, heut und m o r g e n ,  

U n d  ſorget nicht, ſein altes Glück 

W i r d  für ein O p f e r  ſ o r g e n !  

D i e  Politik mit j e d e m  T a g  

M u ß  N e u e s  ihm gebären, —  

W o  nicht, wird E r  auf einen S c h l a g  

Ein A n g e b i n d '  g e w ä h r e n .  —  

U n d  w e n n  auch gar nichts helfen mag, 

Er fühlt ſich froh geborgen, 

D e r  letzte Troſt, der B u n d e s t a g ,  
W i r d  für ein O p f e r  ſ o r g e n .  

H a n n o v e r  du u n d  M e c k l e n b u r g ,  

D e ſ ſ a u  u n d  Heſſenkaſſel, 

S o  lang ihr noch die W e l t  hindurch 
Hinzieht mit Sporngeraſſel, 

S o  lang noch Ihr, ihr K l e i n e n  all' 
H i n ſ i m p e l t  ohne S o r g e n ,  —  

E u ' r  alter R u h m  auf jeden Fall, 

W i r d  für ein O p f e r  ſ o r g e n .  

U n d  iſt die Politik auch flau, 

S o  braucht er nicht zu klagen, 

F r a u  F a m a  iſt 'ne gute F r a u  

Verſteht ſich gut auf's F r a g e n ,
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Sie ſchleppt ihm Stoff genug herbei, 
Er braucht ihr nur zu horchen: 
Die D u m m h e i t  und K r ä h w i n k e l e i  
W i r d  für ein O p f e r  ſ o r g e n !  

— —  

D r a m a t u r g i ſ c h e s .  
— — — — — —  

Iſt es nicht genug, daß ich von Ernſt Raupach ſelig bereits 1850 fünf— 
aktig gerädert wurde, m u ß  ich nun auf's N e u e  ernſtlich auf dem W ü r z b u r g e r  
K u n ſ t p r a n g e r  öffentlich v e r k n o r r t  w e r d e n ?  

M i r a b e a u ,  V o l k s a u f w i e g l e r  a. D. 

  

N a c h d e m  das erſte S t a d i u m  der N i b e l u n g e n ſ u c h t  der Geibel'ſchen 
„ B r u n h i l d “  beſeitigt, n a c h d e m  die D u r c h f ä l l e  der „ S a b i n e r i n n e n “ ,  demet— 
riuſſe „ U n g l i n g e “  und ſouſtige G a ſ t r i e i s m e n  des M ü n c h n e r  H o f t h e a t e r k l i m a s  
e t w a s  n a c h g e l a ſ ſ e n ,  droht n u n  auch der r u ſ ſ i ſ c h e  W e i c h ſ e l z o p f  der H e i g e l -  
iſchen „ M a r f a “ ,  —  w ä r e  es n u n  nicht indicirt, ſtatt eines I n t e n d a n t e n  lieber 
drei neue Theaterärzte anzuſtellen? 

Kritelmeyer, geſunder Theaterfreund. 

  

Ein Stah'l-Stich! 
— — — — — —  

I n  einer hieſigen B u c h h a n d l u n g ,  welche ſich durch die neue A u s g a b e  des 
klaſſiſchen W e r k e s  v o n  d e m  ſeligen P a t e r  C o c h e m :  „ D a s  L e b e n  u n d  L e i d e n  

Jeſu“ ſo große Verdienſte u m  die V e r b r e i t u n g  w a h r e r  V o l k s b i l d u n g  erworben, 
iſt nun auch das Portrait des e h r w ü r d i g e n  Paters in S t a h l - S t i c h  erſchienen. 

— . —
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Nichts als Kronen! 
— 9 9 — — — — — — — — — — — —  

( D e r  große N i k o l a u s  k o m m t  mit einem ſchweren Sack zu den Kindern.) 

N i k o l a u s :  Kinder! w e n n  ihr hübſch artig ſein und brav beten wollt, 

will ich J e d e m  von euch w a s  ſchenken. 
K i n d e r  (eichernd): H e !  he! das w e r d e n  wieder Fulder W ü r ſ t c h e n  ſein! 

N i k o l a u s :  Nichts Fuld! der ißt nichts dergleichen. D e r  hat ſich erſt 

den M a g e n  verdorben an ſeiner F r a u  Schwiegertochter, und m u ß  convertiren, 

d. h. nicht ſich, ſondern die R e n t e n  und auch die ſind nicht recht koſcher. Ich 

bringe euch w a s  beſſeres. 
K i n d e r :  D u  bringſt uns wohl Nüſſe, die wir knacken müſſen. 

N i k o l a u s :  Nichts Nüſſe, ich habe genug an den italieniſchen Krach— 

m a n d e l n  zu knacken, ich bringe euch Spielzeug, ihr ſollt mir nichts näſchen. 

K i n d e r :  Alſo Säbel, K a n o n e n  und bleierne S o l d a t e n ?  
N i k o l a u s :  Auch nicht, die behalt ich ſelber, ich mach's nicht, wie der 

kleine S a c h s  da. Ich bring' euch einen Sack voll Krönlein. 
K i n d e r  (ſchreiend und an ihn hinaufſpringend): M i r  eine! guter N i k l a u s ,  m i r  

eine, mir auch eine! 
N i k o l a u s :  R u h i g !  ſonſt kriegt Ihr Alle nichts! M a x l  k o m m '  her! du 

k o m m ſ t  zuerſt dran! Siehſt' das ſchöne M e x i k a n e r k r ö n l e ,  na, willſt nit a n b e i ß e n ?  

M a x l  (bleibt in der Ecke ſtehen, ſchmollend): Ich m o g  halt nit, 's kann mer 

nit g'foll'n. 
N i k o l a u s :  Biſt närriſch! 's iſt von lauter G o l d  und Silber, alles ächt. 

D u  kennſt's nit, Kleiner, weil du lang kein Metall geſehen haſt. Sei nicht 

thöricht, ſonſt ſchenk' ich's einem A n d e r n .  

M a x l :  M e i n e t w e g e n ,  i m o g  halter nit. Ich kenne Euch, Niklaus. W e n n  
ich's hab, n e h m t  Ihr mir's doch wieder, wie die andern Spielſachen auch. 

M e i n e m  B r u d e r  ſein ſchönen G a r t e n  habt Ihr auch mit G ' w a l t  g ' n o m m e n  

und d e m  böſen B u b e n ,  d e m  Viktorl g'ſchenkt. 
N i k o l a u s :  D a s  iſt der M ü h  werth, daß du deßhalb ſchmollſt, M a x l ,  

der G a r t e n  war von P a p i e r m a c h e  und kein Stück iſt m e h r  g'ſtanden, der iſt 

von ſelbſt eingefallen, wie der Viktorl geblaſen hat. 

M a x l :  Unſere ungariſche D u k a t e n  willſt uns aber auch n e h m e n  und dem 

L u m p e n  dem C r o u y  oder wie er heißt ſchenken? 

N i k o l a u s :  G l a u b ' s  nit M a x l !  Ich nehm' euch nichts, w a s  ich nicht 
kriegen kann, nicht einmal euer venetianiſches F e ſ t u n g s ſ p i e l .
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M a x l  (bei Seite): D u  weißt w a r u m !  
N i k o l a u s :  Alſo magſt nit M a x l ?  ſteck' ich mein Krönle wieder ein, 's 

wird dich noch reuen, M a x l .  

M a x l :  Mich nit. 
N i k o l a u s  (an ſeinem Sack ſchüttelnd): W e r  will' w a s ?  

M u r a t :  Mir, Herr Vetter! ein neapolitaniſch Krönle! 

W a l e w s k i :  Mir, Herr Vetter! ein polniſch Krönle! 
V i k t o r l :  Mir, Herr Gevatter, drei römiſche Krönle! 

P l o n p l o n :  M e i n e  weſtphäliſche K r o n e  will ich haben, oder ich ver— 

rath w a s !  
N i k o l a u s :  D e i n e  weſtphäliſche K r o n e  kann ich dir nicht geben, Unkraut, 

die iſt in zu guten H ä n d e n .  W e n n  du aber mit dem Churfürſten in Kaſſel 

reden willſt, u n d  einen K a m m e r d i e n e r  hinter i h m  ſchickſt, ſo glaub' ich, der 

gibt's noch billig. Ihr A n d e r n  könnt einſtweilen chineſiſche, cochinchineſiſche, 

cayenniſche, madagaſſiſche, haitiſche und taitiſchejKronen haben, w e n n  ihr wollt! 

A l l e :  W i r  m ö g e n  die nicht, behalt' ſie ſelber N i k l a u s !  

N i k o l a u s :  D a  kriegt ihr gar nichts und w e n n  ihr nicht ſtille ſeid, hol' 

ich die R u t h e !  

  

Preisfragen der Stechäpfeſwartei der R h ö n  und deren 
Cöſung. 

1. Wegbauliche. 

a) W o  w e r d e n  die beſten C o m m u n i k a t i o n s - W e g e  g e b a u t ?  

A n t w o r t :  W o  das Landgericht die S u b ſ i d i e n  aus der Diſtriktskaſſe den 

Vorſtehern übergibt und nach einigen W o c h e n  ſich m e l d e n  läßt, daß das G e l d  

all ſei.“) —  

b) W e n n  für einen W e g  ein Diſtrikt 200 fl. und eine N a c h b a r g e m e i n d e  

30 fl. beiſteuert, wie m u ß  bei entſprechender Leiſtung der w e g b a u p f l i c h t i g e n  

Orte ſelbſt ein eine S t u n d e  langer W e g  a u s ſ e h e n ?  

*) A n m e r k u n g  des Setzers: Herr G o t t !  w e n n  es aber dem „ N ü r n b e r g e r  A n z e i g e r “  nach— 

geht, wird von ſo einem Gericht auch keiner ein V e r w a l t u n g s b e a m t e r !
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A n t w o r t :  I m  Falle für 29 von einem S p a n n f r o h n p f l i c h t i g e n  in einem 

T a g e  aus den n ä c h ſ t e n  H e c k e n  geholte S t e i n f u h r e n  (2) 14 fl. 30 kr. b e r e c h n e t  

werden, ſieht er gerade ſo aus, wie die Cloakenlinie zwiſchen S a n d s  und N e u ⸗  

ſtädtles, / ,  W i  ülmars. 

    
    

     

   
     

  

ᷓ  

—  — —  .  
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—  —  N  —  

2. — — — —  

H a t  ein B e a m t e r ,  welcher einen ſ o l c h e n  W e g  für zu graß geſchildert er— 

klärt, denſelben jemals geſehen? 
A n t w o r t :  Jedenfalls k o m m t  er in den H i m m e l ,  denn ſelig ſind diejenigen, 

ſo nicht ſehen u n d  d e n n o c h  g l a u b e n  ( o h n e  ſelbſt mit den G r ä b e n  n ä h e r e  B e —  

kanntſchaft gemacht zu haben). 

M N S S S  
D D ö  .  D  

   

     

3. Thierquälereivereinliche. 

W e n n  das A n ſ p a n n e n  der H u n d e  auf guten W e g e n  eine ſo ſchreckliche 

T h i e r q u ä l e r e i  iſt, daß A u s l ä n d e r ,  welche nur eine kurze S t r e c k e  durch B a y e r n  

fahren, die H u n d e  a b ſ p a n n e n  und ihre K a r r e n  ſelbſt ziehen müſſen, iſt ein Arzt, 

der ſo in die Praxis zu h a u d e r n  g e z w u n g e n  iſt, ein Thier, oder ſein G a u l  

ein M e n ſ c h ?  
A n t w o r t :  Jedenfalls iſt er, nämlich der Doktor, kein Landrichter, ſonſt 

w ü r d e  er, ſtatt E q u i p a g e  zu halten, ſein H a b e r g e l d  ſelbſt verzehren. 

4. Mediziniſche. 

W e l c h e s  iſt für einen Arzt, in deſſen Bezirke ſolche W e g e  ſind, die beſte 

E x p l o r a t i o n s m e t h o d e ?



A n t w o r t :  Die Uroſkopie, denn dabei bleibt er hübſch zu H a u ſ e  und ſieht 

im U r i n g l a ſ e ,  w e n n  a u ß e n  ein H e u w a g e n  v o r b e i f ä h r t ,  daß der P a t i e n t  einen 

W a g e n  verſchluckt hat. 

5. Juriſtiſch-mediziniſche. 
W i e  viel H a b e r  freſſen die Dienſtpferde eines Landrichters, wo die Aerzte 

ſo in die Praxis f a h r e n ?  
A n t w o r t :  D e r  hält gar keine E q u i p a g e ,  ſonſt w ä r e n  die W e g e  nicht ſo. 

6. Juriſtiſche. 
W e n n  auf fahrläſſige T ö d t u n g  Z u c h t h a u s ſ t r a f e  ſteht, w a s  iſt der, welcher 

ſolche W e g e  befahren m u ß ?  
A n t w o r t :  Ein n o t h g e z w ä n g t e r  S e l b ſ t m ö r d e r .  

7. Theologiſche. 
W e n n  der Teufel Chriſtus z u g e m u t h e t  hat, ſich von der Z i n n e  des T e m p e l s  

hinabzuſtürzen, w a s  iſt derjenige, welcher ſolche W e g e  u n t e r h ä l t ?  
A n t w o r t :  Ein E n g e l ,  denn er führt den, der ſie befährt, auf r a u h e m  

P f a d e  in die „ h e i l i g e n  L ä n d e r “ .  

  

n Kaſſel w u r d e  von einer hochgeſtellten P e r ſ o n  und ihrem K a m m e r d i e n e r  

Q zu ihrem P r i v a t v e r g n ü g e n  das bisher dort u n b e k a n n t e  Geſellſchaftsſpiel: 

„ ,  Schau' nicht um, der Fuchs geht r u m “  aufgeführt. D a s  Spiel an und 

f ü r  ſich bietet gar keine N u a n c e n ,  aber der hochgeſtellte Rücken, deſſen 

E i g e n t h ü m e r  die Rolle des Fuchſen ü b e r n o m m e n  hatte (wie aber der dazu kam, 

iſt nicht zu begreifen, da er bekanntlich nichts weniger als ſchlau iſt), bietet 

deren ſo viele, daß m a n  nicht weiß, w a s  die eigentliche G r u n d f a r b e  ſei. 

  

Geſellſchafts-Notiz. 
V o n  den 1000 M i l l i o n e n  M i t g l i e d e r n  w a r e n  a m  10. F e b r u a r  9 als wirk— 

liche, 5 als P a ſ ſ a n t e n  vertreten. 
D i e  S a n d s i a  M o n t a g i a  u n i v e r s a l i s .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stec 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

F r e i t a g .  N r .  8 .  21. F e b r u a r  1 8 6 2 .  
  

W i e  ein L a n d e s v a t e r  einzig und allein das Beſte ſeiner U n t e r t h a n e n  
überall ſucht! 

*  

—  W  

   



L i e  d. 
(In H a n a u  zu ſingen.) 

— — — — —  

Ein freies (J)) Leben führen wir, 

E i n  L e b e n  voller W o n n e  (7) 

Bei S t u r m  und Nacht handthieren wir, 

D e r  M o n d  iſt unſere S o n n e ,  
U n d  der Mer C h u r i u s  unſer M a n n ,  

Der's Praktiziren trefflich kann. 

  

S e m e  m a n ' s  g l a u b e n ?  Die K a m m e r p r ä ſ i d e n t e n  ſind mir weniger 

gefährlich, als die K a m m e r d i e n e r .  Ein Geholzter. 

  

g e ſ c h ä f t s n e i d .  

Jenen, die bezweifeln, daß Herr B a r o n  Rothſchild, der bei mir haus— 

ſuchen ließ, u n d  m e i n e  P a p i e r e  c o n f i s c i r e n  wollte, g e ſ c h ä f t s n e i d i g  iſt, diene, 

daß dieſer Herr ſich auch über die M a l e r  ärgert, weil er ſich einbildet, allein 

z e i c h n e n  zu können. 
A d o l p h  G l a s b r e n n e r .  

  

S t o ß ſ e u f z e r  des „ M ü n c h n e r  R i n d e l s “ .  
  

O  Herr, erlöſe uns v o m  S y b e l ,  

D a ß  ich der R u h  genieße recht! —  

Er ging, —  nun droht ein neues Uebel, 

W i e  bin ich ſchwer gegieſebrecht!! 

S
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D a s  kann doch nur in C h i n a  ſein! 
— — — —  

W e n n  D u r c h l a u c h t  ſich mit D u r c h l a u c h t  bläut, 

D e r  Dienerſchaft mit Tritten dräut, 

Auf die durchlaucht'ge Naſe ſtürzt, 

U n d  ſo gar m a n c h e s  Witzblatt würzt, —  

K a n n  das wohl in Kur heſſeen ſein? 

O  nein, o nein, 

S o  ' w a s  k a n n  n u r  in C h i n a  ſ e i n !  

W o  m a n  des Volkes Säckel fegt, 

D i e  R e d a k t e u r s  in K e t t e n  legt, 

D e n  Z e i t u n g e n  das L a n d  verſchließt, 

D a ß  Jeder dann ſie heimlich liest, 

D a s  wird doch nicht in N a ſ ſ a u  ſein? 

O  nein, o nein, 

S o  ' w a s  k a n n  n u r  in C h i n a  ſ e i n !  

W o  m a n  ſo patriotiſch thut, 

M i t  fadem G r o ß g e t h u '  nicht ruht, 

P a r i ſ e r  S c h m i e r e r n  O r d e n  ſchickt 

U n d  kühn nach K a i ſ e r k r o n e n  blickt, 

D a s  kann doch uicht in P r e u ß e n  ſein? 

O  n e i n ,  o nein, 

S o  ' w a s  k a n n  n u r  in C h i n a  ſein! 

W o  m a n  die K o c h e m s  „klaſſiſch“ ſpricht, 

D a s  Rindfleiſch wiegt nach dem G e ſ i c h t ,  

S p a n f e r k e l  als Geflügel kauft, —  

Sich u m  die Biertax blutig rauft, —  

D a s  kann doch nicht in Bayern ſein? 

O  nein, o nein, 

S o  ' w a s  k a n n  n u r  in C h i n a  ſ e i n !  

  

M u c k e r  und W a i ſ e n v a t e r  K l u g  von Elberfeld ſoll freigeſprochen wor— 

D  w e g e n  B e k e h r u n g  der jungen M ä d c h e n  im dunkeln Keller berüchtigte 

den ſein. D a s  wäre v o m  Diseiplinargericht weder k l u g ,  noch w e i ſ e .



E i n  A n a c h r o n i s m u s .  
— —  

D e r  u n e r m ü d l i c h e  M e t z  läßt ſich durch nichts in ſeinen B e m ü h u n g e n  

beirren, dem K ö n i g e  von P r e u ß e n  die deutſche Kaiſerkrone zuwege zu bringen, 

auch eine deutſche M a c h t  ( B a d e n )  ſchließt ſich dieſen B e ſ t r e b u n g e n  an. D e r  
bekannte S p r u c h  aus Karl des F ü n f t e n  Zeit: 

Eine M e t z  und eine M a g d  

H a b e n  dem Kaiſer den T a n z  verſagt, 

m ü ß t e  d e m n a c h  etwa der Art zu modifiziren ſein: 

Ein Metz und eine M a c h t  

H ä t t e n  gern P r e u ß e n  z u m  Kaiſer g e m a c h t !  

  

Ein Rarey auf dem Throne. 

Ein hoher Reiter hat zwei Roſſe, 

Die lenkt er mit v e r w e g ' n e m  Geiſt, 

D a s  eine iſt die dicke H a u ſ ſ e , “ )  

Die mag're B a i ſ ſ e  das And're heißt. 

V o n  ſeinem Z u r u f  raſch geflügelt, 

Fliegt heute die Ha u ſ ſ e  hin im Trab, 

D o c h  m o r g e n ,  w e n n  auch feſt gezügelt, 

Wirft ſchon die B a i ſ ſ e  den Reiter ab. 

D e n n  einmal tritt ihn das Gericht an, 

Die H a u ſ ſ ſ e  krepirt ihm jedenfalls, 

D e r  ka i ſ e r l i c h e  R a r e y  bricht d a n n  

Noch mit der m a g e r n  Ba i ſ ſ e  den Hals. 

  

D e n  v o m  Vizekönig von A e g y p t e n  dem K ö n i g e  Viktor E m a n u e l  geſchenk— 

ten P f e r d e n  iſt von der öſterreichiſchen R e g i e r u n g ,  trotz des S p r i c h w o r t s :  

„ E i n e m  geſchenkten G a u l  ſieht m a n  nicht in's M a u l “  die A u s f u h r  im Tranſit 
  

*) Leſer, die des Franzöſiſchen nicht mächtig und keine B ö r ſ e n ſ p e k u l a n t e n  ſind, zur Er— 

läuterung, daß Hauſſe das S t e i g e n  und Baiſſe das Fallen der P a p i e r e  bedeutet.
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verſagt worden. Viktor iſt ſo ſchon eine ägyptiſche L a n d p l a g e  für Oeſterreich 

auch ohne ägyptiſche Pferde und hat ſeinen N a c h b a r n  ſchon viel zu viel aus-— 

g e f ü h r t ,  als daß er n o c h m a l s  nöthig hätte, ſich auf's hohe R o ß  zu ſetzen. 

  

In der lateiniſchen Schule. 
— — —  

L e h r e r :  Ueberſetze mir den Satz: m u n d u s  vult decipi. 

S c h ü l e r :  Die W e l t  betrügt der Fould. 

  

D e n  C a l a m i t o ſ e n - C o l l a b o r a t o r e n  

des „ D r e s d n e r  J o u r n a l s “  als Teſtifieation ſ u b l i m e r  A e ſ t i m i r u n g  ſeiner e x t r e m e n  

S t i l i ſ a t i o n  dedieirt. 

Die Amplification, welcher der germaniſche Expreſſionsſchatz durch dero 

ſtupente I n v e n t i o n  particip g e w o r d e n  iſt, ſtimulirt mich, denſelben meine sin— 

gulare C o n t e n t i r u n g  mit dero Aequiſition auf dem T e r r i t o r i u m  germaniſch— 

linguiſtiſcher Purifieation zu notificiren. 
T o b i a s  D e u t s c h m e y e r ,  

Profeſſor germaniſcher Linguiſtik. 

  

M o d e n a  als regierende Fürſten aufzählt, ſoll jetzt von dem einzig recht— 

m ä ß i g e n  Herrſcher Mexiko's, in gerader Linie von G u a t e m o z i n  (von 

Fitzli-Putzli's G n a d e n )  a b ſ t a m m e n d ,  N a m e n s  C h i m a l p o p o c a m ,  ein P r o z e ß  an— 

gedroht w o r d e n  ſein, w e n n  ihm nicht auch ein Platz in dem A l m a n a c h  einge— 

r ä u m t  würde. 

D ꝰ  A l m a n a c h  de G o t h a ,  der i m m e r  noch die Herzöge von P a r m a  und 

2  — —  —  I I ‚ —  K  

/ — —
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A n  Michel als Freiersmann. 
— — — —  

Ich weiß wo eine m u n t r e  Dirn' 
M i t  keckem Blick und glatter Stirn', 

Die möcht' dein K r ö n l e i n  tragen, 

D o c h  guter Michel, hüte dich, 

W i e  ſie auch locket minniglich 

Sie wird dir ſchlecht b e h a g e n !  

Sie iſt ein gar zu eitel D i n g ,  

U n d  heimlich ſchätzt ſie dich gering, 

M a g  ſie auch laut dich preiſen, 

Hat ſie einmal dein R i n g l e i n  an, 

D a n n  iſt's u m  deine Ruh' gethan, 

Sie wird den W e g  dir weiſen. 

Sie ſagt: „ich will „ d e i n  B e ſ t e s “  nur, 

Dich lenken auf der Liebe S p u r ,  

B i n  dir gar ſehr g e w o g e n ! “  
D e i n  Erbe iſt's, w o n a c h  ſie ſchielt, 

I n d e ß  ſie zärtlich mit dir ſpielt, 

Biſt du ſchon d ' r u m  betrogen. 

Ihr Trachten geht nur d'rauf hinaus, 

D u  ſollſt ſ o g  leich a u s  d e i n e m  H a u s  

All' d e i n e  S c h w e ſ t e r n  t r e i b e n ,  

D a m i t  ſie z w a n g l o s  ganz allein 

D a r i n n e n  m ö g e  Herrin ſein, 

W a s  wird d a n n  dir noch bleiben? 

Iß lieber ohne großen Stolz 

V o n  d e i n e m  Schüſſelchen von Holz 

Die n a h r h a f t e n  Kartoffel, 

Eh' dich, von ihrer Liſt berückt 

Bei leeren Silbertellern drückt 

B o r u s s i a s  P a n t o f f e l !  

—  —



G e ſ u c h t .  

M e h r e r e  tüchtige Schloſſergeſellen und auch andere Perſönlichkeiten, die 

mit Nachſchlüſſeln gut u m z u g e h e n  wiſſen. Auf guten L e u m u n d  wird weniger 

geſehen, als auf Fingerfertigkeit. F r a n c o ⸗ O f f e r t e  ſind zu richten an 

W. Landesvater in Kaſſel. 
  

Einige tüchtige Lockvögel für die R e n t e n - C o n v e r ſ i o n ,  desgleichen Leute, 

die w a s  k ö n n e n ,  finden d a u e r n d e  B e ſ c h ä f t i g u n g  bei 

L o u i s  &  Co., Tuilerien über den Hof. 
  

E i n e n  neuen B r o n n z e l l e r  S c h i m m e l  für eine bevorſtehende „Aktion“ 

ſucht P r e u s s  &  Co., moraliſcher Eroberer. 
  

Eine feſte W o h n u n g ,  die nicht bald zu kündigen iſt, wird d r i n g e n d  

gewünſcht von L i n k e  in Berlin. K o m m i ſ ſ i o n ä r e  erhalten eine gute Proviſion. 

  
      

B r i e f k a ſ t e n .  

„ U n d  ſie haben ſeine Kleider unter ſich getheilt“ 

ſo leſe ich in einer alten B e r g p r e d i g t ,  g e f u n d e n  im P a p i e r k o r b e  der Stech— 

äpfelwartei der R h ö n .  

I n  der Zeit begab es ſich, daß ein V e r w a l t u n g s b e a m t e r ,  der zu gemüth⸗— 

lich war, u m  öfter nachzuſehen, wie's außen zugienge, an eine arme G e m e i n d e  

200 fl. S u b v e n t i o n  zur Herſtellung eines nöthigen C o m m u n i k a t i o n s w e g e s  aus 

der Diſtriktskaſſe a u s z u z a h l e n  hatte. U m  ſich nun der M ü h e  des öftern N a c h ⸗  

ſehens zu ü b e r h e b e n ,  gab er das G e l d  e i n e m  O r t s v o r ſ t e h e r  u n d  die Aufſicht 

über den W e g b a u  einem ſ a c h u n k u n d i g e n  Techniker (2), der bei all ſeinen Kunſt⸗ 

anlagen die höchſten S t e i g u n g e n  aufzuſuchen g e w o h n t  iſt, der gerne über Plätze 

baut, welche im S o m m e r  von Q u e l l e n  durchrieſelt und im W i n t e r  ſtets von 

friſchem Q u e l l - E i ſ e  bedeckt ſind, was Alles von einem w e g b a u l i c h e n  G r a u e —  

kopf zeugt. „ D a “ ,  ſprach der gute A m t m a n n ,  „da h a b t s  das G e l d ,  m a c h t s  

halters ſo guts geht, ich weiß wohl, daß's den Leuten ſchwer fallt, die a r m e n  

Leut dauern mich, aber die k. R e g i e r u n g  will halt allweil nix als W e g ,  nix als 

W e g  und da hab halt i mei S c h e r e r e i  dabei und die a r m e n  Leutl ſind auch 'plagt.“
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„ D a  gibt's was zu verſchneiden“ dachte ſich der O r t s v o r ſ t e h e r  und über— 

n a h m  ſogleich die Steine für 15 kr. per H a u f e n  zu klopfen, verſchacherte aber 

ſeinen A k k o r d  ſogleich an a r m e  Teufel, d e n e n  er nur 6 kr. gab, alſo 9 kr. für 

den H a u f e n  einſäckelte. Die Steine zu fahren, n a h m  ein reicher W i r t h  & F u h r  

u m  30 kr. in Akkord und verafterakkordirte ſie für 20 kr., heimſte alſo für jede 

Fuhr, die er nicht geliefert 10 kr. ein —  nur weil dem guten A m t m a n n  die 

a r m e n  L e u t e  d a u e r t e n .  

Alſo, ſtatt dieſe Arbeiten an den W e n i g ſ t n e h m e n d e n  zu verſteigern, ſpickten 

ſich auf dieſe Weiſe die Reicheren des O r t e s  gemüthlich den Beutel. 
D a s  E n d e  v o m  Liede aber war, daß der W e g  ſchlecht b l i e b  und die 

a r m e n  L e u t e ,  mit denen es der Herr A m t m a n n  ſo mitleidig gemeint hatte, 

doch g e ſ c h u n  den w u r d e n .  

  

W i r  erhalten von Kalkutta einen komiſchen Bericht über einen dort 

ſtattgefundenen H e r r ſ c h a f t s d i e n e r b a l l ,  bei dem trotz aller B e m ü h u n g e n  des V o r —  

ſtands große Anarchie herrſchte. Hat ſchon A n ſ a n g s  die A n n e x i o n  von B o u —  

quets, die der B u ſ e n  einer B u ſ e n f r e u n d i n  eines R o t h k r a g e n s  verbarg, Anſtoß 

erregt, ſo bewirkte vollends die D e k o r i r u n g  einer B a l l k ö n i g i n  einen förmlichen 

Aufſtand und Bürgerkrieg, da ſechs bis zehn T h r o n k a n d i d a t i n n e n  mit einander 

ſtritten. M a n  hätte ein paar d a v o n  nach M e x i k o  ſchicken ſollen. S o n d e r b a r e r  

Weiſe iſt bei dieſem Auftritte keine der D a m e n  (ſelbſt eine, die ſich ſehr hand— 

greiflich b e n o m m e n )  auf einem Beſen geritten, ſondern einzig und allein der 

Portier. Z u m  S c h l u ß  ließ m a n  aufſpielen und ſtellte Jeden, der hineintanzte 

auf die Seite. Die E x t r a - K o ſ t e n  w u r d e n  durch freiwillige! B e i t r ä g e  gedeckt. 

Jeder, der keine P r ü g e l  bekam, hat ſich ausgezeichnet gut unterhalten. 

  

Für die deutſche Flotte gingen von hieraus als patriotiſches Geſchenk eine 

Partie Cigarren, die keinen andern Fehler haben, als daß ſie nicht z i e h e n ,  

mit dem M o t t o  ab: „ B r e n n t ' s  nicht, ſo raucht's doch!“ 

  

B e t r a c h t u n g e n  im W ü r z b u r g e r  Theater beim D o n  Carlos: 

D e r  Alba, ſollt' ich meinen, 
D a s  wär' der M a n n  a m  E n d e  aller T a g e  zu erſcheinen! 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stechäpfel. 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches  Originalblatt. 

     
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  Beſtellungen an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

  

Freitag. N r .  9. 28. F e b r u a r  1862. 

I n d u ſ t r i e  und Z ü n f t l e r  
oder 

D e r  M a s h k e n h a l l .  

Allen Z ö p f e n  und Rittern v o m  S p i e ß e  g e w i d m e t  als C a r n e v a l s g a b e .  

P e r ſ o n e n :  Induſtrie, eine fremde D a m e .  

Zünftler, eine bekannte Perſönlichkeit. 

O r t  der H a n d l u n g :  Ein Ballſaal. 

Spielt im 7. D e z e n n i u m  des 19. J a h r h u n d e r t s .  

In d u ſ t r i e  (auf den traurig in der Ecke ſtehenden Zünftler zugehend): 
W i e  ſtehſt du bei dem frohen Treiben ſo träumeriſch und ſtille hier? 

Faſt, daß m a n  von dir denken ſollte, es ſpucke in dem Hirne dir! 

W o z u  ſoll deine M a s k e r a d e ,  der S p i e ß  und dieſer lange Zopf, 
W e n n  du beim luſtig heitern Treiben im W i n k e l  ſtehſt? —  du armer T r o p f ?  

Z ü n f t l e r  ( v e r w i r r t  u n d  düſter): 

Geh', laß' mich! —  kann ein Kluger faſſen, was ihr für keckes W e ſ e n  treibt? 

Iſt's W u n d e r ,  w e n n  bei dem G e t ü m m e l  dem Glatzkopf ſelbſt das H a a r  ſich 

ſ t r ä u b t ?



In d u ſ t r i e  (lächelnd): 
D u  irreſt. —  Laß dich nur bereden, geleite mich zur keckeu Luſt, 
Theil' m e i n e n  Frohſinn, meine Freude und werde nur dir ſelbſt b e w u ß t ;  
Die du bei mir im Zirkel findeſt, ſind wack're F r e u n d e  dir und mir, 
N i m m  m e i n e n  A r m ;  —  ei, zaud're n i m m e r !  —  ſchon deutet ja m a n  auf 

u n s  hier. 

Z ü n f t l e r  (ängſtlich): 

Wie, ich mit m e i n e n  ſchweren Stiefeln mit dir, die du ſo leicht beſchuht? —  
U n d  auf d e m  ſpiegelglatten B o d e n ?  das geht ja ſicher n i e m a l s  gut; 

W e r  ſoll d e n n  m e i n e n  S p i e ß  b e w a h r e n ?  u n d  w e n n  den Z o p f  ich gar verlör', 

W ä r ' s  u m  mein R e n o m m é e  geſchehen, w a s  w ü r d e  dann aus meiner E h r ?  — 

U n d  noch dazu die neuen Tänze, der ganz mir u n b e k a n n t e  T a k t ?  

Nein, laß' mich! — ſieh' ich weiß ich falle und dies wär' euch ein Freudenakt. 

I n d u ſ t r i e  (entſchloſſen): 

W o  W o r t e  nicht und Bitten fruchten entſchuldiget ſich die G e w a l t !  

Biſt du ein M a n n  und zeigſt dich ängſtlich, ſo feig, als wärſt du greiſenalt? 

W e g  mit dem Spieß'! ab mit dem Zopfe! fort mit der l a h m e n  Z a u d e r e i !  

S o n ſ t  fahr' ich keck nach d e i n e m  Kopfe und ziehe dich mit H a a r e n  bei! —  

( Z u r  Freiheit und Wiſſenſchaft:) 

Platz da, ihr F r e u n d e  und G e n o ſ ſ e n !  hier bring ich einen neuen Gaſt, 

D e r  bei dem frohen, heit'ren Treiben dort eingeſchlafen wäre faſt. 

N e h m t  freundlich ihn in eure Mitte, obſchon er nicht nach euch begehrt, 

Er wird noch herzlich euch g e w o g e n ,  iſt er erſt einmal aufgeklärt. 

( Z u m  Zünftler:) 

Zieh' aus die p l u m p e n ,  ſchweren Stiefeln, thu' hier die leichten S c h u h e  an, 
U n d  führe mich z u m  nächſten Tanze, daß ich mich deiner r ü h m e n  kann. 

Z ü n f t l e r  (beſtürzt): 

O  Gott, wie ſoll das D i n g  noch enden? Die Induſtrie iſt m e i n  R u i n ;  

M e i n  Zopf, der Spieß, die langen Stiefeln, ſogar mein R e n o m m é e  iſt hin. 

In d u ſ t r i e :  

K o m m ,  F r e u n d c h e n !  hörſt du nicht die K l ä n g e ?  ſie m a h n e n  uns zu T a n z  und Spiel, 

B e g i n n e  jetzt mit mir den R e i g e n  und Fröhlichkeit ſei unſer Ziel. 

(Reißt ihn g e w a l t ſ a m  mit fort.) 

Z ü n f t l e r  (im A n g ſ t ſ c h w e i ß ) :  

O !  —  halte ein! —  m e i n  A t h e m  ſtocket! —  im Hirne wirbelt's! —  mir 

wird toll! —  
O !  —  halte ein! —  ich bitte innig! —  du willſt wohl —  daß ich ſtürzen ſoll?



I n d u ſ t r i e  (entſchieden): 

Nein, n i m m e r m e h r !  nur faſſe B o d e n  und ſchließe feſt mich an dich an, 

Verliere nicht den Takt und ſpielend d u r c h h ü p f e n  wir die glatte B a h n ;  

Sieh' doch vor uns die andern Paare, wie hohe Luſt ſie all' belebt, 

U n d  wie im freudig leichten Spiele ihr ganzes W e ſ e n  ſich erhebt! 

N u r  M u t h ,  mein F r e u n d !  es m u ß  gelingen; ſchon geht es beſſer, faſſe M u t h !  

Sei überzeugt, beim nächſten T a n z e  machts F r e u d e  dir und geht ganz gut. 

P a u ſ e .  
Z ü n f t l e r .  (Schleicht ſich fort, zieht ſeine ſchweren Stiefeln wieder an 

und n i m m t  den S p i e ß  zur H a n d . )  Für ſich: 

Die Induſtrie will mich verführen, die hat wohl Arges mit mir vor. 

Ich aber werde mich wohl hüten, ich bin nicht ſo ein ſchwacher Thor. 
M i t  meinen, w e n n  auch ſchweren, Stiefeln tanz' ich jetzt ſchon ſo lange Zeit, 

U n d  war bei allen großen Feſten von Zopf und S p i e ß  gar nie befreit. 

W i e ' s  ſonſt ich trieb, ſo treib ich's wieder, was k ü m m e r t  mich die Induſtrie, 

M i t  der P e r ſ o n  mich einzulaſſen, die ich vorher geſehen nie? —  

Sie ſoll ſich n o c h m a l  unterſtehen, zu n a h e n  mir mit loſem W o r t ,  

Ich könnte grob vielleicht gar w e r d e n  und ſchicke ſie im Ernſte fort! —  
(Miſcht ſich in ſeinem ſchwerfälligen A n z u g  unter die T a n z e n d e n . )  

D i e  T ä n z e r  F r e i h e i t  u n d  W i ſ ſ e n ſ c h a f t  (lachend): 

Ha, ha, ha, ha, ſehet doch den Ritter, w a s  will denn der in unſ'rem Kreis? — 

Er drängt ſich keck in unſ're Mitte, obſchon hier Keines von ihm weiß. 

Er will, wie's ſcheint, ſelbſt mit uns tanzen, ei ſeht doch dieſen tollen Wicht, 

D e r  fällt ja bei d e m  erſten Schritte, d e n n  e t w a s  P l u m p ' r e s  gibt es nicht. 

( G e h e n  weiter.) 
Z ü n f t l e r  (beim b e g i n n e n d e n  T a n z e ) :  

D e r  Induſtrie nun zu beweiſen, was ohne ſie ich doch v e r m a g ,  

W e r d '  ich allein den T a n z  jetzt w a g e n ,  ihr auf d e m  F u ß e  h i n t e n  nach. 

Sie ſoll dann ſelbſt ſich überzeugen, wie gut ich tanze und ſolid, 

Viel beſſer als in ihren A r m e n ,  w e n n  ſie auch leicht mich weiter zieht! 

(Miſcht ſich unter die Tänzer, die ihn jedoch alle überholen, ſucht gewaltſam 

v o r w ä r t s  zu k o m m e n ,  ſtürzt jedoch im G e d r ä n g e  zu den F ü ß e n  der 

Induſtrie nieder.) 
T ä n z e r :  

Ha, ha, ha, ha! —  W i e  wir es ſagten, ſo iſt es ihm alsbald geſcheh'n, 
Er iſt geſtürzt, ſo mußt' es k o m m e n ,  gerechte Strafe iſt's für den. 

Hat Induſtrie nicht gern und freudig zum T a n z e  ihm die H a n d  gereicht? 

D o c h  er, er wollte ſie nicht haben, obſchon ſie ſehr ihm z u g e n e i g t !
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Z ü n f t l e r  (beſchämt auf die Induſtrie zugehend und bittend): 
Sieh' Induſtrie zu deinen F ü ß e n  mich flehen u m  V e r g e b u n g  dich! 
Ich dachte ohne dich zu tanzen, und beſſer noch, doch ſtürzte ich, 
Ich m u ß  beſchämt es eingeſtehen, und ſehe jetzt an m e i n e m  Fall, 
D a ß  ohne dich kein V o r w ä r t s k o m m e n ,  ich werd' belächelt überall. 
D a r f  ich u m  deine G u n ſ t  wohl bitten und deines Schutzes mich erfreu'n, 
Gelob' ich, ſtets zu deinen Dienſten und dir ein treuer F r e u n d  zu ſein. 

I n d u ſ t r i e :  
O k o m m ,  mein F r e u n d !  's iſt keine S c h a n d e ,  daß du mit feſtem Selbſtvertrau'n 
A m  Alten, H e r g e b r a c h t e n  hängeſt, doch kannſt ein Beiſpiel du jetzt ſchau'n: 
D e r  Zeitgeiſt und ſein Kraftentfalten vertragen ſtarre Feſſeln nicht, 
U n d  wer ſich ihnen widerſetzet, er ſtrauchelt, ſtürzt und unterliegt; 
K o m m ,  tanze wieder mit mir weiter, du wirſt gar bald mir eingeſteh'n, 
D a ß  ich's zu d e i n e m  Beſten meine und 's wird gewiß ganz gut noch geh'n. 

( T a n z e n  weiter.) 

N a c h  der n ä c h ſ t e n  P a u ſ e :  

Z ü n f t l e r  (freudig): 
N u n  F r e u n d i n ,  ich m u ß  wohl bekennen: es geht ſchon beſſer mit dem Schritt, 
D u r c h  dein g e w a n d t e s ,  freies W e ſ e n  ziehſt du auch mich im T a n z e  mit. 
D e r  glatte, ſcheinbar ſchlimme, B o d e n  macht die B e w e g u n g  wirklich leicht, 
U n d  mit gelenken, freien G l i e d e r n  bekenn' ich, daß m a n  viel erreicht. 
Ich fühle mich wie n e u g e b o r e n ,  befreiet v o n  d e m  p l u m p e n  Z o p f ;  

I m  Hirne iſt ein heit'res Regen, als hätt' ich einen andern Kopf. 
O, laß mir dieſe leichten S c h u h e ,  n i m m  S p i e ß  und Stiefelpaar dafür, 
U n d  bei der nächſten Tour, ich bitte, erlaub' zu tanzen nur mit dir. 
Ich bin v e r g n ü g t  uud die B e w e g u n g  macht Freude mir und keine M ü h ' ,  
D u  biſt ein w u n d e r b a r e s  M ä d c h e n ,  verzeih'! ich lieb' dich, Induſtrie! —  
K o m m '  ich hinaus zu m e i n e n  F r e u n d e n ,  ich bitte, dann erlaube mir, 
D a ß  ihnen ich von dir erzähle, und daß ich führe ſie zu dir. 
D u  hatteſt Recht —  nur frei von Feſſeln zeigt erſt ſich Geiſt und Körperkraft, 
Indeß, dem L ö w e n  gleich im Käfig, g e b u n d e n  jeder M u t h  erſchlafft. 

M o r a l :  
S o l l  e t w a s  G u t e s  je g e d e i h e n ,  d a n n  k a n n  es nur bei Freiheit ſein, 

Frei ſeien H ä n d e  u n d  G e d a n k e n ,  dies fördert Fortſchritt nur allein; 

Gleich wie der Aar im freien Fluge ſich hin zur reinen S o n n e  ſchwingt, 

S o  iſt's auch nur ein frei B e w e g e n ,  das W e l t  und M e n ſ c h e n  a u f w ä r t s  bringt. 
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5o kämpft das „herrliche Kriegesheer“. 
— — —  

„ F r ü h  bald in's K a f f e e h a u s  marſchirt, 

V o m  Billard d a n n  zu Tiſch, 
D a n n  wird mit der M a r i e  charmirt 

Auf gut berlineriſch, 
D a n n  in's Ballet, —  das S c h a u ſ p i e l  iſt 

Für mich zu e n n u y a n t ; “  —  
S o  k ä m p f t  d a s  „ h e r r l i c h e  K r i e g e s h e e r “  

F ü r  K ö n i g  u n d  P a t e r l a n d !  

„ U n d  wird auch einmal wie z u m  Spiel 

Ein wenig exereirt, 
W i r d  die Canaille in Civil 

D a b e i  brav chicanirt; —  
U n d  ſperrt der L u m p  ſich, —  fort mit ihm, 

Z u r  H a u p t w a c h ' ,  —  en a v a n t ! “  —  
S o  k ä m p f t  d a s  „ h e r r l i c h e  K r i e g e s h e e r “  

F ü r  K ö n i g  u n d  V a t e r l a n d !  

„ W a s  will der T r o p f ,  H e r r  C a m e r a d ,  

D e r  uns den W e g  verlegt? 

H e r a u s  die Fuchtel! —  in der That, 

D e r  wär' h i n w e g  gefegt! 
S o  bringt ein preußiſcher L i e u t e n a n t  

»Nen H a u s k n e c h t  zu Verſtand.“ —  

S o  k ä m p f t  d a s  „ h e r r l i c h e  K r i e g e s h e e r “  

F ü r  K ö n i g  u n d  V a t e r l a n d !  

  

Frage: W a s  iſt für ein Unterſchied zwiſchen einem K r a n k e n  und den Kurheſ⸗-— 

ſiſchen S t e u e r e x e c u t o r e n ?  —  

A u t w o r t :  Jener n i m m t  ein z u m  E r b r e c h e n  und dieſe e r b r e c h e n  z u m  

E i n n e h m e n .
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W a r u m ' ?  
— — —  

W a r u m  gerade S p e r r h a c k e n  und Dietriche? Ich glaube, m a n  hätte a m  

Kaſſeler Hofe noch ganz andere D i n g e  z u m  E r b r e c h e n  finden können. 

  

beim Schluſſe der B e r a t h u n g  über die kurheſſiſche A n g e l e g e n h e i t  v o r  
J .  wünſchte doch zu wiſſen, ob  die H e r r e n  v o m  preußiſchen Miniſtertiſche 

S c h m e r z  o d e r  F r e u d e  ſo g a n z  w e g  w a r e n ?  

  

E d l e  G e d a n k e n ,  
entdeckt auf F r a g m e n t e n  von Papierſchnitzeln aus dem P a p i e r k o r b  eines Muckers. 

1) Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt, aber vergeſſe nicht, daß 1 0 %  beim 

G u l d e n  einen Sechſer abwerfen, w ä h r e n d  du bei 5 %  dich mit einem G r o ſ c h e n  

b e g n ü g e n  m u ß t !  —  

2) Ueb' i m m e r  Treu und Redlichkeit, bis in dein kühles G r a b  und w a s  

den F i n g e r n  liegt zu weit, das ſtehle mit d e m  S t a b !  

3) M i t  N a c h b a r n  baut m a n  H ä u ſ e r ,  aber bei N a c h b a r i n n e n  iſt es doch 

a n g e n e h m e r !  —  

4) D e r  Gerechte e r b a r m t  ſich ſeines Viehes; es wird dir d a r u m  nie in 

den S i n n  k o m m e n ,  einem M e n ſ c h e n  m e h r  G u t e s  zu thun, als wofür du be—⸗ 

zahlt wirſt. —  

5) D a s  Edelſte anf E r d e n  iſt Liebe, aber das glänzendſte iſt Geld. —  

6) Heißt m a n  dich einen alten S ü n d e r ,  ſo wehre dich und ſchimpfe, w a s  

du kannſt; ſei jedoch überzeugt, daß es w a h r  iſt! —  

7) Blicke mit den A u g e n  z u m  H i m m e l  und greife mit den H ä n d e n  nach 

d e m  Geldbeutel. 

8) S o  lange dich die M e n ſ c h e n  für f r o m m  halten, iſt es ein Zeichen, daß 

der Zeitgeiſt noch Fortſchritte m a c h e n  muß. —
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9) Ein R e b h u h n  in der H a n d  iſt beſſer, als ein Spatz in der Luft. 

10) W a s  du nicht willſt, das m a n  dir thu', das füge d e i n e m  Nächſten zu. 

11) D u m m h e i t  iſt eine A n w e i ſ u n g  auf Glück, und Heuchelei ein P a ß  in 

alle Länder. —  

12) G u t e  Vorſätze ſind billiger als W o h l t h a t e n .  —  

13) W e n n  du einen N a r r e n  ſiehſt, ſo weiche ihm aus, denn er könnte dir 

die W a h r h e i t  ſagen. 

  

B e w e i s ,  daß der Verfaſſer des Liedes: „ G r o ß e r  Gott, wir loben dich!“ 
ein P r e u ß e  und ſchon d a m a l s  für die Preußiſche Machtſtellung ſehr begeiſtert 

geweſen ſei: Es heißt ja in der zweiten Zeile beſagten Liedes: 

„ H e r r ,  wir P r e u ß e n  d e i n e  S t ä r k e ! “  

  

Profeſſor R o t h h a u t  und Dr. Seifenſchaum. 
— — —  

Dr. Seifenſchaum. S a g e n  Sie mal Profeſſor, war— 
u m  w e r d e n  denn die Bedienſteten der beiden J u l i u s —  

ſtiftungen dahier in B e z i e h u n g  einer V e r b e ſ ſ e r u n g  ihrer 

finanziellen Verhältniſſe im G e g e n h a l t e  zu den k. S t a a t s —  

d i e n e r n  ſo ſtiefmütterlich behandelt, haben doch mehrere 

H e r r e n  A b g e o r d n e t e n  für ſich, für ihre B r ü d e r  und 
Clienten ſo väterliche Fürſorge getroffen. 

S /  Prof. Rothhaut. Und das ſollte Ihnen nicht ein— 
l e u c h t e n ?  liegt doch ſo auf der glatten Hand. 

—  —  Die größte unſerer Juliusſtiftungen, welche als eine 

P f r ü n d e n - A n ſ t a l t  und zur A u f n a h m e  A r m e r  und Preßhafter geſtiftet w o r d e n  

iſt, iſt in eine R e n t e n a n ſ t a l t  u m g e w a n d e l t ,  und die Andere, welche eine Lehr— 

Anſtalt ſein ſoll, iſt g e w o r d e n ,  w a s  erſtere ſein ſollte. 

— . —  
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und ſeinen Unfall allmälig doch zu ſtark; —  ſie w ü n ſ c h e n  aufrichtig, 

d a ß  m a n  ihn e n d l i c h  zur R u h e  k o m m e n  u n d  G r a s  d ' r ü b e r  

w a c h ſ e n  l a ſ ſ e n  m ö g e !  

D i  Kurheſſen finden die f o r t w ä h r e n d e n  M a l i c e n  auf den hohen K r a n k e n  

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

Stoßſeufzer eines Dutzend⸗-Billets. 

Geöhrteſter Herr D i r e k t ö h r !  

W a s  m a c h e n ' s  mir für ein M a l ö h r ,  

D a ß  jetzt, wo m a n  glaubt was zu ſehen, 

Sie plötzlich die Preiſe erhöhen, 

U n d  übrigens noch uns ausſchließen, 

D a m i t  ja wir gar nichts genießen. —  

  

B e ſ c h e i d e n e  F r a g e .  Hat Herr Direktor E r n ſ t  nicht ſo viel G e w a l t ,  

u m  ſeinen Caſſier m e h r  Höflichkeit und Artigkeit gegen das T h e a t e r - P u b l i k u m  

e i n z u i m p f e n ?  D e r  iſt ja der reinſte W a l d m a n n .  
D r .  G&. 

  

Herr Theaterdirektor E r n ſ t  verbindet mit der Xten A u f f ü h r u n g  des in 

Text und M u ſ i k  nichtsnutzigen „ O r p h e u s  in der U n t e r w e l t “  offenbar einen 

p o l i t i ſ c h e n  Z w e c k .  Er will den guten W ü r z b u r g e r n  einen g r ü n d l i c h e n  

E c k e l  vor allen franzöſiſchen P r o d u k t e n  beibringen. Auch ein S e i t e n h i e b  auf 

den Direktor der pariſer F i n a n z p u f f s ,  den H e r r n  F o u l d ,  iſt dabei unver— 

kennbar beabſichtigt; —  denn O f f e n b a c h  iſt ja auch Direktor der „ B u f f e s  

P a r i s i e n n e s ! “  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

Ein h u m o r i ſ t i ſ c h ſ a t y r i ſ c h e s  Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 

T r ä g e r l o h n  1kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

Freitag. N r .  1 0 .  7. M ä r z  1862. 
  

Der unglückliche Dreſſeur. 
— — — — —  

( R o m a n z e  aus dem Franzöſiſchen.) 

* 
Nr

 
40
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Allons, mein F o u l d !  allons apporte! 
Setz' über den S c h u l d e n h a u f e n !  

D o c h  du k o m m ſ t  auch nicht drüber fort, 

V e r m a g ſ t  nur a n z u l a u f e n .  

Gefüttert hab' ich dich umſonſt 

M i t  M i l l i ö n c h e n  und Prozenten, 
D a  du es mir ſo ſchlecht jetzt lohnſt, 

W e r d '  ich dich weiter ſenden. 

H e r b e i ,  herbei, V a ſ a l l e n  all', 

Ihr Herren Senatoren! 
Herbei, herbei in E u e r n  S a a l  

U n d  ſpitzt die langen O h r e n !  

M e i n  Vetter lehrt euch, wie m a n  heilt 

D e n  S t a a t ,  den alten, kranken. 

D o c h  ihr, ihr U n d a n k b a r e n  heult 

Für dreißigtauſend F r a n k e n ?  

U n d  du, o K a m m e r ,  k o m m '  h e r a n !  

I n  dir iſt beſſer w o h n e n .  

D u  wirſt den H e r r n  v o n  M o n t a u b a n  

M i r  königlich b e l o h n e n ;  

D e n n  ſeine Tochter iſt ſehr ſchön, 

Ich ſag es unverholen, 

D e n  V a t e r  m u ß  ich d r u m  erhöh'n, 

H a t  er auch viel geſtohlen. 

D o c h  weh! ihr ſeid degenerirt, 

U n d  gar nicht generöſe! 

Wie habt ihr euren Herrn blamirt, 
W i e  machtet ihr mich böſe! 

Ich ziehe den E n t w u r f  zurück, 

U n d  weiche aus S k a n d a l e n ,  

U n d  m u ß  fortan der Liebe Glück 

M i t  eig'nem Geld bezahlen. 

So geht mir Alles ſchief und krumm, 
U n d  nichts will m e h r  pariren, 

Ich fürchte liebes P u b l i k u m ,  

Ich werde mich b l a m i r e n ;
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D e n n  mein Recept z u m  Kaiſerreich 

D a s  habe ich verloren, 

W e r  k a m  m i r  an D r e ſ ſ u r  je gleich, 

U n d  jetzt werd' ich geſchoren! 

  

T r ä u m e r e i e n  des kranlen Stechäpfeſwart 
beim Anblick ſeines Ofens. 

Iſt dieſe alte O f e n p l a t t e  eine P r o p h e z e i u n g  auf K ö n i g s b e r g  und die J a h r e  

1861 eventuell 1862 oder die Thatſache in K ͤ n i g s b e r g  ein Rückſchritt bis zur 
4  — — —  *  7 4 — *  

h b r s i n t  n  dieter e  

*  0  —  

u  .  
S u R E E  O F H E  

D E R  P L X N E T ＋  — . —  — 
.  E E N    

Vier Blitze hab⸗ ich in der H a n d  

P l a n e t  von G o t t e s  G n a d e n .  

W o  ſoll'n die w e r d e n  hingeſandt. 

D a ß  ſie mir ſelbſt nicht ſ c h a d e n ?
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D e n  erſten gegen Oeſterreich, 

D e n  zweiten nach der Trias gleich, 

D e r  dritte, w e n n  das Volk ſich regt, 

W i r d  es mit D o n n e r k e i l  gefegt, 

D e n  vierten —  halt, es fällt mir ein, 

Bronzell liegt in Kurheſſen drein! 

D a n n  ſitz ich feſt auf h o h e m  Thron, 

M i c h  ſchmückt die ſelbſt g e n o m m ' n e  Kron, 

B i n  ſtolz drauf, denn ich heiße 

V o n  G o t t e s g n a d  ein Preuße. 

  

V o m  S t e c h ä p f e l w a r t  der hohen R h ö n  

T h ä t  eine A n f r a g  an uns ergeh'n: 

I h m  zu ſagen und zu verkünden, 
W a s  wir für eine Aehnlichkeit finden 

Z w i ſ c h e n  dieſem kühnen Planet, 

D e r  ſich u m  die eigene Achſel dreht, 

U n d  e i n e m  F ü r ſ t e n  allbekannt, 

D e r  hoch da thronet im — land. 

Eine große Aehnlichkeit, die ich find, 

Die alterthümlichen Schnörkel ſind. 

D e r  P l a n e t  hat in ſeinen L a n d e n  

S e h r  ſonderbarliche T r a b a n t e n .  

D e r  Adler a m  O f e n  ſcheint hungrig ſehr, 

Er ſchreit beſtändig nach noch mehr, 

A u c h  der P — a d l e r  w i r d  n i e m a l s  ſatt, 

S o  viel er auch ſchon gefreſſen hat. 

O b ' s  in der N ä h e  auch brennt und raucht, 

Er nicht nach Außen die Blitze braucht, 
Die D ä n e n  können ruhig ſein, 
D e r  P l a n e t  heitzt nur im I n n e r n  den B ü r g e r n  ein.
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Inſpizirt Protzkäſten, w a s  gar zu brotzig, 

Schickt verſchloſſene Ordres, was gar nicht nothig. 
Herr Metz lob' und ehr' ihn jederzeit, 

Ich lieb' nicht ſolche V e r ſ c h l o ſ ſ e n h e i t .  

I n  ſeinem Hirne E m e u t e n  ſpucken, 

Er ſchickt ſcharfe P a t r o n e n ,  ſollt' E i n e r  m u c k e n ,  

D a s  wäre mir für D e u t ſ c h l a n d s  K r o n  

M i t  ſolchen P a t r o n e n  der rechte P a t r o n .  

  

Telegraphiſche Depeſche aus Raſſel. 

D e r  durch einen Tritt b e ſ c h ä d i g t e  P a t i e n t  hat ſich i m m e r  noch nicht ge— 

beſſert, und es iſt auch nicht eher H o f f n u n g  dazu da, bis er eine bittere Col-— 

leetivpille zu verſchlucken b e k o m m t .  M a n  iſt hier ſo lichtſcheu, daß m a n  nicht 

einmal eine Frankfurter Laterne vertragen kann. 

  

W o h i n  m i t  i h m ?  
— —  

Es badete ſich in Blut der O n k e l  dein, 
C h e r  P a p a  J e r o m e  gar in r o t h e m  W e i n ,  

W i e  ſchmierig m u ß  wol die C l o a k e  ſein, 

D a ß  m a n  das ſaub're Früchtchen werfe d'rein, 
D a s  ſaubre Früchtchen, das P l o n - P l o n  m a n  nennt, 

Auf daß es ganz in ſeinem E l e m e n t ?  

— . —
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D a s  L i e d  v o m  P l o n - P l o n .  

  

E i n  edler C a v a l i e r e ,  

D a s  iſt der Prinz P l o n - P l o n ,  

Des „Heute wieder luſtik“ 
Noch luſtigerer S o h n .  
G a r  winzig an C o u r a g e ,  

D o c h  ſchrecklich groß an M a u l ,  

D a b e i  in P u n c t o  puncti 

D e r  Liebe gar nicht faul. 

Z u  H a u ſ e  ſitzet trauernd 

S e i n  jugendlich G e m a h l ,  

D a ß  ſie ſo feſt g e b u n d e n  

A m  prinzlich dicken Pfahl. —  

Als e i n m a l  mußt' marſchieren 

D a s  tapf're Heer in's Feld, 

D a  ging mit der Arriérgard' 
P l o n  P l o n ,  der tapf're H e l d .  

Es war wohl bei M a g e n t a ,  

D a  ging ein S c h l a c h t e n  los, 

Er fiel der M a r k e t e n d ' r i n  
V o r  Schrecken gar in den S c h o o ß .  

U n d  als nun kam gezogen 

D a s  tapf're S i e g e r ⸗ - C o r p s ,  

D a  kroch der edle Ritter 

Ihr unter'm Rock hervor. 
Es fragt' ihn der Herr Vetter: 

„ W o  warſt du, lieber S c h a t z ? “  —  

„ I c h  w a r  bei der B a g a g e ,  

D a s  iſt ſo r e c h t  m e i n  P l a t z ! “  

S o  zog er nach Paris mit 

U n d  übte p e r m a n e n t  

Bei D a m e n  v o m  Ballet ſein 

B e ſ c h e i d e n e s  Talent. 

D a m a l s  w a r d  tief erſchüttert 

S e i n  kindliches G e m ü t h  

Durch A u m a l e ' s  grimme Ford'rung, 
Des Prinzen von G e b l ü t .
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Bei ſolchem ſchnöden Greuel 
Die fette W a n g '  erblich, 

E r  ſcheut vor B l u t v e r g i e ß e n  
W i e  vor der T u g e n d  ſich! 
Die Politik auch wird nun 

Perfekt von ihm ſtudirt, 

Die ihm „ n a c h  eig'nen H e f t e n “  
Der Herr Couſin dozirt. 
U n d  w e n n  er dieſe W e i s h e i t  

K a u m  halb im M a g e n  hat, 

Gibt er ſie wieder von ſich 

I m  lauſchenden S e n a t .  

W i e  er hervor nun w ü r g e t  

D e n  u n v e r d a u t e n  Brei, 

W i r d ' s  m a n c h e m  H e r r n  S e n a t o r  

G a n z  eckelig dabei. 

U n d  m a n c h e r  Herr S e n a t o r ,  

D e r  wünſcht bei ſich dann w o h l :  

O  d a ß  d u  n u r  erſtickteſt 

A n  d e i n e m  e i g ' n e n  K o h l ,  
D u  edler C a v a l i e r e ,  
G r o ß m a u l i g e r  P r i n z  P l o n ⸗ P l o n ,  
D e s  „ H e u t e  w i e d e r  L u ſ t i k “  

N R o c h  l u ſ t i g e r e r  S o h n !  

  

W ü r z b u r g e r  L o k a l - U n g l ü c k s f ä l l e  
w ä h r e n d  des C a r n e v a l s .  

— — —  

M o n t a g ,  den 3. ds. ſtürzte eine R a n z e n - G a r d i ſ t i n ,  Vater von 3 unge— 

z o g e n e n  K i n d e r n ,  v o n  H a d e r l e i n  k o m m e n d ,  an d e m  e t w a s  ſteilen E i n g a n g  des 

alten Hötel R ü g e m e r  vis à vis des B a h n h o f s  mit 3 G e n o ſ ſ i n n e n  plötzlich —  

einen S c h o p p e n  W e i n  in einem Z u g e  hinunter. 
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D i n s t a g ,  den 4. ds. ſchlug eine H o f d a m e  der Prinzeſſin C a r n e v a l ,  aus 

adeliger Familie, die ſchon längere Zeit ein erlaubtes V e r h ä l t n i ß  mit einem 
jungen, ſehr hübſchen M a n n e  in der Glockengaſſe unterhalten hatte, demſelben 

einen S p a z i e r g a n g  nach dem Hutten'ſchen G a r t e n  vor. 

  

A m  M o n t a g ,  den 3. ds. ſtahl trotz der N ä h e  des ü b e r a u s  thätigen Poli-— 

zeiaktuars W i l h e l m  ein älterer, der h a u t e  volée angehöriger Herr, der beim 

Eintreten ſchon mit dieſer Abſicht u m g i n g ,  wie ein S t r a u c h d i e b  in dem A u g e n —  

blicke, als er merkte, daß er für den Spektakel einen G u l d e n  Entrée bezahlen 

ſollte, ſich aus d e m  Platz'ſchen Gartenſaale. 
  

I n  R a n d e r s a c k e r  brach a m  ſelben T a g e  die K e l l n e r i n ,  als ſie die hohe 

Treppe in Eile hinunter gehen wollte, in ein helles Gelächter aus, als ſie die 

vielen maskirten H e r r e n  aus W ü r z b u r g  k o m m e n  ſah. 
  

A m  ſelben A b e n d  wollen von U n t e r d ü r r b a c h  k o m m e n d e  Reiſende auf 

der A n h ö h e  deutlich einen B r a n d  in der R i c h t u n g  von W ü r z b u r g  von Fackeln 

bemerkt haben. 

  

B r i e f k a ſ t e n .  

  

Recenſent der W ü r z b u r g e r  „ M n e m o ſ y n e “ ,  der E m i l  D e v r i e n t ' s  Leiſt⸗ 

u n g e n  ſo nüchtern und g e d a n k e n l o s  abfertigt und ihn ſtets als K u n ſ t v e t e r a n  

tractirt, ſcheint das S c h w a b e n a l t e r  noch vor ſich zu haben; —  als K u n ſ t —  

r i c h t e r  o f f e n b a r  hat er n o c h  w e i t  bis d a h i n .  —  

E  E .  D e n  Leſern der „Stechäpfel“ im Poſtbezirke Arnſtein theilen 

wir mit, daß der dortige k. Poſtexpeditor A u f t r ä g e  z u m  A b o n ⸗  

n e m e n t  a n n e h m e n  m u ß .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

Ganzjährig fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. D i e  S t e c h ä p f e l  e r ſ c h e i n e n  jeden F r e i t a g .  

T r a g e r l o h n  1kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

Freitag. N r .  1 1 .  14. M ä r z  1862. 
  

E s  k o m m t  die Z e i t  —  doch w i r  e r l e b e n ' s  nicht! 

E s  k o m m t  die Z e i t  noch, wo die Kunſt 

S c h o n  hier den L o h n  erhält, 

U n d  wo des blinden H a u f e n s  G u n ſ t  

Nicht blos auf S c h w i n d l e r  fällt, 

W o  der P r o p h e t  in ſeinem L a n d  

Nicht w a n d e l t  einſam und verkannt, 

I n d e ß  florirt ein fremder Wicht, —  
D o c h  w i r  e r l e b e n ' s  nicht! 

E s  k o m m t  die Z e i t  n o c h ,  —  habt G e d u l d ,  

N u r  achtundſechzig Jahr, 

W o  ſelbſt die L ö w e n ſ t e i n e r  S c h u l d  

B e z a h l t  w i r d  b l a n k  u n d  b a a r ,  

W o  ſelbſt der ärmſte H a n d w e r k s m a n n  

D e r  Hofkanzlei quittiren kann, 

Wie's ihm der Herr N e v e u  verſpricht, —  

D o c h  wir e r l e b e n ' s  n i c h t !
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E s  k o m m t  die Z e i t ,  wo P r e u ß e n  wird 

D e s  G r o ß t h u n ' s  endlich ſatt, 

Nicht m e h r  ſo laut mit S c h w e r t e r n  klirrt 

U n d  doch nur W o r t e  hat, 

Nicht m e h r  für D e u t ſ c h l a n d s  Einigkeit 

Sich faſt die L u n g e n  heiſer ſchreit, 

D a b e i  doch nur pro d o m o  ſpricht! —  

D o c h  wir e r l e b e n ' s  nicht! 

E s  k o m m t  die Z e i t ,  wo Oeſterreichs Geiſt 

Die letzte Feſſel bricht, 

D e n  ſ c h w a r z e n  V o r h a n g  kühn zerreißt, 
D e r  ihm verhängt das Licht. 

D a n n  wird es ſtark und einig ſein, 

D a n n  ſiegverheißend bricht herein 

D e s  neuen T a g e s  ſtolzes Licht, —  

D o c h  w i r  e r l e b e n ' s  nicht! 

Es k o m m t  die Zeit, wo M i c h e l  ſich 
Erhebt mit J u g e n d k r a f t  

U n d  ſich v o m  Halſe ritterlich 

Die kleinen Schreier ſchafft, 

Die ihm mit ihrem B i m - B a m - B u m  

Mit ihrem G o t t e s g n a d e n t h u m  
H o c h m ü t h i g  ſchlagen in's Geſicht, —  

D o c h  wir e r l e b e n ' s  nicht! 

— . —  
A n  die „ F r a n k f u r t e r  a t e r n “ ,  

als ſie in Kurheſſen verboten wurde. 

  

Verzeih, verzeih d e m  S c h w e r g e b e u g t e n ,  

Er fängt nun zur E r h o l u n g  an, 

Dir, wie D u  ihm ſo oft gethan, 

Auch ein klein wenig h e i m z u l e u c h t e n !
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Das Lied von der preußiſchen Politik. 
— — — —  

„ Z u r ü c k  den Karren, m e i n  herrliches Volk,“ 

—  S o  ruft der Berliniſche Z e u s  

H e r a b  aus der düſtern Theaterwolk', —  

„Ich habe für euch w a s  Neu's, 

Ich habe nun das liberale G e ſ c h m e i ß  
V e r b a n n t  von M e i n e m  Blick. 

Es krebſet ſervil nur auf m e i n  G e h e i ß  

Die preußiſche Politik!“ 

„ W i e  Ich die K r o n e  höchſteigen geſetzt 

Auf die g o t t b e g n a d e t e  Stirn, 

S o  reiß' I c h  vom H i m m e l  g e w a l t ſ a m  jetzt, 

Der „neuen Ara“ Geſtirn. 
Die R u m p e l k a m m e r  ſei abgeſchafft, —  
V o r  m e i n e m  prophetiſchen Blick 

B l ü h t  junkerlich wieder und muckerhaft 

Die preußiſche Politik!“ 

„ D a s  Schaukeln machte Mir übel ſehr, 
Es trübte den herrſchenden Blick, 

Ich w u ß t e  beinahe ſelber nicht mehr, 

G e h t s  v o r w ä r t s  oder zurück? —  

N u n  hab' ich die Loſung, ich hab' mich e r m a n n t ,  

I n  die alten Gleiſe zurück 
Rutſcht mit Gott für K ö n i g  und V a t e r l a n d  

Die preußiſche Politik!“ 

F r e u n d  Metz und Streit für die deutfche Flott' 

Stellt die S a m m e l b ü c h ſ e n  nun hin, 

Eu'r P r e u ß e n  iſt nur ein Kinderſpott 

D a s  die H o f f n u n g  D e u t ſ c h l a n d s  euch ſchien! 

D u  herrliche Flotte —  die Luft geht ſchwuhl 

N u n  wart' auf beſſeres Glück! 

E l e m e n t  der Pfuhl 

chen Politik!
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Ja, was nur lügneriſch, ſchwächlich und lahm 

Zwiſchen T a g  und Nacht balancirt, 

W a s  heute ſich feig und hündiſch und zahm, 
U n d  m o r g e n  g r o ß m a u l i g  gerirt, 

W a s  heuchleriſch als liberal ſich macht breit, 

D e n  S c h e l m  „ R e a c t i o n “  im Genick, 

M a n  nenn' es zur S c h m a c h  für alle Zeit 

Die preußiſche Politik! 

  

U n ſ i n n i g  und doch w a h r !  

P r e u ß e n ,  deſſen legitimer Beſitz von Polen, Schleſien und anderen Kleinig⸗ 

keiten ſeit faſt hundert J a h r e n  über jeden Zweifel erhaben iſt; P r e u ß e n ,  deſſen 

Uneigennützigkeit ſich 1802 in B e z u g  auf H a n n o v e r ,  n e u e r d i n g s  in B e z u g  auf 

Braunſchweig und Kurheſſen auf's glänzendſte manifeſtirt hat; Preußen, deſſen 

neueſte Politik beweiſt, daß es ihm k e i n e s w e g s  u m  E r w e i t e r u n g  ſeines Gebietes 

zu thun iſt, hat durch die Nichtanerkennung Italiens einen Aet der größten 

S e l b ſ t v e r l ä u g n u n g  a u s g e f ü h r t ;  dies wird Jeder a n e r k e n n e n ,  der nur einiger— 

maſſen vergleichende S t u d i e n  über die Entſtehungsgeſchichte beider S t a a t e n  ge— 

macht hat. 

  

Theater-Kritik 
im S t i l e  der „ M n e m o ſ y n e “ .  

(Vergleiche die⸗Recenſion über „Viel L ä r m e n  um Nichts“.) 

  

—  

[ H e u t e  wurde die Tragödie „Fauſt“ von einem gewiſſen Göthe aufge— 

führt. W i r  hatten ſchon von dieſem W e r k e  gehört und gingen hin u m  zu 

ſehen, w a s  eigentlich daran ſei. W i r  m ü ſ ſ e n  geſtehen, daß unſere E r w a r t u n g e n  

einigermaſſen übertroffen w u r d e n .  D a s  W e r k  trägt das G e p r ä g e  u n v e r k e n n —  

baren T a l e n t e s ,  auch die Verſe ſind meiſt gut und nicht a r m  an G e d a n k e n ,  

w e ß h a l b  m a n  über einige Zweideutigkeit. 

wir mit der großen Jugend des Verfaſſers



—  8 5  —  

D i e  A u f f ü h r u n g  w a r  i m  G a n z e n  ſehr b e f r i e d i g e n d ,  o b w o h l  

Keiner m e m o r i r t ,  die W e n i g ſ t e n  auch nur a n n ä h e r n d  ihre Rollen aufgefaßt 

hatten, w a s  wir n a m e n t l i c h  von H e r r n  X. ſagen müſſen, welcher den F a m u l u s  

nicht p e d a n t i ſ c h  genug gab, w a s  u m  ſo m e h r  ins A u g e  fällt, da es ihm hier 

nicht an O r i g i n a l i e n  fehlt, wie w i r  ihm verſichern können. 

  

Schreiben des Gardelieutenant von S o b b e  an ſeinen Freund den 

Herrn von Prudelwitz in Berlin. 

H a m  burg, 10. M ä r z  1862. 

C h e r  a m i !  

H a b e n  wohl von u n v e r ſ c h u l d e t e m  a c e i d e n t  gehört, daß einem s. v. H a u s ⸗  

knecht, der mir nicht gleich die T h ü r e  öffnete, D e g e n  durch den Leib gerannt, 

ſo daß verendete. Für dieſen u n b e d e u t e n d e n  a c c i d e n t  habe mit F r e u n d  Putzki 

bisher u n ſ i n n i g e r  W e i ſ e  auf F e ſ t u n g  b r u m m e n  m ü ſ ſ e n ,  als w e n n  das ein V e r —  

brechen wäre, einer B ü r g e r e a n a i l l e  das Lebenslicht auszublaſen. H a t  uns ja 
Prinz, jetziger K ö n i g  von P r e u ß e n  e i g e n h ä n d i g  dazu e r m a h n t  a n n o  1848, wie 

geleſen habe in V a r n h a g e n ,  w a s  mir die L a n g w e i l e  auf der Feſtung m a n c h m a l  

vertrieben. D o c h  das ſind die F o l g e n ,  w e n n  B ü r g e r e a n a i l l e  Geſetze macht, 

daß auch Offiziere b r u m m e n  müſſen, wir ſollten vernünftigerweiſe auch hierin 
privilegirt ſein. 

D o c h  konnte ich über B e h a n d l u n g  auf Feſtung eigentlich gar nicht klagen, 

C h a m p a g n e r  genug und D a m e n b e ſ u c h ,  G e l d ſ e n d u n g e n  häufig erhalten von 

Gleichgeſinnten, gar nie eingeſperrt, ganz frei geweſen gegen E h r e n w o r t ,  nie 

anders als unter B e g l e i t u n g  eines Offiziers die Feſtung zu verlaſſen. D i e s  

E h r e n w o r t  habe nun gehalten, denken Sie ſich den köſtlichen S p a ß ;  denn ich 

verließ Feſtung unter B e g l e i t u n g  des Offiziers Putzkti, und Putzki unter B e —  

gleitung des Offiziers von S o b b e ;  denn Offiziere ſind wir Beide noch und 

w e r d e n  es auch bleiben, denn K ö n i g  kann ſolche Leute, wie wir, jetzt brauchen, 

die zehn V e r f a ſ ſ u n g e n  über den H a u f e n  rennen und noch einen H a u s k n e c h t  in 
den Kauf. 

C o m m a n d a n t  der Feſtung war deßhalb auch ſo anſtändig, als unſere 

üblichen A l a r m ſ c h ü ſ ſ e n  U m g a n g  z u
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W i r  gelangten alſo ganz u n a n g e f o c h t e n  nach H a m b u r g .  N u n  bin unent— 

ſchloſſen w o h i n  weiter? Nach P o m m e r n  zurück jinge wohl, aber jeht nicht. 

Nach N ü r n b e r g  hätte ich große M e i n u n g ;  denn da lebt ein jroßer F r e u n d  

alles Preußiſchen, beſonders der P r e u ß i ſ c h e n  Thaler, aber es iſt ein bisken ent— 

legen, ſo daß mir nichts übrig bleiben wird, als d e m  Beiſpiele m e i n e s  H e r r n  

und K ö n i g s  zu folgen, und wie er, nach E n g l a n d  in die V e r b a n n u n g  zu gehn. 
W i e  er, werde ich bald wieder zurückgerufen w e r d e n ;  denn die Zeit fordert in 

P r e u ß e n  M ä n n e r ,  wie wir, ſobald die verſchloſſenen O r d r e s  und Protzkäſten 

eröffnet und die K a m m e r n  geſchloſſen ſind. D a n n  iſt der Zeitpunkt g e k o m m e n ,  

wo ich noch mehrere H a u s k n e c h t e  liefern werde, ich werde groß ſein im Schlach— 

ten! Uf Taille! Alſo ſchreiben Sie mir bald, Beſteſter, w a n n  et los jeht, 

d a m i t  ik mir einfinde, und leben Sie bis dahin ſo jut, wie ich auf der Feſtung 

gelebt habe. 

Aufrichtig, cher ami, der Ihrige 

v o n  S o b b e ,  
Lieutenant auf W a r t e g e l d .  

Putzki läßt Sie ſchöͤ nͤ g r ü ß e n ,  er hat hier aus L a n g e w e i l e  eine liaison 

mit einer Choriſtin v o m  T h a l i a - T h e a t e r  angeknüpft. 

W i r  a u c h !  

W i r  ſind auch ganz der Anſicht des H e r r n  von S o b b e  und Putzki, wir 

finden auch die preußiſche Juſtiz, das „herrliche Kriegsheer,“ die ganze preu— 

ßiſche Politik ſ e h r  — zum D a v o n l a u f e n !  

  
  

Briefkaſten. 

  

Als der W a l d h ü t e r  von H a ſ ſ e l — g  — ſeinen D i e n ſ t g a n g  machte, führte 

ihn der W e g  durch einen e o l b ſ t  fand 

er eine Schachtel, traute ſick 

es könnte ihm etwas geſcheh
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G e m e i n d e - V o r ſ t e h e r  die Anzeige; dieſer, jedoch auch zu furchtſam, dieſelbe öffnen 

zu laſſen, machte ſeine Anzeige an das kgl. Landgericht, welches verfügte, der 

Vorſteher ſolle mit einigen M a n n  den Deckel derſelben a b n e h m e n  laſſen. Es 

fand ſich nun bei näherer U n t e r ſ u c h u n g ,  daß g e n a n n t e  Schachtel leer war und 

nicht einmal einen B o d e n  hatte. 

  

Das Candrichter⸗Coos in Fladungen. 

7 * .  
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S t e c h ä p f e l w a r t :  S a p p r r r a m e n t  Herr D o n n e r k e i l ,  wo haben Sie denn 

die ſchöne F u h r  Holz her? 

D o n n e r k e i l :  Ja, das iſt das L a n d r i c h t e r - L o o s .  

S t e c h ä p f e l w a r t :  W a s  ſoll das heißen, L a n d r i c h t e r - L o o s ?  

D o n n e r k e i l :  D a s  will ich I h n e n  erklären. W i r  hatten vor etlichen 

30 J a h r e n  ein Landgericht hier, was auch ganz natürlich war, denn es gehörte 
jetzt noch eines hieher, reſpektive, m a n  hätte es uns nicht n e h m e n  ſollen, weil 

wir i m m e r  2 T a g e  v e r ſ ä u m e n ,  w e n n  wir an das für uns 5 ½ ,  für andere 

B e w o h n e r  des Bezirks 7 S t u n d e n  entfernte Landgericht nach Mellrichſtadt 

müſſen. Der jeweilige Landrichter aber war B ü r g e r  in F l a d u n g e n  und b e k a m  

natürlich, wie jeder andere Bürger, ſeinen Holzantheil aus dem G e m e i n d e w a l d ;  

da w u r d e  das Landaericht aufgehoben. aber das Holz, welches dem Landrichter 

rden, und da wird ſein B ü r g e r - L o o s ,
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w o z u  i m m e r  das ſchönſte Holz g e n o m m e n  wird, jährlich verſteigert und das 

Geld an's R e n t a m t  geliefert. 

S t e c h ä p f e l w a r t :  S c h ö n e  G e g e n d  das! —  E l e m e n t !  ich habe e i n m a l  

vor 10 J a h r e n  einen P u d e l  gehabt, a m  E n d e  m u ß  ich für den auch noch 

S t e u e r  zahlen! —  heißt das, ſo was kann nur wirklich den Fladungern paſſiren, 

daß ſie einen todten J u d e n  oder weiß Gott w a s  verſteuern. 

  

R u n t e  Steine. 

Herr W i r ſ i n g ,  der jetzige Direktor des Leipziger S t a d t - T h e a t e r s  hat 

ein B u c h  h e r a u s g e g e b e n ,  in w e l c h e m  er auf den Verfall der deutſchen S c h a u ⸗  

b ü h n e  hinweiſt und Mittel nennt, ſie zu heben. D a s  ſicherſte, ja das einzige 

Mittel iſt mit wenig W o r t e n  angegeben, wird aber eben ſo wenig befolgt, wie 

die meiſten vernünftigen Rathſchläge. 

Die B e h ö r d e n  brauchen die Leitung der Kunſtinſtitute nur gebildeten, 

ehrenhaften und charakterfeſten M ä n n e r n  a n z u v e r t r a u e n  und unſere Theater 

w e r d e n  w ä h r e n d  e i n e s  J a h r e s  beſſer ſein. 

Z u  w a s  haben wir talentvolle Dichter und Tondichter, w e n n  es den 

D i r e k t i o n e n  nicht beliebt, ihre W e r k e  a u f z u f ü h r e n ?  Unter zehn D i r e k t o r e n  iſt 

höchſtens einer, welcher, w e n n  er auch B i l d u n g  und G e ſ c h m a c k  beſitzt, ſich von 

Einflüſſen frei erhält, welche der Kunſt ſchädlich ſind. D a s  Repertoir wird 

meiſt von K a p e l l m e i ſ t e r n  und Regiſſeuren gemacht, welche erſt ihre eigenen 

Intereſſen im A u g e  haben, und d a n n  die Intereſſen der Kunſt. 

S o  geht es auch mit den S c h a u ſ p i e l e r n  und S ä n g e r n ,  u m  ſich an einer 

B ü h n e  einen erſten Platz zu erobern, w e r d e n  oft ganz andere Eigenſchaften 

v e r l a n g t  als T a l e n t ,  n a m e n t l i c h  bei den D a m e n .  

Ein großer Uebelſtand iſt endlich die Sucht, jedes B ü h n e n w e r k  auf das 

Brillanteſte auszuſtatten; das g e w ö h n l i c h e  P u b l i k u m  wird dadurch ſo v e r w ö h n t ,  

daß es nur eine A u g e n w e i d e  begehrt, die G e b i l d e t e n  w e r d e n  nicht berückſichtigt 

und geiſtloſe P r o d u k t e  w e r d e n  ſo herausgeputzt, dem P u b l i k u m  dermaſſen oft 

vorgeführt, daß für ächte K u n ſ t ſ c h ö p f u n g e n  keine Zeit bleibt. Einige A u s —  

ſtattungsſtücke im J a h r  iſt Alles, w a s  die D i r e k t i o n e n  dem P u b l i k u m  zu bieten 

für Pflicht halten, und mitunter einen Gaſt. —  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

    
  

  

Ganzjährig fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 

T r ä g e r l o h n  YUkr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

Freitag. N r .  1 8 .  21. M ä r z  1862. 
  

D i e  B ü r g ſ c h a f t  
(aber nicht von Schiller). 

   

E I I N  
— —  V X X V N  

. —  V. —  
4  —  

  
Zu Johann, dem edelen Hausknecht, ſchlich 
S o b b e  mit g e z o g e n e m  D e g e n ,  

D u r c h b o h r t  ihn kühn und v e r w e g e n .



„ W e ß h a l b e n  Herr L i e u t e n a n t  ſo gickerich?“ 

D e r  Richter ihn fraget gar freundſchaftlich: 
„ „ V o m  P ö b e l  den Adel befreien,““ 

„ D a s  ſollſt' auf der Feſtung bereuen!“ 

„„Ich bin,““ ſpricht jener, „„Izu b r u m m e n  bereit 

Bei ſ t a n d e s g e m ä ß i g e m  Leben, 

D r u m  willſt du G n a d e  mir geben, 
Laß nicht verſchließen des Carzers Port —  

Ich brenne nicht durch, —  mein Junkerwort! 
M e i n  A d e l w o r t  geb' ich z u m  Pfande, 

D a ß  ich's halte, verſteht ſich a m  R a n d e ! “ “  

Herr S o b b e  und Putzki, ſein nobler Geſell, 

Gleichfalls eine preußiſche J u n k e r - S e e l ,  —  

Trotz u n b e z w e i f e l t e m  R i t t e r w o r t  

Allbeid w a r e n  eines M o r g e n s  fort. —  

D a s  iſt die w a h r e  Ritterſchaft, 

Die nächtlich m o r d e n d  nichts G u t e s  ſchafft, 

A u s  U e b e r m u t h  wer ihm begegnet erſticht, 

U n d  Eide ſchwört und Eide bricht. 

  

Z w e i  F ü r ſ t e n b i l d e r .  
—  —  

E i n  K a i ſ e r .  

Er rudert dahin durch die brauſende Fluth, 

Er lenket das F a h r z e u g  mit m a n n  lichem M u t h ,  

Er höret den Schrei des J a m m e r s ,  der Noth, 

Entreißt ſie noch glücklich d e m  W e l l e n t o d .  

Der Kaiſer, für den in der blutigen Schlacht 

Sich T a u ſ e n d e  jubelnd z u m  O p f e r  gebracht, 

Er hörte nach Freiheit den lauten Schrei 

U n d  ſprach, w e n n  auch zögernd: „ I h r  T r e u e n ,  ſeid frei!“ 

N u n  baut er der Z u k u n f t  rettendes H a u s  

I n  Lieb und Treu und mit E h r e n  aus, 

Er bahnt ſ i c h  den W e g ,  den die Fluth 
Z u m  Herzen des Volks, das Ihn doppel
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E i n  K ö n i g .  

Es rudert ein F a h r z e u g  mit M a c h t  an den S t r a n d ,  

M i t  freien, rettenden K ä m p f e r n  b e m a n n t ,  

D a s  Volk ſteht a m  Ufer und jubelt es laut: 

„ W i r  haben die F l a g g e  der H o f f n u n g  erſchaut!“ 

D a  naht ſich der König, in W u t h  wild entbrannt, 

Auf's Haupt ſetzt die Kron' er mit eigner Hand, 
Er ruft durch die M e n g e  mit d r o h e n d e m  W o r t :  

„ I c h  bin die Z u k u n f t  und H o f f n u n g  hinfort!“ 

„ D i e  Flagge der Lüge, ſie ſinke hinab 

U n d  find' in den W e l l e n  ein ewiges G r a b ! “  

Und er ſtößt mit dem Fuße den rettenden Kahn 
Zurück in die alte w i l d ſ t ü r m e n d e  B a h n ,  

Und ſ t u m m  ſteht das Volk und ſtarrt in die Fluth, 

W o  auf lang ſeine Hoffnung begraben unn ruht! 

M o r a l !  

O  ſuche, mein Kaiſer die ſichere B a h n ,  
D e m  L i c h t e  e n t g e g e n  lenke den K a h n ,  

E s  h a r r e n  die D e i n e n ,  ſie k e n n e n  D e i n  Herz, 

Sie wiſſen, es blutet bei ihrem S c h m e r z ,  

O  laſſe mit leerer H a n d  ſie nicht ziehn, —  

Und gib ihnen ganz, was du halb ſchön verliehn! 

U n d  D u ,  D u  König mit p r a h l e n d e m  W o r t ,  

D e m  die Liebe des Volkes nur nichtiger S c h a u m ,  

D u  möchteſt ſie halten gefangen hinfort 

M i t  erdichteter G r ö ß e  verlockendem T r a u m ,  

D u  ſtießeſt die T r e u e n  und Freien hinaus, 

N u n  n i m m ſ t  D u  die Falſchen, die D u n k l e n  in's H a u s !  —  

U n d  d r a u ß e n  im Meer, in die F l u t h e n  verſenkt, 

Liegt der Kahn, an dem Jeder mit S c h m e r z e n  gedenkt, 

Doch einſt wirft die W o g e  mit w i l d e m  G e b r a u s  

Die lebendig Begrab'nen als Rächer dir a u s !
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kleiner werden. Dies k o m m t  nach den neueſten F o r ſ c h u n g e n  unſeres 

S t e c h ä p f e l w a r t s ,  wenigſtens im nordöſtlichen Theil der R h ö n  daher, daß 

ſich die Leute bis an's entfernte Landgericht die F ü ß e  ablaufen. Es ſoll ſo— 

gar von den w e g e n  M a a ß m a n g e l  im vorigen J a h r e  zurückgeſtellten Conſkribir— 

ten einer heuer kleiner geweſen ſein, als im vorigen Jahre. 

I .  „ W ü r z b u r g e r  J o u r n a l “  ſtand unlängſt zu leſen, daß die R h ö n b e w o h n e r  

  

Ein n e u e s  P r e c h m i t t e l  
aus einem alten G o t t e s g n a d e n - R e c e p t e n b u c h .  

N i m m :  ein S t e m m e i ſ e n , )  

einen H a m m e r ,  

einen O u v r i e r ,  

zwei P o l i z e i m ä n n e r ,  

drei bis vier S o l d a t e n ,  

damit fortgefahren, bis Alles erbrochen iſt, und nicht allein der M a g e n ,  ſon— 

dern auch w a s  a u ß e r h a l b  liegt, wird abgeführt. P r o b a t u m  est. 

je ſchwerer beide, deſto beſſer, 

  

Auch an Herrn Pennigſen. 
— —  

W o  bleibt denn jetzt D e i n  Kaiſerlein 

Borruſſiſcher G e r m a n e n ?  

W i e  reimen ſich M a n t e u f e l e i ' n  

Z u  ſ c h w a r z r o t h g o l d ' n e n  F a h n e n ?  
Laß ſteh'n und geh'n die große Uhr, 

D u  kleiner Herr B e n n i g ſ e n !  

D u  und die D e i n e n  können nur 

Kleinmachen und —  b e n i x e n !  

  

Oberſtaatsanwalt Graf zur L i p p e  iſt Juſtizminiſter geworden. Der 
hat jedenfalls das gehörige M u n d w e r k .
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er a r m e  Fürſt L ö w e n ſ t e i n - W e r t h e i m - R o ſ e n b e r g  iſt z u m  ewigen Still— 

ſchweigen verurtheilt w o r d e n .  M a n  wünſcht allgemein, daß die B e —  

hörden, welche dieſes Urtheil erließen, auch ihre Thätigkeit auf die 

H e r r e n  Metz, F e o d o r  Streit, R e u ß  und C o n ſ o r t e n  a u s d e h n e n  möchten. Es 

w ü r d e  freilich von g r o ß e m  Nachtheil für die g e ſ a m m t e  B l e c h f a b r i k a t i o n  Deutſch— 

lands ſein. 

  

Reueſtes preußiſches Nibelungenſied. 
— — —  

U n s  wird in Z e i t u n g s m ä r e n  gar w u n d e r v i e l  geſait, 

V o n  H e l d e n  lobebären und grozer Arebeit, 

V o n  M i l i t ä r v o r l a g e n ,  von neuer Aera viel, 

M o r a l i ſ c h e r  E r o b e r u n g  und deutſchem Einheitsziel, 

V o n  wilden G r a b o w i t e n  mit ihrem z a h m e n  M a u l  

U n d  liberalen M i n i ſ t e r n ,  die w u r d e n  P a u l  aus S a u l ,  

V o m  A n t r a g  für Kurheſſen, w o m i t  m a n  ſich blamirt, 

Weil wahrſcheinlich jetzt Kurheſſen in P r e u ß e n  intervenirt, 

Die V e r f a ſ ſ u n g  herzuſtellen, die jetzt dort ſehr bedroht, 

D i e s  Alles könnt ich euch m e l d e n  und noch viel ſchwere Noth. 

D o c h  will ich mich jetzt b e g n ü g e n  euch v o m  wilden Recken H a g e n  

U n d  mehr noch von ſeinem A n t r a g  (ſo viel ich weiß) zu ſagen. 

D e r  wilde Recke H a g e n  verlangte voll U n g e b ü h r ,  

D a ß ,  w e n n  m a n  Geld verlange, m a n  ſagen ſollte w o f ü r ?  

Sonſt wäre ja die Verfaſſung nur lediglich für die Katz, 
W e n n  die H e r r e n  Miniſter n ä h m e n  den Nibelungenſchatz, 

D e n  Schatz des ganzen L a n d e s  für bloße K a m a ſ c h e n k n ö p f e .  

Drob ſchüttelten die Miniſter die ſchweren, langen Zöpfe. 
U n d  als auf dieſen A n t r a g  des C a n d i d a t e n  Jobſes 

G e ſ c h a h  ein z u ſ t i m m e n d  Nicken des A b g e o r d n e t e n k o p ſ e s ,  

B e g a n n e n  ſie zu weichen, allein der K ö n i g  Etzel 

Verließ ſie nicht in dieſem p a r l a m e n t a r i ſ c h e n  Gemetzel, 

U n d  gab einen dicken P r ü g e l  einem H e y d t e n  in die H a n d ,  

D e r  m u ß t e  damit jagen die L a n d b o t e n  aus d e m  Land. 

U n d  als er ſie gejaget, legt er die W a f f e  uicht hin, 

S o n d e r n  begann noch grimmig zu ſchlagen im Hollweg den S c h w e r i n ,



— 9 4  —  

U n d  auch die andern alle, die treuen B u n d e s g e n o ſ ſ e n ,  

B e g a n n  er zu ſchlagen und aus den M i n i ſ t e r - H o t e l s  zu ſtoßen. 

D a r a u s  m ö g e n  erkennen Chriſtmenſchen, daß mit Heydten, 

U n d  w ä r e n  ſie D i e n e r  Etzel's, iſt jeder U m g a n g  zu meiden, 

Dieweil ſie nicht find getaufet im B r o n n e n  Conſtitution 
U n d  lediglich nur anbeten den Heidtengötzen R o o n ,  

U n d  alle Frucht des L a n d e s  ihm bringen z u m  O p f e r  dar, 

D a s  beſte B l u t  ihm weihen, die ganze J u g e n d ſ c h a a r .  

S o  gings den l i b e r a l e n  Miniſtern, die l i e b e r  all 

Miniſter bleiben wollten, als verhüten der K a m m e r  Fall. 

Jetzt ſind ſie heimgeſchickt, ihr Ruf für immer geſchändt' 
D e r  Herr gieb denen a m  R u d e r  auch bald ein ſelig End'! 

  

ßen die deutſche Kaiſerkrone a n g e b o t e n  und ihm den Reichsapfel in n a t u r a  

(es war ein S a n d w i l l i n g )  überbracht. D e r  K ö n i g  bemerkte aber, daß 

ſeine Z ä h n e  nicht ſcharf genug ſeien, in einen ſo ſauern Apfel zu beißen, der 

U e b e r b r i n g e r  m ö g e  zu ſeiner E v a  gehen, die m e h r  Luſt dazu habe. 

E r  N a r r  (natürlich kein V e r n ü f t i g e r )  hat unlängſt dem Köͤnige von P r e u —  

  

W o r a n  iſt die demofratiſche Preſſe nicht alles ſchuld?“ 
— — — —  

A n  der Flucht der L i e u t e n a n t s  S o b b e  und Putzki, die nur geflohen ſind, 

ihren Angriffen zu entgehen. 
A n  der V e r g i f t u n g  des D o m k a p i t e l s  B r e s l a u ,  gegen welche V e r g i f t u n g  

der Herr Fürſtbiſchof einen Verein gebildet hat. 

A m  R u i n  B a y e r n ' s ,  wie Herr Oberſt Kratzeiſen ſchon vor 13 J a h r e n  

behauptet hat. 

A n  den S c h u l d e n  Oeſterreichs, w e ß h a l b  dort die R e d a k t e u r e  mit ſchweren 

Kerker beſtraft werden. 

A n  den eben ſo ſchlechten F i n a n z e n  Naſſau's w e ß h a l b  dort die R e d a k t e u r e  

in Ketten über die S t r a ß e  geführt werden. 

A m  Unglücke Kurheſſen's, w e ß h a l b  dorthin kein Blatt m e h r  darf.
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A n  der U n z u f r i e d e n h e i t  in Frankreich, obgleich dort keine freie Preſſe be— 

ſteht, und Jeder, von d e m  m a n  vermuthet, daß er einmal ſchreiben könne, vor— 

ſorglich nach C a y e n n e  und L a m b e ſ ſ a  geſchickt wird. 

Schließlich a m  Schaffen des P r o l e t a r i a t s ,  weil Z e i t u n g e n  nur durch 

L u m p e n  beſtehen können. 

  

Stoßſeufzer der ſchönen Raiſerin Eugenie. 

Iſt denn P u m p e n  ein V e r b r e c h e n ?  

Eine S t i m m e  flüſtert: nein! 

Alles iſt bei uns voll S c h u l d e n ,  

Ich ſoll ohne S c h u l d e n  ſein? 

Hat denn nicht mein Herr und Kaiſer 
U n d  verehrteſter G e m a h l  

A n g e h ä u f t  ſeit dreizehn J a h r e n  

S c h u l d e n m a ſ ſ e n  ohne Z a h l ?  

P u m p t  nicht Fould, p u m p t  nicht W a l e w s k i ,  

P u m p t  Paris nicht, w a s  es kann, 

Selbſt der Herzog Palikao, 

P u m p t  China, wie die K a m m e r n  an. 

Oeſterreich w ü r d e  gerne p u m p e n ,  

Auch der Papſt wär' wohl geneigt, 

U n d  der H e r z o g  von M o d e n a ,  
A b e r  ſich kein Rothſchild zeigt. 

P r e u ß e n  p u m p t  ſtets mit V e r g n ü g e n ,  

Klopft oft an das K a m m e r t h o r ,  
D o c h  da heißt's „du willſt —  —  neue U n i f o r m e n ,  

Spezialiſir' zuvor.“ 

W e r  weiß, w a s  für Zeiten k o m m e n ,  

B a l d  vielleicht leb' ich im B a n n ,  

Alſo will ich jetzt noch p u m p e n ,  

W i e  ich es bisher gethan. 

—  —
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Herr R e d a k t e u r !  

Ein jetzt glücklich penſionirter preußiſcher S t a a t s m i n i ſ t e r  hat vor K u r z e m  
in der K a m m e r  geäußert: D a s  J u d e n t h u m  ſei verfolgungsſüchtig. Verſchie— 
dene Blätter ſind über ihn hergefallen und haben ihn einen Geſchichtsverfälſcher 
genannt, aber gewiß mit Unrecht; denn er hatte bereits K e n n t n i ß  von d e m  
V e r b o t e  der bayeriſchen R a b b i n e r ,  E h e n  mit Chriſten und andern H e i d e n  ein— 
zugehen. E h e n  w e r d e n  bekanntlich im H i m m e l  geſchloſſen, und da die Him⸗— 
mel des alten und neuen T e ſ t a m e n t s  trotz N a t h a n  d e m  W e i ſ e n  noch auf ge— 
ſ p a n n t e m  F u ß e  leben, ſo bliebe nichts übrig, als das S c h l i e ß e n  ſolcher Ehe— 
bündniſſe —  einer gemiſchten C o m m i ſ ſ i o n  auf n e u t r a l e m  B o d e n  in die H a n d  
zu geben. D i e s  mein u n m a ß g e b l i c h e r  Vorſchlag. 

  

  

A b o n n e m e n t s - E i n l a d u n g .  

Wir theilen unſern geehrten Leſern mit, daß die „ W ü r z b u r g e r  Stechäpfel“ 
bei den jetzt in E u r o p a  allgemein graſſirenden A u f l ö ſ u n g e n  nicht betheiligt ſind 
und ihre Stiche auch im nächſten D u a r t a l  (mit 1. April b e g i n n e n d )  mit un⸗ 
geſchwächten F o n d s  fortſetzen. 

Noch lebt der alte Louis, und noch zwei andere mächtige G ö n n e r  und 
L i e f e r a n t e n  u n ſ e r e s  B l a t t e s  bleiben u n s  zur S e i t e :  der K u r f ü r ſ t  v o m  D i e t r i c h  
und der deutſche Kaiſer in spe. W e n n  uns dieſe Mitarbeiter nicht in den 
April ſchicken und k ü n d i g e n  ( w o z u  leider Ausſicht v o r h a n d e n  ſein ſoll) wird 
uns der Stoff nicht a u s g e h e n ,  mit ſo wenig Witz auch jetzt die W e l t  re— 
giert wird. —  

Die „ W ü r z b u r g e r  Stechäpfel“ ohne auf ihre E i n z e l ſ o u v e r ä n i t ä t  mit ihrem 
M i l i t ä r b u d g e t  von 24 Kreuzer per Vierteljahr zu verzichten, treten v o m  1. April 
auch in einen engeren Z e i t u n g s b u n d  mit dem „ W ü r z b u r g e r  J o u r n a l “ ,  d e m  ſie 
als dritte B e i l a g e  beigegeben werden. W e r  alſo das „ W ü r z b u r g e r  J o u r n a l “  
lieſt, braucht nicht auf die Stechäpfel zu abonniren. D a  aber zu u n ſ e r m  B e ⸗  
d a u e r n  i m m e r  noch über die H ä l f t e  der e u r o p ä i ſ c h e n  M e n ſ c h h e i t  dieſes B l a t t  
nicht hält, ſo m ö g e  dieſe w e n i g ſ t e n s  auf die Stechäpfel fortabonniren. 

N u r  2 4  kr. m e i n e  H e r r e n !  
Aber bald bei den P o ſ t ä m t e r n  a b o n n i r e n ,  u m  vollſtändige E x e m p l a r e  

zu erhalten. 

Die Hupedlilion der Stechidpfel. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



*  

S t  E 1 ä p  f e l .  
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Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

Ganzjährig fl. 1. 36 kr., balbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden Freitag. 

T r ä g e r l o h n  kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

Freitag. N r .  1 3 .  28. M ä r z  1862. 

H i ſ t o r i ſ c h e s .  

In einer von Th. Colshorn herausgegebenen S a m m l u n g  eigenhändiger 
R e ſ o l u t i o n e n  des großen Friedrich finden wir folgende zwei intereſſante P r o b e n  
der derben A n ſ c h a u u n g s w e i ſ e  dieſes M o n a r c h e n :  

1) G e ſ u c h :  Der Geheimerath v. La Motte bittet, das gegen ſeinen 
S c h w a g e r ,  den g e w e ſ e n e n  O r d e n s k a n z l e r  v. M ü n c h o w  e r g a n g e n e  Urtheil nicht 

in den öffentlichen B l ä t t e r n  bekannnt m a c h e n  zu laſſen. — R e ſ o l u t i o n :  Es 
muß auch in dergleichen D i n g e n  gerade durchgegangen und derjenige, welcher 
Infamieen begehet, geſtraft werden, und wenn er von königlichem Blute wäre. 

2) G e ſ u c h :  D e r  v. Marſchall bittet, die gegen ihn in der Appellation 

ergangene Sentenz zu mildern. — R e ſ o l u t i o n :  Die Geſetze ſind für alle 
Leute, ſie m ö g e n  v. Marſchall heißen oder nicht, und w e n n  ihm das nicht an— 
ſteht, ſo kann er aus dem L a n d e  gehen, wie ſein B r u d e r .  —  So ſchrieb eigen— 
händig der große Fritz. 

W a s  w ü r d e  wohl geſchehen ſein, w e n n  v. M ü n c h o w  und v. Marſchall 
v. Sobbe und Putzki und der alte Fritz W i l h e l m  J. wäre? Die B e a n t w o r t u n g  
ſtellen wir zur C o n e u r r e n z  aus. 

  

  

Die hiſloriſche C o m m i ſ ſ i o n  der „Stechäpfel“.



Deviſen für das neue preußiſche M i n i ſ t e r i u m .  
— —  

Zuerſt, o D u r c h l a u c h t  H o h e n l o h ,  

D e n k  an den N a m e n s b r u d e r ,  —  

D u  glaubſt zu führen c o m m e  il faut 

D a s  hilflos verlaſſene Ruder, 

W i e  Jener mit G e b e t  geheilt 

Viel gläubig f r o m m e  Kranke, 

S o  glaubſt du, werde u n v e r w e i l t  

Z u r  That auch dein G e d a n k e .  

D o c h  ſei nur klug, eh' es zu ſpät, 

Und mach dich aus dem Staube, 
U n s  kann nicht helfen dein Gebet, 

D e n n  ſieh, uns fehlt der G l a u b e !  

O  von der Heidt, du wünſchteſt heiß 
U n d  konnteſt 's nicht verhehlen, 

Ein Portefeuille u m  jeden Preis 
U n d  müßteſt du es ſtehlen. 

S o  haſt du dich, —  daß Gott erbarm'! —  
M i t  Lüg' und Nacht verbündelt, 

M i t  z w e i  Portefeuilles u n t e r m  A r m  

In's K a b i n e t  geſchwindelt. 
D o c h  treibſt du's ſo nicht lange fort, 

B a l d  find wir dein entledigt, 

Denn ſolchen Heidten wird das Wort 
Mit Feuer und Schwert gepredigt. 

U n d  du, bärbeißiger von R o o n  

M i t  junkerlichen M a n i e r e n ,  

S i n g '  nur dein Lied im alten T o n :  

„ N u r  nicht ſpecialiſiren!“ 

S i n g '  es nur fort, —  dir iſt's egal, 

U n d  ſ o l l t e ſ t  du z u m  zweiten M a l  

Dich ſpeciell blamiren. 

D e i n  N a m e  ſchon klingt wie ein Witz 

D e s  trefflichen C l o w n  „ K l a d d r a d a t ſ c h “ ,  

E x ö k o n o m  G r a f  Itzenblitz, 

N u n  guaniſirſt du d i p l o m a t ſ c h !
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Und „ v o n  der L i p p e “  der Honig fließt, —  
W i e  ſich's doch ſeltſam trifft, 

W a s  m a n  in alten B ü c h e r n  lieſt! —  

I m  Herzen kocht das Gift! 

Und J a g o w  —  Jakob eilt wie toll, 
U m  R a h e l  die Schafe zu hüten, 

Doch Laben —  W i l h e l m  wird dir wohl 
M i t  Lea die M ü h e  vergüten! 

Zuletzt, ein Z w e i g  v o m  alten S t a m m ,  

Altpreußiſch E h r e n  —  M ü h l e r ,  

D e s  edlen Eichhorn lobeſam 

Gelehriger F r e u n d  und Schüler. 

Ein Dichter zwar, wie m a n  uns ſagt, 

D e r  m a n c h e n  Vers geſtaltet, 

D o c h  ſcheint ſein Stil, —  Gott ſeis geklagt —  

M i r  allzuſehr —  veraltet! —  

S c h l u ß .  

D a s  ſind, m e i n  liebes P u b l i k u m ,  

Die preußiſchen Miniſter, 

V o n  Rückſchritt und G o t t e s g n a d e n t h u m  

Ein niedliches Regiſter. 

D o c h  wird m a n  D a s  auch fürcht' (2) ich faſt, 

D e m  Volk zu Heil und S e g e n ,  

W i e  du's erſt jüngſt geſehen haſt, 

Getroſt ad acta legen. 

  

S t r ü m p f  u n d  S c h u h . ; ;  

B a d e n  hat das Königreich Italien a n e r k a n n t ?  D a  hat ja Italien zu 

ſeinem einen Stiefel auch einen S t r u m p f .  

W i e  ſollte auch ein S t r u m p f  den Stiefel nicht anerkennen, da ſie die 

nächſten V e r w a n d t e n  ſind! 

—  — —  I — —  —  —
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D e r  P r e ß ⸗ H u l l e b o t z .  
(Zur B e ä n g ſ t i g u n g  aller kindiſchen S e e l e n  am S a n k t  N i k l a u s t a g e  oder auch am 1. April.) 

  

Drei Blätter nenn' ich euch inhaltſchwer, 

Stechäpfel, K l a d d e r a d a t ſ c h  und Latern, 

Die einzig im großen Z e i t u n g s h e e r  

D e r  Freiheit leuchtende S t e r n ' :  

D e m  Volke iſt jeder Witz geraubt, 

W e n n  es nicht an die drei Blätter glaubt. 

( O d e r  a m  1. April lauf. Is. nicht darauf abonnirt. N u r  2 4  kr. meine 

H e r r e n !  Als herein!) 

Dieſe Blätter ſind kein leerer Schall, 

D e r  M e n ſ c h  m u ß  ſie kaufen im Leben, 

U n d  m u ß  ſie v e r b r e i t e n  überall, 

Sie w e r d e n  dafür euch auch geben, 

W a s  kein Verſtand der V e r ſ t ä n d i g e n  ſieht, 

D e s  B l ö d ſ i n n ' s  B l u m e ,  die S t e c h ä p f e l b l ü t h !  

(Flores d a t u r a e  S t r a m o n i i  nach Linné, nicht officiell, ſehr gut, n a m e n t l i c h  

gegen A u f b l ä h u n g e n  aller Art!) 

D e n n  wir ſind frei geboren, ſind frei, 

U n d  m ü ß t e n  wir noch ſo oft b r u m m e n ,  

Es bethört uns nicht feiger Kriecher Geſchrei, 

Noch nationalvereinliches S u m m e n ,  

O b  ſich v o m  Punſch auch M a n c h e r  bricht, 

Vor der S t e c h ä p f e l w i r k u n g  erzittert nicht! 

( D e n n  das Gift wird nur in h o m b o p a t h i ſ c h e n  T a b a k s d o ſ e n  alle W o c h e  eine Naſe 

voll g e n o m m e n  und hat ſchon M a n c h e m  geholfen.) 

D r u m  merkt euch drei W o r t e  inhaltſchwer, 

U n d  pflanzt ſie v o m  M u n d e  zu M u n d e ,  

K o m m e n  ſie v o n  uns auch eigentlich her, 

Euer I n n e r e s  geb' d a v o n  K u n d e :  

Die drei W o r t e  ſind aber eigentlich neun 

U n d  heißen: 

Wir wollen aber auch vom April an Abonnenten ſein! 
( W o g e g e n  wir im G r u n d e  g e n o m m e n  gar nichts e i n z u w e n d e n  haben.) 
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Der Z e i t u n g s ⸗ W a h l - E r l a ß  des Miniſters des I n n e r ſ t e n  
der Stechäpfel, u n t e r m  22. M ä r z  an ſ ä m m t l i c h e  Stech— 
äpfelwarteien, n a m e n t l i c h  den O b e r ſ t e c h ä p f e l w a r t  von 

der R h ö n  gerichtet, lautet wörtlich: 

Die große Wichtigkeit der bevorſtehenden Z e i t u n g s - W a h l e n  für unſern 

G e l d b e u t e l  nach der Auflöſung aller A b o n n e m e n t s m a n d a t e  a m  S c h l u ß e  des Q u a r —  

tals legt mir die Pflicht auf, E w .  S t e c h ä p f e l w a r t e i  den S t a n d p u n k t  näher 
anzudeuten, welchen die R e g i e r u n g  der Stechäpfel ſolchen W a h l e n  g e g e n ü b e r  
e i n z u n e h m e n  für geboten erachtet. 

D e r  günſtige Ausfall der W a h l e n  wird weſentlich d a v o n  a b h ä n g e n ,  daß 

den W ä h l e r n  u n z w e i d e u t i g e  Aufſchlüſſe über die G r u n d ſ ä t z e  gegeben werden, 

die uns bisher bei der R e d a k t i o n  geleitet, geſchieht dies, dann kann uns eine 

u n g e h e u r e  M a j o r i t ä t  nicht ausbleiben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es der 

R e d a k t i o n  ferne liegt, die geſetzliche W a h l f r e i h e i t  irgendwie beſchränken zu wol— 

len, w e n n  aber die S t e c h ä p f e l w a r t e i e n  mit H ä n d e n  und F ü ß e n  keilen, w e r d e n  
ſie das u n b e f a n g e n e  Urtheil nicht irre leiten. 

Geſchieht dies, ſo bürgt der geſunde S i n n  der M e h r h e i t  der fränkiſchen 

B e v ö l k e r u n g  dafür, daß die M a j o r i t ä t  der W ä h l e r  treu zur R e g i e r u n g  der 

Stechäpfel halten werde; denn den W ä h l e r n  iſt bekannt, daß wir auf d e m  

B o d e n  des Witzes ſtehen und von freiſinnigen G r u n d ſ ä t z e n  a u s z u g e h e n  ent— 
ſchloſſen ſind. 

Ueber die Mittel und W e g e ,  welche in G e m ä ß h e i t  der vorſtehenden A n ⸗  

d e u t u n g e n  behufs Erzielung eines günſtigen W a h l r e ſ u l t a t s  einzuſchlagen ſind, 

und wobei ſelbſtverſtändlich alle u n l a u t e r n  Mittel ausgeſchloſſen bleiben, koön— 

nen der N a t u r  der S a c h e  nach allgemeine A n w e i ſ u n g e n  nicht gegeben werden. 

Ich m u ß  es daher lediglich E w .  S t e c h ä p f e l w a r t e i  ergebenſt überlaſſen, ſo viel 

zu keilen, als irgend möglich. 

D a  die Ur- und U r u r w a h l e n  ſchon in der nächſten Zeit ſtattfinden, ſo 

erſcheint es dringend geboten, alle dieſe a n g e d e u t e t e n  M a ß r e g e l n  ſo ſchleunigſt 

als m ö g l i c h  zu treffen. K a n n  ein rother oder ſchwarzer Adler mit oder ohne 

Eichenlaub, IV. oder V. Claſſe etwas dazu beitragen, ſo belieben Sie nur 

ſich zu w e n d e n  an I h r e n  

G ö n n e r  

de l ' o r d r e  du C r a m b a m b o u l i  in S a n s s o u c i .  
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heit gelangt iſt, drängen ſich jetzt Dutzende von Photographen auf, die 
ſein Bild fertigen wollen. N u r  die Berliner R e g i e r u n g  und beſonders 

der Kriegsminiſter v. R o o n  m ö g e n  ihn nicht gemalt haben. 

D  E x a b g e o r d n e t e n  H a g e n ,  der durch ſeinen A n t r a g  zu ſchneller B e r ü h m t —  

  

Omnia ad majorem Dei Cloriam. 
— — — . —  

W e n n  der Biſchof von Tripolitza die F a h n e n  der E m p ö r e r  eingeſegnet 
bat, iſt das etwas N e u e s ?  Hat nicht der franzöſiſche Klerus a m  T a g e  vor 
d e m  v e r h ä n g n i ß v o l l e n  2. D e z e m b e r  noch geſungen: „ D o m i n e  s a l v a m  fac r e m -  
p u b l i c a m “  und a m  T a g e  des glorreichen E i d b r u c h e s  „D. s. f. i m p e r a t o r e m ? “  

U n d  er wird, w e n n  der Geſellſchafts-Retter ſeine S c h e r c h e n  zur Unterſtützung 

der S k l a v e n - S t a a t e n  nach A m e r i k a  ſchicken wird, auch ihre dahin flatternden 

Blutfetzen und Schlachtmeſſer einſegnen. 

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

Fladunger Naaz: Tzunt hab ich doch g w o n n e ,  aber mehr hab ich d'bei 
v e r ſ ä u m t  und mehr hab ich a u s g e b n  als profitirt. Ich hätts aber a nit gut 
laß gſei und w e n n  ich auf d'Neuſcht z u m  A d v o k a t e n  g ' m ü ß t  hätt. D e n k  dir, 
w e n n  H e u  g'macht wird, m ü ſ ſ e n  alle B a u e r n  über mei Wieſe und da hab ich's 
Recht, i m m e r  ein T a g  eher z'mähen, da kam ich mit 15 Kreuzer auf d'Flur— 
Rug, weil ichs g'than hab. Jig bin aber auf Mellrichſtadt und da war's 
glei fertig. 

Leubacher F a a z :  B a a s ?  u m  15 Kreuzer biſt d'auf Mellrichſtadt? da war 
ich letzt mit 39 Kreuzer auf der W a l d r u g ,  weil ich v o m  W e g  ab bin; ich hätt 
aber beweis könn, daß ich hab ausweich m ü ß  und nit anderſt hab könne, als 
in W a l d  fahr und ich wär g'wiß frei w o r d e n ;  aber ich hab lieber glei mei 
neunedreiß'l Kreuzer mit ſ a m m t  den Protogollkoſt'n nunterg'ſchickt, denn als 
ich da nunter geh verzehr und v e r ſ ä u m  ich mehr und derfrier mir d'Füß und 
werd l a h m  wie mer die Beiſpiel h a m m  und lää mich hin und ſterr'. Ich geh 

n a a l  w e g e n  zwei G u l d e n  da n u n t e r .
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F l a d u n g e r  N a a z :  M a n  meint, wir da hoben ghörten nit m e h r  z' B a y e r n ,  
wir a r m e  R h ö n e r  müſſen bis ſieben S t u n d  ans Landgericht lauf, die F ü ß  der⸗ 
frier, nit a m a l  epp's W a r m ' s  im Leib oder's Geld verzehr, w a s  uns ſo wie 
ſo fehlt, zwei T a g  verſaum, denn auf ſo eine T o u r  hats Arbeit'n a m  andern 
T a g  auch aufg'hört, oder lieber Straf bezahl, w e n n  wir uns auch könnten ver— 
theidig —  und drunten in F r a n k e n  liegt ein G'richt a m  Andern, da m u ß  m a n  
aufpaß, daß m a n  nicht drüber naus läuft, wie ein H u n d ,  w e n n  er 'n H a a ſ e n  
fang will. Ich möcht aber auch g'wiß wer die G'richtseintheilung g'macht 
hätt, der m u ß  viel von der G e o g r a p h i e  kenn oder denk, bei Mellrichſtadt wär 
B a y e r n  mit Bretter vernölt oder hat er unſer W a p p e n  a m  obern T h o r  g'ſehn. 

Ich will dir epp's ſä, gar n i m m e r  nunter ſollt'n wir! 
Leubacher F a a z :  D a  hätten wirs rausg'riſſn; dernachert k o m m ' s  rauf. 

D u m m  w a r e n  wir, 'aß wir Vorſtehr nach W ü r z b u r g  g'ſchickt haben, den's 
lieber is, w e n n  kein's rauf k o m m t ,  weil's nacher kein G a n g  m e h r  z v e r r e c h n e n  
habn, darin liegts! Die wern a m a l  bei der R e g i e r u n g  ſchön für U n s  g'redt 
habn, denn w e n n s  ordentlich wär vorgſchtellt und verdeutſcht w o r d e n ,  hätts's 
d' R e g i e r u n g  g'wiß eing'ſehn, und hätt auch g'holfn und das b'haupt ich! 
J o n g !  uns G a b r i e l  hätten wir nunter m u ß  ſchick, tzunt w ä r s  bald annerſt! 

  

D e n  Verfaſſer des Aufſatzes: „ W i e  einen P a c k - F i ſ c h  S c h u p p e n - F i ſ c h e  
zu verſchlingen droht. M o t t o :  D e r  S c h m i t t  v o m  D o r f  war auch dabei im 
J a h r e  1860 und zwei“ wolle ſich mit uns auf u n ſ e r m  B u r e a u  verſtändigen. 

A n  R. D i e  l a n d b ö t l i c h e  „ P r i v a t d e p e ſ c h e “  aus d e m  „Fr. J.“ intereſſirt 
zu wenig, und d a n n  —  i n t e r d u m  et d o r m i t  pater H o m e r u s ,  w a r u m  nicht 
auch andere L e u t e ?  —  ö 

  

I r r t h u m  zu vermeiden, theilen wir n o c h m a l s  mit, daß auf die 

— — 8 — — —  „ W ü r z b u r g e r  S t e c h ä p f e l “  nach wie vor bei jeder königl. 

Z e i t u n g s ⸗  E x p e d i t i o n  abounirt w e r d e n  kann. Preis 2 4  kr. per O u a r t a l .  

M a n  bittet aber zeitig zu a b o n n i r e n ,  da wir ſonſt für vollſtändige E x e m p l a r e  
nicht haften können. 

  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und B e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. RNichter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  
—  

S a m s t a g  N r .  1 4 .  5. April 1862. 
  

K u l t u s m i n i ſ t e r  M ü h l e r ' s  B e t r a c h t u n g e n .  

Einſt aus dem Wirthoͤhaus kamſt du heraus, 

M ü h l e r !  wie ſ o n d e r b a r  ſiehſt du jetzt a u s !  

Haſt den P o k a l  mit d e m  Portefenille vertauſcht, 

Biſt ſtatt von Bier, jetzt von Ehren berauſcht. 

W a s  für ein ſchief's Geſicht, V o l k  machſt d e n n  du, 

W a r u m  ſo höhniſch d e n n  blickſt du d a z u ?  

Schein' ich als Kirchenlicht nicht g e n u g  hell, 

Weil jetzt ein M u c k e r  der luſt'ge Geſell? 

  

Der ſtatt zu trinken Eichhorniſch regieret, 

D e r  ſtatt zu ſingen ſich mit „ E r l a ſ ſ e n “  blamiret, 

S e i n e n  A n a c r e o n  jetzo vergißt, 

Bibel und Kreuzzeitung einzig nur lieſt. 

D e r  ſtatt mit R o ſ e n  den B e c h e r  zu zieren, 

Einzig jetzt wirkt, daß die Junker regieren. 

D a s  iſt bedenklich, ein W a g e ſ t ü c k ,  

Ach! wär' ich wieder im W i r t h s h a u s  zurück! 
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Z u  den W a h l e n  in * *  X. 

W i e  mögt ihr euch den quälen, 

W a s  habt ihr denn für Noth, 

W a s  bleibt euch denn zu wählen, 
Als Leben oder T o d ?  

Verlieren oder gewinnen, 

R u h m  oder P r a n g e r p f a h l ,  

N a c h  A u ß e n  und nach I n n e n  

B l e i b t  ſonſt euch keine W a h l !  

Er, der „von G o t t e s g n a d e n “  

Höchſteigen ſich genannt, 

M ö c h t e  mit S c h m a c h  b e l a d e n  

D a s  ſchnöd betrog'ne L a n d ;  

D i e  Pfaffen, Ritter und G r a f e n ,  

Die zuckten auf euch den Stahl, 

O b  F r e i e  oder S k l a v e n ,  

Sonſt habt ihr keine Wahl! 

U n d  laßt ihr's euch gefallen 
U n d  wehrt dem Treiben nicht, 

S o  ſitzet über euch Allen 

E u r o p a  zu Gericht. 

Zerſtört die M a u l w u r f s g r u b e n ,  

Schafft Platz d e m  S o n n e n ſ t r a h l ,  —  

O b  M ä n n e r  oder B u b e n ,  

Sonſt habt ihr keine Wahl! 

Zu helfen gilt's, zu retten 

D u r c h  freies Volkeswort, 

Sonſt ſchleppt ihr die alten Ketten 

In ew'ge Zeiten fort. 

H a b t  acht, daß euch nicht ſpäter 

Die Enkel fluchen e i n m a l !  

O b  R e t t e r  oder V e r r ä t h e r ,  

S o n ſ t  bleibt euch keine W a h l !  

U n d  ihr, ihr F l o t t e n ſ a m m l e r  

Zieht eure F a h n e  ein, 

I h r  wollt kleindeutſche S t a m m l e r  

I m  Rath der Völker ſein; 
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I h r  möchtet ſchmählich zerreißen 

G r o ß d e u t ſ c h l a n d  noch e i n m a l ;  —  

O b  D e u t ſ c h e  oder P r e u ß e n ,  —  

S o n ſ t  habt ihr keine W a h l !  

  

N e u e  f r o m m e  (ircheneinheitliche Sdchnadahipfeln 
a u s  

T i r o l .  

  

Der ſchwarzaget B u a  

Hat allbot's G'riß, 

A b a  m'r därf'n net gean hab'n 

Weil a lutheriſch is. 

D a  is oana abi g'fall'n 

Der v a h u n g a t  no g'wiß, 

A b a  m'r derf'n net helf'n, 

Weil a lutheriſch is. 

O a n a  zohlat für's Güat'l 

Viel mehr, äls werth is, 

Aber mer derf'ns nit hergeb'n 

Weil a lutheriſch is. 

W o s  da D o k t a  verſchrieb'n hat 

D o s  helfat mia g'wiß, —  

Aba i derf's halt nit einnehm'n 

W e i l  a lutheriſch is. 

U n d  ſelberſt 'n K o a ſ a  
K a n n  i n i m m a  vereh'rn; 

D e n n  der P f a r r a  hat g'ſagt, 

E r  wollt lutheriſch wer'n. 

U n d  kam unſa Herrgott 

G r o d  ſelba daher, 

J that 'n daſchlag'n 

W e n n  a lutheriſch w ä r ' .



—  108 — 

S t o ß ſ e u f z e r  eines B e r l i n e r s  vor der R e i t e r ſ t a t u e  
des alten Fritz. 

— — — —  

O guter alter Fritz, was ſind das ſchlimme Zeiten, 

Steig' 'runter und regier' und laß den W i l h e l m  reiten! 

  

Ein gaſel zur aufgelöſten Perliner Purſchenſchaſt. 

  

D a ß  euch ein D o r n  im Aug' die Burſchenſchaft iſt, 

B e g r e i f  ich gut, die friſche J u g e n d k r a f t  iſt 

V o n  je gehaßt, geſchmäht von E u r e s - G l e i c h e n ;  

W e n n  aber jede J u g e n d g l u t  verpafft iſt 
I m  G e i ſ t - e r t ö d t e n d  d u m p f e n  S t u b e n h o c k e n ,  

W e n n  ganz das Herz verjunkert und verpfafft iſt, 

U n d  w a s  noch lebte, in d e m  S k l a v e n d i e n ſ t  

D e s  S c h r e i b e r t h u m s ,  der Muckerei erſchlafft iſt, 

W e n n  a u f g e g e b e n  von der d e u t ſ c h e n  J u g e n d  

D a s  V a t e r  l a n d ,  die f r e i e  W i ſ ſ e n ſ c h a f t  iſt, 

D a n n  werdet j a m m e r n d  ihr zu ſpät erkennen, 

D a ß  euch der beſte L e b e n s n e r v  e n t r a f f t  iſt! 

  

Ein zerriſſener Stieſel. 
— — — —  

P r e u ß e .  H o l  m i r  der Itzenblitz! m e i n  noch ganz neuer Stiefel! ſchau wie der 

mir zerrißen iſt, daß gar kein F o r t ſ c h r i t t  m e h r  darin m ö g l i c h  iſt. 

B a y e r n .  Ja F r e u n d ,  der iſt auch nicht für's V o r w ä r t s ſ c h r e i t e n  g e m a c h t ,  

ein bischen G l a n z l a c k  und riecht nach ruſſiſchen J u c h t e n .  D u  hätteſt recht 

ruhig ſitzen bleiben ſollen. 

P r e u ß e .  A b e r  ich weiß doch a m  B e ſ t e n ,  w o  mir der S t i e b e l  drückt und der 

D —  kann i m m e r  ruhig ſitzen bleiben, es ſieht ſo ſchon aus, als 

a l l e i n  ſitzen b l e i b e n  m ü ß t e n .
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B a y e r .  N u n  tröſte dich F r e u n d ,  ſtatt einer deiner K o n ſ t i t u t i o n  a n g e m e ſ ſ e n e n  F u ß —  

bekleidung b e k o m m ſ t  du jetzt einen recht großen, theueren Militärſtiefel an, mit 

S p o r e n ,  ſo groß, wie ein H a h n - H a h n .  Die paſſen zu deinen H ü h n e r —  

augen. 

P r e u ß e .  Ich mag den Stiefel nicht anziehen und w e n n  ihn der Schuſter 

K l e i ſ t ⸗ R e t z o w  ſelbſt gemacht hätte. 
B a y e r .  D a s  M o d e l l  dazu k o m m t  auch aus d e m  H e r r e n h a u s  und das Leder 

ſchneiden ſie, wie der heilige C r i s p i n  aus den H ä u t e n  der A n d e r n ,  obgleich 

es in ihrer W e r k ſ t ä t t e  ledern g e n u g  zugeht. A b e r  w a r u m  ziehſt du nicht 

lieber die n e u e n  miniſteriellen W a h l e r l a ß - B e a m t e n ſ c h n ü r ſ t i e f e l  a n ?  

P r e u ß e .  Ich traue nicht. Ich fürchte ich könnte einen ſolchen Stiefel b e k o m —  

men, wie ihn der f r o m m e  Cultusminiſter M ü h l e r  f o r t w ä h r e n d  beſeſſen hat 

als er noch S t u d e n t  und Dichter war. 

B a y e r .  Nein, Bruder, das iſt eine ganz andere Fagon. Die M o d e n  ändern 

ſich und die M e n ſ c h e n ,  und kein Stiefel iſt für die Ewigkeit gemacht. 

S c h a u  hier m e i n e n ,  in d e m  ich mich ganz behaglich fühle. Er iſt m a n c h m a l  

vorgeſchuht, viel verſohlt und gerüſtert worden, bis er mir gepaßt hat. Jetzt 

geb' ich ihn auch u m  keinen P r e i s  her. 

P r e u ß e .  D u  könnteſt mir ihn leihen, daß ich mir ihn z u m  M u ſ t e r  n e h m e .  

B a y e r .  V o n  Herzen gern, B r u d e r  P r e u ß e !  Aber du mußt dir auch ein bis— 

chen M ü h e  geben, hineinzuſchlupfen. S o  leicht geht das D i n g  nicht. 

P r e u ß e .  Ich w e r d ' s  ſchon lernen. 

B a y e r .  T h u '  das und w e n n  du mit feſten, g e m e ſ ſ e n e n  Tritt und T a k t  uns 

v o r w ä r t s  ſchreiteſt, und dich gut einſchuſterſt, d a n n  verſpreche ich dir auch, 

das wir uns moraliſch erobern laſſen. 

  

T h e a t r a l i ſ c h e  Briefe. 

Liebes M e i c h e l e !  

Geſtern, als ich mit m e i n e r  H e r r ſ c h a f t  nach W ü r z b u r g  fuhr zur M e ſ ſ e ,  w o  

ich mir zwei Krinolinen und ein neues Kleid kaufte, was ſehr billig war, weil 

der M e ß m a n n  nur verkauft, weil er G e l d  h a b e n  m u ß ,  da ließ mich m e i n e  F r a u  

auch in's T h e a t e r ,  w o  ein Poſtillon g e ſ u n g e n  hat, w a s  mich ſehr intereſſirt hat, 

i i n  A e r z v f e r  auch ein K u t ſ c h e r  war. M e i n e  F r a u  gab mir 12 kr. mit, 

Sperrſitz, aber als ich ein Bulliet wollte, da ſagte mir ein höf—
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licher H e r r :  es koſte d o p p e l t e  Preiſe, und als ich ſagte, ob das uicht G e l d  g e n u g  

wäre, einen Poſtillion zu hören, da ſagte er w i e d e r  ganz höflich: ich ſollte mir 

einen Poſtillon ſuchen, der mir dafür w a s  blaſe. Ich m u ß t e  alſo von m e i n e m  

S p a r g e l d  das drauflegen; denn es kamen ſo viele Leute, daß, w e n n  ich mich 

lang' beſonnen hätte, ich gar kein Bulliet gar nicht mehr b e k o m m e n  hätte. D e n n  

dieſe W ü r z b u r g e r  geh'n nur in's Theater, w e n n  ſie recht bezahlen müſſen; was 

auch der H e r r  D i r e k t o r  zu w ü r d i g e n  weiß, der ſie d e s h a l b  nicht v e r w ö h n t  und 

nicht viel G e ſ c h e i d t e s  a u f f ü h r e n  läßt, damit, w e n n  Poſtillion und andere Z u g —  

vögel k o m m e n ,  ſie hineingeh'n, einmal was Geſcheidt's zu hören, weil ſie's nicht 

g e w o h n t  ſind. Denk' Dir! der Poſtillion, der eigentlich ein Fiaker geweſen iſt 

und w u n d e r ſ c h ö n  knallen kann, der b e k o m m t  Dir 33 Karlin vor ſein biochen 

S i n g ſ a n g  den Abend, und meine Frau ſingt mir alle T a g  die O h r e n  voll für 
33 fl. Lohn das ganze Jahr. W a s  übrig bleibt, gehört dem Herrn Direktor für 

ſeine M ü h e ;  jetzt m u ß  ich Dir aber ſagen, wie eigentlich das Stück iſt. Der 

Poſtillion hat ſich verheirathet gehabt, was eigentlich kein W u n d e r  nicht iſt, weil 

er heut' noch Liebesbrief' von allen Seiten b e k o m m t  und peitſcht ſeiner jungen 

F r a u  w a s  vor, d a m i t  ſie R e ſ p e k t  vor ihm b e k o m m t ,  das G e k n a l l  zieht einen 

T h e a t e r d i r e k t o r  an, die den ſchönen S t i m m e n  überall n a c h g e h n ,  b e ſ o n d e r s  w e n n  

ſie noch A n f ä n g e r  ſind und nicht viel G a g e  in A n ſ p r u c h  n e h m e n  k ö n n e n ,  der 

m a c h t  ihm allerlei S c h w ä n k '  vor und V e r ſ p r e c h u n g e n ,  w o r a n  g e w ö h n l i c h  kein 
w a h r e s  W o r t  nicht iſt, bis er mit ihm geht, und denk Dir, M e i c h e l e ,  ſeine F r a u  

gar nicht m i t n i m m t ,  was die Schauſpieler oft thun ſollen. Die Wachtel, ſo heißt 

der Poſtillion, wird n u n  ſo lang' mit M e h l w ü r m e r n  von einer Beckerei gefüttert, 

wie ſein Kolleg' erzählt, bis er w a s  kann, und lacht d a n n  alle die aus, die früher 

ihn a u s g e l a c h t  haben. Er verliebt ſich aber, w a s  die S c h a u ſ p i e l e r  thun ſollen, 

w e n n  ſie auch eine F r a u  haben, in eine andere und heirathet ſie, w a s  ihm b e i n a h  
den H a l s  gekoſtet hätte, weil d a m a l s  die W ü r z b u r g e r  V o l k s a u s g a b e n  des Straf— 
geſetzbuchs noch ſtrenger waren, aber zum Glück, denk' Dir die Freud', iſt ſeine 

Frau keine andere, als die alte, eigentlich nur etwas älter, als die alte, was 
aber nichts thut, weil ſie unterdeſſen Geld geerbt hat, was dem S ä n g e r  ange— 
n e h m  iſt, weil ſie das i m m e r  g e b r a u c h e n  können, w e n n ' s  noch ſo viel iſt. D u  
ſiehſt aber d a r a u s  wieder, wie ſchlecht eigentlich die M ä n n e r  ſind, wie eigentlich 
m e i n  K u t ſ c h e r  auch g e w e ſ e n  iſt, der aber mich nicht geheirathet hat, w e s h a l b  ich 
a m  S c h l u ß  des S t ü c k s  g e w e i n t  h a b ,  aber nicht aus R ü h r u n g ,  w o m i t  ich bin 

D e i n e  treue F r e u n d i n  

B a r b a r a .
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Preußiſcher Codtenzettel. 
— — —  

T h e i l n e h m e n d e n  F r e u n d e n  des In- und A u s l a n d e s  w i d m e n  wir auf 

dieſem W e g e  die traurige Kunde, daß unſer jüngſtes hoffnungsvollſtes zwei— 

jähriges S ö h n c h e n  

d i e  N e u e  A e r a  
an verhaltenen M i l i t ä r b u d g e t b e ſ c h w e r d e n  in ein beſſeres Jenſeits a u f g e —  

löſt w o r d e n  iſt. Obgleich wir ſchon ſeit längerer Zeit ſeiner A u f l ö ſ u n g  

e n t g e g e n g e ſ e h e n ,  berührte uns ſein Verluſt doch ſehr ſchmerzlich und nur die 

H o f f n u n g ,  ihn bald in einem ſchöneren Leben verklärt wieder zu ſehen, iſt 

unſer Troſt. Es folgte dem Verblichenen ſein Stiefvater, das liberale Mi— 

niſterium ſchon in w e n i g e n  T a g e n  nach. Es ſtarb an S c h w ä c h e ,  an der es 

von jeher gelitten hatte, 

W e r  für die V e r b l i c h e n e n  noch w a s  in H ä n d e n  hat (3z. B. der N a t i o n a l —  

V e r e i n  3 0 , 0 0 0  T h l r . ) ,  wird d r i n g e n d  gebeten, es an die E r b e n  möglichſt 

bald auszuzaͤhlen, u m  die Leichenkoſten beſtreiten zu k ö n n e n ,  und den Reſt 

zu vertheilen, u m  ſo mehr, als das Geſchäft aufgegeben wird. 

Die G ü t e r  des S e l i g e n  in S ü d d e u t ſ c h l a n d ,  beſtehend in einer m o r a l i —  

ſchen E r o b e r u n g  in N ü r n b e r g ,  werden beiſpiellos billig abgegeben. 

M a n  m ö g e  den Verblichenen ein gütiges A n d e n k e n  u m  ſo mehr be— 

„dahren, als ſie ſehr unſchuldig in und aus der Welt g e g a n g e n  ſind. 

B e r l i n ,  im M ä r z  1862. 

B o r e s s i u ,  Wittwe. 

S  .
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Briefkaſten. 

L u x  a n o n  l u c e n d o .  Geſtern hatten wir in der Harmonie das Ver— 
g n ü g e n  einen g e k r ö n t e n  K r ö n u n g s m a r ſ c h  zu hören. D e r  C o m p o ſ i t e u r ,  der eben 

ſo ſehr von G o t t e s g n a d e n  T o n d i c h t e r  iſt, wie der H e r r ſ c h e r  von P r e u ß e n  K ö n i g  

von G o t t e s g n a d e n  iſt, iſt n ä m l i c h  von einer B u c h h a n d l u n g ,  die eine C o n c u r r e n z  

(wie wir v e r n e h m e n  von e i n e m  D u c a t e n )  a u s g e ſ c h r i e b e n ,  für ſein T o n w e r k  ge— 

krönt w e r d e n .  W i r  halten es aber eher für eine v e r k a p p t e  S a t y r e  auf P r e u ß e n ;  

d e n n  das G a n z e  iſt viel L ä r m  u m  N i c h t s ,  A n k l ä n g e  von G o d  s a v e  the K i n g  

ſollen w a h r ſ c h e i n l i c h  d a r t h u n ,  daß P r e u ß e n  ohne E n g l a n d ,  und aus „des deut— 

ſchen Vaterland“, daß es ohne Deutſchland nichts fertig bringen kann. 

  

H u m a n i t ä t .  Der letzte Landtag hat beſchloſſen das T u r n e n  in allen Volks. 
ſchulen einzuführen. —  Lehrer E .  — in K — h o f e n  hat beſchloſſen, jedem 

den Turnplatz des dortigen T u r n v e r e i n s  beſuchenden S o n n t a g s ſ c h ü l e r  zwölf auf 

den H .  zu appliciren. —  Ebendaſelbſt wird von einem Geiſtlichen der Beſuch, ſowie 

die Betheiligung bei A u f f ü h r u n g  von Vorſtellungen eines Liebhabertheaters als 

ſittenlos und entſittlichend erklärt, w ä h r e n d  E b e n d e r ſ e l b e  im C i r c u s  der hier an— 

w e ſ e n d e n  K u n ſ t r e i t e r - G e ſ e l l ſ c h a f t  den vorderſten Platz e i n n i m m t ,  u m  die g r a z i ö ſ e n  

Stellu ngen der D a m e n  genannter Geſellſchaft zu b e w u n d e r n  und zu a p p l a u d i r e n  

  

I r r t h u m  zu vermeiden, theilen wir noͤchmals mit, daß auf die 

„ W ü r z b u r g e r  S t e c h ä p f e l “ '  nach wie vor bei jeder k ö n i g l .  

Z e i t u n g s ⸗  E x p e d i t i o n  abonnirt w e r d e n  kann. Preis 2 4  kr. per O u a r t a r  

M a n  bittet aber zeitig zu a b o n n i r e n ,  da wir ſonſt für vollſtändige E x e m p l a r e  

nicht haften können. 

  

    

  

„ W ü r z b u r g e r  S t e c h ä p f e l “  erſcheinen von 

dieſem Quartal an jeden S a m s t a g  ſtatt Freitag. 

  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und B e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e b m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  1 5 .  12. April 1862. 
  

Lob des B u n d e s t a g s .  
— —  

lieber Leſer, über dieſen Titel und vermuthe keine Ironie, 

b der N a r r h e i t “ ,  ſo E r a s m u s  beſchrieben hat, nein, eo d r ä n g t  

»n den „ S t e c h ä p f e l n “  v i e l g e ſ c h m ä h t e n  deutſchen B u n d e s t a g e  ein— 

m n o r a b l e  zu m a c h e n ,  an unſere B r u ſ t  zu klopfen und a u s z u r u f e n :  

ü n d i g t ,  wir h a b e n  ihn v e r k a n n t !  W i r  hielten ihn für unthätig, 

ige Leiche, und dieſe U n t h ä t i g k e i t  w a r  nur feine B e r e c h n u n g ,  wir 

d u m m ,  und er war klüger, als alle andern Regierungen, wir hiel— 

d e m  kleinen D ä n e m a r k  g e g e n ü b e r ,  für eine M e m m e ,  und er w a r  

ne M e m m e ,  aber wie Falſtaff eine M e m m e  

aus Juſtinkt! 
nſtinkt! es iſt eine große S a c h e  u m  den Inſtinkt. Er treibt die N a c h —  

is A b y ſ ſ i n i e n  über die M e e r e  nach den G l a c i s a n l a g e n  von W ü r z b u r g ,  ehe 

dril verjährt iſt; er heißt die S c h w a l b e  ihr kunſtvolles Neſt und er heißt 

ndestag 

keine Schiffe b a u e n !  
elfach v e r k a n n t e r  B u n d e s t a g !  W i e  d a n k b a r  m u ß  I h n e n  D e u t ſ c h l a n d  ſein, 

ie ihm i m m e r  praktiſch v o r d e m o n ſ t r i r t  haben, daß das W a ſ ſ e r  keine B a l k e n
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hat, daß ſie es jetzt vor dem Schiffbruch bewahrt haben. D a n k  I h n e n  und dem 
verkannten Genie H a n n i b a l  Fiſcher, der jetzt auch wieder zu Ehren k o m m e n  und 

d i e  R e t t u n g s m e d a i l l e  
b e k o m m e n  wird, haben wir kein altes Holz mehr zu verauktioniren, wie es jetzt 
die a n d e r n  S t a a t e n  v e r a n k t i o n i r e n  müſſen. D a s  iſt uns, D a n k  I h n e n ,  ein über— 
w u n d e n e r  S t a n d p u n k t .  W a s  hülfen uns „der Erzherzog J o h a n n “ ,  der kein Waſ— 
ſer halten konnte, das lecke „ D e u t ſ c h l a n d “ ,  die mit engliſchen S e g e l n  f a h r e n d e  

„ H a n ſ a “ ,  die ſchiffbrüchige „ A m a z o n e “ !  Fort mit S c h a d e n !  und 

p a n z e r n  w i r  u n s !  
U n d  w e n n  E i n e r  p a n z e r n  kann, k ö n n e n  Sie es, verehrteſter B u n d e s t a g !  

D e n n  Sie ſind ſelbſt ſo gepanzert gegen alle M i ß t r a u e n s v o t a ,  allen Spott und 
H o h n ,  daß keine W h i t e w o r t h  keine A r m ſ t r o n g l a d u n g  davon I h n e n  b e i k o m m e n  
kann. I h r  

S c h l o t  r a u c h t  
ganz gemüthlich fort und Sie ſind auch im f o r t w ä h r e n d e n  U m d r e h e n  begriffen, wie 
der „ M o n i t o r “ !  B e i k o m m e n  kann I h n e n  auch N i e m a n d ,  und von I h r e r  g e m ü t h ⸗  
lichen K a j ü t e  in der E ſ c h e n h e i m e r g a ſ ſ e  aus ſenden Sie T o d  und V e r d e r b e n ,  nur 
nicht nach D ä n e m a r k !  

M ö g e n  die revolutionären Fluthen noch ſo hoch gehen, ja Sie eine Weile 

g e g r a b e n ,  m a g  ein P a r l a m e n t  über Sie hinſegeln, wie der „ M e r r i m a c “ ,  es ſcha— 

det ſich nur ſelbſt, w ä h r e n d  Sie, Verehrteſter, gleich einer verkorkten Flaſche, 

m m e r  w i e d e r  aus der d u n k e l n  Tiefe a u f t a u c h e n  zu n e u e m  Leben, zu neuer ſegens— 

reicher W i r k ſ a m k e i t .  Alſo b e w a h r e n  Sie uns I h r e  F r e u n d ſ c h a f t  auch zur jetzigen 

Zeit, und verlaſſen ſie wie die S c h i f f s b a u k u n ſ t  den bisher e i n g e ſ c h l a g e n e n  

H o l z w e g  
und b e d e n k e n  Sie, daß wir in e i n e m  

e i ſ e r n e n  
Zeitalter leben, und laſſen Sie die verſchiedenen „ M o n i t o r s “  und M a h n e r  nicht 
u m ſ o n ſ t  ihre S t i m m e  e r h o b e n  h a b e n !  

  

D e m  f r o m m e n  gegner des Ciebhabertheaters in K. ... hofen 

S ü m d h a f t  und ſ i t t e n l o s  erſcheint dir das T h e a t e r  —  
W o h l  m a g  es ſein, daß w e n i g  d'ran zu loben; 

Iſt's aber S i t t '  und T u g e n d ,  ſchmunzelnd, wie ein Kater 
I m  Circus ſitzen, f r o m m e n  Blick's —  nach O b e n ?  

S — I
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D e n  Unterzeichnern des Linzer Proteſtes. 

Bei Gott, ihr ſeid die Alten noch, 

D i e  D u n k l e n ,  die W o h l b e k a n n t e n ,  

Die Alles w a s  frei und herrlich und hoch 

V o n  je verfolgten, verbannten. 
I h r  habt euch n u n  w i e d e r  innig geſellt, 

M i t  den alten W a f f e n  zu fechten, 

Uund w i e d e r  verſucht ihr, die r i n g e n d e  W e l t  

I m  N a m e n  der Freiheit —  z u k n e c h t e n .  

Die ihr der k o m m e n d e n  S o n n e  S r a h l  

Mit Nebelgewölk' wollt bezwingen, 

G o t t  helfe, daß es nicht noch einmal, 

D e m  Lande zur S c h m a c h ,  euch gelinge. 

E s  k o m m t  wie rauſchender Adlerflug 

Der Geiſt der W a h r h e i t  gezogen, 

Ihr habt die Welt nun lange genug 

I m  N a m e n  der W a h r h e i t  —  b e l o g e n .  

Ihr ſprechet, daß ihr d e m  Kaiſer Treu' 

Bis zum letzten Hauche wollt halten, — 
D a m i t  ihr mit dem B e t r o g ' n e n  auf's Neu' 

S c h m a c h v o l l  im L a n d e  m ö g t  ſchalten. —  

Kein Volk iſt euch heilig und heilig kein Land, 

W a s  ſind euch V ö l k e r  und S t a a t e n ?  

I h r  wollt euer herrliches V a t e r l a n d  

I m  N a m e n  der T r e u e  —  v e r r a t h e n .  

Ihr ſprechet von F r i e d e n ,  und ohne S c h e u  

Erregt ihr verderbliches H a d e r n ,  

A u s  d e m  B a u  der Z u k u n f t ,  herrlich und neu, 

B r e c h e t  frech ihr die erſten Q u a d e r n .  

Ihr ſprecht von L i e b e  zu jeder Friſt, 

V o n  Lieb, auf M ä r k t e n  und G a ſ ſ e n ,  

U m  J e d e r m a n n ,  der nicht m i t  euch iſt, 

I m  N a m e n  der L i e b e  —  zu haſſen! 

— . —
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Rathſchläge des W a h r ſ a g e r s  Rizi⸗Bun⸗Hazi 
für 

m a n c h e  M u t t e r  a u s  d e m  H a n d w e r k e r ſ t a n d e ,  w e l c h e  h e i r a t h s ⸗  
f ä h i g e  T ö c h t e r  an M a n n  b r i n g e n  w o l l e n .  

— — — — —  

1) S o  D u  willt han einen M a n n  für D e i n  hübſch Töchterlein, d a n n  ſtecke 

ſie in theuere Kleider, ziere ſie fein ſäuberlich und leide nicht, daß ſie mit B e ſ e n  

oder Kochlöffel ihr nettes H ä n d c h e n  (das ſie ſtets in H a n d ſ c h u h  tragen muß) ver— 

unſtalte; führe ſie oft durch alle S t r a ß e n  der Stadt und du wirſt ſehen, daß ſie 

—  ein altes M ä d c h e n  wird. —  

2) Entferne Alles aus D e i n e m  Z i m m e r ,  was die M i ß a c h t u n g  der feinen 

W e l t  erregen k ö n n t e ,  dulde w e d e r  Strick- noch N ä h n a d e l n ,  a m  A l l e r w e n i g ſ t e n  

aber S p i n n r ä d e r ;  laſſe D e i n e  T o c h t e r  nichts b e r ü h r e n ,  als die H ä c k e l n a d e l  und 

den P o m a d e t o p f ,  laſſe Dein Eſſen tragen, denn das gehört zum guten Ton. —  

3) S o  einſt willt k o m m e n  zu g r o ß e n  E h r e n ,  laſſe nicht D e i n  K i n d  lächeln 

mit e i n e m  H a n d w e r k e r ,  d e n n  ein ſolches Lächeln iſt ein G r ä u e l  d e m  H e r r e n ;  ge— 

ſtatte aber, daß zukünftige Hof- und ſonſtige Räthe mit Deiner ſchönen Tochter 

P o s t e  r e s t a n t e  B r i e f c h e n  w e c h ſ e l n ;  ſollte es D e i n e m  M a n n  nicht recht ſein, d a n n  

ſ a g e  ihm, daß ein H a n d w e r k e r  Nichts von B i l d u n g  verſtehe und er ſolle an ſeine 

Arbeit gehen. 

S o  erziehſt D u  gebildete Töchter und haſt große Ausſichten —  Dein Le— 

ben lang! —  

4) An M a r k t t a g e n  laſſe Dein anf's Feinſte geputztes Töchterlein in mächtiger 

Crinoline neben Dir auf den grünen M a r k t  gehen, allwo viele gebildete Leute 

ſchon auf Euch warten; leide aber nicht, daß ſie dort gemeines G e m ü ſ e  angreife, 

der gar ein S t ü c k  Geziefer betaſte, auch nur M i e n e  dazu m a c h e ,  d e n n  dieß könnte 

ſie bei der gebildeten Welt in üblen R u f  bringen. Schleppe D u  neben her den 

ſ c h w e r e n  M a r k t k o r b  und Alles wird v e r w u n d e r t  a u s r u f e n :  „ G o t t ,  w a s  ein E n g e l  

und das iſt die M u t t e r ! “  

5) Sollteſt D u  das Unglück haben, nebenbei noch Stiefkinder zu beſitzen, 

ſo verkürze ſie wo D u  kannſt, vergiß aber nicht mit allen Prozeſſionen zu gehen 

und überhaupt die F r o m m e  zu ſpielen, denn w e n n  Dich die Leute für eine f r o m m e  

Frau halten, dann kannſt D u  Deine Stiefkinder ſelbſt um das, was ihnen ge— 

hört, zu bringen den Verſuch machen, es wird Deiner Ehre nichts ſchaden.
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S c h i m p f e  wo du kannſt auf D e i n e  Stiefkinder, die D e i n i g e n  aber laſſe keinen 

Ball v e r ſ ä u m e n ,  ſo wirſt D u  bald E n k e l  auf d e m  S c h o o ſ e  w i e g e n  und die W a h r —  

heit des S p r u c h e s  erleben: 

N i c h t s  iſt ſo fein g e ſ p o n n e n ,  

E s  k o m m t  noch an die S o n n e n .  

  

R e c l a m e  
des 

S c h u h m a c h e r m e i ſ t e r s  und K r ä ͤ u t e r d i r e k t o r s  L a m p e ,  
der allein im S t a n d e  iſt, eine Beſſerung N a p o l e o n ' s  III. zu bewirken. 

— — — — —  

Ich bin der K r ä u t e r d i r e k t o r ,  

A u s  G o s l a r  k o m m e  ich hervor, 

Als L a m p e  ſchreit' ich ſtolz daher, 

B e r u f e n  zu dem L a m p e r ö r .  

D e n  plagt die Z u c k e r r u h r  gar ſehr, 

U n d  andere S c h m e r z e n  noch viel mehr, 

F i n a n z a u s z e h r u n g ,  ſonderlich, 

Für dieſe weiß' ein Kräutchen ich. 

Es iſt das T a u ſ e n d g u l d e n k r a u t ;  

H e r r  F o u l d  hätt's gerne a n g e b a u t .  

U n d  ſucht' es gerne weit und breit, 

Allein das Kräutlein nicht gedeiht. 

U m  ſeinen S c h w i n d e l  los zu werden, 

D a  wächſt kein K r ä u t c h e n  hier auf E r d e n ,  

N u r  draſtiſche M i x t u r  kann taugen, 

M a n  m u ß  da bald das Eiſen b r a u c h e n .  

Doch wär' der Louis kein Franzos, 

W ü r d '  er bald ſeine S c h m e r z e n  los. 

Wollt' er ein guter Deutſcher ſein, 

So gäb' ich Sauerkraut ihm ein. 

. .
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W a h l r e g e l n  für a n g e h e n d e  H o f l i e f e r a n t e n .  
— — — —  

1) W ä h l e ,  wie du, w e n n  H o f l i e f e r a n t ,  w ü n ſ c h e n  wirſt, geſpeiſt zu h a b e n .  

2) Ein v. d. H e y d t  im A m t  iſt e i n e m  V i r c h o w  ohne A m t  v o r z u z i e h e n .  

3) D i e  R o o n ' s  h a b e n  das meiſte Glück. 

4) Bei der W a h l  einer Frau, wie eines A b g e o r d n e t e n  muß m a n  auf Geld 

ſehen und z w a r  auf das, w a s  m a n  ſelbſt b e k o m m t .  

5) W e r  lange wählt, geht lange irr. 

6) W ä h l e  ſo, daß du ſelbſt zur Zahl der A u s e r w ä h l t e n  gezählt wirſt. 

  

Sparſamkeitsrückſichten 

  

ſollen es g e w e ſ e n  ſein, die den H e r r n  N a p o l e o n  v e r m o c h t  h a b e n ,  von ſeinen 

4 0 0 , 0 0 0  S o l d a t e n  3 0 , 0 0 0  zu e n t l a ſ ſ e n ?  W e n n  er nur nicht bei ſich denkt: „ſpar 

ich ſie in der Zeit, ſo hab' ich ſie in der N o t h . “  

  

H A e r  edle D i e t r i c h  v o n  B r e c h e i ſ e n  m u ß  wieder vortrefflich a u f  d e n  

B e i n e n  ſein, daß er nach d e m  b e k a n n t e n  A n f - T r i t t  ſeinen K a m m e r —  

d i e n e r n  jetzt ſchon ſeinen A u s - T r i t t  g e w ä h r e n  konnte; und das m u ß  m a n  ihm 

auch n a c h ſ a g e n ,  daß er, wie ſein U r a h n ,  für das F o r t k o m m e n  ſeiner U n t e r —  

gebenen äußerſt beſorgt iſt. —  

  

  

H e e r ſ e l b e  kann auch keinen K a m m e r d i e n e r  mehr beſolden, er iſt ſo h e r a b g e k o m —  

men, daß er mit —  H e e r i n g e n  h a n d e l t !  

  

  

In O p p e n h e i m  w u r d e n  einige N a t i o n a l v e r e i n s m i t g l i e d e r  von der Polizei 

g e z w u n g e n ,  ihr V e r ſ a m m l u n g s l o k a l  in einem P r i v a t h a u ſ e  zu r ä u m e n  und in 

e i n e m  N a c h e n  auf d e m  R h e i n  ſich zu w i e g e n ,  ein S y m b o l ,  daß die H o f f n u n g e n ,  

in denen ſie ſich wiegten —  zu Waſſer w u r d e n .
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V o r ſ c h l ä g e  in G ü t e  für Se. F r ö m m i g k e i t  den H e r r n  
E r z b i ſ c h o f  von T o u l o u ſ e .  

Der Herr Erzbiſchof, der das J u b i l ä u m  der E r m o r d u n g  von 4000 H u g e n o t e n  zu 

feiern gedachte, wird, da ihm die öffentliche B e g e h u n g  dieſes Feſtesſvon der R e g i e r u n g  

unterſagt w u r d e ,  es g e w i ß  d a n k b a r  a n e r k e n n e n ,  w e n n  die hiſtoriſche K o m m i ſ ſ i o n  

der „ S t e c h ä p f e l “  ihm als Erſatz einige andere Feſte bezeichnet, deren p o m p ö ſ e  

Feier eben ſo zeitgemäß wäre: 
1) Die Vertilgung der Albigenſer (ebenfalls vorzugsweiſe in Toulouſe ein 

patriotiſches Feſt). 

2) Die B a r t h o l o m ä u s n a c h t  in P a r i s .  

3) Die Tage der E r m o r d u n g  Heinrich's IV. und W i l h e l m ' s  von Oranien. 

4) Die E i n ſ e t z u n g  der I n q u i f i t i o n  u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 

  

  

D a s  Verjährungsgeſetz. 

H  *  
I  

  
L a n d r i c h t e r :  Dieſe neuen Geſetze werden V e r a n l a ſ ſ u n g  zu vielen Kon- 

troverſen geben, ſo unklar ſind ſie redigirt. W e i ß  m a n  bei dieſem V e r j ä h r u n g s —  
geſetz nicht einmal, ob es der 2., 6. oder 7. A p r i l  iſt, an d e n e n  die F o r d e r u n g e n  
verjähren. 

A ſ ſ e ſ ſ o r :  Thut nichts, Hr. Landrichter. In A p r i l  geſchickt bleiben die 
G l ä u b i g e r  doch, die ſo verjährte F o r d e r u n g e n  einklagen.
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S p r ü c h e  der L e b e n s w e i s h e i t  
von Confucius, überſetzt von F. S. 

  

I m  B ü r g e r k l u b b  iſt eben zu g e b r a u c h e n ,  

Der Bier kann trinken und T a b a k  rauchen. 
Der gehört in die höhere Societät, 

Der ſich im Thee zu berauſchen verſteht. 
  

N u r  wo das S c h ö n e  hingehört, 

Iſt's ſchön, w e n n  fern die Lupe, 

Ich möchte von Frau V e n u s  ſelbſt 

Kein H a a r  in meiner S u p p e .  

  

Leichter wirſt du Z a h n  auf Z a h n  

B r e c h e n  aus des S e e t h i e r s  R a c h e n ;  

Leichter einen kleinen, ſ c h w a c h e n ,  

I m  M o m e n t  zerſchellten Nachen, 

Unter S t u r m  und D o n n e r k r a c h e n  

Lenken auf dem O z e a n ;  

Leichter u m  die S c h l ä f e  biegen, 

D a ß  ſie dir zum Kranze prangen, 

Eine Brut von wilden Schlangen, —  

Als den h e r g e b r a c h t e n  W a h n ,  

D e m  die M e n g e  zugethan, 

A l s  d e r  T h o r h e i t  M a c h t  b e ſ i e g e n .  —  

  

D u r c h  I n d i s k r e t i o n  iſt die „Voſſiſche Z e i t u n g “  in den Beſitz des S c h r e i b e n s  

des H e r r n  v. d. H e y d t  an H e r r n  v. R o o n  g e k o m m e n ,  durch m i n d e ſ t e n s  eben ſo 

große Indiskretion gelangten heute die „Stechäpfel“ in den Beſitz der A n t w o r t  

des Herrn von R o o n  an ſeinen Collegen v.  d. Heydt. Es iſt nur ein kurzes 

lakoniſches Billet im Styl des alten Fritz und lautet f o l g e n d e r m a ß e n :  „Heeres— 

v e r m i n d e r u n g ,  Erſparniß, 3 Millionen, Eſel, ſelbſt zum Teufel geh'n!“ 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .
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Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  
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S a m s t a g  N r .  1 6 .  13. April 1862. 
  

Ich hab' mein' S a c h '  auf Alles geſtellt. 
— — — — —  

Ich hab' mein' S a c h '  auf Alles geſtellt, juchje! 

D ' r u m  iſt mir ſo ſchlecht jezt in der W e l t ,  

D ' r u m  weiß' ich jetzt nicht wo aus und ein, 

E s  könnte nicht Alles konfuſer ſein, o w e h !  

Ich ſtellt' m e i n e  S a c h e  auf G e l d  und G u t ,  juchje! 

N a h m '  zu mir den Fould, den Börſenjud', juchje! 
Doch jetzt hab' ich das Geſtändniß gethan, 

D a ß  ich nichts m e h r  hab' und er nichts kann, o w e h !  

Ich ſtellt' meine Sach' auf der Ehe Glück, juchje! 
Auf E u g e n i e n  warf ich den Liebesblick, 
D o c h  eiferſüchtig ſie ſich erweiſt, 

Z u w e i l e n  ſogar nach Schottland reiſt, o weh! 

Erſt hab' ich mein' Sach' auf den Frieden geſtellt, juchje! 
„ » L e m p i r e  c'est la paix!“ ſchrie ich in die Welt, juchje! 
D o c h  lebte auch Frankreich im F r i e d e n  gleich, 

D a s  L a n d  w u r d e  a r m  und die M i r e s  reich, o w e h !
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D'rauf ſtellt' ich mein' Sach' auf blutigen Krieg, juchje 

M i t  g r o ß e n  O p f e r n  g e w a n n  ich den Sieg, 

Doch ward in der K r i m  mir dafür gar kein Lohn, 

U n d  in Italien trug ich nur S a v o y e n  d a v o n ,  o w e h !  

Ich ſtellt' m e i n e  S a c h e  auf S y r i e n ,  juchje! 

D e n  chriſtlichen B r ü d e r n  dort beizuſteh'n, 

D o c h  jagte E n g l a n d  mich fort im N u ,  

S c h l o ß  mir die T h ü r  vor der N a ſ e  zu, o w e h !  

D ' r a u f  hab' ich auf China mein' S a c h e n  geſtellt, juchhe! 

Zog gegen die M a n d a r i n e n  zu Feld! 

Die S a c h e  hat ſich doch e t w a s  rentirt, 

H a b '  hübſche N i p p ſ a c h e n  a u s g e f ü h r t ,  o w e h !  

D ' r a u f  habe ich gegen die A n a m i t e n ,  juchje! 

I m  fernen Cochinchina geſtritten, 

Nach H u e  zu marſchiren mir v o r g e n o m m e n ,  

B i n  aber nicht von der Stelle g e k o m m e n ,  o w e h !  

Auf Mexiko ich dann ein Auge hatt'! juchje! 

Wollt' einzieh'n in M o n t e z u m a ' s  Stadt! juchje! 

D a  ziehen E n g l a n d  und S p a n i e n  weg, 

U n d  laſſen mich ſitzen allein im D — !  o weh! 

Jetzt hab' ich H a n d e l s v e r t r ä g e  geſponnen, juchje! 

U n d  P r e u ß e n  iſt ſchon dafür g e w o n n e n .  

D o c h  ſagen leider, wißt ihr w a s ?  

Die a n d e r n  D e u t ſ c h e n  —  Elias! o w e h !  

D ' r u m  ſtell' ich nicht viel m e h r  vor in der W e l t ,  

Froh, w e n n  m a n  mich nicht vor die T h ü r e  ſtellt; 

N a c h d e m  ich ſo lange geſtellt auf den K o p f  

E u r o p i a  und ſie g e h a b t  an d e m  S c h o p f ,  o w e h !
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Fortſchritt im 19. J a h r h u n d e r t ,  d e m  J a h r h u n d e r t  
der H u m a n i t ä t .  

M o t t o :  Es gingen einſt zwei L ö w e n  
In einem Waloͤ ſpazoren, 
Die haben ſich von W u t h  e n t h r a n n t  
Bis auf die W e d e l  aufgezoren. 

Es b e g a n n e n  die Völker der Erde zumal 
U m  K a i ſ e r s  H a a r z o p f  ein M o r d ſ k a n d a l  
U n d  b a u e t e n  Schiffe von Eiſen ſich, 
Zu vernichten einander im ſeeiſchen Krieg. 
D a s  Ende des K a m p f e s :  all K r o n e n  und Maſt 
H a t  die Fluth, die e m p ö r t e ,  letzt ſelber erfaßt. 
Iſt Alles vernichtet, zwar iſt's zum Glück 
D e r  G e k r ö n t e n  auch aus mit der R e p u b l i k ,  
Doch was mit der Welt wird in Bälde geſchehn, 
Iſt deutlich auf dieſem Bilde zu ſehn. 
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F a u l e  E i e r .  

D a  in der C h a r w o c h '  der H a a s  beſcheert, 
Hielt ich es auch der M ü h e  werth 

Zu bauen ein Neſt; 

Ich kam zu ſpät und b e k a m  den Reſt, 

F a n d  Nichts, als (hol's der G e i e r )  

F a u l e  Eier. 

Ich ſah g e n a u e r  in's Neſt hinein, 

D a  dünkt' mich, 's möcht noch e t w a s  drinnen ſein, 
Schnell griff ich danach; 

Ein B i l d e r b o g e n  kam zu Tag, 

B e ſ c h r i e b  (für einen D r e i e r )  

Alle Eier. 

Zuerſt m a n  die deutſche Flotte erblickt, 

D e r e n  Bild ſchon e i n e m  das H e r z  entzückt, 

Ich detracht' ſie g e n a u .  

M i r  wurd' vor den A u g e n  bald grün, bald blau, 

D e n n  ich las, ſtatt des N a m e n s ,  a m  S t e u e r :  

Faule Eier. 

Ich ſah ferner einen ſ c h i m m e r n d e n  T h r o n ,  

D a n e b e n  die w o h l b e k a n n t e  K r o n '  

Aus K ö n i g s b e r g  dort. 

Ich jubelte: hier iſt jetzt D e u t ſ c h l a n d s  Hort; 

D a  tönt' J u n k e r g e ſ a n g  zu der Leier: 

F a u l e  Eier. 

Ein fernes B i l d :  S c h l e s w i g - H o l ſ t e i n  entzückt, 

D e s  D ä n e n  H o c h m u t h  unterdrückt 

Durch B u n d e s g e w a l t ;  

W i e  freute ich mich, doch ich freut' wich zu bald; 

Denn wie ſonſt es geweſen, iſt's heuer: 
F a u l e  Eier. 

A u s  Strick und aus Pech ſah ich Fackeln g e m a c h t  

U n d  eine große S e r e n a d e  gebracht 

I m  Kurheſſenland, 

D e m  g r o ß e n  Fürſten, ſo r ü h m l i c h  bekannt, 

D e m  ſein Volk ſo lieb, ſo theuer. 

Faule Eier. 
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Ich ſah ferner noch: den Finanzier Fould, 

B e m ü h t ,  zu v e r r i n g e r n  F r a n k r e i c h s  S c h u l d ,  

V o m  D e z e m b e r  beſcheert; 

Ich dacht' für mich ſtille: der M a n n  iſt gelehrt, 

Gelehrter als Iſaak und M e i e r ;  

F a u l e  Eier. 

Jetzt k a m  noch ein Bild, gar herrlich und groß, 

W i e  S c h a d e ,  dacht' ich, ich, daß B i l d  es blos, 

M ö c h t ' s  W a h r h e i t  doch ſein! 

Ich erblickte ganz D e u t ſ c h l a n d  in e i n e m  Verein, 

Sich umſchlingend in jubelnder Feier —  
Faule Eier. 

  

Wetterregel der Stechäpfelwarkei der R h ö n .  

—  * .  

  
S o  lange ſ c h w e i g e n  ſie h i n t e n n a c h  ſtill. 

Viel Schreier der R h ö n  erhoben die S t i m m '  

G e n  Stechäpfelwart mit g e w a l t i g e m  G r i m m :
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„ D u r c h  ihn k o m m t  an's Licht, w a s  heimlich wir treiben, 

„ W i r d  Er noch länger ſtechäpfeln und ſchreiben. 
„ F ü r  uns iſt nicht der rechte M a n n ,  

„ W e r  S c h m i e r i i e g e l e i  nicht m i t m a c h e n  k a n n ;  

„All' unſere B a ſ e r e i  und S c h a n d ,  

„ W i e  wir verfahr'n mit Leut' und Land, 
„ Z w a r  in der N ä h '  allweg b e k a n n t  —  

„ E r  decket auf uns nach einand', 

„ D a ß  m a n  auch in der Ferne 

„ U n s  Vögel kennen lerne. 

„ M i t  W a h r h e i t  k o m m t  m a n  ihm nicht an, 

„Die er als Fahne trägt vorau; 

„ D r u m  gilt's, ihn zu bekriegen, 

„ S e i ' s  mit g e m e i n e n  L ü g e n ! “  

D o c h  q u a c k e n d  vor der S t a c h e l h a u t  

Hat es der Fröſche Schaar gegraut, 
D a ß  ſie, w o h i n  ſie gehöret, 

Z u m  S u m p f  zurückgekehret, 

U n d  u n t e r ' m  S c h l a m m e  R ä n k e  ſchmiedet, 

W o  Kröt' und Unke Gifte ſiedet, 

U m  heimlich ſich zu rächen, 
I h n  in den —  F u ß  zu ſtechen. 

  

W a r n u n g .  
— — — — — —  

Zugeſpitzte Cylinder ſollen Platten durchſchoſſen haben. Ich theile dies 

als W a r n u n g  beim F r ü h j a h r s e i n k a u f  mit, i n d e m  ich bemerke, daß m e i n  C y l i n d e  

noch nie meine Platte durchbohrt hat. 

ö P l a t t o w s k y ,  H u t m a c h e r .  

  

V ' .  3 0 0  J a h r e n  hat die deutſche Flotte die D ä n e n h a u p t ſ t a d t  K o p e n h a g e n  

eingenommen. Etwas ſo E i n n e h m e n d e s  könnte uns wieder nicht ſchaden. 

— * — —
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Patriotiſcher Vorſchlag. 
— — — — —  

Dieſe R e b e l l e n  von N a u p l i a  wollen ſich d u r c h a u s  nicht ü b e r g e b e n .  Schicke 

m a n  ihnen doch einige T a u ſ e n d  dos a m i g o s - C i g a r r e n ,  vielleicht thun ſie dieſe 

W i r k u n g .  — 

  

e r  äußerſt höfliche P o ſ t a m t s o f f i z i a l  Karl K a l a b  hat 5 0 , 0 0 0  Briefe unter— 

*  ſchlagen. M a n  b e d a u e r t  m e h r f a c h ,  daß ſein Beiſpiel nicht n a c h g e a h m t  

wird —  nicht das Unterſchlagen, ſondern die Höflichkeit. 

  

W a h l e n  

ſie jetzt in P r e u ß e n  ſtattfinden, ſind Q u a l e n .  Es quält ſich der K ö n i g  ab, 

P r o k l a m a t i o n e n  in der „ S t e r n - Z e i t u n g “ ,  der kein S t e r n  m e h r  leuchtet, viel 

v e r ſ p r e c h e n  und doch nichts zu verſprechen. D i e  M i n i ſ t e r  q u ä l e n  ſich ab, 

ihlerlaſſe zu fabriziren, mit denen w i e d e r u m  Landräthe und L a n d w e h r - O f f i z i e r e  

nält werden, um ihrerſeits wieder ihre U n t e r g e b e n e n  zu quälen. Der B e a m t e  

zequält —  d e n n  er darf nicht w ä h l e n ,  wie er will, der K a u f m a n n  iſt gequält, 

mer kann nicht rechtzeitig zur Leipziger Oſtermeſſe, die Miniſter ſind gequält 

h den „Kladderadatſch“. Aber m a n  ſollte N i e m a n d  zum Scherze quälen; 

d a s  verräth ein böſes —  M a u l .  U n d  das hat dieſer „Kladderadatſch“. 
un er den f r o m m e n  Kultusminiſter M ü h l e r  zur Zielſcheibe ſeiner Pfeile macht, 

'r zu entſchuldigen —  alter K o n k u r r e n z  wegen —  aber er will auch H e r r n  

. H e y d t  m i t n e h m e n ,  und das w ä r e  —  ſehr e r w ü n ſ c h t .  

Eine B a u e r n r e g e l  ſagt: „grüne W e i h n a c h t e n  —  weiße Oſtern, aber in P r e u ß e n  

t es wahrſcheinlich: h o f f n u n g g r ü n e  W e i h n a c h t e n  —  rothe Oſtern. 

  

is iſt nicht m e h r  als billig, daß der b e w u ß t e  K a m m e r d i e n e r  in K u r h e ſ ſ e n  

ö jeder S t e l l u n g  b e r a u b t  wird, da er ja S c h u l d  war, daß ſelbſt der K u r f ü r ſ t  

ſeine Stellung aufgeben mußte. 

— . —
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R B a u e r n r e g e l n .  
— — —  

Ehe m a n  einen H a n d e l s v e r t r a g  ſchließt, prüfe man, ob das H a n d e l n  des 

a n d e r n  T h e i l s  ü b e r h a u p t  ſo iſt, daß m a n  ſich v e r t r a g e n  kann. E i n e m  deut— 

ſchen N a c h b a r ſ t a g t e  das G e l d  zu v e r t r a g e n ,  u m  es e i n e m  f r e m d e n  zuzutrac , 

iſt u n v e r t r ä g l i c h  mit vernünftiger Politik. 

    

B r i e f k a ſ t e n .  

W e n n  der Herr Bank-Caſſier bayeriſche C o u p o n s  nicht eher a n n i m m t ,  bis 

ein hieſiger B ü r g e r  ſeinen N a m e n  darauf geſchrieben, ſo m a g  dies vielleicht Vor— 

ſchriſt ſein, ſchwerlich iſt es aber Vorſchrift, Leute a b z u w e i ſ e n ,  weil ſie verſchie— 

denes Geld in den Rollen hätten, w e n n  ſie ganze und D o p p e l g u l d e n  gemiſcht, 

oder F ü n f f r a n k e n t h a l e r  mit e i n e m  Z w e i g u l d e n ſ t ü c k  bringen. M a n  hört ſo viele 

Klagen über die B e h a n d l u n g ,  die dem P u b l i k u m  von Herren B a n k b e a m t e n  zu 

Theil wird, daß es w o h l  a m  Platze ſein dürfte, dieſe H e r r e n  zu erinnern, daß 

die Anſtalt mehr Nutzen v o m  hiefigen P u b l i k u m  zieht, als das P u b l i k u m  von 

ihr, m i t h i n  ein p a ſ c h a m ä ß i g e s  A u f t r e t e n  der H e r r e n  B e a m t e n ,  die in der R e g e l  

nur ein b e ſ c h e i d e n e s  c u r r i c u l u m  vitae n a c h w e i ſ e n  k ö n n e n ,  durch nichts gerecht— 

fertigt iſt. 

  

  

Der hochwürdige Herr in 3 — ,  der ſo gegen die T u r n v e r e i n e  eifert, möge 

ſich in's Gedächtniß zurückrufen, daß Z w e i k a m p f  eine weit verwerflichere Leibes— 

b e w e g u n g  und daß es u n d a n k b a r  iſt gegen Städter zu declamicen, en dere 

Tiſch m a n  lange gratis geſpeiſt hat. 

  

D a ß  H ä u ſ e r b e ſ i t z e r  die M i e t h e n  ſteigern, iſt k a u m  zu w u n d e r n ,  w e n n  m a n  

bedenkt, daß G e ſ c h ä f t s l e u t e ,  die ſchon mit e n t ſ p r e c h e n d e n  Lokalitäten verſehen ſind, 

A n d e r e  zu v e r d r ä n g e n  ſuchen, i n d e m  ſie 50 fl. m e h r  bieten, n a c h d e m  ſie unter der 

M a s k e  guter Nachbarſchaft den M i e t h p r e i s  ausſpionirt haben. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .
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S a m s t a g  N r .  1 7 .  26. A p r i l  1 8 6 2 .  
  

Palriotiſcher N u f r u f  
für den v e r u n g l ü c k t e n  K a m m e r d i e n e r  eines v e r u n g l ü c k t e n  H e r r n .  

(welcher bei der letzten N a t i o n a l v e r e i n s ſ i t z u n g  vergeſſen w u r d e . )  

— i — — — —  

D e u t ſ c h e !  Seit der E r o b e r u n g  der G e f i o n  und d e m  in die L u f t - S p r e n g e n  

Chriſtian's VIII. hat keine deutſche H a n d l u n g  einen ſo allgemeinen Beifalls— 

ſturm bei der ganzen Nation hervorgerufen, als der unſterbliche Akt dieſes edlen 
K a m m e r d i e n e r s .  Er hat die Rolle der N e m e ſ i s ,  der poetiſchen Gerechtigkeit 

ü b e r n o m m e n ,  i n d e m  er J e m a n d  an den Platz hin beförderte, w o h i n  er ſchon 

längſt gehörte. N u n  ſoll der tapfere K ä m p e  zum Lohn ſeiner Heldenthat ſein 

B r o d  betteln, ja  es iſt ihm ſogar jede Ausſicht b e n o m m e n ,  die w o h l v e r d i e n t e  

R e t t u n g s m e d a i l l e  zu erhalten. V o n  Seite des B u n d e s t a g s  und der preußiſchen 

ie von jeher die kurheſſiſche F r a g e  ſo lau b e h a n d e l t  haben, iſt w e n i g  

m u ß  alſo der N a t i o n a l v e r e i n ,  der ſeit S i ſ t i r u n g  der Flotten— 

gen ſo ü b e r a u s  flott bei Caſſe iſt, auch hier ein U e b r i g e s  thun 

g u n g  aller ſ c h w a c h e n  G e m ü t h e r  und zur N a c h e i f e r u n g  bei paſſender 

Alle Blätter, die in K u r h e ſ ſ e n  v e r b o t e n  ſind, n a m e n t l i c h  der P u n ſ c h  

ankfurter Journal, werden ſich überdies gern einer S a m m l u n g  unter—
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ziehen, w a s  u m  ſo w i r k ſ a m e r  iſt, da ſie jetzt d o p p e l t  ſtark in K u r h e ſ ſ e n  geleſen 
werden und es iſt zu erwarten, daß unſer K a m m e r d i e n e r  in kurzer Zeit ſo ge— 
ſtellt ſein wird, daß ihm kein Tritt des Schickſals mehr zu ſchaden v e r m a g .  

  

D e r  J a n u s  
oder 

die a l l e r n e u ſ t e  r ö m i ſ c h e  F r a g e .  

  

Bei ſeinem hohen H e r r n  

W a r  Lavalette zu Gaſt. 

D e r  ſprach: „ G e h '  du nur hin, 

W o  du geweſen haſt.“ 

„ N a c h  R o m ,  der e w ' g e n  S t a d t  

U n d  mit Geſchicklichkeit 

Sei, feiner D i p l o m a t ,  

Zu dienen mir bereit!“ 

D e n n  E n g l a n d ' s  P a r l a m e n t  

Dringt längſt ſchon auf Entſetzung 

N e n n t  mich Italien's Feind 

N e n n t ' s  V ö l k e r r e c h t s v e r l e t z u n g ,  

D a ß  ich dort ſchütze frei 

Stets das B r i g a n t e n t h u m ,  

Löſ' mir den K n o t e n  dort 

Zu D e i n e m ,  m e i n e m  R u h m .  

D a r a u f  Herr Lavalette: 
„ W e r d '  Alles gern' beſorgen, 

Doch macht mir, hoher Herr! 

Der G o y o n  ſchwere S o r g e n .  

M i t  dieſem M e n ſ c h e n  kann 

Ich nicht z u ſ a m m e n  ſein; 

D e n n  was ich aufgebaut, 

D a s  reißt er wieder ein.
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D a t a u f  N a p o l e o n :  

„ G u t  reiſen Sie nur fort! 

Eh' als Sie ſind in R o m ,  

Iſt G o y o n  nicht m e h r  dort.“ 

Er neigt ſich tief und geht 

D e r  D i p l o m a t ,  ſo fein, 

U n d  zu der andern T h ü r  

D a  tritt Frau G o y o n  ein. 

Es rauſcht die Crinolin, 

Es wogt das ſeid'ne Mieder, 
Zu Cäſar's Züßen wirft 

Sie ſich jetzt bittend nieder. 

U n d  fleht mit w a r m e m  Blick, 

Mit w a r m e m  W o r t :  „Errette 

Sire, m e i n e n  M a n n  in R o m  

V o r  dieſem L a v a l e t t e ! “  

U n d  Er, ein S a l o m o n  

In ſeinen alten Tagen, 

Fühlt ſich von ſolchem Blick 

Beſieget und geſchlagen. 

O  gehen Sie, M a d a m e ,  

Nur ganz bernhigt fort, 
D e n n  ich verſichere S i e  

I h r  H e r r  G e m a h l  bleibt dort.“ 

Die Löſung dieſer Frage 

W i r d  äußerſt fein erſcheinen: 

G o y o n  und Lavalette, 

dom hat jetzt zwei ſtatt Einen. 

  

S y m p a t h i e .  
— — —  

zoch merkwürdig, w e n n  ich im Wirthoͤhaus ſitze und trinke nur ein 

pen, ſo ſteigen fie m e i n e r  F r a u  zu H a u s  gleich in den K o p f .



— 1 3 2  —  

S c h r e i b e n  des B ö r ſ e n ſ p e k u l a n t e n  M a ſ t e r  V o r w ä r t s  
an ſeinen F r e u n d  H e r r n  M i r e s  in Paris. 

— — — —  

G e e h r t e ſ t e r  F r e u n d !  

Ich kann I h n e n  nicht ſagen, wie es mich freute, als ich v e r n a h m ,  daß Sie, 
n a c h d e m  Sie ſo lange b a i s s e  m i t g e m a c h t  hatten, jetzt auf, e i n m a l  w i e d e r  durch 
das T r i b u n a l  in D o u a i  en h a u s s e  kfamen. Als aufrichtigſter B e w u n d e r e r  I h r e r  
T u g e n d e n  und Leiſtungen kaufte ich ſogleich 1000 Stück caisse Mires zum Courſe 
von 30 Franks und habe heute das V e r g n ü g e n  S i e  auſ 170 Franks ſteigen zu 
ſehn. S i e  w e r d e n  auch noch auf 5 0 0  F r a n k s  ſteigen, Verehrteſter, d e n n  ich bin 
von I h u e n  überzeugt, Sie werden das unfreiwillig V e r ſ ä u m t e  baldigſt nachzuholen 
wiſſen und alles wird Ihre B e u t e  ſein, w a s  da kreucht und fleugt. L e g e n  Sie 
nur dieſen E n t h u ſ i a s m u s ,  der ſich für S i e ,  edler C a t o ,  in ſo vielen ſchönen 
D a m e n -  und H e r r n ⸗ K r e i ſ e n  zeigt, möglichſt fruchtbringend an; ſcheuen Sie keine 
R e c l a m e n .  H a b e n  Sie in dieſer B e z i e h u n g  noch etwas I n f o r m a t i o n  nöthig, ſo 
w e n d e n  Sie ſich gefällig an H e r r  V i c t o r  H u g o ,  der dieſen S c h w i n d e l  a m  aller— 
beſten verſteht. Sie müſſen wieder neue Millionen admaſſiren, der W i n d  von oben 
w e h t  w i e d e r  günſtig für unſere Segel. V o n  Seite der Gerichte h a b e n  unſere 
O p e r a t i o n e n  nun nicht das Geringſte mehr zu befürchten. W i r  dürfen künſtliche 
Bilanzen machen und D i v i d e n d e n  vertheilen, wie Dampfſchiffahrtsdirektoren, und 
w e n n  wir gar nicht's in der Caſſe h a b e n ,  als einige werthloſe P a p i e r e ,  die e i n m a l  
einen hohen C o u r s  gehabt, ſo ſind wir geborgen. A m  nützlichſten für uns kann 
aber die M a x i m e  w e r d e n ,  daß es ganz in O r d n u n g  iſt, w e n n  wir die uns in 
D e p o t  gegebenen Papiere verkaufen, weil ein Bankier kein Leihaus ſei und ſich 
ſelbſtredend die freie Dispoſition über das U n t e r p f a n d  vorbehalte, w e n n  er zu 
5 %  Vorſchüſſe mache! W i e  heißt! 5 d  ich mache zu 6 /  Vorſchüſſe, wenn ich 
das D e p o t  verkaufen darf. U n d  w a r u m  ſind wir keine Leihhäuſer, wenn unſere 
H ä u ſ e r  leihen! Der Urtheilsſpruch iſt ſalomoniſch und die Frau T h e m i s  kann ſo 
ſchön durch die B i n d e  nach oben ſchielen, daß ſie ganz ruhig B l i n d e k u h  ſvielen 
kann! Weil die franzöſiſche B a n k  auch ihre Papierches trotz der Differenz mit 
dem B ö r ſ e n c o u r s  al pari im I n v e n t a r i u m  aufführe, dürfe es die A n h a l t - D e ſ ſ a u e r  
oder die Sächſiſche S t e i n k o h l e n c o m p a g n i e  auch thun! S c h ö n e  Logik das! U n d  weil 
Sie V e r e h r t e ſ t e r  aufrichtig an b a i s s e  g e g l a u b t  und w o h l m e i n e n d  die D e p o t s  A n d e r e r  
verſpekulirt, falle die A n ſ c h u l d i g u n g  des B e t r u g s  w e g !  Nicht m e h r  wie dillig! 

W e n n  ich aufrichtig glaube, daß ich in der Frankfurter Lotterie das größte Loos 
g e w i n n e  und verſpiele das Geld, das m e i n  N a c h b a r  in meinen Pult gelegt, w a r u m  
ſoll ich ſchuldig ſein, ich war ja feſt überzeugt zu g e w i n n e n !  Sie hätten ja alles
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bezahlt, w e n n  Sie nicht eingeſperrt w o r d e n  wären, was freilich ein Jeder ſagen 

kann. Kurz, Verehrteſter, Ihre Ehre iſt wieder hergeſtellt, ſie iſt wieder ſo rein, ſo 

intakt, wie ſie aus dem Mutterleib hervorgegangen iſt. Sie ſind beſſer und 
w e i ß e r  gewaſchen, als die G e b r ü d e r  Rothſchild ſelbſt. Edler M ä r t y r e r  großer 

d e e n ,  haben Sie nicht allein Ihre eigenen ſondern auch die S c h u l d e n  Anderer 
getragen? Jetzt k o m m t  aber nach langen D e m ü t h i g u n g e n  auch die Zeit Ihres 

T r i u m p h e s .  M a n c h e r  H e r z o g  und G r a f  des n e u e n  Kaiſerreichs der Sie bisher 

nicht kannte, k o m m t  w i e d e r  in I h r  A n t i c h a m b r e  und drückt I h n e n  auf's herzlichſte 

die H a n d ,  m a n c h e  ſchöne D a m e  lächelt I h n e n  freundlich zu, J o u r n a l i ſ t e n  preiſen 

Sie und Dichter ſingen I h r e n  R u h m .  Die G e n ü ſ ſ e  ihres p r a c h t v o l l e n  H ö t e l s  in 

der R u e  n e u v e  des M a t h u r i n s  w e r d e n  I h n e n  n u n  reizender ſein nach den E n t —  

behrungen, die ſie in den nakten Wänden des Zellengefängniſſes zu Mazaͤ's über— 

ſtanden haben. F r e u e n  wir u n s ,  daß die P r ü f u n g  v o r ü b e r  und Sie der Alte 

geblieben ſind, freuen wir uns aber auch, daß Frankreich einen H e r r ſ c h e r  beſitzt, 

der ſolche Verdienſte nicht fallen laſſen kann. 

Mit aufrichtigſter V e r e h r u n g  und der Bitte, mich bei Ihren neuen U n t e r n e h m —  

ungen, betheiligen zu dürfen Ihr 

M a s t e r  V o r w ä r t s .  

  

O f f e n e r  P r i e f  
der ſ c h ö n e n  N a n n i  a n  die f r o m m e  E l i ſ a b e t h .  

— —  

L i e b e  F r e u n d i n !  

S a g e  mir doch wie ich es anfangen ſoll, daß ich für meine Töchter M ä n —  
ner aufzwicke! 

Sollte dieß d e n n  die junge M ä n n e r w e l t  wiſſen und ſollte es ſie abſchrecken, 

daß ich meiner Stieftochter als Ausſtaffirung ein Bett mit alten Federn gefüllt 

und einen b e i m  T r ö d l e r  g e k a u f t e n  Kleiderſchrank gegeben habe und keine 

Heimſteuer obendrein, obſchon wir Häuſer und V e r m ö g e n  beſitzen? —  

Die H e r r e n  k ö n n t e n  ſich doch denken, daß das bei m e i n e n  T ö c h t e r n  a n d e r s  

w i r d ;  für dieſe ſ a m m l e  ich ſchon lange und laſſe ſie g e w i ß  nobel aufſteigen, aber 

es will halt keiner a n b e i b e n .  S o  einen H a n d w e r k s m a n n  m ö g e n  ſie nicht, d e n n  

das iſt zu ordinär, ſie ſind fein erzogen und gekleidet und können ſich nicht ſo 
h e r a b w ü r d i g e n .  —
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M e i n  Alter will es freilich haben und ſagt: ich bin auch ein H a n d w e r k s m a n n  
und hab' es zu etwas gebracht; aber mit dem mache ich was ich will, er m u ß  
mir folgen; habe ich's doch ſchon ſo weit, daß er ſeine T o c h t e r  und ihren M a n n  

nicht anſieht; w e n n  ich wollte, glaube ich, thätee er noch viel mehr, denn er folgt 
mir gar ſchön. 

Soll ich mich auch nicht über die ä r g e r n ?  —  Iſt es nicht ärgerlich, daß .  

a l l g e m e i n  geachtet ſind und ordentliche Leute m a c h e n ?  —  Ich m ö c h t e  oft berſten 

vor Z o r n !  —  Darin haſt du es g u t !  D u  haſt keinen M a n n  und kannſt ſchalten 
und w a l t e n  wie du willſt. 

U n d  wie los D u  biſt! —  W e n n  m a n  Dich ſo mit den P r o z e ſ ſ i o n e n  g e h e n  

und die A u g e n  ſo f r o m m  v e r d r e h e n  ſieht, meint m a n  nicht du wärſt v e r w a n d t  

mit allen E r z e n g e l n ?  D u  kennſt dich aus! da ahnet doch N i e m a n d ,  daß du d e i n e  
S t i e f k i n d e r  ſo über den Löffel barbirſt. H e r r  G o t t ,  wie haſt D u  deine T o c h t e r  

a u s g e ſ t e u e r t !  W e r  die i n  ihrem H o c h m u t h  einher ſteigen ſieht, der ahnt doch nicht, 

daß du als armes M u ſ i k a n t e n k i n d  mit einem d ü n n e n  Röckchen und leichten Huckel— 
körbchen Dich ſo in das g e b a u t e  Neſt hinein gearbeit' haſt. D u  haſt ganz recht! 

H ä n g e  der nur Alles an, die a n d e r n  b r a u c h e n  Nichts zu kriegen! —  Ich w u n d ' r e  

mich aber doch, daß die ſo d u m m  ſind, ſich das gefallen zu laſſen! —  

W e n n  ich mich erinnere, wie deine Stiefkinder in alten Fetzen hungrig und 
elend h e r u m g e l a u f e n  ſind und ſehe jetzt dieſe geputzten D a m e n  an, denke ſelbe 

ich m a n c h m a l :  nein, das iſt zu arg. Aber du biſt wirklich eine Fe 

Uerbrigens ſehe dich vor. Ich habe gehört, es ſoll ein kleines 

nen, w o  dein L e b e n s l a u f  drinn iſt und Alles mit Bilder. 

B e ſ u c h e  mich bald, ich habe Dir viel zu erzählen. 

B i s  d a h i n  deine 

d. 
PS. Dieſer Brief wurde vom Redakteur auf der 

D ü r r b a c h e r  Steige gefunden. 

  

d e m  ich bei L e b z e i t e n  ſehr viel v e r ſ t ü m m e l t  habe und noch m e h r  ver 

hätte, w e n n  es mir erlaubt w o r d e n  wäre, mich jetzt ſ e l b ſ t  in ſ e i n e m ?  

ſtücke „die Freiwilligen von 1814“ verſtümmelt hat. An dieſen „Freiwillige 

alſo wenig F r e i w i l l i g e s  ſein und ſtatt daß unſere Freiwilligen das 

I .  habe mit großer E n t r ü ſ t u n g  v e r n o m m e n ,  daß der E r b e  e i n e s
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der K u g e l n  hörten, werden dieſe Freiwilligen nur das Pfeifen des Parterre's 
auszuhalten haben. 

B l ü c h e r ,  Feldmarſchall a. D. 

  

Briefkaſten. 
— — — — —  

nt Rührig: Nun Collega, machſt du in dieſem Herbſte das E x a m e n  mit? 
ut B u m m e l m a i e r :  Nein; wie mag m a n  nur ans E x a m e n  denken, w e n n  

m a n  noch Geld hat. 

Ein Jahr ſpäter. 
ut R ü h r i g :  N u n  Collega, machſt du in dieſem Herbſte das E x a m e n  mit? 

ut B u m m e l m a i e r :  Nein, wie kann m a n  nur überhaupt ans E x a m e n  denken, 

w e n n  m a n  kein Geld hat, dazu gehört Geld, viel Geld. 

  

S e h l e c h t e  E r z i e h u n g .  
1 A. Denken Sie ſich nur, mein Lieber, da lade ich jüngſt den jungen 

B a r o n  Steinig zu einem Spazierritt ein. U n d  was gab er mir zur 

A n t w o r t ?  Er könne nicht reiten. G e ſ t e r n  ſchleppte ich ihn förmlich 

in den Circel der ſchönen G r ä f i n  Z., wo auch geſpielt wird, da w u ß t e  

er nicht um eine Million der Gräfin ein ſchönes W o r t  zu ſagen. 

U n d  ſpielen, ſagte er, könnte und wollte er auch nicht. H e u t e  fand 

ich ihn zu H a u ſ e  über alten g e l e h r t e n  S c h a r t e k e n  ſitzend und brütend, 

und das, ſagte er, ſei ſeine Unterhaltung. M o n  D i e u !  Nicht reiten, 

nicht ſ c h a r m i r e n ,  nicht ſpielen k ö n n e n !  W a s  m u ß  d e r  M e n ſ c h  für 

eine ſchlechte Erziehung gehabt haben! 

  

zourhabender Arzt: Nun was haben Sie Erfreuliches zu melden, Herr 
r a n k e n w ä r t e r ?  

O b e r k r a n k e n w ä r t e r :  Herr R e g i m e n t s a r z t !  I m  Z i m m e r  Nr. 20 ſind heute 
13 von den Kranken geſtorben. 

r a n r h a h  Arzt ( e r ſ t a u n t ) :  U n d  die a n d e r n  z w e i ?  

n w ä r t e r :  Ja die haben um alle Teufel in der Welt keine M e —  
zollen. —
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T u r n e r e i ⸗ - U n t e r d r ü c k u n g s w u t h  des G e m e i n d e b e v o l l m ä c h t i g t e n  und Schreiner— 
meiſters W .  in Z. (aus d e m  L e b e n ) :  

M e i ſ t e r :  Ich habe gehört, Sie wollten ſich in die hieſige T u r n g e m e i n d e  
a u f n e h m e n  laſſen? 

G e ſ e l l :  Ja Meiſter, w e n n  Sie erlauben. 

M e i ſ t e r :  Unter keiner B e d i n g u n g ;  widrigenfalls m ü ß t e n  Sie meine Arbeit 

verlaſſen. T r a u r i g e  Z e i c h e n  der N e u z e i t ! ! !  

  

In Heidingsfeld iſt das A r m u t h - Z e u g n i ß  des Jul. K. L i  in D i e n ſ t e n  

bei Hrn. Adv. S t .  — a n g e k o m m e n .  

  

W a r u m  ſo traurig und ſtille 

D u  lieber S ä n g e r s m a n n !  

Leg ab die ſchwarze Hülle 

U n d  ſ t i m m  ein Liedlein an. 

V o n  G ö t t i n n e n  umſchwirret, 

Trink mit von der Traube Blut, 
D e n n  traun, dich Grämling frieret 

Bei dunkler A u g e n  Gluth. 

D a n k  E u r e n  Z u ſ p r u c h s w o r t e n ,  

Sie gibt der J u g e n d  Glück, 

Ihr findet ja allerorten: 

N o c h  Zecher und Liebesblick. 

Doch mich betrog die Liebe 

Der W e i n  ſchuf Heiſerkeit, 

D e n n  Habſucht ihre Triebe 
Befleckt' und der W e i n  w a r  von —  G a l l .  

N u n  Jugend, Wein und M i n n e n  
Mich n i m m e r  reitzen kann, 

W o v o n  ſoll ich noch ſingen 

Ich alter S ä n g e r s m a n n !  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .
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G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  1 8 .  3. M a i  1862. 
  

ELin Kabinetskourier. 

Alles voll tiefſter E r w a r t u n g  hier: 

W a s  bringt der Kabinetoͤkourier? 

Iſt's kein W a h n ?  

K o m m '  ich an? 
W e r d  ich N o t a r ?  

O d e r  gar 

A d v o k a t  

In der S t a d t ?  

O d e r  k o m m '  ich, mir z u m  Fluch, 

Vielleicht gar nach R o t h e n b u c h ?  

Ein Aſſeſſor 

Hätt's wol beſſer 

In M a r k t b r e i t ,  

S'iſt nicht weit. 

W e n n '  ich aber gar jetzt wär', 

Ein geheimer S e c r e t ä r
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I m  M i n i ſ t e r i u m  der J u ſ t i z ?  

Potz Blitz! 
O d e r  über Andere ſtieg' empor 
A m  neuen Bezirksgericht zu Lohr? 
Ach! vielleicht, i n d e m  wir hoffen, 

Iſt ſchon andere W a h l  getroffen! 

D e n n  D e r  k o m m t  nicht i m m e r  an, 

D e r  ſich erſter N o t e  r ü h m e n  kann. 

Ein M ü n c h e n e r  F r e u n d ,  

Der es gut meint, 
F ü h r t  vielleicht z u m  Ziel 

W a s  m a n  gern will. 
Ein O b e r a p p e l l a t i o n s g e r i c h t s ſ t a a t s a n w a l t  

B r ä c h t  unter bald 

S e i n e  B e k a n n t e  

I m  ganzen Lande, 

W e n n  er könnte oder wollte. 
Sollte 

Bei den 7 0 0  P r i v a t - B r i e f e n ,  

Die nach Nizza liefen 
An Herrn —  
( W i e  heißt er?) 
K e i n e r  ſein, 

D e r  ein 

G u t e s  W o r t  für mich eingelegt? 
Ich hab' mich doch auch auf G e r i c h t e n  b e w e g t ,  

Hab' mein ganzes Geld verſtudirt, 

M i c h  nicht b l a m i r t  

I m  E x a m e n ,  

W u ß t e  a u s z u k r a m e n ,  

Hab früher als der N. N. 
C o n c u r s  mitgemacht, 
A b e r  an mich wird w o h l  nicht g e d a c h t ?  

Ich fürchte ich bleib C o n c i p i e n t  

Bis an mein einſtig ſelig End, 
Notar werd ich nicht werden 
A u f  E r d e n .  

Ich bin ſelbſt S c h u l d ,  ich bin zu d u m m ,  

Hab' keinen Vetter im —  
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D u m m e  Frage, beantwortet durch den Stechäpfelwart 
der Rhön. 

— — — — — i — i — —  

W e n n  ein zu Waſſer g e w o r d e n e r  fladunger Landrichter den Miethzins eines 

Dritten ohne allen R e c h t s g r u n d  zu Gunſten einer reichen Verlaſſenſchaft auf das 

D o p p e l t e  ſchraubt und ſich in öffentlichen W i r t h s h ä u ſ e r n  noch d a m i t  brüſtet, iſt 

dies G r i m m  gegen den M i e t h l i n g ?  und w e n n  derſelbe als Richter in Streitſachen, 

im Falle der verlierende Theil ſein F r e u u d  iſt, d e m  G e w i n n e n d e n  w e n i g ſ t e n s  

noch die Koſten der Klage aufzuhalſen verſteht, iſt das Hexenmeiſterei? A n t w o r t :  

U n d  w e n n  Er auch zu Allem fähig iſt, zum Vorſtande eines Vereines gegen 

W o h n u n g s v e r t h e u e r u n g  iſt er doch nicht wohl zu gebrauchen, wenigſtens w ü r d e  

einen ſolchen König L u d w i g  nicht unterſtützen. — Gabriels naive B e m e r k u n g  hiezu: 

Beſſer Keinen, als ſo Einen. 

  

S c h r e i b e n  des H e r r n  von Putzki an ſeinen F r e u n d ,  
den Gardelieutenant Herrn von Schnutzki in Berlin. 

— — — —  

N e w - M o r k ,  15. April 1862. 

M o n  cher! Endlich a n g e k o m m e n ,  aber wie? Hatten S t u r m ,  größeren, ald 

damals, wo H a u s k n e c h t  ſpießten und waren nahe daran, M e e r w a ſ ſ e r  zu trinken, 

ſtatt C h a m p a g n e r .  M a t r o ſ e n  aber w a r e n  ganz ruhig und als mich über dieſe 

ſ t u p e n d e  R u h e  w u n d e r t e ,  e r w i d e r t e  E i n e r  von den K e r l s :  „ D a  zwei P a ſ ſ a g i e r e  

auf's Schiff ſeien, die noch an G a l g e n  m ü ß t e n ,  ſo w ä r e n  ſie ſicher, daß nicht 

erſöffen.“ Freche Kerls, ſolche S e e h u n d e !  O b  uns g e m e i n t  h a b e n ?  W o l l t e  ihnen 

nicht rathen. B e k a m  aber auf F a h r t  d é g o u t  vor deutſche Flotte, hoffe k o m m t  

nicht zu Stande, nicht einmal ein K a n o n e n b o o t ,  Herr von der Heydt wird das 

N a t i o n a l v e r e i n s g e l d  nützlicher anlegen. K a n n  m a n  nicht einmal recht Toilette 
m a c h e n  u n d  ſich ſchnüren, auf Schiff keine D a m e ,  kein Ballet, nicht e i n m a l  eine 

C o n d i t o r e i ,  ſondern nur Haifiſche, die unſere Taille b e w u n d e r n  und vor Liebe 

freſſen m ö c h t e n !  B i n  froh, daß wieder auf feſtem Land, obgleich ſchlecht bewill— 

k o m m t .  D a c h t e n ,  daß mit offenen A r m e n  a u f g e n o m m e n  w ü r d e n  in A r m e e ,  die 

gar keine F e l d h e r r n  aus e i n e m  G a r d e r e g i m e n t  hat, hofften daß ich G e n e r a l  und 

S o b b e ,  der ſchon blutigere Siege erfochten, Feldmarſchall würde, haben ja nichts 

als L u m p e n ,  wie S i e g e l ,  die nicht e i n m a l  blanke K n ö p f e  h a b e n ,  aber n e i n ;
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Canaille von der Preſſe, die uns ſ c h o n  aus G l o g a u  vertrieben, auch hier gegen 

uns, heißen uns M ö r d e r ,  wollen uns lynchen, m i e t h e n  H a u s k n e c h t e ,  uns D e n k —  

zettel zu geben, ja h a b e n  ſogar Frechheit gehabt, uns verhaften zu laſſen, aber 

preußiſche C o n ſ u l  w a r  a n ſ t ä n d i g :  „ g e h e n  Sie nur wieder ganz ruhig m e i n e  H e r r e n !  

und geniren ſie ſich m e i n e t w e g e n  d u r c h a u s  nicht! A u f  einen H a u s k n e c h t  m e h r  oder 

w e n i g e r  k o m m t  es uns in P r e u ß e n  zur jetzigen Zeit, wo L a n d r ä t h e  ſo billig und 

willig zu haben ſind, gar nicht an!“ ſagte er. Feiner M a n n !  Dahier alſo nichts 

zu m a c h e n  und G e l d ,  das von G e ſ i n n u n g s g e n o ſ ſ e n  und h o h e m  M ä c e n  b e k a m e n ,  

bald zu E n d e ,  w e r d e n  uns entſchließen nach C h i n a  zu reiſen, vielleicht dort noch 

ein S o m m e r p a l a ſ t  vaccant! W o l l e n  zu den Taipings, die alles metzeln. W e n n  

aber in Berlin losgegangen ſein ſollte und uns gegen Fortſchritts-Canaille brauchen 

kann, ſo ſchreiben Sie uns, m o n  c h e r .  

Ihr 
P u t z k i .  

N a c h ſ c h r i f t .  Viel G r ü ß e  von Sobbe. Er läßt fragen: ob C o m m a n d a n t  

von G l o g a u  v e r ſ p r o c h e n e  B e f ö r d e r u n g  e r h a l t e n ?  

  

A n t w o r t  des G a r d e l i e u t e n a n t  von Schnutzki in Berlin 
an H e r r n  von Putzki in N e u ⸗ V M o r k .  

V e r k a n n t e r  Freund und Putzki! 

H a b e  nie viel auf Mankee und ihren d o o d l e  gehalten, ſind K r ä m e r  ohne 

geſchichtliche E r i n n e r u n g e n .  W o  ein Turnier, das ihr Ahn mitgemacht, wo ein 

Pokal, aus dem er getrunken, wo ein Burgverließ, in das er Feinde geworfen, 

wo ein L u g i n s l a n d ,  von dem aus er reiche K a r a w a n e n  erſpäht und niederge— 

w o r f e n ?  Keine Poeſie bei dem Volk! Nichts als Schlöte und Fabriken und 

A r b e i t !  D a  danke ich. W a s  k ö n n e n  wir da nun a n f a n g e n ?  V e r a c h t e n  ſelbſt 

ſ t e h e n d e  A r m e e n ,  Folge iſt, daß ſie l a u f e n d e  A r m e e n  haben. P o m p ö  ſer 

Witz, den ſelbſt g e m a c h t  und ſchon bei Kranzler an M a n n  gebracht habe! V o n  

d e m  V o l k e  w u n d e r t  mich nicht, daß es T a l e n t e ,  wie S o b b e ,  nicht a n e r k e n n t .  

H ä t t e t  zu den I n d i a n e r n  gehen ſollen oder den S ü d ſ t a a t e n ,  ſind ritterlicher und 

h a b e n  ſchöne S c l a v i n e n ,  die m i t z u n e h m e n  w ä r e n ,  u m  nicht der U n i o n  zu ver— 

fallen. N e u e r d i n g s  Witz, auf Taille! Hättet Euch auch an Blenker w e n d e n  

ſollen, der n i m m t  Leute von Diſtinction auf und ſoll luſtig bei ihm zugehen. 
Andere Generäle taugen nichts, beſonders Siegel ohne alle militäriſchen V o r —



—  1 4 1  —  

kenntniſſe, blindes Glück!: G e ä u ß e r t e n  H a ß  gegen deutſche Flotte theile, doch 

kann nicht verhehlen S y m p a t h i e  für Panzerſchiffe, w e n n  ſie nicht zu verletzen 

ſind. K a n n  g e m ü t h l i c h  ſeine C i g a r r e  rauchen, w ä h r e n d  E i n e m  ſo ein A r m ſ t r o n g ' -  

ſcher 700 P f ü n d e r  vor der N a ſ e  abprallt, ohne e i n e m  einen a n d e r n  S c h a d e n  zu 

thun, als daß m a n  höchſtens nieſen m u ß .  D e r  K a m p f  turnierhaft ritterlich! W ä r e  

auch für gepanzertes Fußvolk, wenigſtens was G a r d e  betrifft! D a ß  zu Chineſen 

S y m p a t h i e n  fühlt, iſt mir erklärlich, aber nicht zu T a i p i n g s ,  da Rebellen. Bitte 

mir einen M a n d a r i n  oder P a g o d e n  aus, bei nächſter P l ü n d e r u n g .  —  Hier in 

Berein geht's auch chineſiſch zu. Die Rebellen ſiegen. Unſere Collegen von der 

L a n d w e h r  und die H e r r e n  L a n d r ä t h e  h a b e n  z w a r  A e u ß e r ſ t e s  gethan, H u n d s f o t t  

geheißen, wer liberal w ä h l e  und doch iſt jetzt faſt alles H u n d s f o t t !  W e l c h e  W e l t !  

D a  iſt unſere eine H o ſ e  nicht m e h r  ſicher und w e r d e  auf größere G a r d e r o b e  bedacht 

ſein müſſen. W e n n  nur v e r d a m m t e n  E r ſ p a r u n g e n  nicht wären! U n d  jetzt ſoll 

m a n  auch ſagen, w o h i n  m a n  mit d e m  G e l d  k o m m t ?  D a  k ä m e  ich bei m e i n e r  

B r a u t  ſchön an! Ich ſpecialiſire auf keinen Fall, w e n n  Alles ſpecialiſirt. W i r  

haben auch Alle gewählt auf C o m m a n d o  unſeres Herrn Oberſt; s'ging äußerſt 

glaͤ tt ab und einſtimmig; denn „liebe Kinder,“ hat er geſagt, „als S o l d a t e n  
ſeid ihr ſtimmfähig und v o l l k o m m e n  frei zu wählen, wen ihr wollt, wenn aber 

einer von E u c h  H i m m e l ſ a —  ſich u n t e r ſ t e h e n  ſollte, einen A n d e r n  zu w ä h l e n ,  

als mich, ſo kann er ſich auf vier W o c h e n  S t o c k w a c h e  gefaßt m a c h e n . “  S o l c h e  

väterliche A n ſ p r a c h e n  h a b e n  auch die M i n i ſ t e r  an ihre B e a m t e n  erlaſſen und 

d e n n o c h !  D a  m ö c h t e  m a n  ja, wie Ihr, ſeinen H a u s k n e c h t  ſpießen! D o c h  hoffen 

wir, daß die R e b e l l e n  z u m  z w e i t e n m a l  heimgeſchickt w e r d e n ,  und daß die G a r d e  

das ganze Land durchzieht, Alles in den D r a c k  zu treten. D a n n  iſt Euere Zeit 

g e k o m m e n ,  liebe F r e u n d e ,  d a n n  kehrt zurück, in dieſem E l e m e n t e  w e r d e t  ihr euch 

behaͤglich fühlen 

E u e r  

S c h n u t z k i .  

  

Inſchriften für das A m t s g e b ä u d e  in H a n a u ,  dem aus einem er— 

brochenen Kaſſenſchranke „ e n t n o m m e n “  wurde, was aus erbrochenen 

Kaſſenſchränken „ e n t n o m m e n “  worden war. 

E n t n i m m ſ t  du mir, e n t n e h m '  ich dir, ſo geht's e i n m a l  auf E r d e n .  

U n d  wer zuerſt geſtohlen hat, darf uns geſtohlen w e r d e n .
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Preußiſcher Walburgisſabbath. 
( E i n  paar T a g e  früher, als der g e w ö h n l i c h e . )  

  

Oberſter Hexenmeiſter. 

Z a u b e r e r  und H e x e n  hier! rühret euch, m a c h t  mir Freud, 

D a m i t  ich auch m o r g e n  bleib', das, w a s  ich bin: H e y d t .  

Zweiter Hexenmeiſter. 

N ü r  den Z a u b e r ſ p r u c h  geſagt, er nur kann uns f r o m m e n :  

„ H e i l ' g e r  R o o n ,  laß' w e r d e n  Nacht, daß wir G e l d  b e k o m m e n ! “  

Dritter Hexenmeiſter. 

M e r k t  euch auch den Z a u b e r ſ p r u c h ,  der verfaßt v o m  M ü h l e r :  

„ W ä h l e  nie, ſelbſt nicht z u m  Scherz, j e m a l s  einen W ü h l e r ! “  

Vierter Hexenmeiſter. 

Aber wer nicht rührig iſt und bleibt hinterm Ofen, 

D e n  wird m a n  in ſpät'rer Friſt ſicherlich j a g ſ o  w e n .  

Oberſter Hexenmeiſter. 

Heilſam iſt ein W a h l e r l a ß ,  ſeht wie er gezogen! 

Landräth', Landwehr-Offizier' k o m m e n  jetzt geflogen. 

Chor der Landwehroffiziere. 

E u e r  Ruf, o M e i ſ t e r  Ihr, euere D i e n e r  ſtählet! 

Einen H u n d s f o t t  nennen wir, der wie wir nicht wählet! 

Chor der L a n d r ä t h e .  

S c h i m p f t ,  erkläret in Acht J e d e n ,  der noch denket! 

Einen O r d e n  trägt's dem ein, der es richtig lenket. 

Chor der Ritter. 

C h e v a l e r e s k  und ritterlich reiten wir auf B e ſ e n ,  

W ä r e n  wir doch wiederlich, w a s  wir einſt g e w e ſ e n !  

P a n ſ e m ä n n e r .  

Ihr wollt werden, was ihr war't, wir, was wir ſind, bleiben, 

J e d e n  n e u e n  C o n c u r r e n t  aus d e m  L a n d e  t r e i b e n .
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Alle. 

R ü h r e n  wir den Lügenbrei, laßt ihn tüchtig kochen. 

D a ß  er uns ſehr h e i l ſ a m  iſt, d a r a u f  könnt' ihr pochen. 

Die S o n n e .  

M e i n e  Strahlen ſiegen doch, Licht ſend' ich nach oben. 

U n d  der ganze Hexenſpuck, ſeht! er iſt zerſtoben. 

  

W a s  böſe Z u n g e n  nicht alles ſchwätzen. 
— — — —  

Die K o b u r g e r  ſagen, der Herzog ſei nach Afrika, um die äpyytiſche Finſter— 

niß über die E n t h ü l l u n g e n  B o l l m a n n s  k o m m e n  zu laſſen und die F l a d u n g e r  glauben, 

ſie be kämen d e ß w e g e n  kein Landgericht, damit recht Viele auf dem weiten W e g e  

nach M e l l r i c h ſ t a d t  e r k r a n k e n  und ihr D o k t o r  recht viel zu thun b e k ä m e ,  daß er 

nicht m e h r  Zeit z u m  S t e c h ä p f e l n  hätte, w ä h r e n d  A n d e r e  ſich einbilden, er dürfe 

ſeine freie Zeit nicht mit Holzſtichen ausfüllen, ſondern bei ihnen im W i r t h s h a u ſ e  

ſitzen. 

  

K r i t i k .  

Unter dem Titel „ G e i ſ t  der J a h r e s z e i t e n “  iſt von Herrn L u d w i g  

B a u e r ,  k. S u d i e n l e h r e r  in M i l t e n b e r g  z u m  M a i f e ſ t  ein liebliches R e i m ſ p i e l  er— 

ſchienen, auf das wir alle F r e u n d e  w a h r e r  D i c h t k u n ſ t  a u f m e r k ſ a m  m a c h e n  wollen. 

Herr B a u e r  gehört nicht zur M ü n c h e n e r  Crocodillgeſellſchaft, er kann nicht ſo im 

W a ſ ſ e r  leben, und dies m a g  Urſache ſein, daß ſeine innigen, lebensfriſchen lyriſchen 

Gedichte, die in einer vollendeten F o r m  oft prächtige G e d a n k e n  bringen, im Vater— 

lande ſo w e n i g  a n g e p r i e ſ e n ,  ſo w e n i g  verbreitet w u r d e n .  Sie erſchienen im ver— 

floſſenen J a h r e  in B e r l i n  und w u r d e n  in aus w ä r t i g e n  B l ä t t e r n  ſehr günſtig 

recenſirt. D i e ſ e s  eben im V e r l a g e  von J. M .  R i c h t e r  erſchienene R e i m ſ p i e l  

beweiſt, daß der Dichter b e d e u t e n d e  Fortſchritte g e m a c h t  hat. Es iſt eine Art 

M a s k e :  die verſchiedenen Jahreszeiten r ü h m e n  ihre Vorzüge. Nichts N e u e s  wird 

m a n  ſagen! U n d  doch. In ſo lieblicher F o r m  hat ſich ſelten der C u l t u s  der 

N a t u r  ausgeſprochen. Trotzdem hat das W e r k c h e n  keine pantheiſtiſchen H i n t e r —
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g e d a n k e n ,  im G e g e n t h e i l  wird auch die religiöſe Seite d e m  j u g e n d l i c h e n  G e m ü t h e  
vorgezeigt. W i r  w ü n ſ c h e n  d e m  W e r k c h e n  eine weite V e r b r e i t u n g ,  die es g e w i ß  
auch verdient. 

  

u u n ſ e r m  nicht g e r i n g e n  S c h r e c k e n  leſen wir ſeit einiger Zeit theuere, be— 

zahlte A n z e i g e n  in hieſigen Lokalblättern, unterzeichnet: M e h r e r e  F a m i l i e n ,  

viele B ü r g e r  K ö n i g s h o f e n s  u. ſ. w. Auch ein Schulmeiſterlein läßt ſein 

S t i m m c h e n  vernehmen, alle ſchmähen ſie die Stechäpfel, weil ſie gewagt zu ſagen: 

es ſei nicht h u m a n  vom Pfarrer geweſen, gegen die T u r n v e r e i n e  und Theater zu 
toben und nicht paſſend von ihm, S e i l t ä n z e r i n n e n  zuzuſehn. Dieſe Fakta ſtellt 

m a n  nicht in A b r e d e ,  weil m a n  nicht kann und der S t a d t m a g i ſ t r a t  hat w o h l  

ſeine G r ü n d e  gehabt, in dieſem K a m p f e  den H a n d ſ c h u h  für den H r n .  P f a r r e r  

nicht aufzuheben. Der Pfarrer b e k ü m m e r e  ſich um ſeine Angelegenheiten und 
laſſe turnen, wer Luſt hat! Schicke er i m m e r h i n  A n n o n c e n  und ſchreibe d a r u n t e r :  

„Alle B ü r g e r  K ö n i g s h o f e n s . “  Die W a h r h e i t  ſtößt er doch nicht um. 

    

B r i e f k a ſ t e n .  

D a ß  von den nächſten B a u t e n  M a t e r i a l i e n ,  auf d e m  freien Platze nächſt 
der M a x ſ c h u l e  a b g e l a g e r t  w e r d e n ,  findet m a n  natürlich, aber a u ß e r d e m  wird noch 
B a u ſ c h u t t  a u s  d e m  I n n e r n  der S t a d t  dahin geführt. 

H i e d u r c h  entſtehen S t a u b w o l k e n  in ſo m a ſ ſ e n h a f t e r  W e i ſ e ,  daß das Ein— 
d r i n g e n  in das I n n e r e  der G e b ä u d e ,  und ſelbſt in G l a s k ä ſ t e n  u n a b w e i s b a r  iſt. 

D i e  ſchätzbaren S a m m l u n g e n  unſerer S t a d t  ſowohl, als anch die der Vereine, 
welche ſich in dem dieſem Platze z u g e w e n d e t e n  Flügel der Maxſchule befinden, 
nicht m i n d e r  die w e r t h v o l l e n  T h e a t e r d e k o r a t i o n e n ,  m ü ſ ſ e n  hiedurch n o t h w e n d i g e r  
W e i ſ e  S c h a d e n  leiden, und es ſind B e ſ c h ä d i g u n g e n  an dieſen w e r t h v o l l e n  G e g e n —  
ſtänden u n a u s b l e i b l i c h ,  z u m a l  w e n n  feuchte Luft nachfolgt. 

M a n  erlaubt ſich deßhalb zu fragen, ob dieſe G e g e n ſ t ä n d e  von Seite des 
löbl. S t a d t - M a g i ſ t r a t s  gar keine Berückſichtigung verdienen gegen B e ſ c h ä d i g u n g e n ,  
welche dieſen durch derartige B e u ü t z u n g  fraglichen Platzes zugehen müſſen? 

  

F r e u n d e n  der Literatur und M u ſ i k  w i d m e n  wir die freudige K u n d e ,  daß 
Herrn Plötz' inniges Gedicht im Stadt- und Landboten: „die beſte Liebesgabe“ 
von e i n e m  T o n k ü n ſ t l e r ,  der H e r r n  Plötz' S i n n  v o l l k o m m e n  zu faſſen und wieder— 
zugeben verſteht, demnächſt in Muſik geſetzt wird. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

S t  C C h  ä p  f e l  
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

     
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  1 9 .  10. M a i  1862. 
  

V o r ſ c h l ä g e  S = e  
zum Nutz und F r o m m e n  einer dermalen in W a h l n ö t h e n  ſich be⸗ 

findenden h o h e n  Perſönlichkeit in B — .  

V o m  Verfaſſer des Noth- und Hülfsbüchleins, des perſönlichen Selbſtſchutzes, 

des W i e d e r ſ e h e n s  nach d e m  T o d e  u. ſ. w. mit d e m  M o t t o :  

S'iſt nichts ſo ſchlimm, als m a n ' s  wobl denkt, 

W e n n  m a n ' s  nur recht erfaßt und lenkt. 

— i — — —  

E w .  —  

D a s  überaus ungünſtige W a h l r e ſ u l t a t  ſoll Ew. etwas verſtimmt und zur 
A e u ß e r u n g  v e r a n l a ß t  haben, daß Ihr E n t ſ c h l u ß  ſchon gefaßt ſei. D e r  E n t ſ c h l u ß  

ſei nun wie er wolle, ſicher werden die Vorſchläge, die der ergebenſt Unterzeich— 

nete ſich beeilt,  zur B e n ü t z u n g  für die nächſte W a h l  m i t z u t h e i l e n ,  ſolchen zu 

modificiren ſich ſchmeicheln dürfen. 

1) Ich gehe von d e m  G r u n d ſ a t z e  aus, daß m a n  die ganze B e v ö l k e r u n g  da— 

hin bringen muß, ebenſo zu wählen, wie die Herren Biſchöfe, Landräthe, Ge— 

neräle u. ſ. w. gewählt haben und die Hinderniſſe w e g z u r ä u m e n  ſind, die einer
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ſolchen Meinungsgleichheit widerſtreben. So z. B. ſteht feſt, daß die Schleſiſchen 
W e b e r  oppofitionell, der H e r r  C a r d i n a l  in C ö l n  und der H e r r  Fürſtbiſchof in 

B r e s l a u  mit ihren ſ ä m m t l i c h e n  D o m k a p i t u l a r e n  d a g e g e n  miniſteriell g e w ä h l t  

h a b e n .  D i e ſ e m  M i ß ſ t a n d e  a b z u h e l f e n ,  w ä r e  es d e m n a c h  gerathen, die Schleſiſchen 

W e b e r  ſo lange ebenfalls mit P f r ü n d e n  und P r ä b e n d e n  zu bedenken, bis ſie 
anderer M e i n u n g  werden. 

2) Iſt es nur zu w a h r ,  daß die S t a n d e s h e r r e n ,  die keine G r u n d ſ t e u e r  

zahlen, ſehr conſervativ, d a g e g e n  die B a u e r n ,  die deren ſehr große zahlen, liberal 

gewählt haben. M a n  kehre einmal das Verhältniß um und m a n  wird ſicher be— 

deutend an W a h l ſ t i m m e n  gewinnen. 

3) Andere haben oppoſitionell gewählt, weil ſie wiſſen wollen, wo ihr Geld 

h i n k o m m t .  D i e ſ e n  b e ſ c h e i d e n e n  W u n ſ c h  kann m a n  ihnen g e w ä h r e n .  M a n  kann 

ihnen alles M ö g l i c h e  ſagen, ohne daß ſie doch w a s  wiſſen. 

4) 2,  3, 5 j ä h r i g e  Dienſtzeit darf auch keinen länger b e u n r u h i g e n .  M a n  

laſſe das ganze Land reluiren nach dem Anſatze der L a n d w e h r  benachbarter S t a a t e n  

u n d  m a n  wird —  kein G e l d  m e h r  b r a u c h e n .  

5) Die Friſeure haben mit der Oppoſition geſtimmt, weil m a n  höheren 

Scheitels franzöſiſche Dienſte in A n ſ p r u c h  g e n o m m e n .  Sie h a b e n  ein H a a r  darin 

g e f u n d e n ,  ohne ſelbſt friſirt zu haben. M a n  g e w i n n e  ſie für den Zopf. 

Die B e f o l g u n g  dieſer Vorſchläge wird das beſte Reſultat erzielen. 

  

E i n e  R e v u e  in Algier. 
(Pariſer Blätter berichten, M a r ſ c h a l l  Peliſſier ſei von einer G e h i r n ſ t ö r u n g  heimgeſucht. 

Er habe in Algier eine Revue in Schlafrock und Nachtmütze abgehalten.) 

— — i — —  

D e s  T a g s  u m  die zwölfte S t u n d e  

V e r l ä ß t  der H e r r  M a r ſ c h a l l  den Pallaſt, 

D e r  mächtigſte M a n n  nach dem Kaiſer, 

Er findet dort keine Raſt. 

In Algier, dem Land ſeines R u h m e s  

Erſcheint er der W e l t  z u m  S p o t t e  

I m  S c h l a f r o c k  verſtörten Geiſtes —  

D a s  macht die D a h a r a - G r o t t e .
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W o  er die gefangenen Feinde, 

Die ſich zu ergeben geweigert, 

M i t  W e i b  u n d  K i n d e r  erſticket 

U n d  ruhmvoll zu Tode geräuchert. 

Er ſucht' ihr G e h e u l  zu vergeſſen 

I m  w i l d e n  S c h l a c h t g e w ü h l ,  

D e n  M a l a k o f f  ſtürmt er vermeſſen, 

U n d  w u n d e r t  ſich, daß er nicht fiel. 

Doch ihn trifft keine K u g e l ,  
D e r  Peliſſier iſt gefeit, 

Nicht ehrlichem K r i e g e r t o d e ,  

D e m  W a h n ſ i n n  iſt er geweiht. 

  

2  — —  

M e i n  1 1 1 1  1 ſchon gefaßt. 

  
U l  * M  I u m i t t t “  H ¹ 1 —  m u  

—  S L E E S L A π E N N U  
4  W i p ü ſ  =  

„
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A n  ( 2 1 — ) .  

  

D u  hältſt dich ſicher, weil du trefflich ſpieleſt 

Die f r o m m e  Rolle, keck und kunſtgerecht; 

M a n  könnte greifen, wie du innen fühleſt: 

W e r  ſo den Schein bewahret, gilt für ächt! —  

W a s  iſt der G l a n z  von falſchen D i a m a n t e n ,  

W a s  S c h l a n g e n  unter B l u m e n  gegen D i c h ?  —  

T a r t ü f f e  machſt als S t ü m p e r  du zu S c h a n d e n ,  

D u  ſpieleſt unerreichbar, meiſterlich! 

W e r  ſollte ſuchen hinter deiner Larve, 

W a s  ſelbſt auch ein B e f a n g e n e r  nicht a h n t ?  

S o g a r  der W a h r h e i t  S c h w e r t ,  das ſcharfe 

Find't an der kecken S t i r n e  W i e d e r ſ t a n d !  

U n d  glaub'ſt du wirklich, daß dein böſes Treiben 

D e s  H i m m e l s  L a n g m u t h  nicht zuletzt erreicht? 
O, laſſe dieſen b l i n d e n  W a h n  doch bleiben, 

B e d e n k e ,  daß auch dein Geſtirn erbleicht! —  

S c h o n  mancher Schurke hat die Welt betrogen 

U m  das, was Biederſinn ihm anvertraut, 

Doch jeder hat zumeiſt ſich ſelbſt belogen, 

Der W a h r h e i t  S t i m m e n  w u r d e n  endlich laut. 

D r u m  m a g ſ t  du i m m e r  unter S c h e i n  und L ü g e n  

Die M e n ſ c h e n  täuſchen, endlich k ö m m t  die Zeit, 

W o ' s  aus mit Leben, aus mit dem Betrügen, 

Es folgt der Fluch dir in die Ewigkeit! 

Der W a i ſ e n  Gut, das m a n  dir anvertrauet 

E s  zu v e r w a l t e n ,  redlich und nach Pflicht, 

M i t  ihm haſt du ein Luftſchloß dir gebauet, 

D o c h  ſolch' ein F u n d a m e n t  es ſtützet nicht! —  

W i e  Schnee zerrinnet an  der S o n n e  Strahlen, 

U n d  wie der M o n d  am M o r g e n r o t h  erbleicht, 

S o  wird dein Luftſchloß, eh' du ahn'ſt, zerfallen, 

A u f  deſſen T r ü m m e r  einſt die N a c h w e l t  zeigt, 

U n d  w a s  ſie ſpricht, du darfſt nicht lange z w e i f e l n :  

Hier, ſpricht ſie, iſt der Fluch der ſchlechten T h a t !  

D e s  H i m m e l s  S e g e n t h a u  konnt' beträufeln, 

W a s  Lug und T r u g  in Liſt geſäet hat!
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Es können Ehr' und W a h r h e i t  zwar erliegen, 

Die H e u c h e l e i  täuſcht lange oft die W e l t ,  

Doch n i m m e r  wird ſie über W a h r h e i t  ſiegen, 

D e n n :  's iſt ein Gott dort über'm Sternenzelt! 

G g .  P h .  W o l p e r t .  

  

W ü r z b u r g e r  Z a r t e n m u ſ i k .  

D e r  muſikaliſche R u f  W ü r z b u r g s  iſt nach a u ß e n  hin weit verbreitet und 

wie J e d e r m a n n  weiß, ein ſehr vortheilhafter. D o c h  ſeit einigen J a h r e n ,  i n s b e ſ o n —  

dere ſeit B e g i n n  der d i e s j ä h r i g e n  G a r t e n - S a i ſ o n ,  iſt dieſer R u f  b e d e u t e n d  

im A b n e h m e n ,  und w o h l b e g r ü n d e t e  Urtheile a u s w ä r t i g e r  G ä ſ t e ,  die ihr B e f r e m —  

den d a r ü b e r  nicht z u r ü c k h a l t e n  konnten, verpflichten jeden e i n h e i m i ſ c h e n  M u ſ i k f r e u n d ,  

den W e g  der Oeffentlichkeit über dieſen G e g e n ſ t a n d  zu betreten. 
V o r  A l l e m  m u ß ,  w a s  in dieſem B l a t t e  früher ſchon ein M a l  geſchah, das 

b e t t e l m ä ß i g e  E i n ſ a m m e l n  durch den ſ o g e n a n n t e n  „ M e n ſ c h e n k e n n e r “  gerügt 

w e r d e n .  E s  iſt eine S c h a n d e  für die H e r r e n  M u ſ i k e r  und W i r t h e ,  daß dieſer 

U n f u g  trotz früherer E r i n n e r u n g e n  i m m e r  noch fortbeſteht, w ä h r e n d  der Bettel 
ü b e r h a u p t  polizeilich v e r b o t e n  iſt. M a n  erhebe einige G r o ſ c h e n  E n t r é e ,  w a s  ſich 

gewiß jeder Gaſt lieber gefallen laſſen wird, als ein vier- und fünfmaliges An— 

betteln, w o m i t  ohnehin jedes M a l  eine S t ö r u n g  der geſelligen U n t e r h a l t u n g  ver— 

b u n d e n .  D o c h  das ließe ſich Alles e r t r a g e n ,  w e n n  nur d e m  verehrl. P u b l i k u m  

auch etwas Erkleckliches geboten würde, für d a s ,  was es zum Opfer bringt. 

M a n  hält es gar nicht der M ü h e  werth, ein P r o g r a m m  a u s z u g e b e n ,  was doch 

allenthalben geſchieht. W a r u m ?  E t w a  wegen den paar Kreuzern D r u c k k o ſ t e n ?  — 

N e i n !  W i r  g l a u b e n ,  m a n  u n t e r l ä ß t  es blos aus d e m  G r u n d e ,  weil m a n  ſich der 

A u s w a h l  der P i e ç e n  zu ſ c h ä m e n  hätte. W i e  iſt dieſe in der R e g e l  b e ſ c h a f f e n ?  

D a s  muſikverſtändige P u b l i k u m  weiß dieſe Frage zu beantworten. Bei regelmäßig 

a b z u h a l t e n d e r  P r o b e ,  könnte m a n  h i e  und d a  eine klaſſiſche S y m p h o n i e ,  eine 

gute O u v e r t u r e ,  A r r a n g e m e n t s  aus den beſten deutſchen O p e r n  ꝛc. zu hören be— 

k o m m e n ,  wie das in andern Städten auch der Fall iſt; allein ſtatt deſſen bietet 

m a n  uns ſelten e t w a s  A n d e r e s ,  als veraltete T a n z - P i e c e n ,  V e r d i ' ſ c h e n ,  D o n n i —  

z e t t i ' ſ c h e n  und B e l l i n i ' ſ c h e n  M e l o d i e n q u a r k  und ſ c h m a c h t e n d e ,  fade T e r z e n —  

und S e p t e n - P h r a ſ e n ,  die die Z u h ö r e r  allmählig ſo mit U e b e r d r u ß  erfüllen, 

daß m a n  jedem andern Platz den V o r z u g  vor jenen Lokalitäten einräumt, wo 

wir mit dieſer überzuckerten Koſt regalirt w e r d e n .  —  E s  w ä r e  wirklich Zeit, d a ß
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ſich j e n e  M ä n n e r ,  die an der Spitze der Muſikchöre ſtehen, ernſtlichſt b e m ü h e n ,  
eine tüchtige A u s w a h l  ihres R e p e r t o i r s  zu treffen, fleisig P r o b e n  zu halten, 
tüchtige Kräfte zu g e w i n n e n ,  dem P u b l i k u m  theils zur Controle, anderentheils 
aber zur S t e i g e r u n g  muſik. Intereſſes gedruckte P r o g r a m m e  zu bieten, und vor 
Allem aber das „ E i n ſ a m m e l n “  zu unterlaſſen und ſtatt deſſen ein Entrée zu 
erheben, das m a n  u m  ſo bereitwilliger erlegen wird, w e n n  m a n  bei den M u ſ i k e r n  
ein k ü n ſ t l e r i ſ c h e s  S t r e b e n  ſtatt einer gewöhnl. H a n d w e r k s m ä ß i g k e i t  
w a h r n i m m t .  D a  W ü r z b u r g  ſehr vorzügl. muſik. Kräfte beſitzt, wir auch recht gut 
wiſſen, w e n  d e r  V o r w u r f  d e s  S c h l e n d r i a n s  n i c h t  t r i f f t ;  ſo g l a u b e n  
wir eine Beſeitigung dieſer M i ß ſ t ä n d e  hoffen zu dürfen und werden von nun 
an nicht unterlaſſen, jene Muſikgeſellſchaften, die etwas Tüchtiges leiſten, ſo wie jene 
Gartenwirthſchaften, die den Bettel abſtellen, öffentlich zu bezeichnen, damit das 
verehrl. Publikum ſich darnach zu richten weiß. — C. — 

  

A n m e r k u n g  der R e d a k t i o n  zu d i e ſ e m  A r t i k e l .  

Es iſt doch wohl nur zu kurze Zeit, daß die diesjährige G a r t e n - S a i ſ o n  
b e g o n n e n  hat, um ſchon jetzt ein ſo ſtrenges Urtheil zu fällen. W a s  das Ein⸗ 
ſ a m m e l n  betrifft, ſo iſt N i e m a n d  m e h r  d a g e g e n ,  als die M u ſ i k e r  ſelbſt, für die 
es e n t w ü r d i g e n d  und in der Regel wenig lohnend iſt. U e b r i g e n s  bildet das 
muſikverſtändige P u b l i k u m  bedeutend die M i n d e r h e i t  und der Ertrag ſelbſt zahl— 
reich beſuchter Gartengeſellſchaften iſt für die Muſiker ein geringer. Sind es 
deren m e h r e r e ,  n i m m t  der M a n n  ſelten über einen T h a l e r  ein, oft aber b e d e u t e n d  
w e n i g e r ,  bei ſolchen P r e i ſ e n  kann m a n  ſich nicht noch D r u c k k o ſ t e n  m a c h e n  und 
viele P r o b e n  halten. D e r  gebildete M u ſ i k e r  iſt ü b e r h a u p t  in W ü r z b u r g  ſchlecht 

honorirt; z. B. bei der L a n d w e h r  erhalten Einzelne noch dasſelbe H o n o r a r ,  wie 

vor e t w a  z w a n z i g  J a h r e n ,  wo alles noch billig war, fl. 3, 4, ſelten 5 das M o n a t .  

Iſt das eine B e z a h l u n g  für Leute, die oft 3, 4, ja 5 Kinder h a b e n ?  D a  müſſen 

ſie natürlich a n d e r e  E r w e r b s q u e l l e n  aufſuchen und w e r d e n  ſich ſchwerlich zu häufi— 

gen P r o b e n  beiziehen laſſen. M a n  wird ſagen, die meiſten beziehen auch Theater— 
gage. A u c h  dieſe iſt für die vielen L e i ſ t u n g e n  gering zu n e n n e n ,  16, auch 20 fl. 

m o n a t l i c h  für die beſten, 8 bis 12 fl. für die w e n i g e r  guten M u ſ i k e r .  N u r  die 

beſſeren M u ſ i k e r ,  welche m e h r e r e  I n ſ t r u m e n t e  ſpielen, b r i n g e n  es anf eine J a h r e s —  

E i n n a h m e  von 2 0 0  bis 3 0 0  fl. D a  v e r l a n g t  m a n  n u n  häufige, z w e i ſ t ü n d i g e  

P r o b e n ,  gutes E x e c u t i r e n ?  W o  ſoll der Eifer h e r k o m m e n ?  In keiner S t a d t  

ſind die M u ſ i k v e r d i e n ſ t e  ſo ſchlecht honorirt, wie hier. H i e r  macht m a n  ein Auf— 

ſehens, w e n n  e i n m a l  der M u ſ i k e r  einen K r o n e n t h a l e r  verdient, in M ü n c h e n  k o m m t  

es täglich vor, daß ein ſolcher 3 bis 4 fl. d a v o n  trägt. W a s  zahlt ſelbſt e i n e
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ſo reiche Geſellſchaft, wie die H a r m o n i e ?  D a s  Höchſte iſt ein K r o n e n t h a l e r  für 

einen Ball w ä h r e n d  des F a ſ c h i n g s ,  ſonſt 2 fl. 24 kr. Für G a r t e n p r o d u k t i o n e n  

einen P r e u ß e n t h a l e r  und ſpielt der M u ſ i k e r  auch noch z u m  T a n z  im S a a l e  viel— 

leicht 45 kr. mehr! N u r  ein Mittel gibt es, die Muſik auf einen beſſern S t a n d —  

punkt zu heben: Aufbeſſerung der L a n d w e h r -  und T h e a t e r g a g e n .  Beſſere m a n  

auch ſie auf, jetzt wo m a n  alles aufbeſſert und ſie werden ſich auch beſſern. Uebri— 

gens hat die letzte G a r t e n p r o d u k t i o n  der L a n d w e h r  trotzdem b e w i e ſ e n ,  daß fie 

nicht z u r ü c k g e k o m m e n  iſt, und bei e i n e m  ſo geſchickt a r r a n g i r t e n  P o t p o u r r i ,  wie 

das aus D o m  Sebaſtian, laſſen wir uns gerne Donizetti gefallen. 

  
  

Briefkaſten. 
— — —  

E i n i g e  B e w o h n e r  des S a n d e r v i e r t e l s  ſprechen den W u n ſ c h  a u s ,  es m ö g e  

das Spritzen ihrer Straße, w e n n  möglich, früh v o r g e n o m m e n  werden, da es bei 

ihnen a m  A b e n d  o h n e d i e s  kühl ſei. 

  

In R e r  ſeien die Pfeiler ſchon eingeſtürzt, ehe das H a u s  fertig gebaut 

w o r d e n  ar. —  

  

Der Becher an dem R e n n w e g e r t h o r e  ſei nicht zum Stillen des Durſtes von 

H u n d e n  beſtimmt. Dies zum Avis für einige D a m e n .  

  

Es iſt zu w u n d e r n ,  daß der F ä h r m a n n  in Z., der a u t h e n t i ſ c h e n  N a c h r i c h t e n  

zu Folge kein Hexenmeiſter ſein ſoll, weiß, daß einzelne Herren im Gaſthauſe zum 

O c h ſ e n  in W .  einige nicht e t a t s m ä ß i g e  G l a s  B i e r  u. ſ. w. c o n ſ u m i r t  haben. O b  

es ſchön oder klug iſt, daß W i r t h e  oder W i r t h i n e n  die m o m e n t a n e n  S c h w ä c h e n  

der Geldbeutel ihrer Gäſte aufdecken, überlaſſen wir dem E r m e ſ ſ e n  des P u b l i k u m s .  

  

In Stadtſchwarzach hat ſich ein G e ſ e l l e n  verein gebildet. G u t  Heul! 

D a s  Gerücht, als ſei auf dem letzten V i e b m a r k t  zu K l e i n l a n g h e i m  alles V i e h
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D a  ich noch 5 0 0  A d r e ß k a r t e n  mit der B e z e i c h n u n g  „ g e g e n ü b e r  der G e w e r b —  

halle“ beſitze und dieſe jetzt nach dem E i n r e i ß e n  des letzteren w e r t h l o s  ſind, beab— 

ſichtige ich, den N e u - B a u  ſo lange zu inhibiren und dagegen zu proteſtiren, bis 

ich für den Verluſt volle E n t ſ c h ä d i g u n g  und eine neue mir paſſende B e z e i c h n u n g  

eines vis à vis erhalten habe. L u p u s ,  Friſeur. 

  

Eine ſchwer kranke K u h ,  die von 2 Veterinärärzten dahier als unheilbar 

erklärt wurde, verkaufte in dieſer W o c h e  der E i g e n t h ü m e r  an einen hieſigen Metz— 

germeiſter zum Schlachten. G u t e n  Appetit ihr lieben W ü r z b u r g e r ,  ſo was kann 
nur bei euch paſſiren! 

  

V e r e h r l i c h e  R e d a k t i o n !  

W e n n  Sie wieder einen Brief auf der D ü r r b a c h e r  Steig finden, dann wollen 

S i e  ſo freundlich ſein, ſich vorerſt zu e r k u n d i g e n ,  ob in W ü r z b u r g  oder deſſen 

U m g e b u n g  nicht P e r ſ o n e n  ſind, die ſolche zufällige A e u ß e r u n g e n  auf ſich beziehen. 

Obſchon ich überzeugt bin, daß Sie bei A u f n a h m e  des gefundenen Briefes gar 

nichts A r g e s  d a c h t e n ,  und d e n ſ e l b e n  nur w e g e n  ſeiner k o m i ſ c h e n  W i d e r ſ p r ü c h e  

einen Platz in ihrem B l a t t e  e i n r ä u m t e n ,  ſo h a b e n  doch einige ganz u n ſ c h u l d i g e  

und ehrenbrave P e r ſ o n e n  ſich dadurch W o r t  für W o r t  gemeint geglaubt und 

nicht unterlaſſen können ihre gerechte E n t r ü ſ t u n g  auszuſprechen. 

U n ſ c h u l d i g e  Leute m u ß  m a n  nicht kränken und Heilige nicht v e r k e n n e n ,  d e n n  

w e n n  m a n  dieſen den Scheint nimmt, find ſie gar Nichts; noch vielweniger darf 

m a n  etwas a u f n e h m e n ,  was m a n  auf der Straße findet. 

  

W i e  wir im Extra-⸗Felleiſen des W ü r z b .  Stadt- und L a n d b o t e n  leſen, wurde 

der R e d a k t e u r  eines in Aſien e r ſ c h e i n e n d e n  B l a t t e s  z u m  S u l t a n  beſchieden, und 

von dieſem a u f g e f o r d e r t  ſeine politiſche Anſicht frei und u n u m w u n d e n  a u s z u ſ p r e c h e n .  

O b ſ c h o n  m a n  n u n  nicht zweifeln will, daß derſelbe S u l t a n  auch den verehrlichen 

W ü r z b u r g e r  S t a d t -  und L a n d b o t e n  zu ſich k o m m e n  laſſen würde, w e n n  er nach 

W ü r z b u r g  k ä m e ,  ſo ſcheint doch die V e r m u t h u n g  gerechtfertigt, daß ein ſolches 

A n ſ i n n e n  gar nie an ihn geſtellt w e r d e n  w ü r d e ,  i n d e m  jeder, auch N i c h t ſ u l t a n ,  

einſehen m u ß  daß der Stadt- und Landbote gar keine politiſche Anſicht hat und 
m e h r  G e l d b e u t e l ſ p e k u l a n t ,  als V e r t r e t e r  einer V o l k s m e i n u n g  iſt. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

      
  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1  kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 0 .  17. M a i  1862. 
  

D e r  F ü r ſ t  v o n  C h o r e n .  
Eine heitere S t u d e n t e n ſ c e n e  auf einem allgemeinen C o m m e r c e  in der Eſchenheimer 

Gaſſe zu Frankfurt a / M. 

  

Ein M a r b u r g e r  Student (dürfte bald ein Rennonce ſein) ſingt: 
Ich bin der Fürſt von T h o r e n  

Z u m  P r ü g e l n  auserkoren, 

I h r  A n d e r n  ſeid erſchienen —  

K a n n  ich vielleicht E u c h  d i e n e n ?  

(Erhebt ſein Bein, Fußtritte auszutheilen.) 

Die andern Corpsburſchen, bemooſten Häupter und langen Iſraels (ſingen 

d i p l o m a t i ſ c h ) :  

Mit Vorſtellungen aller Arten 

Euer Durchlaucht aufzuwarten. 

S i e  höflich zu erſuchen 

Jetzt Güte zu verſuchen; 

U m  uns nicht zu blamiren, 

Nichts zu präjudiciren, 

W a h l e r l a ß  zu ſiſtiren —
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Der Fürſt von Thoren (unterbricht ſie): 

Ich bin der Fürſt von T h o r e n ,  

Ich habe taube Ohren. 

Waſcht weiß vielleicht ihr M o h r e n ?  

Ich bleib der Fürſt von T h o r e n .  

Ein Berliner S t u d e n t  zu einem W i e u e r :  

Der Burſche wird m a n  ecklig. 

Ich jlobe noch, den deckl' ich. 

'S w ä r  Zeit, ihn a b z u ſ ä g e n ?  

Der W i e n e r  S t u d i o :  

Jo, B r u d e r ,  m e i n e t w e g e n .  

Es wünſcht's das ganze Corps, 

Reit ihm m a l  e t w a s  vor! 

( D e r  B e r l i n e r  m a c h t  zwei A r m e e c o r p s  mobil.) 

Ein Göttinger Student (zum S. C.): 

Laßt ihn nicht durch die P r e u ß e n  

V o m  S t u h l  herunterſchmeißen, 

Sonſt wackeln auf den T h r o n e n  

A u c h  wir C o m m i l i t o n e n .  

Der Roſtocker Studeut: 

D e r  P r e u ß e  hat v e r m e ſ ſ e n  

Jetzt den C o m m e n t  vergeſſen. 

Stets haben wir geübt: 

Z u  thun, wie uns beliebt. 

Verſchiedene L a n d s m a n n ſ c h a f t e n  ſchreien und toben durcheina nder: 

Es k o m m e  her m a l  Einer, 

Ich bin der Lichterſteiner. 

Es zeigen dieſen P r e u ß e n ,  

D e n  W e g  die edlen R e u ß e n .  

D a ß  N i e m a n d  ihn a n d i p p e ,  

S o n ſ t  ſteht auf S c h a u m b u r g ⸗ L i p p e .  

Iſt keck der P r e u ß e ,  kecker 

S i n d  wir noch: die W a l d e c k e r .  

W i r  werden ſie kuranzeu; 

D e n n  H o m b u r g
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Kopenhagener und Utrechter Studenten: 

W i r  waren beim C o n v e n t  

V o m  A n f a n g  bis zum End, 

Er w a r  i n k o m p e t e n t  

V o n  jeher p e r m a n e n t .  

C o n f u s  thät ſtets man's treiben, 

C o n f u s  m u ß  es auch bleiben. 

S o n ſ t  thät es uns nicht lohnen, 

S o  lauten unſere I n ſ t r u k t i o n e n .  

Der Berliner S t u d e n t :  

W i e  k o m m e n  aus allen L a n d e n  

Hieher die O b ſ e u r a n t e n ?  

S e i d  ihr nicht ſtill, ihr Wichſier, 

Schick ich euch B o n n e r  Büchſier. 

Ein Tübinger Studios (zum Berliner): 

Pack' ihn nur an den O h r e n  
D e n  m a u ſ ' g e n  Fürſt von T h o r e n ,  

U n d  jag ihn hinter'n Ofen, 

Der Kerl iſt ja b e  — —  —. 

W ü r z b u r g e r  Studenten (zum Berliner): 

Befreundet nicht gar ſehr 

M i t  E u e r e r  C o u l e u r ,  

S t e h ' n  wir nicht im Cartel, 

Doch jag uns den Geſell. 
W i r  h a b e n  uns blamirt, 

W e i l  wir ihm ſekundirt, 

Als F u c h s  der H a ſ ſ e n p f l u g ,  

U n d  P f o r d t e n  uns einſchlug. 

W i r  haben d'ran genug; 

D e n n  glaube für gewiß: 

D e r  bleibt uns im Verſchiß. 

Berliner S e n i o r :  

Liegt er auch euch im M a g e n ?  

N u n  gut ich will ihn jagen.



—  1 5 6  —  

W i r  paucken, m e i n e r  Seel' 

Uns nicht mehr bei Brozell, 

D a s  wäre ja B l a m a g e .  

Nie mehr ſolch' C o n t r a h a g e !  

  

W u n d e r  ü b e r  W u n d e r .  

  

W i r  leſen in den öffentlichen B l ä t t e r n ,  daß zu E h r e n  des B e ſ u c h s  des 
K ö n i g s  Viktor E m a n u e l  das Blut des heiligen J a n u a r i u s  flüſſig g e w o r d e n  iſt. 
Blut bedarf es nicht mehr zur Befeſtigung des T h r o n e s  von Italien, es iſt nament— 
lich in N e a p e l  nur zu reichlich gefloſſen; z w e c k e n t ſ p r e c h e n d e r  w ä r e  das W u n d e r ⸗  
daß dem Könige Victor das nöthige Geld flüſſiig würde. 

  

D i e  S a t y r e .  
— — . — — — . — —  

Gerechtigkeit begegnet auf der Reiſe, 

Die einſt ſie u n t e r n a h m  ſich zu belehren: 

W a s  Leute treiben und auf welche Weiſe 

Sie Recht und Liebe in d e m  D a ſ e i n  ſtören, 

A u f  ſtillem P f a d e  e i n e m  S c h w e r m u t h v o l l e n ,  

D e r  tief geſenkten H a u p t e s ,  trüben Blicks, 

Ein O p f e r  ſchien des herbſten M i ß g e ſ c h i c k s ;  

M i t  W e l t  und M e n ſ c h e n  d e ß h a l b  m o c h t e  grollen. 

Sie ſprach ihn an: „ w a s  ſoll das düſt're B r ü t e n ?  

K a n n ſ t  du als M a n n  dich d e n n  ſo weit vergeſſen, 

Des Daſeins Freude und der Seele Frieden 

D e m  G r a m  zu opfern? —  iſt dies nicht vermeſſen? 

W a s  birgeſt D u  in deines Herzens Falten? 

Sprich welcher W u r m  nagt dir am L e b e n s m a r k e ?  
M A I N  A 1  S  1 .  4 N 4 4 V A  ( W  . .  M . .
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B e f r e u n d e t  ſpricht der alſo Angered'te: 

„ W i e !  —  biſt D u  hier auf dieſem Seitenpfade 

Gerechtigkeit? —  Du, die ich ja gerade 

I m  g r o ß e n  W e l t v e r k e h r  v e r m u t h e t  hätte? —  

Dort ſucht' ich Dich, ſucht' Dich in vielen Kreiſen, 

Doch nirgends traf ich deine S p u r e n  an 

U n d  endlich hier, w a s  ſoll d e n n  das nur heißen, 

Begegn' ich Dir auf unbelebter B a h n ?  — “  

„ D i e s ,  ſagt Gerechtigkeit, darf Dich nicht w u n d e r n !  

N u r  Dich zu ſuchen k o m m '  ich ja hieher, 

U m  Dich in deinem Trübſinn a u f z u m u n t e r n ;  

S o n ſ t  bin ich ſtets im g r o ß e n  W e l t v e r k e h r .  

N u r  ſuche niemals mich an falſcher Stelle: 

W o  F r ö m m e l e i  und S c h e i n ,  da bin ich nicht! 

Dies ſind ja A b g e ſ a n d t e  aus der Hölle 

U n d  eine Larve nur iſt ihr Geſicht! —  

W o  W a h r h e i t  w o h n t ,  dort bin auch ich zu finden; 

Stets H a n d  in H a n d  mit w a h r e r  Frömmigkeit, 

W o  M e n ſ c h e n  feſt auf Ehr' und T u g e n d  gründen 
Ihr ganzes T h u n ,  dort bin auch ich nicht weit! 

N u r  k ä m p f e  m u t h i g ,  w e n n  D u  u m  mich ringeſt 

U n d  was nicht Kraft und M u t h  erreichen kann, 

W o  D u  mit Lieb' und G ü t e  nichts vollbringeſt, 

Dort w e n d e  der Satyre Geißel an! —  

Bei Leuten von der tief verworf'nen Sorte, 

W o  Lieb' und Ehre nicht das T h u n  beſtimmt, 

V o n  deren Lippen m a n  nur glatte W o r t e  
U n d  ſüße, falſche H e u c h e l e i  v e r n i m m t ,  

W i r d  offnes, redlich' Bitten nichts b e z w i n g e n !  
Sie ſcheuen wie die Eulen, reines Licht! 

D a  reiße kühn die Larve v o m  Geficht 

U n d  laß' derb der S a t y r e  G e i ß e l  ſ c h w i n g e n !  

G .  P h .  W o l p e r t .  

S .  — - —
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Briefkaſten. 
— — —  

Von der Oberſtechäpfelwartei an die hohe Redaktion der Stechäpfel. 

E d l e  R e d a k t i o n !  

Die unterfertigte Stelle ſieht ſich veranlaßt, zu bitten, hohe S t e c h ä p f e l - R e d a k —  
tion wolle g e r u h e n ,  falls in e i n e m  o b e r w a r t e i l i c h e n  Berichte aus Fahrläſſigkeit wie— 

der e i n m a l  das W o r t  „ G r i m m “  v o r k o m m e n  ſollte, dasſelbe in „ G r o l l “  u m —  

zuändern, denn es hat ein B i e d e r m a n n  lediglich wegen des Ausdrucks „ G r i m m “  

gewiſſe O b e r w a r t e i - B e r i c h t e  auf ſich bezogen, weil er eben keinen anderen G r u n d  

hatte, ſich durch ſie getroffen zu fühlen. D e r ſ e l b e  hat ſich in e i n e m  Anfalle von 

ſ o b b e p u t z k i ſ c h e m  Grolle zur A e u ß e r u n g  herbeigelaſſen, ſeine E h r e  durch eine O h r —  

feige retten zu wollen. 

Glücklicher W e i ſ e  dachte er doch noch nicht ans S p i e ß e n ,  w o r a u f  eine 

G e g e n w e h r  leider nicht m ö g l i c h  w ä r e ,  w ä h r e n d  auf den g e m ä ß i g t e r e n  W u t h a u s —  

bruch, auf eine O h r f e i g e ,  doch w e n i g ſ t e n s  eine der P e r ſ o n  a n p a ſ ſ e n d e  E r w i d e r u n g  

nicht außer dem Bereiche der Ausführbarkeit läge. 
I n d e ß  hat der O b e r ſ t e c h ä p f e l w a r t  gelernt, eine R a c h e  durch H e r a b ſ e t z u n g  

von geſetzlichen Taxen und S t e i g e r u n g  von M i e t h w o h n u n g e n  mehr zu fürchten, 

als eine ſobbeputzkiſche R e v a n g e - P a r t h i e .  Edle R e d a k t i o n  dürfte z w a r  nicht be— 

fürchten, daß der Oberſtechäpfelwart in dieſem Falle ſein Heil auf dem W e g e  

gewiſſer J a g d o b j e k t e  ſuchen w ü r d e ,  aber er will auch gleich d e m  g r o ß e n  D e z e m —  

berkaiſer der mit ſeinem K r i m m f e l d z u g e  auch keine g o l d e n e n  B e r g e  erobert hat, 

nicht m u t h w i l l i g  einen C a s u s  belli p r o v o c i r e n ,  d a r u m  u m  alle Teufel, ja k e i n e n  

G r i m m  m e h r !  N. N. 
  

I n  Nr. 107 des W ü r z b u r g e r  J o u r n a l ' s  lieſt m a n ,  wie i n a n ſ t ä n d i g  die 

A ſ c h a c h e r  u m  E r h a l t u n g  ihres R e n t a m t e s  bitten. D e r  O b e r ſ t e c h ä p f e l w a r t  glaubt 

ſie d a r a u f  a u f m e r k ſ a m  m a c h e n  zu dürfen, daß in m a n c h e n  L ä n d e r n  bei V e r l e g u n g  

ſolcherlei Stellen weniger das B e d ü r f n i ß  der Bevölkerung, als andere U m ſ t ä n d e  

in Frage k o m m e n ,  vielleicht ob die an gewiſſe Stellen zu w o h n e n  k o m m e n d e n  B e a m —  

ten dort gute Geſellſchaft finden? Es fragen ſich auch die B e w o h n e r  der G e g e n d  

um Fladungen, ob ähnliche B e w e g g r ü n d e  das Landgericht von F l a d u n g e n  hinweg— 

gebracht haben, w ä h r e n d  ein S o l c h e s  doch dort (und das iſt u n u m ſ t ö ß l i c h e  T h a t —  

ſache) n o t h w e n d i g e r  wäre, als irgend wo. W e r  hierüber einen ( m ä n n l i c h e n )  Witz 

zu m a c h e n  im S t a n d e  iſt, d e m  tritt die O b e r ſ t e c h ä p f e l w a r t e i  A m t  und Titel ab. 

—   
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Ehre dem Ehre gebührt! 

Glücklich ſind die Lehrer Mittelfrankens zu preiſen, indem ſie einen t ü ch⸗ 

t i g e n  Schulreferenten haben, welcher ſich ihrer mit Liebe und Eifer a n n i m m t .  —  

D a n k  dem edlen M a n n e !  
Von einem Schul- und Lehrerfreunde. 

  

M r o ſ e c k  aus B ö h m e n  hat, trotzdem er dem bayer. S t a a t s v e r b a n d  nicht 

a n g e h ö r t e ,  die P r i v i l e g i e n ,  P a c k t r ä g e r i n ſ t i t u t e  zu errichten, in m e h r e r e n  g r o ß e n  S t ä d t e n  

B a y e r n ' s ,  ja der H a u p t ſ t a d t  M ü n c h e n  e r h a l t e n ,  ohne daß b e ſ o n d e r e  R e c h e r c h e n ,  

über ſeine P e r ſ o n  und V e r h ä l t n i ſ ſ e  angeſtellt w u r d e n ,  da es ein P r i v a t u n t e r —  

n e h m e n  unter alleinigem Riſico des Mroſecks war, und mit E r w ä g u n g e n  von 

individuellen Verhältniſſen gar nicht in B e r ü h r u n g  ſteht; auch eine V e r l e i h u n g  

auf Ruf- und W i d e r r u f  iſt. 
E i n e m  aber als B a y e r  anſäſſigen G e ſ c h ä f t s m a n n e  hat m a n  es trotz aller 

beigebrachten Zeugniſſe und C a u t i o n s e r b i e t u n g e n  abgeſagt und ſein Anerbieten 

M o n a t e  lang unbeachtet gelaſſen, bis Andere ſich d a r u m  b e w o r b e n  haben, die 

w e d e r  ein ſolches Inſtitut organiſiren noch führen k ö n n e n ,  und eine V e r d i e n ſ t b e r ü c k —  

ſichtigung nicht bedürfen. Es gehörte doch dem erſten B e w e r b e r  und dem, der die 

G r u n d l a g e n  hiezu geliefert hat. 

  

P o e t i ſ c h e  (oder was!)) K l a g e  einer ſchon von Seite der N a t u r  und jetzt auch 

von einer andern Seite ſtiefmütterlich behandelten Stadt. 

N o c h  nicht genug, daß m a n  den B i ſ c h o f s h e i m e r n  das B e z i r k s g e r i c h t  entzog, 

W o  es doch vom ganzen Bezirkoͤgerichtsſprengel im Mittelpunkte lag, 
S o  wurde ihnen auch die Bitte um das V e r w a l t u n g s a m t  abgelehnt, 

U n d  unbekannte W i n d e  haben es nach Gersfeld geweht. 

Doch dies Alles hätte ſich auch noch gemacht, 

W e n n  m a n  nicht auch hätte a u s g e d a c h t :  

D i e  vier G e m e i n d e n  von der S i n n ,  

Welche doch von jeher ſchon i n  

B i ſ c h o f s h e i m  g e w e ſ e n  ſin', 

D e n  Biſchofsheimern a b z u n e h m e n  

U n d  den B r ü c k e n a u e r n  zu geben. 

O b  dieſe T r e n n u n g  mit der Billigkeit im E i n k l a n g  ſteht, 
X .  1 . —  1 .  1 0
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Nach dem Geſetze m a n  nur 8 S t u n d e n  zum Bezirksgericht haben ſoll, 
Aber nicht, daß m a n  15 S t u n d e n  hin und 15 S t u n d e n  her ſoll troll'; 
D e n n  bis jetzt hatte die weiteſte G e m e i n d e  nur 6 S t u n d e n  zum Bezirksgericht, 
D a s  hat aber die näheſte bei dieſer T r e n n u n g  nicht. 
Jetzt k o m m t  aber auch der U m ſ t a n d  dazu, 
Daß die Sinngründer in der Spar- und Hülfskaſſe zu 
B i ſ c h o f s h e i m  n a h e z u  —  

8000 fl. Kapitalien haben ſtehen, 
Welche ſie nun alle müſſen kündigen ſeh'n, 
W e i l  der Bezirk keine H a f t u n g  m e h r  von dieſen ü b e r n e h m e n  kann, 
O b  das der S i n n g r u n d  aushalten kann? 
D a  jetzt ſchon volle Unzufriedenheit herrſcht, 
W i e  wird es dann ausſehen erſt, 
W e n n  ſie zu ihren neuen Gerichten ſollen, 
A b e r  doch nicht dahin w o l l e n ?  

Leider aber haben zwei G e m e i n d e n  Leute an ihrer Spitz, 
Die ſcheinen als wer'n ſie getroffen vom Blitz, 
I m  S c h ä d e l  h a b e n  w e n i g  Grütz, 

Zu D i p l o m a t e n  ſind nichts nütz. 

Doch von dieſen allen will m a n  abſehen 

U n d  zur S t a d t  ſelbſt ü b e r g e h e n ,  

Welche von zwei B r ä n d e n  heimgeſucht, 
S c h o n  ohnedieß iſt arm genug, 

U n d  jetzt vorausſichtlich noch ärmer werden muß, 

W e i l  gleich der halbe Bezirk von ihr weichen m u ß .  

D o c h  die B i ſ c h o f s h e i m e r  v e r z a g e n  auf die G n a d e  S e i n e r  M a j e ſ t ä t  noch nicht, 

U n d  hoffen auch mit Zuverſicht, 

D a ß  wenn der Zuſtand nur einer kleinen E r ö r t e r u n g  unterzogen wird, 

E s  auch mit den 4 G e m e i n d e n  noch a n d e r s  w e r d e n  vwird. 

  

B e r i c h t i g u n g .  In dem Gedichte letzter N u m m e r  von G. Ph. W o l p e r t  

iſt durch V e r ſ e h e n  aus d e m  Satze „des H i m m e l s  S e g e n t h a u  konnt' nicht beträu— 

feln“ das n i c h t  weggelaſſen worden, was hiemit berichtiget wird. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .
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Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

A l l e  P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 1 .  24. M a i  1862. 
  

Verehrliches Feſt-Schützen-Comité in Frankfurt! 

Sie haben bereits Italieniſche Schützen, Franzöſiſchen C h a m p a g n e r ,  Eng— 

liſchen K ä s  beſtellt, belieben Sie gefällig noch däniſche faule Fiſche k o m m e n  zu 

laſſen, damit das Nationalfeſt möglichſt —  w o h l r i e c h e n d ?  —  wird. 

Ein fränkiſcher M o n ſ ſ e n x ⸗ V e r e h r e r .  

  

as einzige Geſchenk, das die B e r l i n e r  nach F r a n k f u r t  z u m  Schützenfeſte 

ſchicken, beſteht in einer gläſernen W a ſ ſ e r k a n n e ,  auf der eine deutſche 

K a i ſ e r k r o n e  mit der Inſchrift 

„ G l ü c k  und G l a s  —  

W i e  bald bricht d a s ! “  

gravirt ſein ſoll. D a s  Waſſer zum Füllen der K a n n e  will Herr Metz aus der 

K a n n e n g i e ß e r e i  des Nationalvereins beſorgen.
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M e i n e m  Freunde und Vetter W i l h e l m  in's S t a m m b u c h .  
— —  

W a s  du nicht willſt, daß m a n  dir thu', 

D a s  füge keinem A n d e r n  zu. 

Mit ſonderbarer V e r e h r u n g  

Dein 

C h u r f ü r ſ t .  

  

zu m a c h e n  und doch ſeinen natürlichen B r u d e r  verklagt, weil er in der 

8 ⁰  daß der Herzog von C o b u r g  ſo viel Geld ausgibt, ferne J a g d f a h r t e n  

N ä h e  (im Oeſterreichiſchen) g e ſ c h o ſ ſ e n  h a b e n  ſollte! 

  

u n g s f o r m  bei ſich e i n z u f ü h r e n ,  ſo ſollen einige deutſche S t a a t s m ä n n e r  

der verfloſſenen Aera, die jetzt bei uns ziemlich entbehrlich ſind, ſich dort 

zu Miniſterſtellen gemeldet haben. Die Zöpfe wollen ſie mitbringen. 

D  die Chineſen jetzt auch im Begriffe ſtehen, eine parlamentariſche Regier— 

  

E i n  großer Schritt zur deutſchen E i n h e i t  iſt geſchehn, vor d e m  die L ö ſ u n g  

o e r  churheſſiſchen W i r r e n  in den H i n t e r g r u n d  tritt und der bereits be— 

d e u t e n d e s  S t e i g e n  der P a p i e r e  ( n ä m l i c h  der R e c l a m e n - L ö ſ c h p a p i e r e ! )  

im G e f o l g e  g e h a b t  hat. J e d e r  weiß, w o v o n  die R e d e  iſt, es handelt ſich von der 

V e r e i n i g u n g  der M a i n z e r  und W ü r z b u r g e r  B ü h n e n  unter einem Direktoralhut, 

die uns ein hieſiges Blatt ſo effektvoll und r ü h r e n d - m e l o d r a m a t i ſ c h  mittheilte. 

U n v e r b ü r g t e n  S c h i f f e r n a c h r i c h t e n  zufolge ſoll jetzt auch das W i e n e r  H o f b u r g —  

theater, ohne daß Herr Direktor unter den B e w e r b e r n  war, nur durch ſeine 

zufällige A n w e ſ e n h e i t  und die glänzende Tradition ſeiner Geſchäftsführung beſtimmt 

w o r d e n  ſein, ihm die Leitung auch dieſer B ü h n e  (da aller guten Dinge drei ſind) 

unter f o l g e n d e n  höchſt g l ä n z e n d e n  B e d i n g u n g e n  a n z u v e r t r a u e n .  

H e r r  D i r e k t o r  E  e r h ä l t  o i n o e n  Q u t c u e ß h  v V a n  H A  C W V .  
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iſt; 3  eine W o h n u n g  im S o u f f l e u r k a ſ t e n  und eine R e q u i ſ i t e n ſ a m m l u n g  ſo reich, 

wie die W ü r z b u r g e r ;  4) E r m ä ß i g u n g  des C a m p h i n s ,  wenn er ſich verbindlich 

macht, G a s  zu brennen; 5) das Recht, w ä h r e n d  aller Meſſen die Harfeniſtinen 

zu beſteuern und eine A b g a b e  von einem Neukreuzer netto darauf zu erheben; 

6) ſchwindelnde E r h ö h u n g  des A b o n n e m e n t s  jedes Jahr und doppelte Preiſe 

jeden dritten Tag. Die K u n d e  von dieſer D i r e k t i o n s ü b e r n a h m e  rief eine ſo all— 

g e m e i n e  freudigſte S e n ſ a t i o n  beim R e d a k t e u r  eines hieſigen B l a t t e s  hervor, daß 

er gonz den K o p f  verlor, ſo daß Hr. Direktor E. um den K o p f  des Confuſius 

nach L o n d o n  telegraphiren mußte. 

  

  

Briefkaſten. 
— — — — —  

D e m  Cicero pro d o m o  reſp. Packträger-Inſtitut im letzten „Stechapfel“ ent— 
gegne ich F o l g e n d e s :  

D a s  alte S p r i c h w o r t :  „ D e m  V e r d i e n ſ t e  ſeine K r o n e ! “  hat ſich wieder ein— 
m a l  g l ä n z e n d  b e w a h r h e i t e t ,  i n d e m  die C o n c e ſ ſ i o n  zur E r r i c h t u n g  eines P a c k t r ä g e r —  
Inſtituts dahier durch M a g i ſ t r a t s b e ſ c h l u ß  einer r e n o m m i r t e n  alten hieſigen F i r m a  
verliehen w u r d e ,  welche außer d e m  B e t r i e b e  dreier lucrativer Geſchäfte und ver— 
ſchiedener bedentender Agenturen, alſo trotz beſtändiger G e ſ c h ä f t s ü b e r h ä u f u n g  aus 
p u r e m  G e m e i n ſ i n n  auch noch dieſes g e m e i n n ü t z i g e  U n t e r n e h m e n  in's Leben zu 
rufen beabſichtigt und dies rein nur als E h r e n ſ a c h e  betrachtet, welcher B e w e g —  
g r u n d  auf keinen Fall bei den ü b r i g e n  B e w e r b e r n  v o r h a n d e n  w a r ,  w a s  auch 
durch den willfährigen Beſcheid ſeine B e ſ t ä t i g u n g  g e f u n d e n  h a b e n  m a g .  G u t e  
Chriſten kennen den B i b e l ſ p r u c h :  „ W e r  viel hat, d e m  wird noch m e h r  g e g e b e n ,  
wer aber wenig hat, D e m  ſoll auch noch das W e n i g e  g e n o m m e n  w e r d e n ! “  

  

D a  die U n t e r z e i c h n e t e n  durch E r r i c h t u n g  eines n e u e n  Inſtitutes b r o d l o s  
w e r d e n ,  ſo beabſichtigen ſie hier eine großartige S o r t i m e n t s -  und V e r l a g s - B u c h —  
und K u n ſ t h a n d l u n g ,  v e r b u n d e n  mit D a m p f d r u c k e r e i ,  ſowie V e r l a g  einer n e u e n  
Z e i t u n g ,  S c h r e i b - K a l e n d e r ,  mediziniſche und ſonſtige W e r k e  und alle in dieſem 
Fache einſchlagenden Sachen zu errichten, und bitten Herren Autoren, Schriften 
bei ihnen zu verlegen, ſowie wir verſichern, jeder C o n c u r r e n z  die Spitze zu bieten. 

T h o m e l i u s  u n d  C o m p .  
S M i  o h ⸗  F a r r e n -  E f f e k t u e u r s .
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In Z i m m e r - N r .  202 im Spital liegen weibliche Bruſtkranke und bedürfen 
daher S c h o n u n g  der Bruſt. N i c h t s d e ſ t o w e n i g e r  m ü ſ ſ e n  dieſelben früh 5 U h r  und 
A b e n d s  eine S t u n d e  l a u t  beten; geht einer der' A r m e n  der A t h e m  aus, ſo 
ſchaut gleich die W ä r t e r i n ,  Roſina, ein w a h r e r  P a ſ c h a  an G r o b h e i t  und G e f ü h l —  
loſigkeit, um u n d  m a h n t  mit ſ t r e n g e m  Blick z u m  lauten F o r t b e t e n ,  ſo daß die 
meiſten a m  Schluſſe ganz kraftlos w e r d e n .  Eine K r a n k e  hatte die ganze N a c h t  
nichts geſchlafen und kam erſt um 4 Uhr zum Einſchlafen. Eine S t u n d e  ſpäter 
m u ß t e  ſie ſchon w i e d e r  z u m  G e b e t e  aufſtehen. 

Wie gefühllos die benannte W ä r t e r i n  iſt, zeigt folgender Vorfall: Ein M ä d —  
chen w u r d e  a u ß e r h a l b  des Z i m m e r s  o h n m ä c h t i g  und von A n d e r n  h e r e i n g e b r a c h t .  
Die W ä r t e r i n  ſchaute ſich halb nach ihr u m  und b e m e r k t e :  „es iſt auch viel V e r —  
ſtellung dabei.“ Ein M ä d c h e n  äußerte: „nun denke ich doch bald wieder hinauszu— 
k o m m e n , “  w o r a u f  die gefühlloſe W ä r t e r i n  entgegnete: „ja w o h l ,  zum „ M ä c k “  naus.“ 
Ein armes 70jähriges M ü t t e r c h e n  wurde von ihr ſo grob angefahren, daß ſie 
bitterlich weinte und kein W o r t  mehr zu ſagen wagte. 

Dabei hat die genannte W ä r t e r i n  auch die anderen guten Eigenſchaften der 
f r o m m e n  Leute, welche, w ä h r e n d  ſie die A u g e n  gegen H i m m e l  v e r d r e h e n ,  die 
H ä n d e  wo anders haben. Sie läßt ſich nämlich von den armen Dienſtboten 
G e l d g e ſ c h e n k e  geben, was auf die Art ihrer B e h a n d l u n g  ganz beſondern Ein— 
fluß übt. S o  erhielt ſie erſt kürzlich von einer D i e n ſ t m a g d  bei ihrem Eintritte 
1fl. —  für Dieſe gewiß eine große S u m m e .  

G l e i c h e n  Schritt mit der B e h a n d l u n g  m a c h t  die Koſt. D e r  G e r ſ t e n ſ c h l e i m  
iſt ſo unappetitlich a n z u ſ e h e n ,  daß jede K r a n k e  ſchon bei d e m  Anblicke allen A p p e t i t  
verliert. D a b e i  gibt es faſt alle T a g e  das n ä m l i c h e ,  e i n g e m a c h t e s  Kalbfleiſch, 
ſtatt den A p p e t i t  und die Kräfte der K r a n k e n  durch A b w e c h s l u n g  zu heben. D i e  
Folge d a v o n  iſt, daß N i e m a n d  ins S p i t a l  will und daß, w e n n  doch J e m a n d ,  wel— 
cher die S a c h e  nicht ſo g e n a u  kennt, hingeht, froh iſt, w e n n  er halbgeheilt wieder 
fort kann, wie kürzlich erſt ein M ä d c h e n  noch mit den Z u g p f l a ſ t e r n  im R ü c k e n  
h e r a u s  iſt. Z e i g e n  unter dieſen U m ſ t ä n d e n  die K r a n k e n  keinen ſonderlichen Appetit, 
ſo beruhigt ſich die W ä r t e r i n  gewöhnlich mit den W o r t e n :  „Ihr werdet noch froh 
ſein, w e n n  ihr H o l z ä p f e l  b e k o m m t . “  

Dieſe B e m e r k u n g e n  beruhen auf vollſtändiger W a h r h e i t  und ſollen den Zweck 
haben, dieſe Ungeſetzlichkeiten den Vorgeſetzten zu O h r e n  zu bringen, da die Kran— 
ken aus Furcht zu keiner A n z e i g e  zu veranlaſſen ſind. 

  

S o l l e n  Geiſtliche, w e n n  ihr B e n e h m e n  eben t a d e l n s w e r t h  iſt, nicht auch ge⸗ 
rügt werden dürfen? Und gewiß verdient es Tadel, wenn ein hochwürdiger Herr, 
der eben von e i n e m  f r o m m e n  W a l l g a n g  in ſeine B e h a u ſ u n g  z u r ü c k k o m m t ,  einen 
a r m e n  mit Einſetzen eines P u m p b r u n n e n s  beſchäftigten Geſellen an der G u r g e l  
mit den W o r t e n  packt: „Kerl, ich will dir lehren, die K a p p e  vor mir a b z u z i e h e n “  
und ihn ſo lange in's Geſicht ſchlägt, bis a u f  deſſen G e ſ c h r e i  ſein M e i ſ t e r  zu 
Hilfe kam. Ein ſolches B e n e h m e n  iſt g e w i ß  w e n i g  erbaulich für die G e m e i n d e .  
S o  geſchehen am 25. April 1862 zu R .. 1 . .ch. 
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Klage, daß es alte M e i ſ t e r  gibt, die a n d e r n  durch V e r ſ p r e c h e n  von G e l d  

und T r i n k e n  die L e h r j u n g e n  a b ſ p ä n ſ t i g  m a c h e n ,  n a c h d e m  die a n d e r n  M e i ſ t e r  

w ä h r e n d  der erſten Hälfte der Lehrzeit die meiſte Plage mit ihnen gehabt. 

  

J e m a n d  will eine S t i f t u n g  m a c h e n  von e i n e m  K r e u z e r ,  deſſen Z i n s  und 

Z i n ſ e s z i n s  6 0 0  J a h r  lang admaſſirt w e r d e n  ſollen, u m  zur B e ſ t r e i t u n g  der B a u ⸗  

koſten für die B r u n n e n  auf der N e u b a u -  und Sterngaſſe und dem B r u d e r h o f e  
zu dienen, die nach Verlauf dieſer Zeit v i e l l e i c h t  doch in Angriff g e n o m m e n  werden. 

  

W e n n  nebſt der Biertaxe auch die Fleichtaxen einmal fallen, dann k o m m t  es 
auch nicht mehr vor, daß ein W E r  Ochſenmetzger in Billingshauſen und U m ⸗  
gegend die nicht ganz feiſten Stiere den L a n d m e t z g e r n  wegkauft, die beim Preiſe 
vou 12 kr. per Pfd. nicht mit ihm concurriren können, da er die Stierlein als 
M a ſ t o c h ſ e n f l e i ſ c h  theuerer an den M a n n  bringt. 

  

A u s  K . .  n, der w u n d e r ſ c h ö n e n  S t a d t ,  wird e i n e m  T u r n f r e u n d  ( 2 )  
geſchrieben, daß a m  erſten O ſ t e r t a g e  T u r n e r  im t r u n k e n e n  Z u ſ t a n d e  geturnt und 
einer das U n g l ü c k  gehabt habe, dabei das B e i n  zu brechen. N a c h  g e n a u e r  Re— 
cherche ſtellt ſich nun heraus, daß nicht  an dieſem Feſttage, w o h l  aber a m  zweiten 
geturnt w u r d e ,  und einer den F u ß  verrenkt habe; daß aber eine F u ß v e r r e n k u n g  
noch kein B e i n b r u c h  ſei, wird ſelbſt der T u r n f r e u n d  e i n r ä u m e n  müſſen. W a s  den 
V o r w u r f  betrifft, ein T u r n e r  ſei an Faſtnacht b e t r u n k e n  g e w e ſ e n  und habe deß— 
halb in dem Theaterſtücke nicht auftreten können, ſo billigen wir dieſes, wenn 
es w a h r  iſt, noch viel w e n i g e r ,  als der T u r n f r e u n d ,  es iſt ü b r i g e n s  bei w e i t e m  nicht 
ſo ſchlimm, als w e n n  ein Geiſtlicher an d e m ſ e l b e n  T a g  m e h r  Bier und W e i n  
vertilgt hat, als er D u r ſ t  g e h a b t  und mit e i n e m  B ä c k e r m e i ſ t e r  nicht auf ſehr 
geiſtliche W e i ſ e  über die T u r n e r e i  disputirt hat. D a ß  Geiſtliche gegen den ent— 
ſchieden a u s g e ſ p r o c h e n e n  W i l l e n  unſerer S t a a t s r e g i e r u n g ,  welche in weiſer Er— 
w ä g u n g ,  daß nur in e i n e m  g e ſ u n d e n  K ö r p e r  eine g e ſ u n d e  S e e l e  w o h n e ,  die T u r —  
nerei in ihren E r z i e h u n g s p l a n  a u f g e n o m m e n ,  der E i n f ü h r u n g  derſelben aus Leibes— 
kräften ſich e n t g e g e n ſ t e m m e n ,  iſt u n b e ſ t r e i t b a r e  T h a t ſ a c h e  und die V e r ö f f e n t l i c h u n g  
dieſer T h a t ſ a c h e  kann doch g e w i ß  nicht für eine B e ſ c h i m p f u n g  gehalten w e r d e n .  
W a ß  aber A u s d r ü c k e ,  wie: „die T u r n v e r e i n e  ſeien ein W e r k  des T e u f e l s ,  jeder 
V u r n e r  ſei v o m  T e u f e l  beſeſſen“, die thatſächlich (der O r t  iſt gleichgiltig) gepre— 
digt w u r d e n ,  grobe B e ſ c h i m p f u n g  e h r e n w e r t h e r  M ä n n e r  ſeien und aller H u m a —  
nität H o h n  ſprechen, wer wollte dieſes l ä u g n e n ?  W e n n  aber derartige M e n ſ c h e n  
ihr in keiner W e i ſ e  zu rechtfertigendes A u f t r e t e n  d a d u r c h  zu b e ſ c h ö n i g e n  ſuchen, 
diß ſie v o r g e b e n ,  gegen das T u r n e n  hätten ſie d u r c h a u s  nichts, im G e g e n t h e i l  
h elten ſie es für ſehr z w e c k m ä ß i g ,  allein nur die T u r n v e r e i n e  t a u g t e n  nichts, ſo 
weiß m a n  nicht, ob m a n  ſie für bei Troſt halten ſoll. —  E u l e n  k ö n n e n  das S o n —  
noͤnlicht freilich nicht vertragen und den T u r n f r e u n d  —  —  kennen wir. 
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H e r r  G ä t ſ c h e n b e r g e r !  

Sie und die jetzigen Bierbrauer ſind alle zu jung dazu, daß man jetzt ſprechen 
thut von 1811, d a m a l s  h a b e n  die B i e r b r a u e r  keine G r a f e n  geſpielt, ſ o n d e r n  der 
Herr und die Frau waren in der Schenke mit ihren Kindern und haben die Gäſte 
bedient, jetzt aber ſchämt ſich der B i e r b r a u e r  ſeinen Gaſt e i n z u ſ c h e n k e n ,  und er 
n i m m t  S c h e n k e r ,  und dieſe mit ihrer F a m i l i e  leben d a v o n ,  und wollen auch noch 
dabei reich werden und ſo iſt es auch noch in anderen Dingen, dann ſpricht m a n  
i m m e r  von Freiheit, dieſe ſchade n i e m a n d  als d e m  g e m e i n e n  V o l k e ;  ſoll die Bier— 
taxe frei w e r d e n ,  ſo m u ß  aber auch frei w e r d e n ,  daß b r a u e n  darf wer will und 
kann, ſonſt nutzt uns die Freiheit nichts, w e n n  es noch ein geſetzlich G e w e r b e  
bleibt, es m u ß  a l l g e m e i n e  Freiheit ſein; möchte m a n  doch den B o n i t a s - B a u e r  
e t w a s  herunter feilen mit ſeinen B i e r b r a u e r n , “ )  wo er ſo n o t h w e n d i g  hat, die den 

g a n z e n  T a g  ſpazieren gehn und ſpielen die G r a f e n ,  ſie ſollen halt auch arbeiten, 

ſo w e r d e n  ſie nicht v e r d e r b e n ,  auch andere Leute h a b e n  ſeit 1811 wirklich viel 
verloren, ich glaube w e n n  Sie dagegen einen Satz bringen, ſo iſt es beſſer, als 
w e n n  Sie e t w a s  a n d e r e s  b r i n g e n ,  d e n n  ich glaube nicht, daß m a n  I h n e n  dafür 
einſperren k a n n , * * )  da wollte ich es auch gar nicht h a b e n .  

Mit größter H o c h a c h t u n g .  

Auch war es 1811 ein anderes Bier und keine M e d i e i n  wie jetzt, denn da— 
mals waren die Leute noch nicht ſo weiß wie jetzt. 
  

) Auch das W ü r z b u r g e r  J o u r n a l !  **) N u n  alles iſt möglich. Die R e d a k t i o n .  

  

I m  G a ſ t h a u s  zum Engel k o m m e n  wöchentlich mehrere V o r ſ t ä n d e  und Mit— 

glieder von B r u d e r ſ c h a f t e n  z u ſ a m m e n ,  w o r u n t e r  E i n e r  a m  v o r i g e n  M i t t w o c h  als 

ſchreckliches G r ä u e l  von e i n e m  n e u e n  hieſigen H r n .  P f a r r e r  erzählte wie folgt: 

D e r ſ e l b e  ſei o h n l ä n g ſ t  im ſ o g e n a n n t e n  S c h ü t z e n g ä r t l e i n  g e w e ſ e n  woſelbſt 

ein K a t h o l i k ,  Hr. K., den er mit d e m  Titel „ C h r i ſ t “  beehrte, ferner ein 

P r o t e ſ t a n t ,  ein J u d e  und einer, der eigentlich gar nichts g l a u b t ,  d e m  er den 

N a m e n  Heide z u k o m m e n  ließ, waren. Z u m  großen Entſetzen blieb Herr Pfarrer 
ſitzen unter einer ſolchen Geſellſchaft. W e n n  nun Herr O. einen Proteſtanten nicht 

als Chriſten a n e r k e n n t ,  wo m u ß  d e n n  der Biſchof h i n g e d a c h t  h a b e n ,  der einen 

P r o t e ſ t a n t e n  im kathol. L a n d e  ( K ä r n t h e n )  auf e i n e m  kathol. K i r c h h o f  v o m  pro— 

teſtantiſchen Geiſtlichen nach p r o t e ſ t a n t i ſ c h e m  R i t u s  b e g r a b e n  ließ? 

  

D e r  S t a d t - V o r ſ t a n d  in K a r l ſ t a d t  will in d e m  T u r n v e r e i n  daſelbſt, d e m  

P o l i z e i g e ſ e t z b u c h  zuwider, nach w e l c h e m  nach Art. 62 die V e r e i n e  in ihren L o k a l e n  

keinen P o l i z e i ſ t u n d e n  u n t e r w o r f e n  ſind, die P o l i z e i ſ t u n d e  einführen, und ſchickte zi 

dieſem Z w e c k e  zwei P o l i z e i d i e n e r  in die T u r n e r - V e r ſ a m m l u n g ,  die d a n n  au; 

R e c h n u n g  des V e r e i n s  wacker zechten. Gleichzeitig hat ſich H e r r  S t a d t v o r ſ t a n t  

geäußert, die T u r n e r - E u l e n n e ſ t e r  a u s p u t z e n  zu w o l l e n ,  ü b e r h a u p t  ſchimpft u n !  

verdächtigt dieſer H e r r  dieſen Veres if alle Weiſe, welches einen b l ö d e n  V o r !  

ſtand zeigt.
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E i n g e ſ a n d t .  Bei einer noch nicht lange abgehaltenen Holzverſteigerung 

in einer b e n a c h b a r t e n  G e m e i n d e  e r g a b e n  ſich auffallende D i f f e r e n z e n  ſ o w o h l  für 

den K ä u f e r ,  als für die G e m e i n d e  ſelbſt. —  Die willkürliche techniſche B e u r t h e i l —  

ung durch oberflächliche E i n w e r t h u n g  von E i c h e n p f a h l m ü ſ ſ e l h o l z ,  das Klafter zu 

30fl., w o v o n  aber die eingelegten Holzſtücke zum größten Theil von ganz knotiger 

Beſchaffenheit und ſomit zu Knorzholz geeigenſchaftet waren, brachte m a n c h e m  

K ä u f e r  erſichtlichen g r o ß e n  Nachtheil. Die A u f n a h m e  und A b ſ c h ä t z u n g  der längſt 

verpönten S c h l a g r ä u m e  für die H o l z h a u e r  ergaben ein ſo geringes Reſultat, 

daß von der G e m e i n d e - V e r w a l t u n g  ſelbſt eine namhafte P r e i s e r h ö h u n g  mußte 

v o r g e n o m m e n  w e r d e n ,  und durch deren Umſicht, D a n k  derſelben, die G e m e i n d e —  

Kaſſe vor Nachtheil bewahrt wurde. 
Laue und gleichgiltige Aufſicht, verzögernder Betrieb w ä h r e n d  der Holz— 

hauerei, W i d e r w i l l e  gegen ſolche A r b e i t e r ,  weil die G e m e i n d e  - F o r ſ t d i ä t e n  fixirt 

ſind, ſowie gleichgültige A b ſ c h ä t z u n g  der H ö l z e r  tragen die S c h u l d  ſolcher V o r ⸗  

k o m m n i ſ ſ e .  M ö c h t e  daher ein ſolches I n d i v i d u u m ,  d e m  die Liebe und der W i l l e  

fehlt, die gegebenen Aufträge ſeines verehrten Herrn Vorgeſetzten vorſchriftsmäßig 

zu erfüllen, künſtighin nicht m e h r  mit ſolchen A u f t r ä g e n  betraut w e r d e n ,  ſ o n d e r n  

m a n  g ö n n e  d e m ſ e l b e n  lieber die R u h e ,  d a m i t  er gleich j e n e m  im Orte einſt b e k a n n —  

ten M a i n ſ c h r e i n e r  mit ſeiner w e i ß e n  Z i p f e l k a p p e  durch die J a l o u ſ i e l ä d e n  ſchauen 

oder nach v e r z e h r t e m  Z u c k e r g e b ä c k  z u m  Zeitvertreib durch A u f ſ t e l l u n g  von T e l l e r ⸗  

eiſen in ſeinem G a r t e n  die K a t z e n  ſeines friedlichen N a c h b a r s  ( ſ o g e n a n n t e n  Leut⸗ 

plager) fangen und quälen könne. 
Dies der offene W u n ſ c h  vieler Eichenmüſſelholzkäufer. 

  

W e n n  ein Lehrer, der im h i e ſ i g e n  S c h u l l e h r e r ſ e m i n a r ,  das doch, wie 

b e k a n n t  für M u ſ i k  G r o ß e s  leiſtet, a u s g e b i l d e t  w u r d e ,  und von d e m  m a n  nach 

gerade e r w a r t e n  dürfte, daß er d e ß h a l b  in der A u s w a h l  der M u ſ i k ſ t ü c k e  für den 

oder jenen Fall keine gar ſo lächerliche W a h l t r ä f e ,  die N e u k o m m u n i k a n t e n  mit 

d e m  O r p h e u s m a r ſ c h  von der S c h u l e  zur Kirche begleitet und vor der Kirchen-⸗ 

thüre ſo lange f o r t d u d e l n  läßt, bis Alles in die Kirche h i n e i n g e h ü p f t  iſt, 

iſt das lächerlich oder t r a u r i g ?  M a n  braucht gerade keinen alten K i r c h e n m u ſ i k e r  

h e r v o r z u h e b e n ,  auch unſere n e u e n  C o m p o n i ſ t e n  h a b e n  des E r n ſ t e n  und S c h ö n e n  

g e n u g  c o m p o n i r t ,  w a r u m  gerade O f f e n b a c h ' s  O r p h e u s m a r ſ c h ?  A b e r  ſollte der 

H e r r  Lehrer, der doch über A l t e r t b ü m e r  und ſonſtigen gelehrten K r a m  ſich ſchon 

breit, und wie er glaubt, gelehrt a u s g e l a ſ ſ e n  hat, gar keine tiefere K e n n t n i ß  von 

dem M a c h w e r k  franzöſiſchen Geſchmackes haben? Jedenfalls wäre ein anderes 

M u ſ i k ſ t ü c k  eher am Platze g e w e ſ e n ,  z u m a l  in e i n e m  S t ä d t c h e n ,  das der Sitz eines 

G e r i c h t e s  ꝛc. iſt, und w o r i n  Leute ſind, die ſo E t w a s  peinlich b e r ü h r e n  m u ß .  

Solches geſchah in G .  . . . .. n. 

  

W ü r z b u r g  iſt doch toleranter als irgend eine andere Stadt der Welt. Hier 
haben Iſraeliten nicht nur eine S y n a g o g e ,  ſondern die erſte Glocke erhalten! 
( M o n s  5 „ u l  „ u t  S  M A H  S  M N
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S e l t ſ a m e  Polizei! 

Drei K a m e r a d e n  gingen am S o n t a g e  den 11. M a i  im Städtichen J. . .... 
in die unter Aufſicht von b a r m h e r z i g e n  S c h w e ſ t e r n  ſtehende K r a n k e n a n ſ t a l t ,  u m  
einen in dieſer Anſtalt krank liegenden Freund zu beſuchen. W ä h r e n d  dieſelben 
nun bei dem Kranken verweilten, gingen die Aufſeherinnen in den M i t t a g s g o t t e s —  
dienſt und verſchloſſen ( w a r u m  w o h l ? )  die H a u s t h ü r e .  

N o t h w e n d i g e r w e i ſ e  m u ß t e n  nun die B e ſ u c h e r  durchs Fenſter ſteigen. In 
Folge deſſen w u r d e n  ſie von d e m  mit d e m  B ü r g e r m e i ſ t e r a m t e  b e t r a u t e n  S p e z e r e i —  
krämer N. von kurzer Hand mit 24 S t u n d e n  Arreſt beſtraft. W i e  nennt m a n  
eine ſolche H a n d l u n g s w e i ſ e ,  vielleicht D i e n ſ t e s e i f e r  oder w a s ?  

Ein U n p a r t h e i i ſ c h e r .  

  

Nicht a u f n e h m b a r  ſind die Artikel: 

1) Ueber die F a h n e n w e i h e  des Geſellenvereins zu Stadtſch ..... ch, die faſt 
vereitelt w o r d e n  wäre, da die in Kitzingen gefertigte Fahne nur mit M ü h e  aus— 
gehändigt wurde, den Herrn Praktikanten u. ſ. w. 

2) U e b e r  das b e d a u e r n s w e r t h e  ſchwarz beſchnorrte I n d i v i d u u m  zu P o p o l e h e u ,  
der erfolglos den D e n u n c i a n t e n  wegen Liederſingens machte. 

3) D i e  „ Z e i t f r a g e “ ,  w e g e n  J e m a n d ,  der —  kein P r o f e ſ ſ o r  iſt. 

4) D a s  G e d i c h t  eines B a u e r n m ä d c h e n s  von M a r o l d s w e i ſ a c h  über eine Frau, 
deren S c h n a p s r a u ſ c h  ihr M a n n  für eine K r a n k h e i t  anſieht. 

5) M i t t e l  gegen U e b e r f ü l l u n g  einer H a n d e l s ſ c h u l e  in M e x i c o .  

6) Ueber den Schneider, der ein ſtußiges Pferd für 50 fl. kaufte. 

7) U e b e r  ein L a d e n m ä d c h e n ,  das ſich höflicher b e n e h m e n  ſoll. 

8) U e b e r  J e m a n d ,  zu E. d e r  ſich früher r ü h m t e ,  eine ganze F u h r  W e i b e r  und noch 
einen H e u b a u m  darauf haben zu können, ſich aber jetzt mit einer b e g n ü g e n  
m u ß ,  die nachlief u. ſ. w. 

9) D e r  Artikel über die Art und W e i ſ e ,  wie früher J a g d e n  verpachtet w u r d e n .  
Es ſei vergeſſen, wie andere Schmiertiegeleien jener Epoche. 

10) D e r  Artikel über die S i m o n i e  der a n g l i k a n i ſ c h e n  Kirche. Es intereſſirt 
uns nicht, daß die 2. Pfarrſtelle zu F i n s b u r y  nicht a u s g e ſ c h r i e b e n ,  ſ o n d e r n  durch 
den S c h w i e g e r ſ o h n  des Biſchofs beſetzt wurde, obgleich dieſer hinkt und einen 
kranken A r m  hat. Deſto beſſer, da kann er nicht ſo a u f  die K a n z e l  ſchlagen. Die 
Frage, ob e t w a  ſolche D i n g e  auf den S y n o d e n  a u s g e m a c h t  w e r d e n ,  k ö n n e n  wir 
auch nicht beantworten. W a s  gehn uns Anglikaner und Puritaner an, in Deutſch— 
land paſſirt ja dergleichen nicht. 

11) W a r u m  die R e c h n u n g s ſ t e l l u n g  über die E i n n a h m e  und die S a m m l u n g e n  
für den Bedientenball ſo laͤnge auf ſich warten laſſen? 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .
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G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 2 .  31. M a i  1862. 
  

Rönig Wilhelm, der edle Ritter. 

König W i l h e l m ,  der edle Ritter 

Wollt' den H e ſ ſ e n  w i e d e r u m  kriegen, 

W a s  m a n  ihnen geraubet hat 

A u s  G e l d ſ c h r ä n k e n ,  Poſtfelleiſen, 

U n d  thät H e r r n  Williſen heißen 

G e h n  nach Kaſſel, der ſchönen S t a d t .  

Als Williſen w a r  g e g a n g e n ,  

Wollt er Audienz erlangen, 

M i t  G e w a l t ,  ſowie mit Liſt. 

A b e r  das fiel ihm ſehr ſchwere, 

Weil der Churfürſt iſt der höhere 

M e n ſ c h ,  mit d e m  nichts zu reden iſt. 

Endlich ginge er als Gaſt doch 

In kurfürſtlichen Pallaſt noch, 

M e l d e t e  ſich u m  G e h ö r .  

Einen Brief er präſentiret,
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D e r  w a r  gar nicht zupetſchiret —  

W e i l  er o h n e d i e ß  erbrochen w o r d e n  wär. 

Deutlich ſtand darin zu leſen: 

„Blinder Churfürſt von Churheſſen! 

Laſſen ſie jetzt den S k a n d a l !  

Setzen Sie jetzt ſonder S p a ß u n g  

Alles in die recht' Verfaſſung 

Oder aber gibt's R a n d a l !  

Achtungsvoll zeichnet Ew. W o h l g e b o r e n  

Ergebner W i l h e l m . “  —  T a u b e n  O h r e n  

Predigte das Schreiben jetzt, 

Er ſteckt' es nicht an den Spiegel, 

W a r f  zu B o d e n  das K ö n i g s  Siegel 

Und die Achtung grob verletzt. 

S p r a c h  ſ o d a n n :  „ S i e  ſollten wiſſen, 

M e i n  verehrteſter Williſen, 

W a s  hier weiß ein jedes Kind, 

D a ß  ich keine Brief a n n e h m e ,  

O b  ſie aus B e r l i n  auch k ä m e n ,  

A m  a l l e r w e n i g ſ t e n  w e n n  ſie f r e i  ſind. 

„ S a g e n  Sie dem Herrn König, 

Er kehr' vor ſeiner T h ü r '  ein wenig, 

D a s  iſt alles W i n d ,  W i n d ,  W i n d .  

Bei m e i n e m  Freund dem Kladderadatſche! 

Er ſteckt in derſelben P a t ſ c h e  

Eh' drei M o n a t  vergangen ſind.“ 

Dieſer Spott thät H e r r n  Williſen 

A u ß e r o r d e n t l i c h  verdrießen, 

U n d  der U n m u t h  ihn verzehrt, 

W o l l t  ihn fordern auf Piſtolen, 

D a ß  ihn möcht' der T —  holen —  

W ä r '  er nur einen S c h u ß  P u l v e r  werth. 

D o c h  that ſich zur rechten Zeit noch b e ſ i n n d e n  

U n d  ging nach H a n n ö v e r i ſ c h - M i n d e n ,  

Steckt dort 

D e n n  w e n n  Abte
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E i n e m  ſo gekrönten Haupte, 

K ö n n t e  der B u n d e s t a g  bös drüber ſein. 

Als aber n u n  K ö n i g  W i l h e l m  das v e r n o m m e n ,  

Ließ er gleich z u ſ a m m e n k o m m e n ,  

G e n e r a l  und F e l d m a r ſ c h a l l  

W r a n g e l ,  Prittwitze, B o n i n e  

Die H e r r n  L e u t n a n t s  o h n e h i n e ,  

Keiner fehlt, ſie kamen all'. 

U n d  ſogleich in größter Stille 

Z w e i  A r m e e k o r p s  m a c h t  m o b i l e  

König W i l m  der edle Held. 

U n d  d a m i t  ſie ſchießen konnen, 

An die D r e i m a l h u n d e r t t a u ſ e n d  ſcharf P a t r o n e n  

Hat er ihnen zugeſtellt. 

Doch der Churfürſt wollt' nicht aufgeben 

S e i n e n  Geiſt, ſein koſtbar' Leben, 

Fürchtete ſich vor d e m  Blei. 

D o c h  w a r  ihm das U l t i m a t u m  

V o n  d e m  allerneuſten D a t u m  

Ziemlich W u r ſ t  und einerlei. 

U n d  er floh zum B u n d e s t a g e ,  

D a ß  er ihn bewahr' vor'm Schlage, 

D e n  ihm W i l h e l m  zugedacht. 

G a b  jetzt nach mit Vorbehalte, 

Stets zu bleiben doch der Alte 

I n  der alten B u n d e s n a c h t .  

E i n z u p a c k e n  that er heißen 

Kleinod', Dietrich' und Brecheiſen, 

D a  der P r e u ß '  ſo ſchnell nicht ſchießt. 

Steckte ein d a n n  ſeine Gelder, 

S p r a c h :  „ A u f !  hin nach B ö h m e n ' s  W ä l d e r ! “  

W o  er ganz zu Hauſe iſt.
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Ein Stück Geſchichte. 
— — — —  

Motto. 
S c h o n  alt iſt die Geſchichte 

D o c h  bleibt ſie ewig neu 

W ä r '  ſie nur im Gedichte 

Bräch' ſie kein Herz entzwei. 

G e ſ c h i c h t s k u n d i g e r .  

W i e  die Geſchichte uns belehrt 

W a r d  D e u t ſ c h l a n d  Eintracht nicht beſcheert. 

Die deutſche E r b ſ ü n d  leider iſt 

G e n ä h r t  durch A u s l a n d s  Hinterliſt 

Die Z w i e t r a c h t .  D a s  iſt allbekannt. 

D u  D e u t ſ c h l a n d  ſtehſt a m  G r a b e s r a n d .  

T o d ſ ü n d e n  wahrlich ohne Zahl 

S i n d  heimiſch in d e m  J a m m e r t h a l ,  

D a s  ſich den deutſchen B u n d s t a g  nennt, 

D e r  von der N a c h t  ſich i m m e r  trennt. 

D u r c h  ihn w a r d  D e u t ſ c h l a n d  ſchach u n d  matt, 

D r u m  hat es auch den B u n d s t a g  ſatt. 

B a u k ü n ſ t l e r .  

D e r  B u n d s t a g  iſt ein m o r ſ c h e s  H a u s  

D i e  O h n m a c h t  ſchaut z u m  Fenſter raus 

G a r  viele B a l k e n  in d e m  B a u  

Die Fäulniß tragen ſie zur Schau, 

S t e i n m e t z .  

G a r  lock're S t e i n e  in d e m  B a u  

Die ſind mitunter gar zu grau 
Die h a b e n  keinen feſten H a l t  

W e n n ' s  brauſt im deutſchen E i c h e n w a l d .  

D e r  W a h r h e i t  F r e u n d .  

O B u n d e s t a g .  o B u n d e s t a g !  

D u  ſtereotipe deutſche P l a g  

W o  bleibt dein Herz, wo bleibt dein K o p f  

D u  H a ⸗
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D u  machſt die deutſche Kraft m a r o d  

Der Helfer fehlt nun in der Noth. 

Die freie H a n d ,  der Kinder Spott 

Freut feig ſich über Oeſtreichs Noth 

S p r i c h t  „die m a j o r a  acht ich nicht 

W a s  k ü m m e r t  mich die B u n d e s p f l i c h t “  

Die freie H a n d ,  wie's A u s l a n d  droht 

Duckt ſich voll M u t h  und ruft „ach Gott!“ 

K ü h n  macht ſie eine Fauſt im Sack 

Spielt A u s l a n d  mit ihr Schabernack. 

Die freie H a n d  als Autokrat 

Bearbeitet Verfaſſungsſaat 

Bei dieſem falſchen ſchiefen Licht, 

K ö m m t  wohl die S a a t  zur Reife nicht 

D i e  freie H a n d  (ſchon w a n k t  der T h r o n ) ,  

V o n  Gottes G n a d e n  trägt die Kron' 

Dies weis ſie einmal ganz gewiß 

Ein ſtarker T a b a c k  dieſe Pries. 

Die freie H a n d  in dieſem Geiſt 

Steht rathlos da und ganz verweiſt. 

B l a m i r e t  ſich in W o r t  und T h a t  

Weil ſie kein gut Gewiſſen hat. 

Der W a h l a k t  hat ihr nicht behagt 

Die K a m m e r  ward gleich fortgejagt. 

W a s  bei der n e u e n  W a h l  geſchah 

D e m  Fabelhaften ſteht es nah. 
D i e  freie H a n d  gar ſehr betrübt 

Sie hat im W e i n e n  ſich g e ü b t  

Die freie H a n d ,  als Autokrat 

G a r  w u n d e r ſ a m e  R e d e n  that 

U n d  die M i n i ſ t e r  w u n d e r ſ a m  

V e r ſ u c h t e n  einen W a h l e n d a m m .  

Die freie H a n d  hat nichts erreicht 

Wie uns der W a h l e n  A u s g a n g  zeigt. 
Der Freiheit Streben rein und ächt 

I m  Volke lebt ſein gutes Recht. 

Die freie H a n d ,  daß Gott erbarm 

Zeigt ſich als kapitales A r m .
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I m  eignem Lande winzig klein. 

Will ſie der Heſſen Retter ſein. 
Allein das S p r i c h w o r t  iſt ſehr alt 

D i e  P r e u ß e n  ſchießen nicht ſo bald 

Kehr' nur zuerſt vor deiner T h ü r  

D a  haſt du Arbeit für und für 

Der Churfürſt und die freie H a n d  
Die ſind einander nah v e r w a n d  

Ein heilos T r e i b e n  da und dort 

Kein redlich Herz, kein M a n n e s w o r t  

D u  freie H a n d  läugne nicht mehr 

Dein Handeln ſtammt von Außen her 
D u  wandelſt des Verrathes B a h n  

Fachſt deutſche Z w i e t r a c h t  emſig an 

Ein Kaiſerlein ganz winzig klein 

V o n  L a m p r ö h r s  G n a d e n  —  ei wie fein. 

Verlaſſe deinen S c h l a n g e n p f a d  
Und rüſte dich zur ernſten That 

Raſch mit der K u g e l  in den L a u f  

Pflanz' ſchnell die deutſche F a h n e  auf. 

Gehſt du mit Frankreich H a n d  in H a n d  

M e i n e i d i g  an dem Vaterland, 

F ü h r t  L a m p r ö h r  dich a m  N a r r e n ſ e i l  

Dir blüht kein Glück, dier blüht kein Heil 

D u  a r m e s  deutſches K a i ſ e r l e i n !  

D u  wirſt's acht Tage nur zum Schein 

D a n n  k o m m t  die Rach' für W a t e r l o o  

Geknicket wird der ſchwarze Floh 

In S p i r i t u s  w o h l  a u f b e w a h r t  

Der Floh mit ſeinem J u d a s b a r t .  

L u ſ t i g e  P e r ſ o n .  

Der große König an der S p e e  

Bleibt ewig Kaiſer nur in Spe. 

M u ß t  dich damit b e g n ü g e n  

Ein L a h m e r  kann nicht fliegen. 

Anſelm Groß von Trockau. 
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politiſche Schniteln. 

daß Herr Profeſſor von S y b e l  jetzt fort iſt; der A b b é  könnte ihm „ganz 

er Q u e l l e n f i n d e r  A b b é  R i c h a r d  iſt nach M ü n c h e n  berufen w o r d e n .  S c h a d e ,  

neue Q u e l l e n “  finden. 

  

m u ß  jetzt w ä h l e n  laſſen. D a ß  er mit V o r b e h a l t  ſich fügte, iſt u m  ſo 

D o  C h u r f ü r ſ t  von H e ſ ſ e n ,  der ſich ſo lange b e ſ a n n ,  w a s  er w ä h l e n  ſollte, 

ſ o n d e r b a r e r ,  als er N i e m a n d  vor ſich b e h a l t e n  hat. 

  

arſchall M a g n a n ,  der P r o f o ß  der franzöſiſchen F r e i m a u r e r  hat es, ob— 
gleich er erſt ein paar W o c h e n  in dem Geſchäft iſt, bereits ſo weit in 

der Kunſt gebracht, daß er ſeinen B r ü d e r n  die L o g e n t h ü r e  vor der 

Naſe z u g e m a u e r t  hat. ‚ 
  

onaparte Patterſon ſoll zur E n t ſ c h ä d i g u n g  dafür, daß ihm die franzöſiſchen 

B  Gerichte das E r b t h e i l  ſeines V a t e r s  ab- und H e r r n  P l o n - P l o n  z u ſ p r a c h e n  

erblicher mexikaniſcher P r ä ſ i d e n t  w e r d e n .  Er hat aber v o r g e ſ c h l a g e n  mit P l o n —  

Plon zu tauſchen, weil dies das ſicherſte Mittel ſei, den Krieg zu beendigen. 

    

B r i e f k a ſ t e n .  
— — —  

U n ſ e r m  Stechäpfelwart. 

Der Brief kam zu ſpät, um Neſtor's Klage diesmal noch a u f n e h m e n  zu kön— 

nen. Sie k o m m t  nächſtens. D a s  G e d i c h t  aus einer alten C h r o n i k  über den S a n k t  

F l a d o n i u s ,  deſſen R e l i q u i e n  a m  T h o r  heutige F l a d u n g e r  Patrizier den Feder— 

helden küſſen m ö c h t e n ,  iſt zu draſtiſch, u m  A u f n a h m e  finden zu k ö n n e n ,  ebenſo 

der Holzſchnitt, w e n n  auch v e r a  efkigies m o n u m e n t i ,  w o b e i  Freiheit der C o p i e  

herrſcht. 

 



—  1 7 6  —  

Auf die m e h r m a l i g e n  Anzeigen, eines mit der Gewichts-Viſitation betrauten 
gerichtlichen B e d i e n ſ t e t e n ,  der ſich ſogar die M ü h e  n a h m ,  eine Z e i c h n u n g  der Ge— 
wichtskäſtchen von den W a a g e n  beizulegen, ſind ſ ä m m t l i c h e  K a u f l e u t e ,  M e l b e r ,  
P r o d u k t e n h ä n d l e r  ꝛc. angewieſen, dieſe Käſtchen in kürzeſter Zeit zu entfernen. 
D a  dieſer H e r r  das P u b l i k u m ,  durch ſeinen Eifer vor ſo g r o ß e m  S c h a d e n  für 
die Folge bewahrt, ſo wäre es gewiß am Platze, bei der nächſt erledigten Exa⸗ 
minatorſtelle, für denſelben zu petitioniren. 

  

Ein hieſiger G e ſ c h ä f t s m a n n ,  der M e l b e r ,  Kunſtmüller und in neueſter Zeit 
auch Bäcker iſt, hält ſich auch noch 4 P f e r d e ,  u m  durch E n t z i e h u n g  von S c h u t t —  
und Steinfuhren, auch noch die hieſigen Kärner zu beeinträchtigen. 

  

Iſt das Billigkeit, w e n n  m a n  e i n e m  M a n n e ,  der allem A n ſ c h e i n  nach kein 
Millionär, wegen ſeiner 2 jährigen Krankheit die Conzeſſion als Fruchtmeſſer 
entzieht, und wie ſeine ſämmtlichen C o n c u r r e n t e n  im S t a d t -  und L a n d b o t e n  
Nr. 125 ſ c h l a g e n d  aufführen, er ſie trotz aller M ü h e  nicht w i e d e r  erlangen 
konnte? 

  

L i t e r a r i ſ c h e  A n z e i g e .  

Nächſter T a g e  wird eine neue A u f l a g e  der Gedichte von S a p p h o  erſcheinen, 
h e r a u s g e g e b e n  v o m  R e k t o r  Z o p f m a n n .  Die erſte, vor m e h r e r e r e n  D e z e n n i e n  
erſchiene Auflage war durch die W i ß b e g i e r d e  der Tapezierer raſch vergriffen. Die 
zu erwartende wird glänzende Reſultate auf idem Gebiete der F o r m e n  2 5 1 ν ,  
οαοðì³Äg ꝛc. bringen. Alle Freunde griechiſcher Literatur werden auf dieſes geniale 
W e r k  a u f m e r k ſ a m  gemacht. 

Leipzig im M a i  1862. 
Weidmann'ſche Buchhandlung. 

  

S c h o n  ſeit einem Jahre iſt den H a n d e l s l e u t e n  und der Nachbarſchaft am 
V i e h m a r k t e  v e r ſ p r o c h e n  w o r d e n ,  dieſen e n t w e d e r  zu verlegen oder durch H i n a u s —  
brechen der M a u e r  zu vergrößern, da es N i e m a n d  dort mehr aushalten kann, 
und doch iſt bis jetzt noch nichts geſchehen. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t s u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

        

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 3 .  7. Juni 1862. 
  

Ein b e h a n n t e s  Cied, zeitgemäß reſtaurirt. 
  

Ein hoher Muſikante, ſpazirte jüngſt am Nil —  

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

D a  blickte aus dem Waſſer ein B o l l m a n n ' s - C r o k o d i l l ,  

D a s  wollt' ihn gar verſchlucken, wer weiß wie das geſchah —  

O t e m p o - t e m p o r a !  

Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

D a  n a h m  der M u ſ i k a n t e  ſeine R e i ſ e g e i g e n ,  

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

U n d  thät ihm, wie m a n  c o m p o n i r e t  zeigen. 

C o b u r g e r  G e n e r a l b a ß ,  wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  

Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

U n d  w a r  das Crokodille auch ganz g e ſ u n d  und m u n t e r ,  —  

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

Jetzt wurde ihm ganz übel, es tauchte ſchleunigſt unter, 

U n d  ſ c h w a m m  bis nach Cairo, wer weiß wie das geſchah. 

O t e m p o - t e m p o r a !  

G e l o b e t  ſeiſt du jederzeit, F r a u  M u ſ i k a !



—  1 7 8  —  

D r a u f  ging der M u ſ i k a n t e  g e m ü t h l i c h  nach M a ſ ſ a u a .  
O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

U n d  n a h m  bei dieſer Hitze ſogar mit ſeine Frau a. 
Dort gab's zwei zahme Löwen, wer weiß wie das geſchah. 

O t e m p o - t e m p o r a !  
G e l o b e t  ſeiſt du jederzeit, F r a u  M u ſ i k a !  

J e d o c h  die beiden L ö w e n ,  die w a r e n  nicht zu z a h m .  
O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

Der ganzen Reiſ'geſellſchaft der waren ſie nicht gram, 
U n d  hätten ſie verſpiſſen, wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  
Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

Doch der Herr C o m p o n i ſ t e  bezaubert ihre Ohren, 
O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

M i t  ſeinem g r o ß e n  H y m n u s  auf D e u t ſ c h l a n d ' s  T r i c o l o r e n .  
Sie fingen an zu heulen, wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  
G e l o b e t  ſeiſt du jederzeit, F r a u  M u ſ i k a !  

U n d  als die armen Thiere vor S c h m e r z  und Angſt entfloh'n, 
O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

D a  ging der M u ſ i k a n t e  weit hin nach M u n c u l l o n ,  
Zu lichtgrünen Akaziechen, wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  
G e l o b e t  ſeiſt du jederzeit, F r a u  M u ſ i k a !  

U n d  lebte dort idylliſch, ſo wie es ſich gehört, 

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

Hätt' nur nicht die Idylle manch böſes Vieh geſtört, 
D e n n  Nachts gab es H y ä n e n ,  wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  

Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

Die waren ſo verwogen, wie keine auf der Welt, 
O t e m p o r a ,  o m o r -  

U n d  kamen ungeloger h o h e  Zelt, 
U n d  rieben ſich an d »r weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r  

Gelobet ſeiſt du jeder
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D a s  w a r  d e m  M u ſ i k a n t e n  d e n n  doch e t w a s  zu dick, 

O t e m p o r a ,  o moreées! 

Er warf auf ſeinen Jäger jetzt einen ernſten Blick! 

„ H e !  ſchießen Sie Gerſtäcker, die L. . . . ſind ganz nah!“ 

O t e m p o - t e m p o r a !  

Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

Allein der H e r r  Gerſtäcker, der reibt ſich ſeine A u g e n ,  

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

Und ſprach: „Ich m u ß  bedauern, ich kann die B ü c h s  nicht brauchen, 

D e n n  ſie iſt nicht geladen, wer weiß wie das geſchah!“ 

O t e m p o - t e m p o r a !  

Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

Und als nun mit den W a f f e n  jetzt gar nichts war zu machen, 

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

D a  ſuchte m a n  im Reiſeſack nach mufikal'ſchen S a c h e n ,  

U n d  fand S a n t a  C h i a r a ,  wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  
Gelobet ſeiſt du jederzeit, Frau Muſika! 

U n d  als n u n  die H y ä n e n  die P a r t i t u r  v e r n o m m e n ,  

O t e m p o r a ,  o m o r e s !  

D a  floh'n ſie wie beſeſſen und ſind nicht m e h r  g e k o m m e n ,  

W e i l  ſie d a r a n  verſtorben, wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  

Gelobet ſeiſt du jederzeit Frau M u ſ i k a !  

M o r a l :  

D r u m ,  w e n n  z u m  S c h ü t z e n f e ſ t e  die I t a l i e n e r  k o m m e n ,  

O t e m p o r a ,  o morées! 
Verſchreibt euch dieſe Oper zum allgemeinen F r o m m e n ,  —  

D e n n  ſie wirkt ſehr auflöſend, wer weiß wie das geſchah! 

O t e m p o - t e m p o r a !  

G e l o b e t  ſeiſt du jederzeit, F r a u  M u ſ i k a !
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U e ſ t o r ' s  K l a g e .  

Bei Einſchürfung des Geſetzes, H u n d e  nicht ins Freie mitnehmen zu dürfen. 
— —  

Ach, daß ich ein H u n d  bin w o r d e n !  —  

Iſt's zwar hündiſch allerorten, 

S i n d  doch ſchlecht wir angeſehen, 

W e n n  wir uns auch ſchmeichelnd drehen. 

Polizei und J ä g e r s m a n n  

W o l l ' n  uns nicht m e h r  leben lan. 

In der Stadt iſt es verboten, 

W e n n  ſich holzen ſelbſt die K n o t e n  

I m  Kaffee⸗ und B i e r b r a u h a u s ,  

Jagt die H u n d e  m a n  hinaus 

Auf der G a ß  ſoll an der Lein' 

S t e t s  der H u n d  geführet ſein. 

W o  M u ſ i k  harmöoniſch ſpielet, 

O b  der M a u l w u r f  unterwühlet 

In den G ä r t e n  's ganze Land, 

D a r f  kein H u n d  hin, wie bekannt. 

A u f  d e m  L a n d  iſt's noch viel ſ c h l i m m e r ,  

D a  darf m a n  v o m  H a u ſ e  n i m m e r ,  

V o n  Glacis iſt keine Spur, 

Gleich beginnt am Dorf die Flur. 

U n d  wir dürfen nicht mehr m a u ſ e n  

I n  des L a n d m a n n s  Aeckern d r a u ß e n ,  

D e n n  es könnt ein Häſelein 

Juſt bei ſeiner Häſin ſein, 

O d e r  die könnt aufgeſchreckt 

W e r d e n ,  w e n n  ſie eben heckt. 

O b  der S t a a t  ſonſt nichts zu denken, 

Als durchs Jagdgeſetz zu kränken? 

Steuer zahlen unſ're H e r r n  

Für uns zwar alljährlich gern; 

D a f ü r ,  daß ſie uns beſitzen 

U n d  wir wachend ſie beſchützen; 

Doch w e n n  über Land ſie gehen, 

M ü ſ ſ e n  wir uns „kehrt euch“ drehen,



— 1 8 1  —  

D ü r f e n  n i m m e r  ſie bewachen, 

D a ß  nicht Jäger uns erſchlagen. 

Einfach weil die großen Herrn 

Müſſig gehn und jagen gern, 

M u ß  das Wild geheget werden 

Als das höchſte G u t  auf Erden; 

D a r u m  müſſen alle B ü r g e r  

G r a u ſ a m  werden, H u n d e - W ü r g e r .  
W ä r e n  jagdbar M ä u s  und Ratten, 

G e g e n  ſie die Attentaten 

W ü r d e n  ſicher auch verboten, 

Solch' Geziefer auszurotten. 

U n d  ich wett', es k o m m t  ſo weit, 

D a ß  das Jagdgeſetz gebeut, 

D a ß  der B a u e r  ſeinen Kohl 

Nicht e i n m a l  m e h r  blättern ſoll, 

D a ß  der H a a s  u n a n g e d i p p t  

Freſſe, w o  es i h m  beliebt. 

M ä u ſ e  n e h m e n  ü b e r h a n d ,  

Iſt der H u n d  v o m  Feld verbannt; 

D a s  iſt z w a r  für Füchſe gut, 

W e n n  ſie plagt die H u n g e r s w u t h ,  

D e n n  ſonſt fräßen ſie wohl gar 

S t a t t  der M a u s  ein H a a ſ e n p a a r .  

Gut hat's noch des Förſters H u n d ,  

D e r  e r ſ c h n a p p t  zu jeder S t u n d  

In jedwedes B a u e r n  Küche 

W a s  er kann, ſich zur G e n ü g e ;  

U n d  ich wollt' es K e i n e m  rathen, 

A b z u j a g e n  ihm den Braten, 

Gar ihn was zu leid zu thun 

O b  des R u g b u c h s  halt —  je nun. 
J a g d h u n d  w e n n  ich w o r d e n  wär, 

Wollt' ich gar nicht klagen mehr. 

Nach Thierquälereigeſetzen, 

Die m a n  auch nicht ſollt' verletzen 

Darf der H u n d  nicht angeſpannt 

W e r d e n  in dem R a y e r l a n d .
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Friſche Luft auch und B e w e g u n g  

( M ö g '  m a n  ziehen in E r w ä g u n g , )  

Braucht der H u n d  wie M e n ſ c h  und Stier 

U n d  wie jedes andre Thier; 

Soll'n die uns entzogen werden, 

W ä r ' s  die größte Q n a l  auf E r d e n ;  

Trotz dem müſſen unſ're H e r r n  

U n s  d e m n ä c h ſ t  in Käfig ſperr'n. 

  

  

                          
    

  

P r e i s ⸗ E r h ö h u n g .  

D a  ich w ä h r e n d  der Kirſchenzeit w ö c h e n t l i c h  2 kr. m e h r  m e i n e m  L e h r j u n g e n  

geben m u ß ,  auch bei e i n e m  g r ö ß e r n  Abſatz von S t i e f e l n ,  als andere S c h u ſ t e r  

h a b e n ,  m e h r  Leder b r a u c h e ,  mithin m e h r  b e z a h l e n  m u ß  als andere, ſo wird 

J e d e r m a n n  die Logik einleuchten, daß ich n o t h g e d r u n g e n  bin, den P r e i s  von 

jedem Stiefel auf 1 8  kr. zu erhöhen, damit ich nicht zu ſehr überlaufen werde. 

H n i e r i e m ,  S c h u h m a c h e r m e i ſ t e r .  
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D i e e  Zuſtände der G e g e n w a r t  ſind ganz geeignet, jeden H u m o r  zu verderben. 
D a h e r  iſt der H u m o r i ſ t  in u n ſ e r e n  T a g e n  gar übel dran. B a l d  iſt der 
H u m o r  zu ſauer, bald zu ſüß, bald zu b e i ß e n d  bald zu g r a b e l n d .  D a s  
Ziel- u. M a a ß - H a l t e n  iſt nicht m e h r  an der T a g e s o r d n u n g ,  daher ſind faſt 

die F i n a n z e n  aller S t a a t e n  àd f i n e m  g e k o m m e n  und das S p r i c h w o r t  finis c o r o n a t  
opus hat ſeinen guten Klang verloren. Ja in der Welt wird hent zu Tage gar 
zu viel papierelt, daher v e r ſ c h w i n d e t  der gute K l a n g  im L e b e n  i m m e r  m e h r  und 
eine klangvolle T e n o r ſ t i m m e  iſt nicht mehr zu bezahlen. D e m  Pabſt wird die 
U n f e h l b a r k e i t  in unſern T a g e n  a b g e ſ p r o c h e n  und den S c h w u r g e r i c h t e n  z u g e ſ p r o c h e n .  
Trotz dem W a h l j u b e l  von der einen und trotz dem W a h l j a m m e r  von der andern 
Seite ſcheint uns die K a m m e r  z a h m  d i s p o n i r t  zu ſein mit dem ſ p e z i f i ſ c h e n  M a n t e l  
des P r e u ß e n t h u m s  a n g e t h a n .  Die profeſſorliche S y b e l i ſ c h e  Adreſſe iſt ärger be— 
mäntelt, als eine Z w i e b e l  behäutet. W a ſ c h e  den Pelz und mach' ihn nicht naß 
—  iſt w o h l  des P u d e l s  ganzer Kern. W o  der S u m p f  des A b ſ o l u t i s m u s  bös— 
artige D ü n ſ t e  verbreitet, da wird in der ſybeliſchen W e i ſ e  eine konſtitutionelle 
Taufe nicht wirkſam vollzogen. Der Berg des A b ſ o l u t i s m u s  lavirt mitunter, um 
in geeigneten M o m e n t e n  mit ſeiner verheerenden Lava die blühenden Gefilden 
des konſtitutionellen Fortſchrittes zu überziehen. D a s  K ö n i g t h u m  von Gottes 
G n a d e n  auf preußiſche M a n i e r  und das J u n k e r t h u m  nach mittelalterlicher Styli— 
ſirung ſind wahrlich nicht geeignet, den D e u t ſ c h e n  große H o f f n u n g e n  z u m  Beſſer— 
w e r d e n  einzuflößen und ihnen eine preußiſche Spitze a n n e h m b a r  zu m a c h e n ,  die 
in ihrer S t u m p f h e i t  dennoch zu ſpitzig ſein würde. Die würde nicht zum Heil, 
ſ o n d e r n  z u m  Keil führen. A u s  der Keilerei könnte leicht eine H e u l e r e i  entſtehen, 
der ein Z ä h n e k l a p p e r n  folgen w ü r d e .  W e i ß  und ſchwarz ſind geſchichtlich die 
F a r b e n ,  die D e u t ſ c h l a n d s  Schickſal oft v e r d a r b e n ,  ohne einen e h r e n v o l l e n  G e w i n n ſ t  
zu machen und die Niederlage von Jena aufhalten zu k ö n n e n .  — —  ＋L. 

  

  

Z w i e g e ſ p r ä c h  zwiſche zwa Jide von Wildflecke nouch Biſcheme. 

H e r ſ c h l e  v u n  R i e d e b e r g .  W o  geiſte hie H o u n e ?  
H o u n a  v u n  G a r s f e l d .  N u  ich will h a m w ä r t s  uf B i ſ c h e m e ,  un will a 

m o u l  frouge wie das is vun weje die S c h u l l e h r e r ;  mir ſelle bezahle allah unſer 
S c h u l l e h r e r ,  un die Regierening will nix mehr giebe. Brauche mer Schullehrer!? 
W e r  an will, un will geſcheider were, wie anner Leit, der ſell ſich an halte, w e n n  
mir nur verſteih die Religju, die M a ſ ſ e m a t t e n  un des B e z a h l e ,  weiters brauche 
mer nix. 

H e r ſ c h l e .  N u  wie m a n ſ t  du i b e r h a u p t  mit die neie G e r i c h t s a r g a n e ſ a t z i u ?  
H o u n e .  N u  mane derf mer, obe ſage will ich ders nit, —  ich m a n  ihr 

gewinnt derbei, krikt ihr doch 4 G e m a n e  (Derfer), von Biſcheme in Sinngrund. 
H e r ſ c h l e .  S c h o u t e  den G r u n d  h e m  mir ſchu gehat, ober nu h e m ſ e  ach 

noch den S i n n  verlohre. 
H o u n e .  Wie manſte das? 
H e r ſ c h l e .  Mir hem gehandelt und geborikt die Kih un die Stier uf der 

O e b e r b i c h ,  ufn routhe R a h ,  ufn Wildflecke un ufn R e i ſ e b o r f  (unſer Landrichter 
haaſt B o r g d o r f )  un don is der G r u n d  ſchon unſer gewiſe, un vun deſetweje ge— 

*  *  — . (  — W
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H e r ſ c h l e .  N u  wie haaſt das uf Deitſch? 
H o u n e .  D a s  waß ich uſer auch nit. 
H e r ſ c h e .  N u  w a s  hat der g e t h o u  as er k ü m m t  nouch G e r s f e l d ?  
H o u n e .  I c h  w a ß  nit, er w e r d s  ach nit wiſſe, es w e r d s  kaner wiſſe, er 

is halt dou dribe riber k u m m e ,  nu m u ß  er ach wieder nieber, er is a gewalt— 
guter M a ,  er hat ka Perere. W e n n  er nur vor 50 J a h r  ſchou wer dou gewißt. 

e r ſ c h l e .  W e n n  nu der U n t e r ſ u c h u n g s m a c h e r  Landrichter in B i ſ c h e m e  w e r d ?  
o u n e .  D e n  geſchejets Recht, vor d e m  hat ka richtiker S p i t z p u  m e h r  

beſteje gekennt. 
H e r ſ c h l e .  Ich verſteis uſer nit, w o r e m  n e m t  mer die B i ſ c h e m e r  alles, es 

ſen doch ach recht prave Leit dou, w a s  h e m  die g e t h a u ?  
H o u n e .  W a s  ſie gethou hem, das will ich dir ſage, nix hemſe gethou, 

wie der K ö n i g  dou war, hemſe vivet gerufe. 
H e r ſ c h l e .  N u  ſag e m o l e  w a s  hett ihr g e t h o u ?  
H o u n e .  M i r  gehne d o r c h  Feier un W a ſ ſ e r ,  un w e n n  mer nit annerſt kenne, 

un das k i m m t  v i e l m o l  vor, 
So ſchietze mer uns toudt mitn Feier 
O d e r  ſpringe in Graf ſein W e i h e r .  

lih H a r l e .  D u  hoſt recht, das hab ich nit gewußt, as ihr ſeit ſou ferchter— 
iche Leit. 

N u  ſag i c h  uſer nix mehr, 
Vielleicht krikt ihr ach Miletär. 

M i r  welle ebbes anderſt ſchmuſe, ich fercht mich. W i e  haßt der W a l d ,  w u  
mer dou ſen? 

H o u n e .  D e r  haßt H o n i g .  
Herſchle. Un der driebe? 

H o u n g .  Der haßt Milichthalle. 
H e r ſ c h l e .  Z w a  g e w a l t  ſchene N a m e ,  dou m u ß  a m o u l  g e w i ß t  ſei des ge— 

lobte Land, wo is dou der M o ſ e s  g e w i ß t ?  
H o u n e .  S c h o u t e !  in O e b e r e l s b i c h ,  die B i ſ c h e m e r  k e n n e n  en noch un der 

Aron is in Biſcheme gewißt, der hat em geholfen. 
H e r ſ c h l e .  W a s  ſen das vor Heiſer dou d r i e b e ?  
H o u n e .  D a s  is des B a r g w e r c k ,  do w e r n  die K o h l e  raus g e g r a b e  un des 

Geld nei, es gehört die Schweiferter Herrn, die hem uf dem Berck zwa S p a r n  
ze viel gehat un hemſe ſe runter geworfen, nu ſelleſe ſe wieder nauf thau, die 
k u m m e  theier, douderfir hetteſe S c h w e l l e  grikt. 

H e r ſ c h l e .  N u  es hot doch ach ſelle g e b a u t  w o r e  dou an E i ſ e b o u  nouch Heſſen. 
o u n e .  Die werd ach noch gebqut, w e n n  erſt der Kurferſt annerſt ver— 

faßt is, er hot doch Luſt derzu, un willſe ſelberſt baue, hot er ſich doch ſchou 
ageſchaft die Brecheiſen. 

  

D e m  höchſt m a ſ ſ i v e n  Eckſtein im Circus, der einen K n a b e n ,  der bei einge— 
t r e t e n e m  R e g e n  a u f ſ t a n d ,  durch z w e i m a l  requirirte P o l i z e i g e w a l t  niederzufitzen 
zwingen wollte, gebe ich den guten Rath, ſich etwas behauen und poliren zu laſ— 
ſen, da er gar zu ungeſhliffen iſt. K  . r. 
  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 4 .  14. Juni 1862. 
.  — — 4 2  — 4  —  

  

Eine neue Paſſions⸗Heſchichte nach der O f f e n b a r u n g  
J o h a n n i s  bearbeitet. 
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Petrus ſteck' d e i n - S c h w e r t  zur Scheide, 

T h u  dem M a l c h u s  nichts zu leide;
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W e r  ſein S c h w e r t  gen And're zückt, 

Verdient, daß man ihn ſelber knickt; 

Auch quäle nie  ein Thier zum Scherz, 

D a s  fühlt mit dir den gleichen Schmerz. 
Reicht W i l l m c h e n  E u c h  die B r u d e r h a n d ,  

Nichts nützt Bronzell, ihr ſeid erkannt. 

D e r  S e p p e r l  auch iſt nicht weit her, 

Selbſt Louis drückt dasſelbe ſchwer; 

All' ſeid Ihr einig, w e n n  es gilt, 

G e n  Volk zu ſchleudern Speer und Schild, 
I h r  ziehet all an e i n e m  Strick, 

Euer Loſungswort iſt: „Huf zurück“. 
D r u m  wer aus Euch von S ü n d e n  rein, 

D e r  werf auf ihn den erſten S t e i n !  

Er unterſcheidet ſich von E u c h  

Nur dadurch, daß er plaudert gleich; 
D a  platzt oft tölpiſch I h m  heraus, 

W a s  im G e h e i m  Ihr brütet aus. 

Blind iſt er ſchon, ſchlägſt W i l l e m  du ihn 

A u f s  O h r ,  iſt ſein G e h ö r  auch hin; 

D a n n  wird er m a l c h u s t a u b  dazu, 

Die mitleidswerthe blinde Kuh. 

Ich bin der Michel, viel b e k a n n t  

In m e i n e m  zerriſſenen V a t e r l a n d ;  

Ich ſterbe gern den Kreuzestod, 

W i r d  frei mein Volk von ſeiner Noth. 

D o c h  w e h !  J e r u ſ a l e m ,  du S t a d t !  

Die ihre P r o p h e t e n  geſteiniget hat; 

Die wackerſten S ö h n e  ließ erſchießen 

U n d  kalt der B ü r g e r  Blut ſah fließen. —  

W e n n  einſt die T r o m p e t e n  ſchallen, 

W e r d e n  deine M a u e r n  fallen, 

D a ß  kein Stein dem andern gut, —  

D a n n  rächt der S o h n  der V ä t e r  Blut. 

D a n n  wecke ich am jüngſten Tag, 

W e r  t r ä u m e n d  lang in F l a u m e n  lag; 

U n d  werd' ich a u f e r ſ t a n d e n  ſein —  

Soll eine H e e r d ,  ein Hirte ſein! 
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Allerlei aus der Feder eines Touriſten. 
— —  

Die gegenwärtige G e g e n w a r t  lebt von der H a n d  in den M u n d ,  kehrt ohne 

Rückficht aller Rückſicht den R ü c k e n  und läßt den Zufall für die Z u k u n f t  ſorgen. 

„ K o m m t  Zeit, k o m m t  R a t h , “  m e i n e n  die i n d o l e n t e n  Fürſten und V ö l k e r  und follen 

ohne Schutz und S c h i r m  in die Zeit hinein. D a  die g e d a n k e n l o ſ e  Zeit ſich mit 

d e m  D e n k e n  nicht zu befaſſen pflegt, ſo ſteht Fürſt wie V o l k  in ernſten M o m e n —  

ten nur gar zu oft rathlos da. 

Guter Rath iſt theuer, ſagt ein altes Sprichwort. D a h e r  iſt guter Rath 

bei zerrütteten Finanzen gar nicht aufzubringen. E x e m p l a  sunt odiosa, ſagen 

die Lateiner. 
D e r  O ſ t e n  wie der W e ſ t e n  ſcheint das B e n e f i c i u m  flebile einer F i n a n z n o t h  

im reichen M a a ß e  zu beſitzen. Laissez faire iſt das beliebte M o d e w o r t  einer 

Zeit, die den M o d e r  für A m b r a  a u s g i b t  und im M o d e r  ſich gefällt. Die Paſſi— 

vität, die in dieſem W o r t e  liegt, zaubert kein E l d o r a d o  hervor, fördert aber eine 

beſtiale F ä u l n i ß  in allen S c h i c h t e n  der Geſellſchaft. Die T r ä g e r  der m o d e r n e n  

Civiliſation begünſtigen dieſelben und ſuchen ſie nach Möglichkeit auszubreiten. 

D a s  Gefühl für Recht iſt gänzlich erloſchen. Es giebt kein Recht auf Erden 
mehr. D a s  fait a c c o m p l i  gilt für Recht. Die mit der Hinterliſt gepaarte G e w a l t  

hat ſich als Schleich händler e i n g e f u n d e n ,  u m  in u n v e r ſ c h ä m t e r  W e i ſ e  ihr verderb— 

liches S p i e l  zu treiben. Lauter G e ſ p e n ſ t e r  ſchleichen u m h e r ,  die ſich a b m ü h e n  die 

guten M ä n t e l  ihrer Zeitgenoſſen in S p e n ſ e r  zu verwandeln. In der neuſten 

Zeit ward im Staate B a y e r n  viel N e u e s  geſchaffen. Die Meiſten dieſer Schöpf— 
ungen haben ſich der Z u ſ t i m m u n g  der Intelligenz zu erfreuen. 

D a s  Sprüchlein: 
„ W e r  das W e n n  und A b e r  erdacht, 

Hat ſicher aus Häckerling Gold ſchon gemacht“ 
ſoll keiner n ä h e r e n  B e l e u c h t u n g  unterſtellt w e r d e n ,  aber ohne W e n n  und A b e r  

geht es einmal auf dieſer Welt nicht ab. Die K u n d g e b u n g  eines beſcheidenen 

A b e r  ſei daher erlaubt. 

W i r d  aber wohl ein ſo ſpärlich aufgeſtelltes Perſonal zur B e w ä l t i g u n g  des 

n e u e n  G e ſ c h ä f t s - C i m b o r a ſ o  hinreichend ſein? 

D i e ſ e s  A b e r  wittert einen Geſchäftsſtillſtand, der aber die heilſame W i r k u n g  

eines W a f f e n ſ t i l l ſ t a n d e s  nicht an ſich tragen w ü r d e .  Die D o k t r i n ä r e  beſchenken 

gewöhnlich den grünen B a u m  des Lebens mit dürren A e ſ t e n .  

Eine doktrinäre Feldlerche hat der K a m m e r  ein grauſiges S c h l u m m e r l i e d  

v o r g e ſ u n g e n ,  in w e l c h e n  die A n p r e i ß u n g  einer herzloſen und u n p r a t t i ſ c h e n  S p a r —  

ſamkeit als Triller figurirt.
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Gar häufig wird in der Welt getrillert und getrillt, wenn furchtſame Ge— 
m ü t h e r  die Triller beachten, die keiner B e a c h t u n g  werth ſind, weil der S ä n g e r  

zufällig eine augenblickliche Volksgunſt genießt. So k o m m e n  die Actien des kon— 
ſtitutionellen Lebens nie al pari. 

Der Senft eines Doktrinärs trägt in der Regel die N a t u r  des M o u t a r d  

a p r é  diner an ſich. W o  der Berückſichtigung findet, da k o m m e n  gar viele W e n n  
und A b e r  a m  g r ü n e n  B a u m  des L e b e n s  z u m  V o r ſ c h e i n .  Ja unſer guter G ö t h e ,  

der auch Miniſter war, ſang klug und weiſe „ G r a u  iſt alle Theorie“. D a s  Loos 

der S t a a t s d i e n ſ t a d ſ p i r a n t e n ,  die als Acceſſiſten eine R e i h e  von J a h r e n  ohne 

B e ſ o l d u n g  im Staatsdienſt verwendet werden, um endlich in vorgerückten Jahren 

wie E ſ a u  mit einer L i n ſ e n ſ u p p e  a b g e ſ p e i s t  zu w e r d e n ,  iſt wahrlich kein b e n e i d e n s —  

werthes Loos. A p r o p o s !  P r e u ß e n s  ſcharfſichtiger König ſoll bei Gelegenheit der 

neuſten A d r e ß ü b e r g a b e  den A b g e o r d n e t e n  ſein P r o g r a m m  zum A u s w e n d i g l e r n e n  

a n e m p f o h l e n  haben. I n w e n d i g  ſoll es nicht zu b r a u c h e n  ſein. 

Leider läßt das T r e i b e n ,  wie es die G e g e n w a r t  treibt, keinen g e m ü t h l i c h e n  

Witz zu. Die Geiſel der Satyre findet aber Arbeit vollauf. W e r  aber die Geiſel 

ſcharfſichtig, ſcharfſinnig und partheilos ſchwingt, der wird nur gar zu oft ſelbſt 
von der w a n k e l m ü t h i g e n  im W e c h ſ e l  ſich g e f a l l e n d e n  M e n g e  im ſ u m m a r i ſ c h e n  V e r —  

fahren zu G a l g e n  und R a d  verurtheilt. Satyriſiren iſt ein gefährliches H a n d w e r k  

ſelbſt für den, der es in guter Abſicht treibt. Es darf ſich d a h e r  nicht w u n d e r n ,  

wenn er als persona ingrata verfolgt wird. 
P r e u ß e n s  ſchwache C o n ſ t i t u t i o n  leidet ſeit ihrer G e b u r t  a m  Durchfall. K ö n i g  

W i l m  von Gottes G n a d e n  bearbeitet ſie mit der abſolutiſtiſchen Klyſtirſpritze 
ſeines P r o g r a m m s .  Bei dieſem S t a n d  der D i n g e  taucht wohl in P r e u ß e n  die 

beſcheidene Frage auf: Q u i d  f a c i e m u s  nos, daß wir bald k o m m e n  in den ſchützen— 

den S c h o o s  einer guten ſtarken Conſtitution? Der P r o g r a m i ſ t  ruft aus Leibes— 
kräften C o n t e n t i  estote mit euerem K o m m i ß b r o d e .  Die E r f a h r u n g  ſagt aber: 

die G n a d e  Gottes ſteht ſtets dem hülfreich zur Seite, der die Zeit begreift und 

nicht anſteht ihren A n f o r d e r u n g e n ,  vernünftig R e c h n u n g  zu tragen. W e r  nichts 

gelernt und nichts vergeſſen hat, den hat längſt die G n a d e  G o t t e s  verlaſſen. 

Anſelm Frhr. Groß v. Trockau. 

  

P ſ a l m e n  des gouverneurs. 
A u f  den A b z u g  der F r a n z o ſ e n  in R o m .  

  

Lebt wohl, ihr B e r g e ,  ihr geliebten Triften, 

Ade du B u r e a u  und ihr Aktenſchriften,
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Papier, geduldig jedem Urtheilsſpruch, 

D e m  Freund zum Heil, dem Feind zum Fluch. 

R e c h n u n g e n  auf dem Miſt gefunden 

Hielt ich höher, als U r k u n d e n ,  

W e n n  es dem Prinzipe galt: 

Vor dem Recht geht die Gewalt. 

J a g d e n  theilt' ich aus, an w e m  ich wollte, 

O b  gerecht auch manch' G e m e i n d e  grollte, —  

H a n d e l t  ich dem Jagdgeſetz zuwider, 

W a r e n  m e i n e  Richter ja mir B r ü d e r .  

Z w a r  verbeſſert meine Stelle, 

Scheid ich ungern, meiner Seele; 

D e n n  ſo d u m m  find' ich kein Volk mehr 

D a s  giebt lieber Geld und Gut her, 

Als das es gen' Richterſprüche 

H ö h e r n  O r t s  B e ſ c h w e r d e  trüge. 

M u ß  ein M a n n  des Volkes werden —  

Toller Wechſel hier auf Erden! 
S c h w e r  wird es mir A n f a n g s  gehen, 

K a n n  nicht mehr die B a u e r n  ſchmähen: 

B a u e r n l ü m m e l ,  G r o b i a n  —  

D a m i t  lief ich übel an. 

Z w a r  die Butter und die Eier 

W e r d e n  w o h l  durch mich nicht theuer, 

W e n n  da, wo ich jetzt h i n k o m m '  

Auch die Leut ſo d u m m  und fromm. 

S c h l ä m p c h e n  hat ja jedes Amt, 

Sonſt wärs traurig und v e r d a m m t .  

U n d  ſo zieh aus R o m  ich fort, 

Selbſt der P a p ſ t  bleibt nicht m e h r  dort; 

U n d  die folgenden Genoſſen 

W e r d e n  m a n c h e n  S p r u c h  umſtoßen, 

M e h r  bedacht, auf V ö l k e r - W o h l ,  

Als zu fröhnen ihrem Groll. 

Ja ſie werden die G e m e i n d e n  

Nicht m e h r  hetzen, a n z u f e i n d e n ,  

W e n n  ein W e g  für Aller W o h l  

N e u e r b a u e t  werden ſoll.
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U n d  ihr in der Filial 

Merket euch für allemal: 

S c h w e r l i c h  ſind, die nach mir k o m m e n  

Blindlings für Euch e i n g e n o m m e n .  

  

P f i n g ſ t m o n t a g .  
— — — — —  

„Im Guttenberger W a l d e “  
So ſang ein alter Stalde 

„ D a  iſt es w u n d e r ſ c h ö n ,  

Dahin, da müßt ihr gehn!“ 

D ' r u m  zogen Viele aus, 

Verließen Stadt und H a u s  

Ein Waldfeſt da zu feiern 

Mit alt und neuen Leiern. 

V o r  Allen als E n t r e p r e n e u r s  

K o m m e n  die 5ßber. 

Die Liedertäfler daneben, 

Die dürften ja nicht fehlen, 

Z u  fingen zu D e u t ſ c h l a n d ' s  E h r  

D a s  Lied vom C o b u r g e r  Compoſiteur, 

Oder v o m  H a r t d e g e n  und Fußtrittmann, 

W a s  in Kaſſel jeder K n a b e  kann. 

A u c h  die S ö h n e  der a l m a  m a t e r :  

S e n i o r ,  F u c h s  und C o n f r a t e r  

Die k o m m e n  Alle herbei, 

D a m i t  der Cirkel vollzählig ſei. 

Viel' M ä d c h e n  w a r e n  auch zu ſehn, 

Die ließen die M a m a ' c h e n  ſtehn, 

U n d  ſchlüpften in den W a l d  hinein 

Z u  ſuchen —  ſchöne B l ü m e l e i n .  

D a s  and're Volk in großer Zahl 

Z u  n e n n e n  iſt mir ſchier fatal. 

Es gab da M u ſ i k a n t e n  

U n d  ernſte P r a k t i k a n t e n
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Heidingsfelder Comödianten, 
Auch E t w a s  von V a g a n t e n  

V e r ſ c h i e d e n e  wirkliche P r o f e ſ ſ o r e n ,  

U n d  diverſe Redaktoren, 

W o h l b e k a n n t e  Philiſter 

N a c h t w ä c h t e r  und Dichter; 

Auch zur vollen H a r m o n i e ,  
E t w a s  wie G e n d a r m e r i e .  

M e p h i ſ t o  ſchlich im W a l d  u m h e r  

Ob was für ihn zu machen wär; 
D e n n  er iſt i m m e r  noch galant, 

U n d  bietet jeder D a m '  die H a n d .  

S o  ſaßen ſie b e i ſ a m m e n  

Und wollten luſtig ſein 
D a  hörte m a n  ein B r u m m e n ,  

Der H i m m e l ,  der ſprach: Nein! 

Der R e g e n  floß in S t r ö m e n ,  
V e r w i r r t  entflohn die S c h ö n e n ,  

G a r  m a n c h e r  H u t  w a r  hin, 

K a p u t  die Crinolin. 

Ja, wär' ſie nur bezahlet! 

S e h t ,  wie der Schreck ſich malet, 

Auf dem Geſichte fein, 

N u n  fort, die Liebelein! 

D a s  Feſt war alſo aus, 

M a n  rollt und trollt nach H a u s ;  

N a ß  bis auf's H e m d  die Eine 

Die Andre bis zum Beine. 
M i c h  trieb der W a ſ ſ e r ſ c h w a l l  

I n  des Förſters H u n d e ſ t a l l ,  

D a  hab' ich mir die S a c h '  bedacht 

Und in die obige Knittel bracht. 

Gefällt es nicht d e m  P u b l i k u m  

Je nun, —  ſo iſt es eben d u m m .  

* ＋
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Briefkaſten. 

* V o n  E r m e r s h a u ſ e n  erhielt der S t e c h ä p f e l w a r t  folgenden Brief: 

„Geehrſter Herr Doktor! 
W e r d e n  e n t ſ c h u l d i g e n ,  daß ich ſo frei bin, dieſe Zeilen an Sie richte, 

i n d e m  ich in E r f a h r u n g  brachte, daß Sie v e r w a n d t  ſind mit den S t e c h ä p f e l n  
und ſogar S t e c h ä p f e l w a r t  ſind, ſo n e h m e  ich mir die Freiheit, I h n e n  einen V o r —  
fall zu ſchreiben. Dieſer Tage war das k. Bezirksgericht in S t e r n b e r g  bei Königs— 
hofen wegen Z e u g e n  zu v e r n e h m e n ;  da iſt der neugierige W i r t h  Balzer Lettau, 
welcher doch hören m u ß t e ,  wie gezeugt wird und w a s  vorgeht, in den O f e n  ge— 
krochen, u m  alles zu v e r n e h m e n ;  wie er h e r a u s k a m ,  iſt er e r b ä r m l i c h  ſchwarz ge— 
weſen, gleich dem Abt von St. Gallen, der ſich ſpäter „ W e i c h ſ e l b r a u n “  geſchrie— 
ben hat. H e r r  D o k t o r ,  Sie rücken es ein, das k ö n n e n  Sie beſſer, ein w e n i g  ſpöt⸗ 
tiſch, d a m i t  k ö n n e n  Sie u m g e h e n .  

D e r  S t e c h ä p f e l w a r t  b e m e r k t  d e m  S c h r e i b e r  dieſes, daß er für A n d e r e ,  die 
den M u t h  nicht beſitzen, keine Kaſtanien mehr aus dem Feuer holt, und durch 
die Oeffentlichkeit nicht die Initiative ergreift, ſ o n d e r n  ſie als höchſte und letzte 
Inſtanz betrachtet.“ 

  

  

An einem der letzten S o n n t a g e  wurde der Geſellenverein zu S t a d t ſ c h w . .  
durch die dortige S c h u l j u g e n d  in der Art repräſentirt, daß dieſelbe geordnet und 
mit F a h n e n ,  reſp. mit S a c k t ü c h e r n ,  welche an e i n e m  P f a h l e  a n g e b r a c h t  w a r e n ,  
durch die Stadt zogen. 

G e ſ t e r n  veranſtaltete derſelbe G e ſ e l l e n v e r e i n  eine W a l d p a r t h i e  im ſogen. 
—  W i l l k o m m e n  —  wurde jedoch durch die Betheiligung eines B ä r e n  zum bal— 
digen Rückzuge veranlaßt. 

  

Ein J a g d p ä c h t e r  in S. hatte einen H o f h u n d  an der Kette, der ſich die 
G e f a n g e n ſ c h a f t  d a d u r c h  verſüßte, daß er ein H u h n  fing. I h n  für dieſes V e r —  
brechen zu beſtrafen, band der Jagdpächter das arme Thier zwei S t u n d e n  lang 
an ſeinen B i e n e n ſ t a n d ,  wo m a n  es d a r a u f  zu todt geſtochen und höchſt aufge— 
ſchwollen fand. Dieſe eines Nero oder C o m m o d u s  würdige M e t h o d e ,  Thiere 
abzuſtrafen, dürfte den T h i e r q u ä l e r v e r e i n e n  zu notificiren ſein. 

  

R a c h d e m  der V o r ſ t e h e r  A n d r e a s  Hufnagel von R i m b a c h  bei G e r i c h t  b e ſ c h w o r e n  
hat, daß er zur E i n h e i m ſ u n g  der Kartoffel des k. Pfarrers von R i m b a c h  im 
H e r b ſ t e  1861 ſeinen L e u t e n  keinen A u f t r a g  g e g e b e n  habe, ſo ſehe ich mich ver⸗ 
müſſigt, den Artikel in Nr. 8 der W ü r z b .  Stechäpfel vom 15. Okt. v. J. in ſo 
weit darin b e h a u p t e t  iſt, die Leute des g e n a n n t e n  V o r ſ t e h e r s  hätten beim H e r a u s —  
n e h m e n  der Kartoffel im Auftrage ihres Herrn gehandelt, hiemit zu widerrufen. 

D i e  R e d a k t i o n  der W ü r z b .  S t e c h ä p f e l .  
St. G ä t s c h e n b e r g e r .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  
6 5  —  

      el. 
G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjäbrig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. D i e  S t e c h ä p f e l  e r ſ c h e i n e n  jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

   
  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 5 .  21. Juni 1862. 
  

Ein g e ſ u n d e r  W u n ſ c h  in der k r a n k e n  Zeit. 
— —  

F r a n k f u r t e r  B ü r g e r .  

W a s  k o m m t  da von der H ö h ?  

O  w e h !  o w e h !  o w e h !  

Als G ä r t n e r  k o m m t  der Bock, 

G o t h a e r  Wurſtlerſchock. 

M e p h i ſ t o .  

Trefflich V o r p a r l a m e n t !  

N i m m t  Unſinn denn kein E n d ?  
I m  Herzen heißt ſein W o r t :  

Oeſtreich aus D e u t ſ c h l a n d  fort! 

W a g n e r .  

Der P r e u ß e  winzig klein 

M i t  ſeinem falſchen S c h e i n  

Will deutſcher Kaiſer ſein. 

D e r  P l a n  iſt ſ u p e r f e i n .
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P i m p e l h u b e r .  

A u s  Frankreich k o m m t  der W i n d .  

Dies weiß längſt jedes Kind. 

F r a n k r e i c h  b e k o m m t  den R h e i n  

K o m m t  preußiſch Kaiſerlein. 

L u ſ t i g e  P e r ſ o n .  

D e u t ſ c h l a n d  den R h e i n  verliert, 

D e r  P r e u ß e  annexirt, 

W a s  zu Geſicht ihm ſteht, 

U n d  wie es eben geht, 

V o m  lieben V a t e r l a n d  

M i t  ſeiner freien H a n d ,  

W e n n ' s  leicht geſchehen kann. 

D a z u  iſt er der M a n n ,  

S o  w a r d  es a u s g e m a c h t  

Z u  B a d e n  in der Nacht. 

Frech unter F r a n k r e i c h s  Schutz 

Bietet er Deutſchland Trutz. 

V e r m e h r u n g  iſt ſein Ziel 

I m  hinterliſt'gen Spiel. 

D e r  P a t r i o t .  

W e r  hinket, der geht k r u m m .  

D e u t ſ c h p r e u ß i ſ c h  K a i ſ e r t h u m .  

Verrath dein ganzes Sein, 

D a  ſchlag's G e w i t t e r  drein. L. 

  

Die Politik ohne Steuer und R o m p a ß .  

In den H u n d s t a g e n  läßt ſich keine richtige B e r e c h n u n g  auf dem Felde der 

Politik anſtellen. Jede vernünftige C o m b i n a t i o n  macht da fiasco, wo Vieh und 

A a s  eine grauſige Rolle ſpielen. D a b e i  rollt das Glück der Menſchheit unauf— 

haltſam von dannen, wo keine geſunde Conſtitution ins Leben gerufen w i r d .



—  1 9 5  —  

D e n  B e w e i s  liefert eine traurige G e g e n w a r t ,  die als Leichenbitter ſich und 

der Menſchheit das Leben verbittert. 
Die politiſchen G e b u r t s h e l f e r  beſitzen nicht die Geſchicklichkeit und G e w a n d t —  

heit eines S c a n z o n i  —  daher ſind es gewöhnlich todtgeborene Kinder, mit wel— 

chen die Politik die W e l t  beſchenkt. J e d e s  m o r a l i ſ c h e  und ſittliche G e f ü h l  iſt 

der Politik a b h a n d e n  g e k o m m e n .  Sie banditelt heute und w a h l f a h r t e l t  m o r g e n .  

S i e  fährt ohne S t e u e r  und K o m p a ß  auf d e m  M e e r e  des L e b e n s  einher. Sie 

wirft ſich rathlos d e m  Zufall in die A r m e ,  der mit allen S c h w a c h e n  ſein S p i e l  

treibt und ſie a m  N a r r e n ſ e i l e  führt. D i e  Z a h l  der V e r ſ i m p e l t e n  und T o b ſ ü c h —  

tigen m e h r t  ſich von T a g  zu T a g  und ſcheint den A u s ſ p r u c h  des g r o ß e n  D e n k e r s  

V o l t a i r e  b e w a h r h e i t e n  zu w o l l e n :  Ich g l a u b e  w a h r l i c h ,  unſere kleine K u g e l ,  

E r d e  g e n a n n t ,  iſt das große N a r r e n h a u s  im Weltall. L. 

  

U n g l a u b l i c h  aber w a h r .  

Die deutſche Geſchichte hat einen C h u r f ü r ſ t e n  a u f z u w e i ſ e n ,  der, wie ein un— 

gezogenes Kind, das keine V e r n u n f t  a n n e h m e n  will, ſchlägt, beißt und kratzt und 

der ſich rein als deutſcher Chineſe gerirt. Mit Affenliebe iſt er dem Zopfe zu— 

gethan. D a  ein miniſterielles P r o g r a m m ,  wie es ſeiner H o h e i t  b e d ü n k e n  wollte, 

als Zopfabſchneider ſich kund gegeben hat, ſo ſoll die Hoheit ſtutzig und mutzig 

g e w o r d e n  ſein und zur leidenſchaftlichen N i e d r i g k e i t  ihre Zuflucht g e n o m m e n  h a b e n .  

D i e  T h e ſ e n  des P r o g r a m m s  ſollen mit F u ß t r i t t e n  bearbeitet w o r d e n  ſein. G o t t e s  

W u n d e r !  ſo arbeitet in unſeren T a g e n  kein H a u s k n e c h t  mehr. D e r  w ü r d e  ſicher— 

lich mir nichts dir nichts erſtochen. 

M i t  d e m  Einſturz der chineſiſchen M a u e r ,  die der A b ſ o l u t i s m u s  als G r u n d —  

pfeiler trug, hat ſich ſichtlich das C h i n e ſ e n t h u m  mit ſeinen C h i n e ſ e n  v e r m i n d e r t .  

N u r  m i t u n t e r  findet ſich noch ein a b e n t h e u e r l i c h e s  E x e m p l a r  vor, das ſeiner 

e x e m p l a r i ſ c h e n  S t r a f e  ſicher nicht e n t g e h e n  wird, die der H i m m e l  früh oder ſpät 

über dasſelbe verhängt. 

A r g u m e n t a  ad h o m i n e m ,  die ſich auf W a h r h e i t  baſiren, k ö n n e n  ſo leicht 

nicht m e h r  beſeitigt w e r d e n ,  da eine milde G e ſ i n n u n g  gegen die Preſſe ſich einzu— 

finden geruhte, ſeit Fürſten und V ö l k e r  zu der Einſicht g e k o m m e n  ſind, daß eine 

freie Preſſe ihnen nur zum Heil gereichen könne. I. 

 



—  1 9 6  —  

( I  der kurheſſiſchen F r a g e  geht es P r e u ß e n  wie bei allen ſeinen ſonſtigen 

F r a g e n ,  es ſpricht ſtets von V o r w ä r t s g e h e n  und hält getreulich den 

K r e b s g a n g  ein. Die neueſte Sprache der „St.-Ztg.“ liefert den ſchla— 

genden B e w e i s ,  wobei aber ſtets P r e u ß e n  als der geſchlagene Theil fich 

zeigt. A b e r  —  es ſchämt ſich nicht. 

2 

8     
   

  

B r i e f k a ſ t e n .  

Klage eines W ü r z b u r g e r  Stadtkindes. 

Es iſt gewiß nicht billig, daß m a n  Leuten, welche gerne zu einer Conzeſſion 

kämen, ſolche ſo lange vorenthält, w ä h r e n d  m a n  mir, der ich —  wie ſich gewiß 

J e d e r m a n n  ü b e r z e u g t  hat —  gar nicht d a r a u f  preſſirte, und ja recht gerne ein 

J a h r  S u p l i k a n t  g e w e ſ e n ,  dieſelbe ſofort ertheilte. 

L u d o v i c u s .  

  

A b o n n e m e n t s - E i n l a d u n g .  
— — —  

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues A b o n n e m e n t  auf die „ W ü r z b u r g e r  

S t e c h ä p f e l “ .  M a n  a b o n n i r t  bei jeder kgl. P o ſ t a n ſ t a l t ,  ſowie bei der u n t e r —  

zeichneten Expedition um den geringen Preis von 2 4  kr. vierteljährlich. 

Z a h l r e i c h e n  B e ſ t e l l u n g e n  ſieht e n t g e g e n  

die Expedition der Wützburger Stechäpfel. 
Plattnersgaſſe Nr. 95. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .
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G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 6 .  28. Juni 1862. 

  

Heſſiſche Rniffe. 
T r a g i k o m i ſ c h e  Epiſode aus der Neuzeit. 

Der Kurfürſt ſitzt auf W i l h e l m s h ö h ' ,  

I h m  wird's im K o p f e  b a n g  und weh. 

„ Z u  End' das U l t i m a t u m  geht, 

Der Preuße an der Grenze ſteht. 

Sein Säbelraſſeln furchtbar klingt, 

Er d r o h e n d  auf E n t ſ c h e i d u n g  dringt. 

D e n  B u n d e s t a g  ich fürchte nicht, 

O b  er auch viel in Noten ſpricht; 

D e n n  deſſen O h n m a c h t  iſt bekannt, 

M a n  darf nur ſchau'n zum Holſtenſtrand. 

D e r  B u n d e s t a g  ſchickt N o t e n  nur, 

U n d  von Gefahr iſt keine S p u r .
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D o c h  P r e u ß e n s  W i l h e l m  ſchickt ſein H e e r  

M i r  drohend an die Grenze her. 

E s  ſei nur S p a ß ,  ich glaubte lang, 

Doch jetzo wird mir vor ihm bang. 

Die P i c k e l h a u b e n  mich bedroh'n, 

Sie laden blaue B o h n e n  ſchon. 

Marſchiren die in Heſſen ein, 

W i r d ' s  bald u m  mich geſchehen ſein. 

Die freſſen mir mein Ländchen aus, 

W a s  blieb' d a n n  m e i n e m  F ü r ſ t e n h a u s ?  

A u c h  Oeſterreicher k o m m e n  d a n n  

G e f a h r e n  auf der Eiſenbahn. 

Bei Bronnzell k o m m t ' s  auf's N e u  zur Schlacht, 
M i r  wird dadurch nichts gut gemacht. 

Ein S p r i c h w o r t  ſagt: Sei liſtig, fein, 

Die Welt will ja betrogen ſein. 

O b  König W i l h e l m  ſtolz regiert, 

W i r d  er von mir doch angeführt. 

D r u m  geb' ich ihm nur ſcheinbar nach“ —  

S o  zu ſich ſelbſt der Kurfürſt ſprach. 

D r a u f  läßt er los von ſeinem T h r o n  

Schnell eine P r o k l a m a t i o n :  

„ D i e  S t a a t s v e r f a ſ ſ u n g  iſt g e w ä h r t ,  

Die m a n  ſo feſt von mir begehrt. 

M e i n  M i n i ſ t e r i u m  ſofort 

E n t l a ß '  ich auf m e i n  F ü r ſ t e n w o r t ! “  

In dem b e g o n n ' n e n  Siegeslauf 

Sein Heer der König hielt gleich auf. 

Die L o r b e e r n  bleihen ungeyflückt 

D i e  S ä b



—  199 — 

Z u r ü c k  marſchirt das tapfre H e e r ,  

An Siegen und an Ehren leer. 

D e r  K u r f ü r ſ t  aber iſt nicht d u m m ,  

E n t l ä ß t  ſein M i n i ſ t e r i u m ,  

N i m m t  ſich ein neues, das noch mehr, 

Als das entlaſſene, reaktionär. 

Die S t a a t s v e r f a ſ ſ u n g  iſt gewährt, 

D i e  m a n  ſo feſt von ihm begehrt; 

D o c h  W a h r h e i t  wird ſie nicht d a r u m  

B e i m  n e u e n  M i n i ſ t e r i u m .  

B e i m  Alten es ſo ziemlich bleibt, 

Der Kurfürſt es wie vorher treibt. 

D e r  K ö n i g ,  der ſo ſtolz regiert, 

Der wurde tüchtig angeſchmiert. 

D r u m  merkt es euch, ihr Leſer, fein, 

W a s  ich euch jetzo rede ein: 

Iſt liſtig auch ein P r e u ß e n p f i f f ,  

Ihn ſchlägt doch noch ein Heſſenkniff. 

  

K l a g e  der bei den U n ſ t e l l u n g e n  ſitzen 
R e c h t s p r a k t i k a n t e n .  

Ach, wir a r m e  N a r r e n  

H o f f e n  ſtets und harren, 

D a ß  wir endlich w e r d e n  angeſtellt. 

D ü r f e n  doch k a u m  klagen, 

Leiſe, leiſe ſagen, 

D a ß  wir ſind die Aermſten auf der Welt. 

K o m m t  denn gar kein T a g ,  

g e b l i e b e n e n
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D e r  uns tröſten m a g ?  

S i n d  wir wirklich, wirklich präterirt? 

Iſt d e n n  gar kein W e g ,  

Iſt denn gar kein S t e g ,  

D e r  uns auch zu e i n e m  A e m t c h e n  führt? 

Ach, wir A r m e n  h a b e n  

D o r t e n  nicht e r h a b e n  

V e t t e r n  ſitzen, deren W o r t  w a s  gilt. 

W i e  wir auch g e r u n g e n ,  

Nicht iſt's uns g e l u n g e n ,  

D a ß  m a n  uns zu A e m t c h e n  würdig hielt. 

K o m m t  denn gar kein T a g ,  

D e r  uns tröſten m a g ,  

Iſt's denn mit der H o f f n u n g  ganz vorbei? —  

Zeigt kein Vetter ſich, 

W i r d ' s  uns fürchterlich 

M i t  der ew'gen, ew'gen Warterei! 

W a s  die Züden von der neuen Gerichtsordnung meinen. 

S c h m u l e  v o n  di O b e r e l s b i c h .  N u  Feibele, wilſt ach mit nach B e ſ c h e m e  geih? 

F e i b e l e  v o n  R e i e r s b i c h .  Jo ich will nach B r i k e n a  in die P a p i e r m i h l .  

S c h m u l e .  H o ſ t u  uſer die S t e c h ä p f e l  N o m e r a  23 ag geleſt, wo drin is des 

Zwiegeſpräch von Herſchle von Riedeberg und en H o u n e  vun Garsfeld. 

F e i b e l e .  D e s  heb ich uſer geleſt, aber wie die Leit geſogt h e m ,  ſell des 

D i n g  viel Aufſehening mache und iſſach geſeht worn, es ſellt a H o n a  von Gers— 

feld in die Neuſcht gerißt ſei und ſellt ſich hem wolt beſchwere. 

S c h m u l e .  D e s  glab ich ſelber, des ers nit het getho, ich het mich uſer aber 

ach nitbeſchwert, da doch mit drin geſtana iſt a Lige. 

F e i b e l e .  No ihr Oberelsbicher derft ach reden vun Glick da ihr ſellt grie⸗ 

gen a B e z e r k s a m t .  

S c h m u l e .  W i e  menſta d⸗
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F e i b e l e .  Es hot uſer geheiſen des B e z e r k s g e m e t e r a m t  ſell k e m m e  nach 

O b e r e l s b i c h .  

S c h m u l e .  U m e g l i c h  w e r s  grad nit, w e n n  m e r s  m a c h e n  wie die Gerſch— 

felter, kenns vielleicht geſei. 

F e i b e l e .  N u  das ka ich nit verſteh. 

S c h m u l e .  D e ß  will ich dir gleich verteitſchen, wie du ach werſcht wiſſen, 

h a b e n  ſich die Gerſchfelter g e m a c h t  verbindlich (aber zu P a p i e r ) ,  w e n n  ſie b e k o m m e  

e Bezerksamt, zu ſchaffen a H a u s ,  wo's A m t  nei kimmt. U n d  do hat einer wolt 

giebe 100 Gile, der aner 50 Gile und ſo jeder eppes, wie halt das D i n g  ſo fort 

get und nu hemſi a B e z e r k s a m t  gekriegt und h e m  aber doch kei H a u s  gekauft 

und ſo wurde ens von Stat angekauft und des kimmt mit der R e b r a t u r  auf 

1 2 9 0 0  Gille. M e n ſ t u ,  des hette ſie kennt b e z a h l e ?  

F e i b e l e .  O weih geſchrien, das hetteſe nit gekennt. 

S c h m u l e .  D a s  hobich a g e m e h n t .  

F e i b e l e .  D a  hätteß die B i ſ c h e m e r  a ſo kennt mache. 

S c h m u l e .  D a  kennſt du uſer a k o m m e ,  ſo eppes thun die Biſchemer nit, 

d a ß  ſie eppes verſprechen, w a s  ſie nit kenne halten. 

F e i b e l e .  N o  da hab ich doch R e ſ c h p e k t  dofür. 

S c h m u l e .  Jetzt derfen mer aber aufhere, denu wir ſen ja ſchou am Thor 

und doderfe mer uns in Acht n e h m e ,  daß mer nit gehert w e r n ,  d e n n  in den 

Biſcheme do gehts jetzt zus mit S t e n a g r a f e n  die alles gleih auf genotire und 

froua ſin, w e n  ſie ſo eppes geſchreib kenne. 

F e i b e l e .  Wie haißt das auf teitſch S t e n a g r a f ?  

S c h m u l e .  N u  das ſin eben ſo Leut, die, wo ſo mit G r a x e n  oder Zeichen, 

wie ſes n e n n e n ,  ſchreiben und ſou ſchnell wie aner ſpricht. 

F e i b e l e .  Abe e ſche uner Thor hem jetzt die Biſchemer, ſie hebes ja 

weiter mache laſe aber zu alle Unglück zu ſpet, denn frieer da wors zu eng für 

a groß A m t  und jetzt iſt breet, do gibts ka E m t e r  mehr. 

S c h m u l e .  D e ß  kan ich uſer anit anerſcht ſage, aber a m  obern do is noch 

garſchtig. 

F e i b e l e .  W i e  manſt du das garſchtig? 

S c h m u l e .  D e ß  will ich dir glei geexplizire, wie du a ſchon geſehen haben 

wirſt, ſteht da noch a Reſt v o n a n  T h o r h ä u s l e  und des hot der E b e r m ü l l e r  z u m  

Abbruch geſtriegen und hots ach abgebrochen bis auf die Hech von 2 oder 3 

S c h a u h  (die G r e ß  verſteh ich uſer a nit ſo g e n a u )  und da ſin ihn a ſcho 20 

T h o l e r  S t r a f  von d e m  L a n d r i c h t e r ,  der wo noch Gerſchfelt k o m m e n  is, g e d r o h t  

worde n a und des is geſchiehen gerad zw' Tog ſpäter als wie k u m m e  is der 

S t e a n d e l  von d e r  mer vorbin b a m  g e r d t .
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F e i b e l e .  N u  her emol auf i hab nou gerad genug, nur des wollt ich noch 
frouga, obs a w o h r  is das k e m m t  die B a u b e h ö r d e  nach die N e u ſ c h t ?  

S c h m u l e .  D a s  is a w o h r ,  die k i m m t  bis 1. O k t o b e r  noh, aber bis dort— 

hin w e r d  m a  noch m a n c h e s  hern. 

F e i b e l e .  Noch eppes, es neueſt is des die Gerſchfelter a ſcho an B ü r g e r —  
maſter h a b e ,  d e n n  wie in der F r e m d e n a n z e i g  von S c h w e f u r t  ſteht: N i e b l i n g  
Bürg ermeiſter aus Gersfeld, des is doch nouch nit f o r g e k o m m e .  v 

S c h m u l e .  No des is doch ſchon es biſſe hohe geſtiegen, aber weißt du, 
w e n n  mer eppes habe will m u ß  mer groß komme. 

F e i b e l e .  No, wos wolenſe denn ſcho wieder habe? 
S c h m u l e .  E n  rechte ſcheene G a l g e n .  

F e i b e l e .  Uſer aber, wofür d a s ?  

S c h m u l e .  D e s w e g e n  weil ſich die Gerſchfelter n e m m e r  nachrede wolle 
laſſe, das ſie ſich todſchieße mite Feier oder ſpringen nein Grafen ſein Weiher. 

F e i b e l e .  Ja ſo, des w u ß t  ich nit. 

  

A u s  der Zeit. 
— — — — — —  

D o n  Q u i x o t t e  mit ſeinem S a n c h o  P a n ſ a  auf d e m  l a h m e n  G a u l  des A b ſ o —  

l u t i s m u s  reitet b l i n d l i n g s  in die N a c h t  hinein, ohne ſich um W i n d  und W e i t e r  

zu b e k ü m m e r n .  A e u ß e r l i c h  hat ihn z w a r  die Zeit e t w a s  civiliſirt. In der neuſten 

Zeit ertönte häufig der R u f  „die N a c h t  ſei nicht m e h r  haltbar.“ Seit dieſem 

R u f e  ſtrengt er ſich an, uns die N a c h t  für T a g  zu verkaufen. D a s  T e r r o r i ſ i r e n  

h a t  er aufgegeben, aber den Schleichhandel b e t r e i b t  er um ſo eifriger. Durch dieſes 

M a s k e n ſ p i e l  läßt fich kein V e r n ü n f t i g e r  täuſchen, denn des P u d e l s  K e r n  liegt offen 

da. Aber ſo lange uns ein St. G e o r g  abgeht, der in des Geſetzes S c h r a n k e n  

eine kräftige Lanze e i n z u l e g e n  verſteht, u m  die N a c h t  zu v e r ſ c h e u c h e n ,  die die 

G e g e n w a r t  trübt und die Z u k u n f t  nicht erhellt, ſo lange iſt keine H o f f n u n g  z u m  

Beſſer werden da. 

D a s  M a s k e n ſ p i e l  in der heſſiſchen V e r f a ſ ſ u n g s a n g e l e g e n h e i t  iſt p l u m p e r  als 

plump. Die v o r g e n o m m e n e  M a s k e  hai durch die W a h r u n g  der Rechte der M e —  

diatiſirten einen Riß e r h a l t e n ,  der die r e a k l i o n ä r e n  G e ſ c h i c h t s z ü g e  leicht e r k e n n e n  

läßt.



— 203 —  

In Heſſenkaſſel konſtitütionelles Geraſſel mit allen Zeichen der Reaktion 

gepaart. In P r e u ß e n  abſolutiſtiſche Gelüſte des K ö n i g -  und J u n k e r t h u m s  und 

eine durch unvernünftige Affenliebe zu den mittelalterlichen gnaden- und ſchmer— 

zenreichen Zeiten kaſtrirte, l a h m e  und z a h m e  K a m m e r .  N a c h  den Geſetzen der 

Logik reimt ſich auf ein derartige K a m m e r  zweifelsohne J a m m e r ,  da ſie viel 

ungereimtes Zeug zu beſchließen geruhen wird. Nach dem A u s ſ p r u c h e  der A u g u r e n  

läßt ſich aus dem Fluge ſolcher Vögel keine heilbringende Zukunft w a h r n e h m e n .  

In Sachſen ward der preußiſch⸗franzöſiſche H a n d e l s v e r t r a g  trotz ſeiner Ver— 

derblichkeit und Schädlichkeit für D e u t ſ c h l a n d  mit ſelaviſcher A k l a m a t i o n  begrüßt, 

u m  ja das M i ß f a l l e n  des h o h e n  G e b i e t e r s  in W e ſ t e n  nicht zu erregen. S o  be— 

w e g e n  ſich V o l k s ſ t ä m m e  in D e u t ſ c h l a n d .  Iſt denn die ganze N a t i o n  nicht von 

der W a h r h e i t  d u r c h d r u n g e n :  

Ein V o l k  iſt nur verloren, 

D a s  mit d e m  M u t h e  bricht. 

Deutſchland zum Sieg geboren 

V e r l a ß  dich ſelbſt doch nicht! 

Ein Gott lebt in den H ö h e n  

Der jedes Volk beſchützt, 

D a s  in der S t ü r m e  W e h e n  

Auf eigne Kraft ſich ſtützt. L. 

  

  

Briefkaſten. 

Ein B ü r g e r ,  der 20 J a h r e  Fru— Zurch U n g l ü c k  und K r a n k —  

heit zum armen M a n n  g e w o r d e n ,  apflege keine Unterſtützung 

b e a n ſ p r u c h t ,  beklagt ſich, daß m a n  nicht wieder a u s ü b e n  laſſe; 

mit 49 Jahren könne er kein n e u e
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E n t ſ c h u l d i g u n g .  

Die letzte N u m m e r  der S t e c h ä p f e l  hat, wie der R e d a k t e u r  derſelben ſoeben 

nach ſeiner glücklichen R ü c k k e h r  aus der H a u p t -  und R e f i d e n z ſ t a d t  M ü n c h e n  zu 

e i n e m  S c h r e c k e n  bemerkt, ihre eine Hälfte verloren und wird in dieſer reducirten 

Geſtalt dem verehrten P u b l i k u m  nicht ſehr gefallen haben. Der Redakteue 

ruft: p e c c a v i ,  er trägt allein die S c h u l d ,  weil er den h u m o r i ſ t i ſ c h e n  Bericht über 

das M ü n c h e n e r  Turnerfeſt nicht eingeſchickt hatte. Zur E n t ſ c h ä d i g u n g  der ver— 

ehrlichen Leſer w e r d e n  wir dieſen Reiſebericht mit zierlichen H o l z ſ c h n i t t e n  im 

Laufe der nächſten W o c h e  nachfolgen laſſen. 

Die R e d a k t i o n  der W ü r z b u r g e r  Stechäpfel. 

  

  

A U A b o n n e m e n t s - E i n l a d u n g .  

Wir theilen unſern verehrten Leſern mit, daß die „ W ü r z b u r g e r  S t e c h -  
ä p f e l “  ihre Stiche auch im nächſten Q u a r t a l  mit ungeſchwächten F o n d s  von 
H u m o r  fortſetzen werden. 

N o c h  i m m e r  wird von h o h e n  und niedern L e u t e n  ſo m a n c h e r  tolle Streich 

b e g a n g e n  und bleiben uns alle unſere Stechäpfelwarte und Hoflieferanten getreu. 

Es kann uns alſo der Stoff nicht ausgehen, mit ſo wenig H u m o r  und Witz m a n  

auch meiſtens in den T a g  hineinlebt. W e r  alſo die S t e c h ä p f e l  leſen will, der 

a b o n n i r e  ſich; d e n n  wer nicht abonnirt, erhält kein Blatt. 

N u r  2 4  kr., meine Herren! e  
Aber bald bei den P o ſ t ä m t e r n  abonniren, um vollſtändige E x e m p l a r e  liefern 

zu können. 

Die Expedition der Würzburger Stechäpfel. 
P l a t t n e r s g a ſ ſ e  Nr. 95. 

  

B e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .
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Ganzjährig fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  z3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 7 .  5. Juli 1862. 

  

O  E i n  N e r o l o g .  ◻  
— — — —  

I m  J a h r e  des Heils 1862, a m  Erſten des H e u m o n a t s ,  verſchied lediglich 

von ſeiner F a m i l i e  und einigen o b ſ k u r e n  F r e u n d e n  b e t r a u e r t ,  der W o h l g e b o r n e  

Herr P a n t a l e o n  Z ö p f l i n g e r ,  wohlbeſtallter A m t s - V o g t  zu Stockburg und 

P o l i z e i g e w a l t s h a u ſ e n  und wurde sine luce & cruce in der allgemeinen R u m —  

p e l k a m m e r  beigeſetzt. 

Derſelbe war in jenen J a h r e n ,  wo fremder Druck auf dem V a t e r l a n d e  

laſtete und S ä b e l - ⸗ R e g i m e n t  wie Bureaukratie als Grundpfeiler eines Staats 

galten, geboren, qualifizirte ſich als zuverläſſiger Vollſtrecker aller hohen Beſehle 

und bewies ein abſonderliches Talent, jede u n ſ c h a b l o n m ä ß i g e  R e g u n g  und Volks— 

thümlichkeit mit ſeinem Polizeiſtock a u s z u k n i t t e l n ,  w a s  in einer m u n d t o d t e n  Zeit 

nur zu erfolgloſen Seufzern und heimlichen V e r w ü n ſ c h u n g e n  führte, die natürlich 

u n b e a c h t e t  blieben. 

Als im J a h r e  1 8 1 8  ſich die Zeiten g e w a l t i g  v e r ä n d e r t  h a t t e n ,  hielten es 

auch Se. W o h l g e b o r e n  für angemeſſen, in h u m a n e r e  B a h n e n  einzulenken, zumal 

dieſelben aus w o h l b e k a n n t e n  G r ü n d e n  den Zutritt in eine gewiſſe K a m m e r  an— 

ſtrebten, doch blieb noch genug des alten Sauerteigs, um Seine W o h l e d l e n  vor 

G o t t  und M e n ſ c h e n  mißliebig zu m a c h e n  und der S p o t t  der Preſſe that das 

Seinige, um das äußere Anſehen zu u n t e r g r a b e n .
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A n f a n g s  der dreißiger J a h r e  v e r b a n d  ſich der hochedle H e r r  mit der ehr⸗ 
und t u g e n d ſ a m e n  J u n g f r a u  Spitzel zu einem feſten B u n d e ,  durch welche Ehe ver— 
ſchiedene M i ß g e b u r t e n  d e m  S t a a t e  B a y e r n  und n a m e n t l i c h  unſerer S t a d t  W ü r z ⸗  
burg beſchert w u r d e n ,  bei deren Taufe die tapferen B r i g a n t e n  Dubello und 
Viſento Pathenſtelle vertraten. 

S o  k a m  das J a h r  1 8 4 8  herbei, wo der S c h r e c k e n  d e m  ſonſt rüſtigen M a n n e  
in die G l i e d e r  fuhr und eine bedenkliche I m p o t e n z  bewirkte. 

Z w a r  ſuchte derſelbe ſich den Z e i t l ä u f t e n  a n z u p a ſ ſ e n ,  zog ſeinen ſpitzigen 
Frack aus, ſteckte den Z o p f  in den R o c k k r a g e n  und ſtellte den b e w u ß t e n  Stock 

in einen Winkel; aber er war nicht mehr der Alte. 

W e n i g e  Jahre darauf verſuchten zwar einige Quackſalber ihm durch ein 
K r ä u t l e i n ,  das v o n  d e n  P f o r t e n  eines r e i c h e n  B e r g s  gepflückt w a r ,  n e u e s  

L e b e n  einzuflößen, aber die V e r j ü n g u n g s k u r  ſchlug gänzlich fehl. Er w a r ,  wie 
ſich ein gewiſſer dicker Herr ausdrückte, nicht mehr Herr in ſeinem Hauſe und 
ſich ſelbſt z u w i d e r .  M a n  trug alſo d a r a u f  an, ihn w e g e n  A l t e r s ſ c h w ä c h e  und be— 
denklicher N e i g u n g  zum Zuſchlagen unter Kuratel zu ſtellen und nicht aus der 
K a m m e r  zu laſſen, w o r ü b e r  ſich der alte H e r r  ſo alterirte, daß ein S c h l a g f l u ß  

eintrat. 

T r a n s e a t  c u m  c a e t e r i s !  

Verſchiedene Edele und weiſe R a t h s h e r r n  treten die Erbſchaft an, welche 
hoffentlich gut ausfallen wird. 

  

D e r  M ü n c h n e r  K l a g e .  
— —  

An der Quelle ſitzt der K n a b e  

Täglich in dem H o f b r a u h a u s ,  

H o l t  ſich m a n c h e  M a a s  zur Labe, 

Holt ſich manche W u r ſ t  zum S c h m a u s .  

S i n n e n d  blickt er  in die Tiefe 

Seines ſtarken M a a s k r u g s  bald, 

T r a u e r n d  blickt er nach dem Teller 

U n d  der kleinen Wurſtgeſtalt.
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Seht ihr ein, w a r u m  ich klage 
Jetzt zu M ü n c h e n s  Blüthezeit? 

M ü n c h e n  täglich ſich vergrößert, 

Sich verſchönert, ſich erneut. 

Doch was nützen mich die Schätze 

Aller K ü n ſ t e  und N a t u r ,  

S e h e  ich, daß hier mein M a a s k r u g  

N u r  dreiviertels voll iſt nur. 

U n d  auch du, du ſtolze S c h ö n e  

An dem großen Küchenherd, 
Haſt ſchon W o c h e n  lang mein armes, 

E i n ſ t  ſo ſorglos Herz beſchwert, 

E s  b e ſ c h w e r t  mit h e r b e m  K u m m e r ,  

Täglich neu ertönt die Klag', 

D e u t l i c h  ſeh' ich es, die W ü r ſ t e  

W e r d e n  kleiner jeden Tag. 

Steh' uns bei in unſern Nöthen, 
O Herr V i e r t e l s ⸗ C o m m i ſ ſ ä r !  

K o m m ' ,  zu füllen unſre Krüge, 

Würſte zu vergrößern, her! 
Sonſt iſt's aus mit unſerm Frieden, 

S o n ſ t  iſt's aus mit unſ'rer R u h .  

Iſt nicht g r o ß e s  M a a s  beſchieden, 

Schlägt das bied're M ü n c h e n  zu. 

  

D e r  S t r i c k .  
— —  

W a s  w u r d '  nicht Alles ſchon b e ſ u n g e n  

I m  Knittel wie durch P o e s i e ? !  

D o c h  dir iſt noch kein Lied e r k l u n g e n ,  

D u  armer Strick! —  dein dacht' m a n  nie. —
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's iſt w a h r :  w e n  j e m a l s  du geleitet 

In einer höh'ren S p h ä r e  Reich, 

D e m  haſt du G u t e s  nie bereitet, 

V o n  dir u m ſ c h l u n g e n  ſtarb er gleich. 

Jedoch, wer kennet deine Tücke, 

W e r  nicht d u r c h  dich nach H ö h ' r e m  ſtrebt, 
D e n  ſtörſt du nicht in ſeinem Glücke, 

W e n n  ſonſt als kluger M e n ſ c h  er lebt. 

D e m  Seiler hilfſt du ſelbſt zum Leben, 
D u r c h  dich wird Titel ihm u n d  S t a n d ;  

Er ſieht ſich ſtets von dir u m g e b e n ,  

D o c h  hat er ſchlecht dich nie g e n a n n t .  

Waͤr'ſt nur den Schurken du gefährlich 
W i e  vielen L e b e n s m ü d e n  ſchon, 

D a n n  trieben Lug und T r u g  wohl ſchwerlich 

M i t  Menſchenrecht ſo frechen H o h n !  

Doch 's ſcheinet, daß m a n  heut'zutage 

Sich ſelbſt bei dir auch Gunſt erkauft; 

D a ß  willig höreſt du die F r a g e :  

W a s  koſtet's, w e n n  m a n  dir e n t l a u f t ?  —  

Denn's iſt, wie's war zu allen Zeiten: 
Die kleinen Diebe haͤngt m a n  auf, 

J e d o c h  die g r o ß e n  und geſcheidten, 

Sie gehen ihren freien Lauf. 

K a n n  m a n  dir da ein Loblied ſingen? —  

Nein, ſolches w ä r e  Ungeſchick, 

Kein T o n  ſoll deinem Lob erklingen 

Du warſt und biſt und bleibſt ein Strick! — 

I I I I I I I
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A c h  e b b e s  a L i e d ,  
wie: „Prinz Eugen der edle Ritter.“ 

— — —  

H o u l e  is geworde hitzik, 

Weil die Aepfel ſein ſo ſpitzik, 

D o r u m  hot er gleich geſagt: 

S a l m e l e  du mußt fortſpringe 

Uf die N e u ſ c h t  un m u ß t  m e r  bringe, 

As der Dricker werd verklagt. 

Bei N e ſ c h a m m e  kenn ich ſchwere, 

Bei meih Seehl un bei meih Ehre, 

A s  ich w a ß  ka W o r t  derfu. 

Ich hab uſer ſchu ſechs W o c h e  

Mit dem Herſchle nix geſproche, 

Uſer ich kann nix derzu.“ 

S a l m e l e  is ufgebroche 

Uebern Berg un hot geſproche: 

„ W e n n  ich nur nouch Biſcheme k u m m ;  

Ich loß U n t e r ſ u c h i n g  m a c h e  

W e g e  die Garsfelder Sache, 

J o u  ich gieb a B o h r e “ )  d r u m m . ,  

S a l m e l e  is a b g e f o h r e  

M i t  ſei S a c h e ,  mit ſei B o h r e ,  

N u  h e n g t s  an en P f l a ſ t e r p f a h l .  

S'is gewaltig hiehgeſchlage 

Uf die Naſ und uf den M a g e  

Mit ſei M a ſ ſ e m a t t e n  all. 

Herſchle is geſcheit gewieſe, 

Hot die Blätter ach gelieſe, 

H o t  geſakt: „ d a s  freit mir ſehr, 

Is mei N a m e  aller O r t e n  

D o c h  gedrickt, gelieſen w o r d e n ,  

Ich n i m m  ka B o h r e  vor der Ehr.“ 
  

*) Bohre iſt eine Kuh. 
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Aus dem Papierkorb über Politik. 
— . . . . — —  

Bayern, W ü r t e m b e r g ,  D a r m ſ t a d t  und Naſſau haben auf die von P r e u ß e n  

am Altare des H a n d e l s v e r t r a g s  geſtellte Frage: „ O b  es ihr freier, u n g e z w u n g e n e r  

Wille ſei, mit d e m  Kaiſer der F r a n z o ſ e n  ein B ü n d n i ß ,  vorerſt in H a n d e l s ſ a c h e n  

zu ſchließen“, mit einem deutlichen „ N e i n “  geantwortet. Der B r ä u t i g a m  iſt 

d e m n a c h  a b g e f a h r e n  und der V e r m i t t l e r  hat den K u p p e l p e l z  nicht verdient. 

  

Die Schützen haben zum erſten M a l e  fehlgeſchoſſen. D a s  Geſuch um Er— 

m ä ß i g u n g  der E i ſ e n b a h n ⸗ F a h r t a x e  iſt abſchlägig beſchieden worden. W a h r ſ c h e i n —  

lich, weil die deutſchen Freiſchützen bisweilen in's Schwarze ſchießen, haben ſie 

in M ü n c h e n ,  gleich den T u r n e r n ,  nicht lauter F r e u n d e .  

  

W e n n  der König von Preußen mit der Eiſenbahn abfahren will, werden 

S c h i l d w a c h e n  und eine Kette von S c h u t z m ä n n e r n  aufgeſtellt. Es iſt ſehr zu 

w u n d e r n ,  daß m a n  allerhöchſten O r t s  befürchtet, das V o l k  m ö g e  H i n d e r n i ſ ſ e  in 

den W e g  legen, w e n n  Se. Majeſtät abfahren will. 

  

  

Briefkaſten. 
— . . . — — . . —  

W i r  d a n k e n  d e m  E i n ſ e n d e r  über die A u f k l ä r u n g  in Betreff der V e r a n ⸗  

laſſung der Artikel gegen den Geſellenverein zu St. und werden auch weiter 

nichts mehr darüber bringen. Der Artikel ſelbſt iſt aber zu perſönlich, um Auf— 

n a h m e  finden zu k ö n n e n .  

  

Der Brief mehrerer N u d e l n  an das kleine N u d e l k ä t h c h e n  iſt nicht auf— 

n e h m b a r .  
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„ M o r g e n ,  m o r g e n ,  nur nicht h e u t e ! “  

S a g t e  einſt der Dichter Weiße, 

S o  auch ſagen and're Leute, 

J e d e r  doch in ſeiner W e i ſ e .  

A n  der B a n k  da ſind Caſſiere, 

U e b e n d  ganz beſond're Weiſe —  

Die —  hat's kaum geſchlagen Viere, 

M a n c h e n  ſchicken auf die Reiſe. 

U n d  doch ſteht es an der T h ü r e  

Dort in ganz beſtimmter Weiſe, 

Zahlung ſich bis Fünf gebühre. 
B r a u c h e n  wir da noch B e w e i ſ e ?  

„ M o r g e n ,  morgen, nur nicht heute!“ 

S a g t e  fein der Dichter Weiße. — 

W a r u m  ſchicket ihr die Leute 

Fort auf ungeſchliff'ne W e i ſ e ?  — 

  

Sonderbare Art, den W e i h w e d e l  zu gebrauchen. 

Als der Herr Pfarrer zu R. nach beendigter h. Meſſe mit ſeinem W e d e l  

durch die lautloſe M e n g e  ſchritt, ſah er, o Schreck! auf der E m p o r ſ t i e g e  einige 

B a u e r n  ſtehen und beten, o b w o h l  es ſeine H o c h w ü r d e n  erſt kürzlich von hoher 

Kanzel herab verboten hatten, w a s  l e i d e r  die f r e m d e n  B a u e r n ,  die n u r  

a u f  d e m  D u r c h w e g e  die hl. M e ſ ſ e  h ö r e n  w o l l t e n ,  n i c h t  r i e c h e n  

k o n n t e n !  — Doch dies zu bedenken, ließ der hl. Eifer nicht zu. Wuthent— 

b r a n n t  ſtürzte er ſich auf die Frevler, die es g e w a g t ,  ſ e i n e m  a l l m ä c h t i g e n  (2) 

W o r t e  zu trotzen, und heftig und heftiger bearbeitete der W e d e l  die O h r e n  der 

B a u e r n ,  bis endlich der A r m  des eifrigen J ü n g e r s  erſchlaffte und er ſ c h ä u m e n d  

von dannen zog; die B a u e r n  aber ſchlugen ein Kreuz und eilten zum A d v o k a t e n  

nach L. . . wo Dieſer ad acta n a h m ,  was der Pfarrer den Treffenden oder 

Getroffenen hinter die O h r e n  geſchrieben und was noch ganz deutlich zu leſen 

geweſen. 

Solches geſchah zum Nutzen und F r o m m e n  der G e m e i n d e  R. und zur Er— 

b a u u n g  Aller, ſo davon hören. 
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Beſcheidene Frage. Iſt denn in W ü r z b u r g  N i e m a n d  zu finden, der im S t a n d e  

iſt die D o m u h r  a u f z u z i e h e n  und ſie richtig im G a n g e  zu e r h a l t e n ?  Es iſt ja ein 

w a h r e r  S k a n d a l  mit der U h r  der K a t h e d r a l e  W ü r z b u r g s ,  w a s  das für eine 

S c h l a g e r e i  iſt. 

  

J e d e r  hüte ſich, ſein altes S t r a f g e ſ e t z b u c h  a l s  M a k u l a t u r  zu v e r k a u f e n ,  

d e n n  die H a u p t ſ a c h e  der K o ſ t e n p u n k t  ſteht noch darin, w ä h r e n d  er im n e u e n  

vergeſſen iſt. Alſo iſt wörtlich das neue Strafgeſetzbuch ohne alle Koſten durch— 

geführt worden. 

  

  

A b o n n e m e n t s - E i n l a d u n g .  

W i r  theilen unſern verehrten Leſern mit, daß die „ W ü r z b u r g e r  S t e c h ⸗  

ä p f e l “  ihre Stiche auch im nächſten Q u a r t a l  mit ungeſchwächten F o n d s  von 
H u m o r  fortſetzen werden. 

N o c h  i m m e r  wird von h o h e n  und niedern L e u t e n  ſo m a n c h e r  tolle Streich 

b e g a n g e n  und bleiben uns alle unſere Stechäpfelwarte und Hoflieferanten getreu. 

Es kann uns alſo der Stoff nicht ausgehen, mit ſo wenig H u m o r  und Witz m a n  

auch meiſtens in den T a g  hineinlebt. W e r  alſo die S t e c h ä p f e l  leſen will, der 

a b o n n i r e  ſich; d e n n  wer nicht abonnirt, erhält kein Blatt. 

V  Nur 2 4  kr., meine Herren! H A  

Aber bald bei den P o ſ t ä m t e r n  abonniren, um vollſtändige E x e m p l a r e  liefern 

zu können. 

Die Eppedition der Würzburger Stechäpfel. 
P l a t t n e r s g a ſ ſ e  Nr. 95. 

  

B e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .
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G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjäbrig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  2 8 .  12. Juli 1862. 

Hruß den deutſchen Schützen. S  
  

G r u ß  Allen, die aus deutſchem L a n d  

Z u m  ſchönen Feſte k o m m e n .  

Reicht euch die ſtarke B r u d e r h a n d  

M i t  herzlichem W i l l k o m m e n !  

W i r  ſehen, was ein Volk vermag, 

W e n n  alle S t ä m m e  w o l l e n ,  

U n d  es m u ß  ſ o l c h e m  E h r e n t a g  

D a s  A u s l a n d  A c h t u n g  zollen. 

W i r  weichen auch bei g r ö ß e r ' m  Ziel 

V o r  keinerlei G e w a l t e n ,  

W e n n  wir im Ernſte, wie im Spiel, 

S o  treu z u ſ a m m e n h a l t e n .  

D r u m ,  die v o m  treuen L a n d  T y r o l ,  

Die her v o m  N o r d e n  wallen, 

W i r  ſtoßen an auf Euer W o h l ,  

Es gilt euch B r ü d e r n  allen!
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U n d  von d e m  treuen L a n d  Tyrol 

Soll's bis z u m  N o r d e n  ſchallen: 

„ V e r g e ß t  jetzt jeden alten Groll 

U n d  laßt euch nie m e h r  fallen!“ 

  

W e r  f a n n  d e m  rothen A d ſ e r ⸗ - O r d e n ,  n a m e n t l i c h  dritter 

und vierter Rlaſſe entgehn? 

Die preußiſche B u d g e t - K o m m i ſ ſ i o n  hat beſchloſſen, I n l ä n d e r ,  die einen 

O r d e n  erhalten, ſollten ein P a t e n t  b e k o m m e n ,  kraft deſſen ſie ſich die be— 

treffenden O r d e n s - I n ſ i g n i e n  kaufen dürfen. D a d u r c h  bezweckt m a n ,  daß die 

preußiſchen O r d e n s t r ä g e r  in Z u k u n f t  alle p a t e n t e  Leute werden, w a s  ſie bis 

jetzt nicht Alle waren. A u s l ä n d e r n  ſoll aber der A d l e r o r d e n  in natura gelie— 

fert w e r d e n ,  w o d u r c h  m a n  beſſer, als der N a t i o n a l v e r e i n ,  m o r a l i ſ c h e  E r o b e r —  

u n g e n  für P r e u ß e n  macht; denn jeder A u s l ä n d e r  wird ſich jetzt ſehnen, P r e ü ß e  

zu werden, u m  dem d r o h e n d e n  Adler in natura entgehen zu können. 6000 Rthlr. 

ſollen die O r d e n  in Z u k u n f t  koſten, ſie koſteten aber im verfloſſenen J a h r e  

49,000 Rthlr. O  wie billig! Adler überſchreiten oder überfliegen gewöhnlich 

den zu engen R a u m .  

  

W i d e r ſ p r u c h .  
— . . — — — . —  

U m  die d r o h e n d e  A u f l ö ſ u n g  der Spielhölle H o m b u r g  a b z u w e n d e n ,  ver— 

ſuchte der S p i e l b a n k h a l t e r  B l a n e ,  nebſt a n d e r n  L e u t e n ,  auch den h o c h w e i ſ e n  

S t a d t r a t h  H o m b u r g s  zu beſtechen. Er erbot ſich, die ſtädtiſche Steuer, welche 

die Spielhölle entrichtet, von 1000 G u l d e n  auf 15,000 zu erhöhen und den 

G a s p r e i s  auf die Hälfte herabzuſetzen. D a s  Gaslicht hilft aber den H o m —  

burgern nichts, w e n n  ihnen erſt G o l d - S a n d  in die A u g e n  geſtreut iſt.
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Der ſüddeutſche Kilian an P r e u ß e n  
bei Gelegenheit des deutſchen Schützenfeſtes. 

— —  

S c h a u ſ t  mich an als deutſcher Kaiſer, 

Biſt ſtets pfiffiger und weiſer, 

P a t r i o t i ſ c h  auch, H e r r j e !  

W a s  ſchickſt du d e n n ?  he! he! he! 

He! he! he! he! he! he! he! 

D u  willſt D e u t ſ c h l a n d  i m m e r  führen, 

Flottengelder einkaſſiren, 

Gieb jetzt auch w a s  raus M u s j e h !  

K e i n e n  I r o ſ c h e n ?  He! he! he! 

He! he! he! he! he! he! he! 

Unter den viertauſend G a b e n ,  

Die z u m  Feſt geſchenket haben, 
Deutſche aus der Fern' und Näh', 

W a s  gabſt du denn her? M u s j e h !  

He! he! he! he! he! he! he! 

D e r  W i e n e r  Sepperl, deſſen S c h u l d e n  

D u  ſtets höhnſt, bringt blanke G u l d e n  

U n s  zweitauſend, wie ich ſeh! 

V o n  dir ſeh' ich nichts, o weh! 

He! he! he! he! he! he! he! 

Frankfurt und die S c h w e i z  vor Allen 

Füllen unſere G a b e n h a l l e n ,  

Ja ſelbſt H o m b u r g  vor der H ö h !  

P r e u ß e n  aber nicht! He! he! he! 

He! he! he! he! he! he! he! 

B r e m e n ,  H a m b u r g  und die S c h w a b e n  

Schicken auch gar ſchöne G a b e n ,  

Ein Stutzen k o m m t  v o m  Bodenſee. 

A b e r  w a s  k o m m t  v o n  der S p r e e ?  

He! he! he! he! he! he! he! 

U n d  ſogar aus fernen Reichen 

U n s  die E h r e n g a b e n  reichen
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Deutſche, weit jenſeits der See! 

Nicht Berliner he! he! he! 
He! he! he! he! he! he! he! 

D e r  ſonſt nicht verſchenkt ein Jota, 

H e r z o g  Ernſt von K o b u r g - G o t h a ,  

Schickt ein Trinkhorn, weiß wie Schnee, 

D a ß  ein W u n d e r  auch geſcheh! 

He! he!  he! he! he! he! he! 

U n d  auch die M a r k t h e i d e n f e l d e r  

Schicken eine Uhr ſtatt Gelder, 

D a ß  man, w a s  geſchlagen, ſeh'! 

Und, w e n n ' s  Zeit zu Bette geh'! 

He! he! he! he! he! he! he! 

D o c h  habt ihr auch nichts gegeben, 

P r e u ß e n ,  ſollt ihr dennoch leben! 

D a ß  der H o c h m u t h  euch vergeh. 

K o m m t  nach Frankfurt auch! he! he! 
He! he! he! he! he! he! he! 

  

F r o m m e r  W u n ſ c h .  

D a  ärgern ſich deutſche Blätter über die teufliſche Freude, mit der die 
D ä n e n  auf d e m  F l e n s b u r g e r  Kirchhofe die Schlacht bei Idſtedt feiern wollen. 
Ich meinestheils kann mich über die zahlreiche B e t h e i l i g u n g  der D ä n e n  nicht 

ärgern, im Gegentheile, ich wünſche, daß alle dieſe C a n n i b a l e n  auf d e m  K i r c h —  
h o f e  v o n  F l e n s b u r g  v e r ſ a m m e l t  wären. 

  

W a r n u n g  eines Tyroler Baters an ſeinen Bua. 
— — — —  

N i m m  di z a m m a  in Frankfurt, damit du nit den E h r e n p r e i s  der B e r —  

l i n e r  gewinnſt! 
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Verſe bei gelegenheit des deutſchen Schüßenfeſtes. 

Die ſ c h w a r z ⸗ r o t h ⸗ g o l d e n e  F a h n e .  

D a s  S c h w a r z ⸗ - r o t h - g o l d  das hängt jetzt aus 

D e r  alte Freiheitsſcherge, 

D a ß  ſich ſein E ſ c h e n h e i m e r h a u s  

I n e o m p e t e n t  verberge. 

G e r m a n i a .  

G e r m a n i a  ſtand, als Alles ſiel 

Bei ſchrecklichen O r k a n e n .  

Dies die M o r a l  von u n ſ e r m  Spiel, 

D a r a n  will ſie uns m a h n e n .  

  

M ü n c h e n e r  S o n n t a g s v e r g n ü g e n .  
— — i — — —  

Die „ S t a d t f r a u b a s “ ,  ein neu aufgetauchtes Blatt in M ü n c h e n ,  ſchreibt 

unter dem Titel: „Gerechter Schutz den gerechten W i r t h e n “  unter A n d e r m ,  

w a s  folgt: 

„ S o  m u ß  ich für's erſte den G a ſ t w i r t h  u n d  B r ä u m e i ſ t e r  in G r o ß h e ſ ſ e l o h e  

ſchützen gegen ungerechte V o r w ü r f e ,  als geſchehe es ihm recht, daß das Volk 

in vandaliſcher W u t h  ihm m e h r  als 300 M a ß t r ü g e  z e r t r ü m m e r t  und die 

zinnernen Lucke in diebiſcher Weiſe m i t g e n o m m e n ,  ſowie an 80 Servietten und 

300 Meſſer geſtohlen hat. Derſelbe hat, was ſeit vielen J a h r e n  nicht m e h r  

in G r o ß h e ſ ſ e l o h e  der Fall war, ein gutes kräftiges Bier gebraut und wie zu 

jeder Zeit, auch an dem K i r c h w e i h t a g  a m  P f i n g ſ t m o n t a g  h e r g e g e b e n ,  Eſſen 

und Trinken war gut, und in gar nichts Urſache gegeben auf ſolche Weiſe in 

Brutalität und Rohheit gegen ihn a u s z u a r t e n ,  und w e n n  auch das von ihm 

etwas zu ſtark hergegebene Bier den Leuten zu Kopfe ſtieg, und ſie dadurch 

ſ o g e n a n n t  käferloheriſch in Heſſelohe h a n d e l n  wollten, ſo m u ß  die „Stadtfrau-— 

bas“ ihnen vor A l l e m  ſagen, w a s  einmal in früherer Zeit käferloheriſch war 

und was nicht käferloheriſch iſt. Käferloheriſch war, w e n n  m a n  einander vor— 

gefahren iſt, w e n n  m a n  im Z e i ſ e l w a g e n  ſeinem Vorſitzenden aus J u x  ſein 

gebratenes H u h n  g'ſtipitzt hat, w e n n  m a n  im Streit E i n e n  ordentlich d u r c h ⸗
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geprügelt, das w a r e n  d a m a l s  die A u s w ü c h ſ e  des ungebildeten V o l k e s ,  der 
ordentliche M a n n  hat nie ein V e r g n ü g e n  daran gehabt. E i n e m  ordentlichen 
W i r t h  aber u m  mehrere hundert G u l d e n  Geſchirr, M a ß k r ü g e ,  Teller, Kaffee— 
k a n n e n  und Taſſen z u ſ a m m e n ſ c h l a g e n ,  das Bier, was auch eine gute G a b e  

Gottes, im U e b e r m u t h e  auszulaſſen, den a r m e n  M a n n  dann noch zu inſultiren 

und körperlich zu verletzen, war nie käferloheriſch, und es gibt keinen andern 

A u s d r u c k  dafür, als ſpitzbübiſche und räuberiſche Frechheit! Es thut der „ S t a d t —  
fraubas“ weh, dieſes niederſchreiben zu müſſen, und ſie hat, o b w o h l  ſie das 
G a n z e  ſchon lang a m  H e r z e n  trägt, es ſo lang v e r m i e d e n ,  als die f r e m d e n  
T u r n e r g ä ſ t e  in M ü n c h e n ,  damit nicht eine zu ſchlechte M e i n u n g  von dem M ü n —  

chener Volk nach a u s w ä r t s  dringt, denn wir w e r d e n  ſo genug ausgerichtet 
w e r d e n ,  aber jetzt w o  Alles fort iſt, j e t z t  iſt es ihre Pflicht, offen h e r a u s  zu ſagen, 
wie ſie ſich's denkt.“ 

Dieſer Artikel g e w ä h r t  einen e i g e n t h ü m l i c h e n  Einblick in die B i e r l y n c h —  

juſtiz dieſes „ g e m ü t h l i c h e n “  N a t u r v o l k s ,  das wenig nach alten und neuen Poli— 

zeiſtrafgeſetzbüchern zu fragen ſcheint. W e h e  einem noch ſo f r o m m e  N a m e n  

( F r a n z i s k a n e r - ,  A u g u ſ t i n e r b r ä u  u. ſ. w.) t r a g e n d e n  B i e r b r a u e r ,  w e n n  ſein B i e r  

der T r i n k e r ſ o u v e r ä n i t ä t  nicht behagt. I m  P u n k t e  des M a g e n s  und G a u m e n s  

ſcheint der M ü n c h e n e r  unverſöhnlich. V o m  Geſchlechte der P h ä a k e n  abſtam— 

m e n d  und m e h r  k o n ſ u m i r e n d  als p r o d u c i r e n d ,  hat er ſeine Achillesferſe im 
B a u c h e .  —  

  

E t w a s  H e r a l d i ſ c h e s .  

Die Z ü n f t e  der S c h n e i d e r  und Kürſchner haben ſich unlängſt vereinigt. 

N u n  entſtand aber die wichtige Frage, welches W a p p e n  in Z u k u n f t  zu führen 

ſei; denn beide Zünfte hatten ihre heraldiſchen U e b e r l i e f e r u n g e n .  D a s  W a p —  

pen der Kürſchner konnte m a n  nicht gut kaſſiren; denn es iſt ſchön, ja fürſtlich 

zu n e n n e n ;  ein breiter H e r m e l i n m a n t e l  mit zwei Füchſen als W a p p e n t h i e r e n .  

U m  aber auch den S c h n e i d e r n  gerecht zu w e r d e n ,  ſchlug der V o r ſ t a n d  der 

Kürſchner vor, die W a p p e n t h i e r e  der Kürſchner durch die etwas g e h ö r n t e n ,  zum 

Gemnſengeſchlechte g e h ö r e n d e n  der H e r r e n  Collegen zu erſetzen, aber ihnen die 

Zierde des Fuchſen, den S c h w e i f  zu bewilligen, w o d u r c h  dieſes neue W a p p e n —  

thier eine ſchöne C o m b i n a t i o n  und eine ewige Allegorie der V e r e i n i g u n g  der 

G e w e r b e  wird. 
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B r i e f k a ſ t e n .  

Die Stiege von der S a n d e r - G l a e i s  z u m  Hutten'ſchen G a r t e n  m ö g e  doch 

endlich einer R e p a r a t u r  u n t e r w o r f e n  werden, da vorgeſtern wieder einmal eine 

D a m e  den F u ß  dort gebrochen hat. 

  

Iſt es ſchon ſonderbar, daß hier ( w a s  in andern S t ä d t e n  gar nicht der 

Fall iſt) das Militär ſeinen eigenen Kirchhof hat, ſo iſt es auch betrübend für 

die A n v e r w a n d t e n  der H i n g e ſ c h i e d e n e n ,  w e n n  ſie das G r a b  eines F a m i l i e n ⸗  

gliedes beſuchen wollen, daß der Kirchhof ſtets verſchloſſen und in einem ganz 

verwilderten Z u ſ t a n d e  iſt. 

  

A n f r a g e .  W ä r e  es nicht billig, wenn m a n  eine Wittwe, welche um 

ſich und ihre F a m i l i e  zu ernähren, das Geſchäft ihres M a n n e s  betreibt, von 

gewiſſer Seite her nicht i m m e r  verfolgte, ſo daß ſie auf A n d r ä n g e n  eines H e r r n  

w e g e n  G e w e r b s b e e i n t r ä c h t i g u n g  mit Strafe heimgeſucht wurde. 

  

W i e  wir ſo eben aus verläſſiger Quelle v e r n e h m e n ,  w e r d e n  mit d e m  

1. O k t o b e r  d. Irs. die bisher im G a n g e  g e w e ſ e n e n  bayr. B r i e f f r a n k o - M a r k e n  

abgeſchafft und durch neue erſetzt werden. I n d e m  wir das P u b l i k u m  hievon 

in K e n n t n i ß  ſetzen, drängt ſich uns der G e d a n k e  auf, ob die bisher im G e —  

brauche g e w e ſ e n e n  M a r k e n  nach dem 1. O k t o b e r  von den Poſtanſtalten u m g e —  

wechſelt werden, oder ob dieſelben das ähnliche Schickſal haben w e r d e n ,  wie 

die E i ſ e n b a h n ⸗ F r a c h t b r i e f e ?  M i t  E n d e  J u n i  ſind bekanntlich die bisher im 

G e b r a u c h e  g e w e ſ e n e n  E i ſ e n b a h n - F r a c h t b r i e f e  außer K u r s  geſetzt w o r d e n .  A u s ⸗  

getauſcht ſind dieſelben aber bei den B a h n e x p e d i t i o n e n  nicht worden, was m a n  

doch billigerweiſe hätte erwarten dürfen, ſondern Jeder, der einen V o r r a t h  

d a v o n  hatte, kann denſelben jetzt ohne A n ſ t a n d  als werthloſes Papier v e r w e n d e n .  

Ja m a n  hat ſogar in den letzten T a g e n  des J u n i  noch ſolche jetzt werthloſe 

Frachtbriefe verkauft. Jedenfalls ſollte m a n  ſolche A e n d e r u n g e n  in Localblättern 

vorher bekannt machen. 
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S e g e n  des N o t a r i a t s w e ſ e n s .  
W e n n  ein großer Theil des P u b l i k u m s  bisher der Anſicht geweſen iſt, daß 

die T a x e n  für die V e r r i c h t u n g e n  der N o t a r e  in vielen Fällen zu hoch geſetzt 
ſeien, ſo ſcheint dieſe Anſicht keine unrichtige geweſen zu ſein. Statt daß m a n  
bisher H y p o t h e k e n - Z e ſ ſ i o n e n  mit geringen Koſten auf den H y p o t h e k e n - A e m t e r n  
protokolliren laſſen konnte, m u ß  dies jetzt bei dem N o t a r  geſchehen. Dieſer 
T a g e  w u r d e  eine H y p o t h e k e n ſ c h u l d  von eirea 1 8 0 0 0  fl. beim N o t a r  eedirt; 
die Koſten der Zeſſion haben einige 70 fl. betragen. W i e v i e l  hätten dieſelben 
nach dem früheren V e r f a h r e n  betragen? D a b e i  hat der K ä u f e r  jetzt den großen 
Vortheil, daß die Zeſſion im H y p o t h e k e n b u c h e  nicht v o r g e m e r k t  wird, wie es 
früher geſchehen iſt, und die Sicherheit des neuen I n h a b e r s  es fordert. Sollte 
im g e g e b e n e n  Falle der Eintrag der Zeſſion ins H y p o t h e k e n b u c h  erfolgen, ſo 
w ü r d e n  die Koſten noch einige 30 fl. m e h r  g e m a c h t  haben. S i n d  wir in 
B a y e r n  durch die neue E i n r i c h t u n g  nicht v o m  R e g e n  in die Traufe g e k o m m e n ?  

  

G e m e i n n ü t z l i c h e r  V o r ſ c h l a g .  
W e n n  das P a c k t r ä g e r - I n ſ t i t u t  ſo rentabel zu w e r d e n  verſpricht, daß Herr 

N. N. von ſeinem M i t b e w e r b e r  5000 fl. verlangt, w e n n  er zurückbleiben ſollte, 
ſo m a c h e n  wir einen hochverehrlichen A r m e n p f l e g ſ c h a f t s r a t h  darauf a u f m e r k ſ a m ,  
daß er entweder das Inſtitut als ein ſtädtiſches ſelbſt betreibe und die volle 
Rente z u m  Beſten unſeres A r m e n w e ſ e n s  genieße, oder die M a r k e n  für die 
Packträger ſtempeln und dafür eine entſprechende A b g a b e  ſich zahlen laſſe. 

K a s p a r  u n d  M e l c h e r .  
  

D e r  erſte Juli iſt g e k o m m e n  und hat uns zwar keine B l u m e n ,  wohl aber 
neue Geſetze gebracht, die theils ſtrenger, theils gelinder ſind, als die ältern, 
3. B. iſt das „Polizei-Geſetz“ in ſeiner Art, hinſichtlich S i t t e n -  und S t r a ſ ſ e n ⸗  
P o l i z e i  ziemlich ſcharf w a s  auch ganz in O r d n u n g  iſt. Ueber die Aus-— 
d e h n u n g s k r a f t  des Geſetzes, bin ich aber nicht im Reinen, und bin ſtark in der 
V e r m u t h u n g ,  daß die hieſige S e m m e l s ſ t r a ſ ſ e  gänzlich ausgeſchloſſen ſei. 
A b g e ſ e h e n  davon, daß es ohnehin nicht ganz in O r d n u n g  iſt, innerhalb der 
S t a d t  in gewiſſen Localen eine T a n z m u ſ i k  zu dulden, fallen noch überdies oft 
V e r g e h e n  gegen die M o r a l  und die blutigſten S c h l ä g e r e i e n  vor. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches  Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  
  

S a m s t a g  N r .  2 9 .  19. Juli 1862. 
  

  

Z u m  Schützenfeſte. =  

Obgleich wir nicht durch den J o h a n n i s b e r g e r  K a b i n e t s w e i n  beſtochen 

w o r d e n  ſind, wie andere Z e i t u n g s - C o r r e ſ p o n d e n t e n ,  den H e r r e n  M u m m  und 

C o m p .  g e g e n ü b e r  v e r m u m m t  blieben und uns mit d e m  etwas g a l l i ſ i r t e n  

S c h ü t z e n w e i n  ohne G a l l e  zufrieden gegeben haben, ſo m ü ſ ſ e n  wir doch be— 

k e n n e n ,  daß die F r a n k f u r t e r  ſich g l ä n z e n d  h e r a u s g e b i ſ ſ e n  h a b e n .  H i n e i n g e b i ſ ſ e n  

h a b e n  ſie aber w e n i g  b e i m  B a n k e t t ,  w e l c h e s  m e h r  auf die den Z u g  e r ö f f n e n d e n  

G e r m a n e n  in Bärenfellen berechnet war und ſicherlich den N e b e n z w e c k  hatte, 

unſere H a u s f r a u e n  hinſichtlich des Vorurtheils zu beruhigen, als gingen die 
fetteſten O c h ſ e n  nach F r a n k f u r t .  W i r  ſahen dort ſelbſt einen m a g e r e n ,  ein 
w a h r e s  S c h m e r z e n s k i n d  aus H e ſ ſ e n - D a r m ſ t a d t ,  welcher aber eigentlich eine 
alte K u h  g e w e ſ e n  iſt. E i n e r l e i ,  „auch ſie ſtarb den T o d  fürs V a t e r l a n d “  
(wie die in R u ß l a n d  geſchlachteten —  D e u t ſ c h e n  nach der O b e l i s k e n - I n ſ c h r i f t  
in M ü n c h e n )  und ruht friedlich in den S c h ü t z e n m ä g e n  neben dem E i n e n  Häring, 
der als Beilage an jeder Schützentafel paradirte als S y m b o l  des Katzen⸗ 
j a m m e r s !  W i r  haben oben geſagt, daß die Frankfurter ſich ausgezeichnet haben. 
Iſt das aber ein W u n d e r ?  K a n n  eine andere S t a d t  ſo viel v o r ſ c h i e ß e n ,  als 
die Geburtsſtätte der Rothſchilde und B e t h m ä n n e r ?
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Die beſten Schützen ſind die Induſtrieſchützen, die bereits den Becher des 
C o b u r g e r  F ü r ſ t e n  g e ſ c h o ſ ſ e n  h a b e n  ſollen. S i e  bilden ein e i g e n e s  C o r p s ,  
welches hoffentlich bald ein geſchloſſenes C o r p s  iſt. Sie haben ſich zwar nicht 
bei d e m  großen Zuge, aber bei m a n c h e m  kleinern aus den Taſchen der Schützen 
betheiligt. Sie laden nicht, und ſind nicht geladen w o r d e n  und ſchießen doch 
ausgezeichnet. 

Ein noch beſſerer Schütze, als die e r w ä h n t e n ,  ja ein Schütze einzig in 
ſeiner Art, da er alle die neuen O r d o n n a n z b ü c h ſ e n  verſchmäht und gegen die 
A n o r d n u n g e n  des P r o g r a m m s  mit einem B o g e n  auf die weiteſten D i ſ t a n z e n  
ſchießt, iſt ein gewiſſer „ A m o r “ ,  der überall ſich hier e i n q u a r t i r t ,  o h n e  lange 
zu fragen. Er hat von den Fenſtern der ſchönen F r a n k f u r t e r i n n e n  aus bei 
dem Z u g e  m e h r  getroffen, als alle S c h w e i z e r  und T y r o l e r - S c h ü t z e n  je treffen 
werden. Er ſteht deßhalb in Frankfurt in noch g r ö ß e r e m  A n ſ e h e n ,  als ſelbſt 
der H e r z o g  von C o b u r g ,  und der ganze N a t i o n a l v e r e i n  und genießt Ehrerbiet— 
ung als Fürſt der H e r z e n ,  A c h t u n g  als beſter Schütze und Z u v o r k o m m e n h e i t  
auf ſeiner d o r n e n v o l l e n  L a u f b a h n  als Patriot und Reiſender; denn heute m u ß  
er ein A f r i k a n e r m ä d c h e n  v e r w u n d e n ,  damit es ſich in das ſehr wenig verlockende 
A e u ß e r e  des H e r r n  Gerſtäcker verliebt, und m o r g e n  eine S a c h ſ e n h ä u ſ e r i n ,  damit 
ſie, wie ein C o m i t é m i t g l i e d ,  einen Berliner für einen Zillerthaler Schützen 
anſieht. 

  

R l a g e  eines W ü r z z  ˙fl. 

Bei G e l e g e n h e i t  des großen deutſck ruß m a n c h e r  W ü r z —  
burger Schütze ſpöttiſche V o r w ü r f e  hör— ato noch keinen der 

H a u p t p r e i ſ e  e r r u n g e n  und überhaupt nich t, wie die S c h w e i z e r  

die zu jeder freien S t u n d e  des T a g s  dand haben. Uebt ſich 

dagegen hier in W ü r z b u r g  einer in d nd d e m  V a t e r l a n d e  ſ— 

nützlichen Kunſt, ſo gibt es gewöhnli— andsleute und Pflaſter 

treter genug, die ſpöttiſch zuſehen und k⸗ iden B e m e r k u n g  m a c h e n  

„der braucht's auch, der wird nicht Schütz m u ß  drei H ä u ſ e  

z u m  Verputzen h a b e n “  und dergle us m a n  erſieht, daß das 

S c h i e ß e n  in unſerer in alten Zei 1 Frankenſtadt in eben ſo 

geringer G u n ſ t  ſteht, wie z. B. d as S i n g e n  wird protegirt 

und dazu tragen viel die vereh „ die bei Leibe nicht in's
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S c h i e ß h a u s  wollen, weil ihre N e r v e n  das Gepuff nicht vertragen können. 

E m a n z i p i r e  m a n  ſich doch von lächerlichen V o r u r t h e i l e n ,  die uns d e m  S p o t t  

anderer S t ä d t e  preisgeben. Nicht das S c h i e ß e n  war es, was in früheren Zeiten 

Schützen ruinirt hat, ſondern das S c h w e l g e n ,  ü b e r m ä ß i g e  Trinken und vorzüg— 

lich das S p i e l e n  Dieſes vermeide m a n ,  v o m  S c h i e ß e n  aber wird N i e m a n d  

arm, m a n  ſuche es zur a l l g e m e i n e n  Volksſache zu m a c h e n  und wie in Frank— 

furt weniger B e m i t t e l t e n  zu ermöglichen, ſich nach und nach auch B ü c h ſ e n  

neueſter Conſtruktion anſchaffen oder wenigſtens ſich darauf einüben zu können. 

  

D e u t ſ c h l a n d s  S c h m e r z e n s k i n d .  
— — — —  

W e r  iſt denn D e u t ſ c h l a n d s  S c h m e r z e n s k i n d ?  

Herr Metz! o ſagen Sie 's geſchwind! 

Iſt's H e ſ ſ e n - D a r m ſ t a d t ,  D a l w i g k ' s  Staat, 
D e r  oft Sie proeeſſiret hat? 

O  nein! o nein! o nein! o nein! 
D a s  S c h m e r z e n s k i n d  m u ß  größer ſein. 

W e r  iſt denn D e u t ſ c h l a n d s  S c h m e r z e n s k i n d ?  

Churheſſen, deſſen Fürſt ſo blind? 

U n d  deſſen C h u r  ſo w e n i g  taugt, 

D a ß  er die K u r  in Teplitz braucht? 

O  nein! o nein! o nein! o nein! 

D e r  S c h m e r z  m u ß  dort vorüber ſein. 

W e r  iſt denn D e u t ſ c h l a n d s  S c h m e r z e n s k i n d ?  

N a ſ ſ a u ,  das R e d a k t e u r s  einſpinnt, 

U n d  welches nicht der grünſte Staat, 

Weil m a n  dort keine Blätter hat; 

O nein! o nein! o nein! o nein! 
D a s  S c h m e r z e n s k i n d  m u ß  größer ſein. 

W e r  iſt denn D e u t ſ c h l a n d s  S c h m e r z e n s k i n d ?  

Iſt's Graf von Borries, deutſch geſinnt,
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D e r  ſeines L a n d e s  einzig Glück 

D u r c h  ſeine S c h l e u ß e n p o l i t i k ?  

O nein! o nein! o nein! o nein! 

D a s  S c h m e r z e n s k i n d  m u ß  größer ſein. 

Iſt Mecklenburg das S c h m e r z e n s k i n d ?  
W o  m a n  Tendenzprozeſſe ſpinnt, 

W o  nur F e u d a l g e w a l t  ſich regt 

U n d  jeden B a u e r n  „ n i e d e r l e g t “ ?  

O  nein! o nein! o nein! o nein! 
D a s  S c h m e r z e n s k i n d  m u ß  groößer ſein. 

G e w i ß  iſt D e u t ſ c h l a n d ' s  S c h m e r z e n s k i n d  

D i e  D o p p e l e i c h ' ,  die trotzt d e m  W i n d ,  

T r e u  S c h l e s w i g - H o l ſ t e i n  ſ t a m m v e r w a n d t ,  

Längſt knirſchend unter D ä n e n h a n d ?  

W o h l  reich iſt dieſes L a n d  an P e i n ,  

D o c h ' s  S c h m e r z e n s k i n d  m u ß  größer ſein. 

S o  nenn' mir jetzt dies S c h m e r z e n s k i n d ,  

D a  es die andern all' nicht ſind! —  

W o h l a n !  es iſt der Preußenſtaat, 

W e i l  er die meiſten S c h m e r z e n  hat. 

D e r  m u ß  es ſein, der m u ß  es ſein, 

G l a u b '  mir's, o N a t i o n a l v e r e i n !  

Es iſt's das große P r e u ß e n l a n d ,  

W o  alles l ä h m t  des K ö n i g s  H a n d ,  

W o  ſtets ein ſtarres H e r r e n h a u s  

B l ä s t  jeden Fortſchrittsfunken aus, 

D a s  keine T h a t e n  kennt, nur W i n d ,  
D a s  iſt G e r m a n i a ' s  S c h m e r z e n s k i n d .  

D e r  Militärſtaat m u ß  es ſein, 

M i t  H e r r n  von R o o n  und Hinkeldey'n, 

Der, wo ſich nur die Freiheit regt, 

Sie durch das S t a n d r e c h t  niederſchlägt. 

D e r  ſoll es ſein, der ſoll es ſein, 

D e n  juter P r e u ß e  nennſt D u  d e i n !
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Reueſte unverbürgte T e l e g r a m m e .  

F r a n k f u r t ,  11 Uhr. Heer Metz ſoll eben „Deutſchland“ und die „ D o —  
nau“ auf den richtigen P u n k t  getroffen haben. Die I n n s b r u c k e r  tragen ihn 

auf ihren S c h u l t e r n  jubelnd zur Halle hinaus. 

  

P a r i s .  12 Uhr 5 M i n .  Die T r i p p e l - A l l i a n z  iſt eben abgeſchloſſen. Ein— 

zug der Ruſſen in C o n ſ t a n t i n o p e l  k o m m e n d e n  D i e n ſ t a g ,  der F r a n z o ſ e n  in 

C ö l n  a m  F r e i t a g  u n d  der P r e u ß e n  in H a n n o v e r  ü b e r m o r g e n .  

  

R o m .  So eben ziehen die Franzoſen ab —  zum Exereieren. 

  

R i c h m o n d .  Große Verſöhnung der verſchiedenen Vankee's, wobei die 
S ü d l ä n d e r  aus den S c h ä d e l n  von N o r d l ä n d e r n  trinken. Die befreiten S k l a v e n  
muſiciren im H i n t e r g r u n d .  

  

V e r a e r u z .  Großer, entſcheidender Sieg der Franzoſen, die bis an's 
M e e r  zurückavaneirt ſind. Alles Gepäcke erobert (von w e m ? )  

    

B r i e f k a ſ t e n .  
— — — — —  

Ein L a n d m a n n  bat einen K a u f m a n n ,  bei dem er Alles kauft ihm für 
25 fl. M ü n z e  gut Geld zu geben, wofür Dieſer einen G u l d e n ,  mithin 4 P r o z e n t  
Agio verlangte, ganz hübſche P r o z e n t e  für E h e m ä n n e r .  

F .  —
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Das Lied von der Freundſchaft und dem Packträgerinſtitut! 

M e l o d i e :  Da ſtreiten ſich die Leut h e r u m  ꝛc. 

( A u s  dem V e r ſ c h w e n d e r ) .  

D a  ſtreiten ſich die Leute ab 

W o h l  u m  den W e r t h  des Glücks, 

Ein Jeder wünſcht, daß er es hab', 

A m  E n d  kriegt keiner nix. 

W a s  ſie im Stillen ſonſt gethan, 

D a s  m a c h e n  ſie bekannt, 

U n d  J e d e r  lebet in d e m  W a h n ,  

Er thät's mit m e h r  Verſtand. 

D e r  Eine, der ein großer M a n n ,  

Pocht auf der F r e u n d e  Zahl, 

B e h a u p t e t  feſt, daß ſ e i n e n  P l a n  

D e r  A n d e r e  im ſtahl. 

D e r  A n d e r e  erkläret d a n n :  

S e i n  J o h a n n  ſchwöre hoch 2 

U n d  theuer, daß der große M a n n  
G a r  reichlich uns belog. 

D i e  wollten früher F r e u n d e  ſein! 

Ja Freundſchaft iſt ein Gut, 

D a s  m a n  viel eher läßt, als ein 

P a c k t r ä g e r i n ſ t i t u t .  

Die Z u n g e  haben ſie gewetzt, 

Die B e i d e n  ſtritten hart, 

U n d ,  ſchaut, u m  weiter nichts zuletzt, 

A l s  u m  des Ka i ſ e r ' s  B a r t .  G — i .  

N o t h w e n d i g e  E r k l ä r u n g :  H i n w e i ſ e n d  auf obiges Gedicht, das nach 

m e i n e m  Hobelliede verfaßt iſt, bringe ich hiemit, u m  j e d e m  I r r t h u m  vor— 

z u b e u g e n ,  in E r i n n e r u n g ,  daß ich auf F r e u n d ſ c h a f t  m e h r  geſehen habe, 

als auf Geld. 
R a y m u n d ' s  Verſchwender. 

D e ß w e g e n  ſind Sie aber auch nicht weit g e k o m m e n ,  lieber F r e u n d !  
D e r  S e t z e r .  
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H o c h g e f ü h l e .  

W a s  iſt's, das meine Bruſt d u r c h b e b e t ?  

U n d  heißer meine W a n g e  glüht, 

D a s  deutſche Herz mir höher hebet, 

U n d  w o n n i g  in die Seele zieht? 

D a s  iſt der G l a u b e ,  das d e m  regen 

Beſtreben deutſcher M ä n n e r  nicht 

E r m a n g e l n  wird des H i m m e l s  S e g e n ,  

I n  der E r f ü l l u n g  edler Pflicht. 

Es iſt die H o f f n u n g  —  die nicht trüget, 

G e h t  ihr voran ein heiß G e b e t  —  

D a ß  Alles ſich z u m  G a n z e n  füget 

U n d  neu ein deutſches Reich erſteht. 

D i e  Liebe iſt's z u m  V a t e r l a n d e ,  

Die mächt'ger meine Seele hebt, 

Erblick' ich an des M a i n e s  S t r a n d e  

Die B r ü d e r ,  die e i n  Geiſt belebt. 

Erhebt ihr M i l l i o n e n  B r ü d e r  

Z u  Gottes T h r o n  die Blick' e m p o r ;  

S i n g t  u n ſ e r m  Schöpfer D a n k e s l i e d e r :  

Ein ein'ger, kräft'ger, deutſcher Chor. 

D a n n  betet, daß er ſeinen S e g e n  

G e r m a n i e n ' s  S ö h n e n  kühnen M ü h ' n  

Erhalte —  und dem geiſt'gen R e g e n  
W i r d  ein gewalt'ges Reich erblüh'n. —  

Fr. L u e z .  

  

Auf die im Briefkaſten dieſes Bl. Nro. 28 v o m  12. ds. Mts. enthaltene, 

im Intereſſe einer gewiſſen W i t t f r a u  geſtellte baroke A n f r a g e  wird erwiedert: 

Keiner W i t t w e  kann dem Geſetze nach die Fortſetzung eines konzeſſionirten 

bürgerlichen G e w e r b e s  mit Hülfe eines geeigneten G e ſ c h ä f t s f ü h r e r s  gewehrt, 
mithin ſie auch mit keiner Strafe heimgeſucht werden. —  Allein u m  die fortane 

A u s ü b u n g  einer v o m  verſtorbenen M a n n e  wohl e r w o r b e n e n  Konzeſſion w i e
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dergl. M a g i ſ t r a t  und kgl. R e g i e r u n g  allenfalls zu ertheilen befugt ſind, handelt 
es ſich im vorliegenden Falle durchaus nicht, und w a r u m ?  weil nemlich keine 
ſolche beſteht; ſ o n d e r n  v i e l m e h r  u m  eine öffentliche, zugleich a m t l i c h e  S t e l l u n g ,  
zu welcher nur ein I n d i v i d u u m  mit der vorausgeſetzten nöthigen Fähigkeit und 
z w a r  ausſchließlich nur auf ſeiner P e r ſ o n  haftend, von den c o m p e t e n t e n  h ö h e r e n  

und niederen Stellen g e w ä h l t  w e r d e n  kann; folglich von einem W e i b e  mit blos 
oberfllächlicher R o n t i n e  und ohne allgemeine B i l d u n g ,  dem in geſchlechtlicher 
A n ſ e h u n g  ſchon von vorneherein jegliche Z e u g e -  und B e w e i s k r a f t  abgeht, nicht 
vertreten w e r d e n  kann, noch ü b e r h a u p t  als zuläſſig erſcheint. 

  

Eine B u c h h a n d l u n g  hat das i m m e r  kunſtſinnige P u b l i k u m  W ü r z b u r g s  
vor langen, langen J a h r e n ,  ſeit und vor 1835, mit Z u ſ e n d u n g e n  von m u —  
ſikaliſchen und literariſchen P r o d u k t e n  ü b e r ſ c h w e m m t ,  mit der B e m e r k u n g ,  
falls es nicht convenire, das E m p f a n g e n e  zurückzuſchicken. S o  ging es viele, 
viele J a h r e  fort, V i e l e s  w u r d e  z u r ü c k g e ſ e n d e t ,  aber wer k a n n  es übel n e h m e n  (2), 
w e n n  im G e ſ c h ä f t s b u c h  ſo m a n c h e s  Durchſtreichen bei der U n m a ſ ſ e  ſolcher 
R ü c k ſ e n d u n g e n  vergeſſen w u r d e ?  Ein C o n c u r s  des H a u ſ e s  k o m m t  dazwiſchen, 
aber es ſcheint, m a n  hat kein gutes G e w i ſ ſ e n ,  denn von A u ß e n ſ t ä n d e n  hört 
N i e m a n d  etwas, die B ü c h e r  weiſen nichts dergleichen aus. Endlich nach 
27 J a h r e n  mit Eintritt des neuen V e r j ä h r u n g s g e ſ e t z e s  geht dem jetzigen Beſitzer 
eine prächtige E i n k o m m e n s q u e l l e  auf. Die früher unſichtbaren B ü c h e r  k o m m e n  
wieder z u m  Vorſchein, T a u ſ e n d e  von Reſtanten w e r d e n  entdeckt, und D r o h b r i e f e  
nach allen Seiten erlaſſen. D a s  Kapital iſt mit E i n r e c h n u n g  der geſetzlich 
(aber in w e l c h e m  S i n n e ? )  erlaubten V e r z u g s z i n ſ e n  mehr als verdoppelt, ſo 

daß eine ſchöne runde S u m m e  aus den ausgeſchickten R e c h n u n g e n  ſich ergibt. 

M i t  S t a u n e n  und E n t r ü ſ t u n g  ſehen ſich die Betheiligten plötzlich verklagt 
w e g e n  einer F o r d e r u n g ,  die ſeit 27 J a h r e n  beſtehen ſoll, die ſie aber nicht im 

Entfernteſten ahnten. Keine M a h n u n g  zur Z a h l u n g  erging in dieſer langen 
Zeit und dennoch heißt es in der Klageſchrift, daß trotz mehrfacher M a h n u n g  
die S c h u l d n e r  nicht zahlten. Die F o r d e r u n g e n  w u r d e n  u m  eine erkleckliche 
S u m m e  a n J e m a n d  verkauft, und jetzt wird die ſaubere Knechtsarbeit mit allem 

Eifer betrieben. W i e  viele T a u ſ e n d e  w e r d e n  wohl h e r a u s ſ p r i n g e n ?  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .
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S a m s t a g  N r .  3 0 .  26. Juli 1862. 
  

  

I m  europäiſchen Spital zum kranken M a n n .  
— —  

Der alte kranke M a n n .  Bei M u h a m m e d !  K a u m  kann ich wieder ein 

B i s c h e n  auf den F ü ß e n  ſtehen, ſo ſehe ich da drei a n d e r e  kranke M ä n n e r  auf 

einmal k o m m e n ,  denen jedenfalls viel fehlen m u ß ;  denn ſie l e h n e n  ſich an 

e i n a n d e r ,  obgleich ſie ſich, w e n n  ſie geſund ſind, nicht leiden können. W a s  

ſeh' ich! Z w e i  v o n  i h n e n  ſind ja m e i n e  Aerzte, die m i r  vor ein p a a r  J a h r e n  

ſo viel Blut abgezapft haben. U n d  jetzt ſehen ſie ſelber aus, wie Metz'ͤſche 

S c h m e r z e n s k i n d e r .  W a s  fehlt I h n e n  d e n n  D o k t o r  P e t e r  M u s k o f f ?  

Muskoff. O weh! ich habe einen ſchrecklichen B r a n d  an allen edlen 

S t a d t t h e i l e n  und polniſche Hexenſchüſſe, auch leide ich, wie meine F r e u n d e  

hier, an einer innern G ä h r u n g ,  die uns die E i n g e w e i d e  ſprengen wird, w e n n  

wir uns nicht Luft m a c h e n .  

Der alte Kranke. Ei, da geben Sie etwas von ſich! Sie haben ſo m e h r  

verſchluckt, als ſie v e r t r a g e n  k ö n n e n :  P o l e n ,  Liefland, K u r l a n d ,  F i n n l a n d :  

Muskoff. Ei was, damit iſt mir nicht geholfen, mir iſt nur zu helfen, 

w e n n  ich noch mehr verſchlinge und ich ſpekulire auf Ihre Portion. 

Der alte Kranke. D e r  Herr Dr. Louis wird I h n e n  wohl den M u n d  

wieder ſauber halten.
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Dr. L o u i s .  D i e s m a l  nicht, m o n  c h e r .  I c h  bin ſelbſt krank, ich leide a n  

der Fouldiſchen C a ſ ſ a a u s z e h r u n g  und a m  mexikaniſchen V o m i t o  und nur ein 

guter, ſtarker R h e i n w e i n  kann alles wieder in die Reihe bringen. Iſt das 
nicht Ihre Anſicht, Herr Aſſiſtent W i l h e l m ?  

Aſſiſtent W i l h e l m .  W e n n ' s  nicht anders geht; m e i n e t w e g e n  dürfen Sie 

ſich auch an m e i n e n  K o h l e n l a g e r n  w ä r m e n ;  denn zu G r u n d e  gehen dürfen Sie 

mir nicht, ich brauche Sie zu n o t h w e n d i g .  Ich h a n d e l e  ja lieber mit Ihnen, 

als mit m e i n e n  B r ü d e r n ,  und w e n n  m a n  ſein W o r t  gegeben hat, m u ß  m a n  

es h a l t e n  u n d  katholiſcher b r a u c h t  m a n  ja nicht zu ſein, als der älteſte S o h n  

der Kirche und w a s  dergleichen K e r n ſ p r ü c h e  mehr ſind, die nichts koſten. 

Der alte Kranke. M a n  merkt Dir an, daß D u  in jüngſter Zeit viel mit 
J a p a n e ſ e n  u m g e g a n g e n  biſt, D u  ſchlitzt dir ja ſelbſt den B a u c h  auf, w e n n  D u  

dich mit dem franzöſiſchen D o k t o r  einläßt, der viel beſſer operiren kann, als 

D u .  U n d  haben denn deine Kinder nicht in Frankfurt geſagt, daß Euch die 
deutſchen Intereſſen ſtets vor den preußiſchen g e h n ?  

Aſſiſtent Wilhelm. Kinder? Ungezogene Bengel ſind's, die ohne meine 
E r l a u b n i ß  dahin d u r c h g e b r a n n t  ſind, die ich nicht anerkenne und die durch ewigen 

Aerger meine Krankheit ſtets v e r m e h r e n .  Sie b e h a u p t e n ,  ich litte an Gottes— 

g n a d e n g e ſ c h w o l l e n h e i t  und zu ſtarken M i l i t ä r a n ſ c h o p p u n g e n  und halten eine 

a n d a u e r n d e  Reiſe in's A u s l a n d  z. B. nach Töplitz z u m  Kurfürſten für indicirt. 

Der alte Kranke. K ö n n t e  in der T h a t  nichts ſchaden, Herr Aſſiſtent! 

S i e  k ö n n t e n  ja w i e d e r  k o m m e n ,  w e n n  im H e r b ſ t e  die K a i ſ e r k r o n e n  blüh'n. 

D a s  kranke Kleeblatt u m a r m t  ſich und ſingt nach einer bekannten M e l o d i e :  

Laßt uns nächſtes F r ü h j a h r  friſch marſchiren! 

Freiheit, Frieden, W o h l ſ t a n d  ruiniren. 

W a s  das Fechten bringt, 

Jeder dann verſchlingt, 

U n d  iſt es gethan, 

Greifen wir uns an. 
Vivat hoch es leben u. ſ. w. 

  

H a b e n  Sie ſonſt ſeine Schmerzen, Herr M e t z ?  

V  4  ＋  ＋  

S i e  ſind mit ihrer F a b r i k a t i o n  v o n  S c h m e r z e n s k i n d e r n  

und brauchen ſich kein P a t e n t  darauf geben zu laſſen.
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keine ſein und b e k o m m e n  ſogar  einen O r d e n  dafür, jetzt m a c h e n  auch die 

S c h w a b e n  in der Allg. Ztg. bekannt, daß ſie dieſe Ehre ablehnen, die B a y e r n  

ſind ſchon lange keine m e h r  und haben a m  wenigſten S c h m e r z e n .  Sie können 

alſo den N a t i o n a l v e r e i n s b r e i ,  den ſie für die ſchreienden Kindlein gekocht haben, 

keinem mehr in den M u n d  ſchmieren und thun a m  Beſten daran, ihr A m m e n ⸗  

geſchäft niederzulegen und aus einem alten W e i b e  ein ächter deutſcher M a n n  

zu w e r d e n .  

  

Z u  Nutz und F r o m m e n  der G e ſ c h ä f t s w e l t .  
Zwei kleine Rapitel von grotßer Döflichkeit. 

T L .  

V o r  g e r a u m e r  Zeit hinterlegte ich eine kleine S u m m e  bei der kgl. Filial— 

bank hier, hatte jedoch unterlaſſen, da das Geld aus guter H a n d  war, die 

e i n z e l n e n  W e r t h r o l l e n  zu H a u ſ e  d u r c h z u ſ e h e n ,  in F o l g e  deſſen ſich in d e n ſ e l b e n  

mehrere holländiſche G u l d e n  v o r f a n d e n ,  welche mir v o m  H e r r n  Caſſier mit 

Fug und Recht ausgeſchoſſen wurden. 

Ich erklärte dieſem H e r r n  g e g e n ü b e r ,  da ich im Augenblicke kein anderes 

Geld bei mir habe, ſolches ſo lange hinterlegen zu wollen, bis ich ſ o g l e i c h  

anderes Geld d a g e g e n  bringen würde. 
Z u  H a u ſ e  a n g e k o m m e n ,  veranlaßte mich jedoch ein dringendes Geſchäft 

im L a d e n  bleiben zu müſſen, w e s h a l b  ich, u m  pünktlich zu ſein, mein Töchter— 

chen mit dem zur A u s l ö ſ u n g  b e ſ t i m m t e n  Gelde nach der B a n k  ſchickte. 
D o r t  zur Stelle, klopfte dieſe a n ſ t a n d s g e m ä ß  einigemal an und wieder— 

holte ſolches auf nicht erfolgtes „ H e r e i n “  ſtärker. 
U n d  auf that ſich der Z w i n g e r ,  h e r a u s g u c k t e n  vier F i n g e r  u n d  ein K o p f ,  

deſſen M u n d  das M ä d c h e n ,  o h n e  zu f r a g e n ,  w a s  ſie w o l l e ,  anfuhr: 

„ U m  zwei k o m m e n ! “  

S o  geſchehen u m  1 1 ⅛  Uhr, i n d e m  es, als mein Töchterchen ſchon wieder 

zu H a u ſ e  war, erſt zwölf ſchlug. 

S e h r  natürlich ging das M ä d c h e n  beſchämt und verwirrt über dieſe un— 

geheure Höflichkeit von dannen, ohne ihr Geld ausgelöſet zu haben. 

I m  Stillen m a g  ſie vielleicht gedacht haben: Sollte dieſer Herr, welcher 

ſo freundlich mit mir ſprach, wohl ein V e r w a n d t e r  v o m  Verfaſſer des b e r ü h m —  

ten C o m p l i m e n t i r b u c h e s  ſ e i n ?
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L I . .  

A m  18. ds. rief mich ein dringendes Geſchäft in die a u s w ä r t s  gelegene 
W e r k ſ t ä t t e .  D a  ich v o r a u s ſ i c h t l i c h  dort l a n g e  zu t h u n  hatte, hinterließ ich zu 
Haͤuſe, erſt u m  1 Uhr z u m  Eſſen zu k o m m e n .  

M e i n e  F r a u  verſah w ä h r e n d  dieſer Zeit den Laden, und da auch ſie kurz 
aus d e m ſ e l b e n  gerufen wurde, inzwiſchen m e i n  Töchterchen. 

U n d  es begab ſich, daß der Herr D i e n e r  der kgl. B a n k  eintrat, einen 
Wechſel produzirend, welchen ich ſchon einige T a g e  erwartet hatte und deſſen 
B e t r a g  ſomit bereit lag, w a s  jedoch m e i n  mit der finanziellen S e i t e  des G e —  
ſchäftes w e g e n  ihrer J u g e n d  noch u n b e t r a u t e s  Töchterchen nicht w u ß t e  und auch 
nicht wiſſen konnte. 

Sie konnte ſonach nichts anderes thun, als dem H e r r n  D i e n e r  ſagen: 
ich ſei n i c h t  zu Hauſe. N a c h m i t t a g s  zu H a u ſ e  a n g e k o m m e n ,  ſetzte mich mein 
Töchterchen von der ſtattgehabten A n w e ſ e n h e i t  des H e r r n  D i e n e r s  der B a n k  
in K e n n t n i ß  und ich erwartete ſonach, daß der Herr D i e n e r  ſeinen Wechſel 
N a c h m i t t a g s  einkaſſiren würde, i n d e m  unſere H e r r n  B a n q u i e r s  a l  le ſo freund— 
lich ſind, ihre W e c h ſ e l  einkaſſiren zu laſſen, dachte auch nicht im E n t f e r n t e ſ t e n  

daran, hiedurch eine Unſchicklichkeit oder Nachläſſigkeit zu begehen. 

Als jedoch der Inkaſſo des Wechſels im Laufe des N a c h m i t t a g s  nicht er— 
folgt war, ſchickte ich mich an, des andern M o r g e n s  ſelbſt auf die B a n k  zu 

gehen, welche Abſicht mir jedoch durch das Schickſal, in Geſtalt eines Wechſel— 
notars, vereitelt wurde. 

Derſelbe trat in der neunten S t u n d e  zu mir in den L a d e n  mit der lako— 

niſchen F r a g e :  „ N u n ,  w a s  iſt's mit dem Wechſel, w a r u m  ſoll der Wechſel 
proteſtirt w e r d e n ? “  

Verblüfft frage ich, um was es ſich handle und erfahre, daß der, in meiner 
A b w e ſ e n h e i t  m e i n e m  u n e r f a h r e n e n  Töchterchen vorgelegte Wechſel, welchen ich 

perſönlich gar nicht geſehen hatte, ohne mein Wiſſen und Willen dem N o t a r  
z u m  P r o t e ſ t  ü b e r g e h e n  w u r d e .  

O b  dies nun k a u f m ä n n i ſ c h  oder nicht, ob dies ü b e r h a u p t  der im geſchäft— 

lichen Leben und im Verkehr mit einem gebildeten S t a n d e ,  wie der H a n d e l s —  

ſtand, g e w o h n t e n  feinen Sitte entſprechend, will ich nicht beurtheilen, da ich 

in der S a c h e  Parthei bin; aber ſo viel weiß ich gewiß: ſ ä m m t l i c h e  ehrenhafte 

R e p r ä ſ e n t a n t e n  unſerer hieſigen B a n k f i r m e n  w ü r d e n  ſich ſchämen, einem G e —  

w e r b s m a n n e ,  mit dem ſie oͤ fter verkehren und deſſen Solidität ſie kennen, eine 

ſolche unverdiente K r ä n k u n g  z u z u f ü g e n  und ihn ſo g e w a l t ſ a m  u m ' s  Geld 

zu b r i n g e n .
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U s u s  oder S o n d e r u ſ u s  kann zwar d e m  K a u f m a n n e  bekannt ſein, aber der 

H a n d w e r k e r ,  der ſich m e h r  u m  ſeine Arbeit k ü m m e r n  m u ß ,  kann nicht wiſſen, 

daß es beim H e r r n  Caſſier der B a n k  eingeführt iſt, w e n n  ein V o r m i t t a g s  

produzirter Wechſel nicht im Laufe des T a g e s  eingelöſt wird, ſolchen d a n n  

d e m  N o t a r  zu übergeben. 

U n d  ſelbſt w e n n  ich dieß g e w u ß t  hätte, m u ß  ich jedoch einen Wechſel 

geſehen haben, er m u ß  mir doch perſönlich produzirt w e r d e n ,  und erſt w e n n  

dieß geſchehen und ich ihn nicht anerkenne, m a g  die H a n d l u n g s w e i ſ e  des H e r r n  

Caſſier Rechtfertigung finden. 

D a ß  m a n  mit den Leuten erſt ſpricht oder ſprechen läßt, ehe m a n  auf 

ſie ſchlägt, iſt ſelbſt a m  V i e r r ö h r e n b r u n n e n  Sitte und war Sitte zu allen 

Zeiten, a u s g e n o m m e n  die Zeit des Fauſtrechts. 

I n  dieſer leben wir aber nicht m e h r  und glaube ich ü b e r h a u p t ,  daß ein 

Inſtitut, das berufen iſt, den Verkehr zu erleichtern und H a n d e l  und W a n d e l  

zu unterſtützen, k a u m  in ſeiner T e n d e n z  haben kann, ſo zu verfahren, wie der 

Herr Caſſier zu belieben geruhten. 

Z w a r  bin ich durch H e r r n  Caſſier's L i e b e n s w ü r d i g k e i t  und allſeitig bekannte 

Höflichkeit u m  eine E r f a h r u n g  und Lehre reicher, aber d a g e g e n  auch in m e i n e m  

G l a u b e n  an die V o l l k o m m e n h e i t  des menſchlichen G e m ü t h e s  ärmer, denn von 

d e m  Augenblicke, als mir dieſer Fall begegnete, glaube ich —  

D a ß  es M e n ſ c h e n f r e ſ ſ e r  gibt! 

Ein H a n d w e r k s m a n n .  

  

  

  

  

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

D e m  E r w i d e r e r  im Briefkaſten dieſes Blattes v o m  19. Juli lauf. Js. 

Nr. 29 auf die A n f r a g e  im Briefkaſten Nr. 28 ds. Blattes dankend für ſeine 

A u f k l ä r u n g  in B e z u g  auf fortane A u s ü b u n g  einer v o m  verſtorbenen M a n n e  

wohl e r w o r b e n e n  Coneeſſion, wird hinſichtlich ſeiner weiteren E n t g e g n u n g  

replieirt: U m  eine öffentliche, zugleich amtliche S t e l l u n g  handelt es ſich bei 

fraglicher W i t t w e  ſo wenig, wie beim E r w i d e r e r ,  ſondern u m  eine freie Er— 

werbsart, zu deren A u s ü b u n g  Lieenzen v o m  M a g i ſ t r a t e  erlangt und ohne 
unterſchied des Geſchlechtes ertheilt w e r d e n  können. ( S i e h e  §8 82 u. 84 der 

iſtruktion z u m  G e w e r b s g e ſ e t z e . )
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Bezüglich der R o u t i n e  (nicht R o n t i n e ,  wie es in der betreffenden Er— 

w i d e r u n g  heißt), welche v o m  E r w i d e r e r  der W i t t w e  nur oberflächlich z u  u n d  

bezüglich allgemeiner B i l d u n g ,  welche von ihm derſelben ganz abgeſprochen, 

w i r d  auf deſſen eigene A u f ſ t e l l u n g  a m  S c h l u ſ ſ e  ſeiner E n t g e g n u n g  v e r w i e ſ e n ,  

mit w e l c h e r  er nicht allein die g a n z e  F r a u e n w e l t  kultivirter V ö l k e r  beleidigt, 

ſondern auch beweist, daß er an allgemeiner B i l d u n g  eben keinen Ueberfluß 

beſitzt; mit einer ſolchen B e h a u p t u n g  v e r m a g  G e g n e r  g e n a n n t e r  W i t t w e  w a h r —  
lich ihr V e r t r a u e n  nicht zu ſchmälern. 

Z u  ſagen: „ e i n e m  W e i b e  gehe in geſchlechtlicher A n ſ e h u n g  ſchon von 

vornherein jegliche Z e u g e -  und B e w e i s k r a f t  ab,“ iſt, hier a n g e w e n d e t ,  nahezu 

B l ö d ſ i n n ,  die ganze E r w i d e r u n g  aber nicht geeignet, ſ c h w a r z e s  w e i ß  
zu waſchen. —  

  

Die „ W ü r z b u r g e r  Stechäpfel“ v o m  J a h r e  1861 haben in Nro. 29, 30 und 31 

mehrere, z u m  Theil ſehr ſchwere B e ſ c h u l d i g u n g e n  gegen die W i r k ſ a m k e i t ,  den 

B e ſ t a n d  und die ſittliche H a l t u n g  des D i e n ſ t b o t e n - I n ſ t i t u t s  der Cäcilie M ü l l e r  

dahier erhoben, und deshalb die k. K r e i s r e g i e r u n g  als O b e r a u f ſ i c h t s b e h ö r d e  

veranlaßt, den S t a d t m a g i ſ t r a t  mit ſofortiger E i n l e i t u n g  und D u r c h f ü h r u n g  

einer gründlichen U n t e r ſ u c h u n g  der S a c h e  zu beauftragen. 

Auf den G r u n d  der geſchloſſenen Akten glaubte der S t a d t m a g i ſ t r a t  auf 

S c h l i e ß u n g  der Müller'ſchen Anſtalt erkennen zu müſſen, w o g e g e n  jedoch Cäeilie 
M ü l l e r  B e r u f u n g  zur II. Inſtanz einlegte. 

Die zweitinſtanzielle W ü r d i g u n g  der ſehr u m f a ſ ſ e n d e n  E r h e b u n g e n  führte 

indeſſen zu der U e b e r z e u g u n g ,  daß von den gegen die Cäeilie M ü l l e r  und ihre 

Anſtalt e r h o b e n e n  Angriffe jene hinſichtlich der ſittlichen H a l t u n g  und B e f ä h i g —  

ung in keiner Weiſe, die übrigen aber nur ſoweit ſich beſtättigten, als: 

1) Die E r n ä h r u n g  und E r h o l u n g  der I n ſ t i t u t s - Z ö g l i n g e  im V e r h ä l t n i ß  

zu deren a n ſ t r e n g e n d e n  Leiſtungen nicht ausreichend erſchien; 

2)  die Reinlichkeit und H e i z u n g  in der Anſtalt eine m a n g e l h a f t e  war; 

3) eine T h e i l u n g  des von den kleinen in der Anſtalt unter T a g s  zugleich 

beauſſichtigten K i n d e r n  m i t g e b r a c h t e n  V e s p e r b r o d e s  z u m  Beſten der 

ä r m e r e n  dort mit a n w e ſ e n d e n  Kinder öfters in unfreiwilliger Weiſe 

ſtattfand, und 

4) auch hie und wieder körperliche Z ü c h t i g u n g  einzelner Pfleglinge ſich 
erlaubt wurde. 

Nach dieſen Ergebniſſen und in gleichzeitiger Berückſichtigung des U m —  

ſtandes, daß Cäcilie M ü l l e r  ü b e r h a u p t  deshalb noch keine V e r w a r n u n g  erhielt, 

auch hier kein oͤffentliches, ſondern nur ein P r i v a t - I n ſ t i t u t  in Frage iſt, b e i



—  2 3 5  —  

w e l c h e m  der Eintritt lediglich auf gegenſeitigem U e b e r e i n k o m m e n  beruht, —  

gelangte die K r e i s - R e g i e r u n g  in ihrer zweitinſtanziellen E n t ſ c h e i d u n g  zu dem 

Beſchluſſe: 

a) Die von dem S t a d t m a g i ſ t r a t e  a u s g e ſ p r o c h e n e  S c h l i e ß u n g  des Müller'ſchen 

Inſtituts wieder aufzuheben, d a g e g e n  

b) der Cäeilie M ü l l e r  als Vorſteherin und T r ä g e r i n  derſelben w e g e n  der 

v o r g e f u n d e n e n  A n ſ t a l t s - G e b r e c h e n  die ernſte M i ß b i l l i g u n g  mit der 

E r w a r t u n g  a u s z u d r ü c k e n ,  daß ſie ſolche für alle Folge beſeitigen und 

bereitwillig denjenigen C o n t r o l l m a ß n a h m e n  fich unterziehen werde, 

welche unbeſchadet übrigens der ſonſtigen freien B e w e g u n g  und ſelbſt— 

ſtändigen V e r w a l t u n g  der Anſtaltsträger künftig von O b e r a u f ſ i c h t s -  

w e g e n  durch die magiſtratiſche V e r w a l t u n g  vorgekehrt w e r d e n  ſollen. 

D i e ß  in Kürze das aus amtlicher Quelle geſchöpfte Reſultat der einge— 

leiteten U n t e r ſ u c h u n g .  

  

D e r  Unterzeichnete erklärt hiemit, n a c h d e m  er ſich v o m  richtigen S a c h —  

verhalte v o l l k o m m e n  überzeugt, daß ſeine B e ſ c h u l d i g u n g e n  in Nro. 29 Seite 228 

dieſes Blattes gegen eine B u c h h a n d l u n g  dahier unrichtig und falſch und daß 

ſeine in dem e r w ä h n t e n  Aufſatze enthaltenen u n ü b e r l e g t e n  V o r w ü r f e  u n b e g r ü n d e t  

und u n w a h r  ſind, welche er hiemit in ihrem ganzen U m f a n g e  z u r ü c k n i m m t .  

Zugleich erklärt er, ſich nach ſtattgehabter I n f o r m a t i o n  mit vollſter U e b e r z e u g —  

uug dahin ausſprechen zu müſſen, daß er das V e r f a h r e n  der B u c h h a n d l u n g  

bezüglich der von ihr bethätigten gerichtlichen E i n z i e h u n g  ihrer A u ß e n ſ t ä n d e  

als geſchäftlich und geſetzlich v o l l k o m m e n  berechtigt a n e r k e n n e n  m u ß ,  welche 

nach Lage der S a c h e  nicht wohl anders, als von der B u c h h a n d l u n g  geſchehen, 

behandelt w e r d e n  konnte. D e r  Unterzeichnete bedauert aufrichtig, ſeine unge— 

rechten B e ſ c h u l d i g u n g e n  in Folge von Hetzereien von anderer Seite a u s g e ü b t  

zu haben und bittet die u n b e ſ o n n e n e r ⸗  und irrthümlicherweiſe beſchuldigte Buch— 

h a n d l u n g  und deren Beſitzer die a n g e t h a n e n  V e r u n g l i m p f u n g e n  hiemit frei— 

willig und feierlichſt ab. 

Der Urheber des Artikels in Nro. 29 Seite 228 der Stechäpfel. 

Dieſer der R e d a k t i o n  ü b e r g e b e n e  Artikel hätte ohne die Abreiſe des R e d a k t e u r s  am ſelben 

T a g e  nähere P r ü f u n g  und dann ſchwerlich A u f n a h m e  gefunden. 

  

Obgleich die H a r m o n i e  die nobelſte Geſellſchaft hier, ſo iſt ſie es nicht 

n uſikaliſche Leiſtungen, denn ſie bezahlt die Muſiker ſchlechter, 

ſellſchaft.
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Für einen Ball mit ½/ ſtündigen T o u r e n  erhält der M a n n  für die ganze 
Nacht 2 fl. 24 kr., für eine Tanzgeſellſchaft bis w12 Uhr 1 fl. 45 kr., bei einem 
G a r t e n f e ſ t  1 fl. 45 kr. u n d  w e n n  er die T a n z u n t e r h a l t u n g  A b e n d  mitſpielt 
noch extra 42 kr.! R e c h n e t  m a n  die G e b ü h r e n  für den C a l e a n t e n ,  ſowie die 
Z e h r u n g  ab, was hat da der M a n n  viel übrig? 

D a b e i  m u ß  er j e d e s m a l  zuvor 2 bis 3 P r o b e n  m i t m a c h e n ,  da das Pro— 
g r a m m  für T ä n z e  und P r o d u k t i o n e n ,  ſtets von H e r r n  Inſpektor K o o b  oder 
H e r r n  Conzertmeiſter H a m m  b e ſ t i m m t  wird, alſo ſtets zur A u f f ü h r u n g  k ö m m t ,  
was vorgeſchrieben. 

N a c h d e m  die Muſiker ſchon einigemal eine A u f b e ſ ſ e r u n g  der Z a h l u n g  
verlangt, w u r d e n  ſie abgewieſen, und eine andere M u ſ i k  engagirt. 

Die H e r r n  L a n d w e h r m u ſ i k e r ,  die in der S t r e i c h m u ſ i k  ſo V o r z ü g l i c h e s  
leiſten, w e r d e n  ſich aber auch b e d a n k e n ,  für die Folge, in den C o n z e r t e n  der 
obigen Geſellſchaft m i t z u w i r k e n ,  oder bei einem e t w a i g e n  A u s m a r ſ c h e ,  Lücken— 
büßer zu machen. —  

  

W i e  wir v e r n e h m e n ,  ſoll ein hieſiger Kunſtſchreiner bei der L o n d o n e r  
A u s ſ t e l l u n g  für die beſten, p r o d u c i r t e n  F r a n k e n w e i n e  ( S t r o h w e i n e ,  r o t h e n  

C h a m p a g n e r  u. ſ. w.) die M e d a i l l e  erhalten haben und m a n  gibt ſich deshalb 
der H o f f n u n g  hin, daß bei der nächſten Ausſtellung die H e r r e n  D ö r i n g ,  
S i l i g m ü l l e r  u. ſ. w. für einzuſendende S c h r e i n e r a r b e i t e n  m i n d e ſ t e n s  eine ehren— 
volle E r w ä h n u n g  ſich erringen werden. 

Die W a g n e r a r b e i t  war indeſſen auch gut vertreten. (Iſt übrigens noch 
lange nicht ſo ſ c h l i m m ,  wie bei der M ü n c h e n e r  Ausſtellung, bei der J e m a n d  
einen Preis erhielt für eine Arbeit, die gar nicht eingeſandt, w e n n  auch ange— 
meldet war. Die Red.) 

  

W e r  ſollte es glauben, daß bei der jetzigen B e g e i ſ t e r u n g  für das Schützen— 
weſen die hieſige Schützengeſellſchaft keine Ausſchußſitzung halten konnte, i n d e m  
war die H e r r e n  S c h ü t z e n m e i ſ t e r  und A u s ſ c h u ß m i t g l i e d e r ,  aber ſonſt kein einziger 

V o r ſ t a n d  erſchien. Iſt da die Rede einzelner Schützen nicht gerechtfertigt, daß 
dieſe H e r r e n  nur a m  liebſten beim Hauptfeſte ſich einfinden, i n d e m  da —  gut 
w o h n e n  iſt. 

  

D e m  einzig noch lebenden Gliede aus der erſten und älteſten Patrizier-⸗ 
F a m i l i e  W ü r z b u r g s  zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit nachträglich ein don— 
nerndes H o c h  von einem V e r w a n d t e n  aus der älteſten 

P l e b e j e r - F a m i l i e .  
  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stec 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

    

  

  

G a n z j ä b r i g  fl. 1. 36 kr., halbjäbrig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  ar. D i e  S t e c h ä p f e l  e r ſ c h e i n e n  jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  werden erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  3 1 .  2. Auguſt 1862. 
  

Ich ſage euch, Die h a b e n  m e h r  geopfert, als alle A n d e r n .  

— — — . —  

D a s  war ein Feſt, ein hehres, zu Frankfurt in der Stadt, 

W i e  es das ganze D e u t ſ c h l a n d  wohl nie geſehen hat. 

D a  ſtanden alle H ä u ſ e r  in u n e r z w u n g ' n e r  Pracht, 
D a s  hat nicht Kaiſer und König, das hat das Volk gemacht. 

D a  hat der ärmſte B ü r g e r  ſein Scherflein zugethan, 

D a  w a r  das kleinſte H ä u s l e i n  g e ſ c h m ü c k t  mit K r a n z  u n d  F a h n ' .  

Es w a r e n  auch zwei Schlucker, die w o h n t e n  auf der Zeil, 

D i e  hätten gern g e n o m m e n  a m  h e h r e n  Feſte Theil. 

S i e  hatten keinen G r o ſ c h e n ,  ſie hatten keine F a h n ' ,  

Sie hatten keine Kränze, —  was haben ſie g e t h a n ?  

Sie zogen aus die H o ſ e n  und h ä n g t e n  ſie hinaus, 
U n d  mit den eignen H e m d e n  verzierten ſie das H a u s .  

Die wehten luſtig im W i n d e  hinein in alle Pracht; 
Ich glaube, es hat noch N i e m a n d  ſolch' ſeltſame F a h n e n  erdacht.
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U n d  d r i n n e n  ſaßen die A r m e n  in i h r e m  Z i m m e r l e i n ,  

S i e  ſaßen da im S c h l a f r o c k  u n d  ſaßen mit n a c k t e m  B e i n .  

S i e  hörten die S c h ü ſ ſ e  fallen u n d  ſahen die S c h ü t z e n  nicht; 

Sie hörten den Jubel hallen und ſahen die J u b e l n d e n  nicht. 

Sie hatten nur ein H e m d e ,  das flatterte vor dem H a u s ;  
Sie hatten nur eine Hoſe, d r u m  konnten ſie nicht heraus. 

D a s  w a r e n  edle J u n k e r  der pr . . . .  . .. n G a r n i ſ o n ,  

G e n o ſ ſ e n  von S o b b e  und Putzki, m a n  kennt die W a c k e r n  ſchon. 

Sie haben von N e u e m  e r w o r b e n  ein Blättlein für ihren K r a n z ;  

Sie haben von N e u e m  bewieſen, w a s  M u t h  iſt und —  Eleganz. 

D u ,  D e u t ſ c h l a n d ,  kannſt dich freuen, daß ſolche M ä n n e r  dein, 

Die, wie ihr Blut die Andern, dir H o ſ e n  und H e m d e n  weih'n. 

N e o .  

  

Sendſchreiben der „Patrie“ an das S c h ü t z e n ⸗ C o m i t e  in 

Frankfurt a. M .  

M e s s i e u r s !  

S e h r  erfreulich war es mir, zu v e r n e h m e n ,  daß in verſchiedenen S t ä d t e n  
D e u t ſ c h l a n d s  die franzöſiſche siphilisation i m m e r  größere Fortſchritte macht, 
namentlich an den B a d e o r t e n ,  wo franzöſiſche Spielgeſellſchaften ſie vertreten. 
H o m b u r g ,  vor A l l e m  aber E m s  gehen mit g u t e m  Beiſpiele voran, wo zur 

Feier des Geburtsfeſtes eines deutſchen H e r z o g s  durch Anſchlag in franzöſiſcher 
S p r a c h e  von den B e h ö r d e n  eingeladen wurde. 

Auch in der P r o v i n z  b a s s e - F r a n c o n i e  eireuliren bereits verſchiedene 

A d r e ß k a r t e n  in der S p r a c h e  der g r a n d e  nation und es iſt zu hoffen, daß jeder 
maitre de la poste ſich nur franzöſiſcher Adreſſen bedient. U m  ſo ſchmerz— 
licher war es mir zu v e r n e h m e n ,  daß Franefort, wo ſo lange ein franzöſiſches 
J o u r n a l  exiſtirt, ſo geringe Fortſchritte in der K u l t u r  gemacht hat, und will 
ich nicht hoffen, daß dieſes J o u r n a l  de F r a n e f o r t ,  wie die S t e r n z e i t u n g  u n d
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w e i l a n d  der S t r a ß b u r g e r  C o r r e ſ p o n d e n t  blos ſeinen Arbeitgeber und B r o d h e r r n  

z u m  alleinigen Leſer habe. A b g e ſ e h e n  d a v o n ,  daß das S c h i e ß e n  eine Leiden— 

ſchaft iſt, die für eine N a t i o n  von D e n k e r n ,  wie die deutſche, gar nicht paßt, 
wie k a n n  m a n  ſich u n t e r ſ t e h e n ,  die S c h e i b e n  Schill, K ö r n e r ,  P a l m  u n d  H o f e r  

zu n e n n e n !  Schill, ein R ä u b e r h a u p t m a n n ,  wie G a r i b a l d i ,  deſſen Kopf in 
S p i r i t u s  in L e y d e n  gezeigt wird, w a s  jetzt, w o  faſt jeder K o p f  o h n e  S p i r i t u s  

ſich zeigt, höchſt auffallend iſt. K ö r n e r ,  ein v e r u n g l ü c k t e r  T h e a t e r d i c h t e r ,  der 

rein aus Aerger, weil nur franzöſiſche Poſſen und O p e r n  von den deutſchen 

T h e a t e r i n t e n d a n t e n  a n g e n o m m e n  werden, ſich todtſchießen ließ, P a l m ,  der nur 

d e m  P r e ß g e ſ e t z e  z u m  O p f e r  fiel, wie noch h e u t z u t a g e  ſo m a n c h e r  R e d a k t e u r  in 

P r e u ß e n  u n d  Oeſterreich, u n d  H o f e r ,  der durch die W i l d a u e r ' ſ c h e n  g r o ß d e u t ſ c h e n  

Anſichten ſich verführen ließ, gegen die Qualifikation als franzöſiſches S c h m e r —  

zenskind zu proteſtiren! Solche N a m e n  gebt ihr eueren S c h e i b e n !  Dieſe 

S c h e i b e n  ſind freilich weit entfernt —  uns zu gefallen. Ja w e n n  die eine 

Scheibe F o u l d  geheißen hätte und ihr hättet ihr w a s  vorgeſchoſſen, die andere 

P l o n ⸗ P l o n ,  damit ſie ſich am P u l v e r g e r u c h  g e w ö h n t  hätte, die dritte Peliſſier, 

die den R a u c h  von der D a h a r a - G r o t t e  aus g e w ö h n t  iſt, und ſtatt der „Hei— 

math“, mich das J o u r n a l  „Patrie“, das hätten wir uns gefallen laſſen. S o  

aber habt ihr es euch ſelbſt zuzuſchreiben, daß euere älteſten S c h m e r z e n s k i n d e r ,  
das Elſaß und L o t h r i n g e n  ſich nicht betheiligt und Z e u g n i ß  abgelegt haben 

v o n  ihrer g r o ß e n  Liebe zu i h r e m  jetzigen V a t e r l a n d e .  I h r  lächelt u n d  b e h a u p —  

tet, w e n n  ſie g e k o m m e n  wären, hätten ſie als Deſſert zum B a n k e t  C a y e n n e —  

Pfeffer erhalten können, aber mit nichten. N u r  die Liebe zu Frankreich hielt 

ſie zurück. W a r u m  ſollten ſie Frankreich nicht lieben, das von J a h r  zu J a h r  

i m m e r  mehr auf ihr Beſtes bedacht iſt, das ihnen den Becher der Gloire in 

M e x i k o  und C o c h i n c h i n a  zu koſten gibt? 

Hoffentlich wird auch bald das linke R h e i n u f e r  von ähnlichen G e f ü h l e n  

ergriffen w e r d e n ,  u n d  wir den M u m m ' ſ c h e n  S c h ü t z e n w e i n  an der Q u e l l e  ver— 

ſuchen k ö n n e n .  W i l l  alſo das S c h ü t z e n  C o m i t e  A m n e ſ t i e  u n d  in S a c k  u n d  

Aſche B u ß e  thun, ſo m ö g e  es ſchleunig ſich an die Expedition unſerer Zeit— 

ung w e n d e n .  A b o n n e m e n t s p r e i s  bekannt. 

P a r i s  in der ſaueren Gurkenzeit. 

L a  ↄ P a t r i e .  

— — —
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E i n  böſer, böſer T r a u m .  

— — —  

U n l ä n g ſ t  a m  29. Juli d. J. hatte die R e d a k t i o n  des „bayeriſchen Kuriers“ 
in M ü n c h e n  einen böſen, böſen T r a u m .  Es erſchienen ihr zahlloſe S c h a a r e n  

des r e v o l u t i o n ä r e n  G e h e i m b u n d e s  der T u r n e r ,  alle gleich organiſirt, u n d  mit 

gleichem E x e r z i e r r e g l e m e n t ,  alle in gleichen Zwillichhoſen und mit gleichen 
T r i n k h ö r n e r n  bewaffnet. 

U n d  an ihrer Spitze erſchienen ſo gefährliche W ü h l e r ,  wie Profeſſor E. in 
W ü r z b u r g ,  M a g i ſ t r a t s r a t h  V. in A u g s b u r g  und Profeſſor H. in B a y r e u t h .  

U n d  dieſe L e u t e  hatten D e u t ſ c h l a n d  bereits getheilt in fünf S t a a t e n g r u p p e n  

und an die R e g i e r u n g  eines jeden S t a a t e s  einen bayeriſchen, einen ſchwäbiſchen, 

einen thüringen'ſchen, einen h a n n ö v e r i ſ c h e n  und mitteldeutſchen V o r t u r n e r  

geſetzt. U n d  dieſe fünf G r u p p e n  w a r e n  wieder in fünfzehn Kreiſe eingetheilt 

und ein fünfzehner A u s ſ c h u ß  a m  V o r o r t e  regierte Alles. 

U n d  die ſtehenden A r m e e n  hatten ſie abgeſchafft und nur einen K o r p o r a l  
beibehalten, der ihnen das B a y o n e t t f e c h t e n  lehrte. 

U n d  den bayeriſchen Kurier laſen ſie weniger als die „ N e u e ſ t e n  Nachrichten“, 

w a s  noch ein größeres V e r b r e c h e n  war. 

U n d  da b e k a m  der R e d a k t e u r  einen R o t h l a u f ,  weil er nichts, als R o t h e s  

im T r a u m e  ſah, wie ein P u t e r h a h n .  

U n d  er hob die H ä n d e ,  ſchwitzte große S c h w e i s t r o p f e n  und ächzte: 

H a b e  ich es nicht vorher geſagt, daß es ſo k o m m e n  w ü r d e ,  allen m e i n e n  

L e ſ e r n  u n d  L e ſ e r i n n e n ,  den P f a r r e r s k ö c h i n n e n ?  

H a b e  ich nicht ihre g e h e i m e n  V e r ſ c h w ö r u n g e n  entlarvt und der bayeriſchen 

R e g i e r u n g  denunzirt alle die W ü h l e r  in G l a c é h a n d ſ c h u h e n  und in der N ä h e  
des T h r o n e s .  

„ H a b e  ich nicht die aufdinglichen B u r ſ c h e n  bezeichnet, die die ſo u n u m —  

gänglich n o t h w e n d i g e  Kunſt der Turnerei, der wir alles erdenkliche G e d e i h e n  

wünſchen, verderben! 

H a b e  ich nicht die radikale S k a n d a l p r e ſ ſ e  näher bezeichnet, namentlich die 

„ N e u e ſ t e n  Nachrichten“, die ich a m  Schluſſe des Q u a r t a l s  zu beerben hoffte! 

Aber m a n  hat mich geſchäftsneidig geſcholten und nicht an die Spitze 

einer w o h l t h ä t i g e n  Reaktion geſtellt mit 7000 fl. G e h a l t !  

U n d  ſelbſt die katholiſche konſervative P a ſ ſ a u e r  D o n a u z e i t u n g ,  die A u g s b .  

A b e n d z e i t u n g  und verſchiedene kleinere Provinzialblätter, die ſonſt auf aute 

G e ſ i n n u n g  und guten T o n  halten, haben mich verhöhnt und a u s g e l e
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U n d  haben theilweiſe oktroirte Artikel gegen uns a u f g e n o m m e n ,  w a s  uns 

zu d e m  W u n ſ c h e  veranlaßt, daß die R e d a k t i o n e n  gedachter Blätter künftighin 

in der A u s w a h l  ihrer K o r r e ſ p o n d e n z e n  vorſichtiger verfahren moͤchten. 

N u r  W e n i g e  haben mich gehört und meine Lehre beherzigt, der L a n d g r a f  

v o n  H e ſ ſ e n - H o m b u r g  u n d  der P f a r r e r  v o n  U n t e r d i c k b a c h !  

Aber jetzt iſt es zu ſpät, denn das V o r p a r l a m e n t  der T u r n e r b ü n d e  turnt 

ſchon in m e i n e m  V o r z i m m e r .  

U n d  nichts wird mir übrig bleiben, als mich ſelbſt in ihrem B u n d e  auf— 

n e h m e n  zu laſſen, damit ich das dicke Blut und die böſen T r ä u m e  verliere, 

die mir faſt ſchon mein bischen Verſtand gekoſtet h a b e n ! “  

    

  
  

B r i e f k a ſ t e n .  
— — — —  

Geſpräch eines gegenwärtigen und eines zukünftigen Kirchenrathes 

jen ſeits des O h i o :  

Z u k ü n f t i g e r :  G r ü ß  Gott, Fleckle! wie mir das Gebet kriegt ham, hab' 

ich halt m e i n  M a n n  geſpielt, w e n n  du auch j e n e  Z e c h '  bezahlt haſt, d e s w e g e n  

bin ich doch voraus gange und du hintenach. 

G e g e n w ä r t i g e r :  D u  biſt a loſer Kerl! d r u m  biſt auch überall vorn— 

dran, weilſt's i m m e r  ſo machſt, u n d  w e n n  du ſo fort fährſt, d a n n  kannſt du's 

leicht noch bis z u m  deutſchen Kaiſer bring', wie du ſelber ſagſt. O b e r l i e u t e n a n t  

biſt ja ſcho und decorir kaͤnnſt dich ſelber. 

Z u k ü n f t i g e r :  Lieber Fleckle! des verſtehſt du nit, des ſind 2 Fliegen 

auf ein Schlag: 1. wird durch ſo etwas der N a m e  größer; und 2. gibt es 

bei ſolche G e l e g e n h e i t e  als etwas N e u e s  zu erzähle, oder (wie m a n  ſo ſagt) 

z u m  N ü b e r t r a g e .  Weiſt, w e n n  ſelbiger U m ſ t a n d s k r ä m e r  auch ſchon hübſche 

Zeit drüben iſt, d e s w e g e n  b e k ü m m e r t  er ſich doch noch mehr u m  uns, als 

n o t h w e n d i g  iſt. 
  

D e m  v e r m ö g e  beſonderen Glückszufalles üppig g e w o r d e n e n  E l a b o r a n t e n  

des im Briefkaſten ds. Bl. Nro. 30 befindlichen Aufſatzes, wird auf ſeine 

Replikation hiemit duplizirt, daß ſein darin bezeigter D a n k  als g e b ü h r e n d e r  

daß dagegen aber es ſich kleinlich a u s n i m m t ,
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einen bloßen Druckfehler in dem W o r t e  „ R o n t i n e  ſtatt R o u t i n e “  z u m  Nach— 
theile des Replizirten hervorzuheben, wohl in der Abſicht ſolcher Weiſe für die 

Apodiktik ſeiner auf Pontiſcher Proſa b e r u h e n d e n  E i n w e n d u n g  v o r n w e g  ein— 
z u n e h m e n .  

A u s  §89 8 2 — 8 4  der allerh. V o l l z u g s - I n ſ t r u k t i o n  geht die gefolgerte freie 
E r w e r b s a r t  k e i n e s w e g s  u n b e d i n g t  h e r v o r ;  ü b e r h a u p t  hätte R e p l i k a n t  v o r h e r  

wiſſen ſollen, daß ſeit d e m  11. N o v e m b e r  1 8 1 2  ( v i d e  R e g g s b l .  L X I I  S t ü c k )  

nicht der M a g i ſ t r a t ,  ſondern zwei andere Collegien resp. Stellen eine dergl. 
Lizenz zu ertheilen befugt ſind und durch das neue G e w e r b s g e ſ e t z  jene V e r o r d —  
nung noch nicht a u f g e h o b e n  iſt. 

Ein Weib, welches b e w i e ſ e n e r m a ß e n ,  zwiſchen den nur m ä n n l i c h e n  I n d i —  
viduen zuſtehenden F u n k t i o n e n  und den von ihm ähnlich begehrten nicht ein— 
mal den Unterſchied a n z u g e b e n  v e r m a g ,  ü b e r h a u p t  deßhalb bisher d a v o n  aus— 
geſchloſſen bleiben ſollte, wird natürlich mit ſeinem Z e u g n i ß  und B e w e i s  nicht 
gehört. S o  nur iſt der S i n n  zu verſtehen u n d  d a h e r  nicht die g a n z e  F r a u e n —  

welt aller cultivirten Völker gleich als beleidigt hinzuſtellen. 

Ein der B e d e u t u n g ,  Z u ſ a m m e n g e h ö r i g k e i t  und T r a g w e i t e  des fraglichen 
G e w e r b e s  U n k u n d i g e r  —  gleich noch Vielen —  ſollte billig ſchweigen, da, wo 
die G e l e h r t e n  längſt entſchieden haben. 

  

W i e  ſoll m a n  v o m  S c h w a n e n t h o r  aus 20,000 C e n t n e r  G ü t e r  in die S t a d t  
führen, w e n n  in der B ü t t n e r s g a ß e  ein C a n a l  gegraben und die G l o c k e n g a ß e  

durch eine große K a l k g r u b e  geſperrt w i r d ?  (Jedenfalls auf U m w e g e n ,  die mehr 

Koſten verurſachen!) 

  

Ueber die Geſchichte mit der v e r h ä n g n i ß v o l l e n  Geldkiſte, deren Schlüſſel 

verloren g e g a n g e n  und die ein Erbbetheiligter für 10 fl. ü b e r n e h m e n  wollte, 

w ä h r e n d  an 1 9 0 0 0  fl. ſich darin v o r f a n d e n ,  m a c h e n  wir vielleicht künftig eine 

Novelle. 
  

D a  nun doch einmal die k. R e g i e r u n g  das T u r n e n  unter ihren Schutz 

g e n o m m e n  hat, iſt es g e w i ß  u n p a ß e n d  v o n  e i n z e l n e n  G e i ſ t l i c h e n ,  ſo w ü t h e n d  

d a g e g e n  zu agitiren, wie dies z. B. der Pfarrer zu Unterd . .. b c h  thut, 

der jeden Zögling, der den Turnplatz beſucht, mit ſechs S t o c k p r ü g e l n  beſtraft.
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Liegt dies in ſeiner C o m p e t e n z ?  U n d  darf er mit ſo pöbelhaften W o r t e n ,  wie 

S t i  .. kverein den T u r n v e r e i n  ſ c h m ä h e n  u n d  J e d e m ,  der beitritt, mit der 

Ausſicht auf's B ä n k l e  drohe? Kehre doch der h o c h w ü r d i g e  Herr vor ſeiner 

Thüre, er hat da ſehr viel zu kehren. 

  

B e ſ c h e i d e n e  A n f r a g e .  

Bekanntlich dürfen keinerlei E i n g a b e n  an eine königl. Stelle unfrankirt 

von der Poſt a n g e n o m m e n  werden. W i e  k ö m m t  es nun, daß von der H a n d  

des Expeditors und Sekretärs R — ,  jedoch ohne deſſen Unterſchrift, jeder 

H a n d e l s f i r m a ,  welche in die bayr. Zeitung, die zu M ü n c h e n  erſcheint, v o m  

hieſigen H a n d e l s g e r i c h t e  z u m  Einrücken gegeben w u r d e ,  bei jeder einzelnen 

O u i t t u n g  noch 6 kr. für P o r t o  verrechnet w e r d e n  konnte? W e m  fallen dieſe 

Sechſer zu? Ihn, H e r r n  R —  halten wir für viel zu ehrenhaft u m  nur der 

V e r m u t h u n g  R a u m  geben zu können, daß er hiebei einen Vortheil für ſich zu 

ſuchen beabſichtigte, e b e n ſ o w e n i g  glauben wir a n n e h m e n  zu dürfen, daß dieſe 

Sechſer, welche nach dem eben G e ſ a g t e n  gar nicht a u s g e g e b e n  w o r d e n  ſein 

können, von der Sportelkaſſa des königl. H a n d e l s g e r i c h t e s  v e r e i n n a h m t  w e r d e n  

können, und den G e r i c h t s b o t e n  können ſie ebenfalls nicht zufallen, weil für dieſe 

auf jeder e i n z e l n e n  Q u i t t u n g  noch 4 kr. B e ſ t e l l g e b ü h r  b e r e c h n e t  ſind. D a s  

P o r t o  der E i n r ü c k u n g s g e b ü h r e n  nach M ü n c h e n  kann auch keine 6 kr. für jede 

einzelne Anzeige betragen, weil dieſe G e b ü h r e n  als Offizialſache frei auf der 

Poſt gehen w e r d e n ,  und w e n n  dies der Fall nicht ſein ſollte, nur eine größere 

S u m m e  an die E x p e d i t i o n  der bayr. Z e i t u n g  geſandt w e r d e n  wird, wobei das 

P o r t o  für jeden einzelnen B e t r a g  k a u m  auf 1 kr. k o m m e n  dürfte. 

W e m  fallen alſo dieſe wol zur U n g e b ü h r  e i n g e n o m m e n e n  Sechſer zu? W i r  

erlauben uns u m  A u f k l ä r u n g  zu bitten. 

  

W  U n m a ß g e b l i c h e r  W u n ſ c h .  

W u n d e r ſ c h ö n  glänzen wie pures G o l d  die Ziffern und Zeiger von der 
C a t h e d r a l k i r c h e n - U h r  u n d  w o h l t h u e n d  für ſcharfe u n d  ſ c h w a c h e  M e n ſ c h e n a u g e n  

iſt der glänzend ſchwarze H i n t e r g r u n d ,  w o d u r c h  das ganze Zifferblatt ſo hübſch, 

klar u n d  deutlich g e h o b e n  wird, w e n n  m a n  n ä h e r  oder entfernter v o n  der K i r c h e  

ſtehend oder gehend hinaufſchaut. Aber wie ſieht d a g e g e n  das ganze Ziffer— 

blatt der G r a f e n - E c k h a r d t s - U h r  a u s ? !
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Weil v o m  S t a u b  und S c h m u t z  dasſelbe überzogen iſt, kann m a n  —  be— 

ſonders bei ſchwächeren oder mit Brillen bewaffneten A u g e n  —  ſelbſt v o m  

Gaſthofe zum Hirſchen aus —  nur mit großer M ü h e  und A n ſ t r e n g u n g  die 
matt g e w o r d e n e n  Ziffern und Zeiger unterſcheiden. W e n n  die S t a d t  W ü r z b u r g  

ſchon ſehr Vieles und Vortreffliches zur V e r b e ſ ſ e r u n g  und V e r ſ c h ö n e r u n g  ge— 

leiſtet hat, ſo w e r d e n  g e w i ß  auch z u m  a l l g e m e i n e n  B e ſ t e n  ſo viele M i t t e l  auf— 

z u t r e i b e n  ſein, u m  e i n m a l ,  n a c h d e m  die vielen u n d  vielen C h a i ſ e n ,  P o ſ t w a g e n ,  

O m n i b u s  und F u h r w e r k e  ſchon ſo lange her S t a u b  und S c h m u t z  auf dieſes 
Zifferblatt h i n a u f g e w i r b e l t  haben, eine w a h r h a f t  n o t h w e n d i g e  R e n o v a t i o n  des 

ganzen Zifferblattes v o r n e h m e n  zu können. G e b o r e n e  W ü r z b u r g e r  Kinder, die 
jetzt zu M ä n n e r n  h e r a n g e w a c h ſ e n  ſind, können ſich noch deutlich erinnern, wie 

dieſes Zifferblatt mit ſchön g o l d e n e n  Ziffern und Zeigern und glänzend 

ſ c h w a r z e m  G r u n d e  als w a h r e  Z i e r d e  der R e ſ i d e n z ſ t a d t  u n d  als B e d ü r f n i ß  a m  

V i e r r ö h r e n b r u n n e n  ſo herrlich prangte. 

M a n  wünſcht daher nur u n m a ß g e b l i c h ,  es möchten nach A b w a ſ c h u n g  und 

R e i n i g u n g  des ganzen Zifferblattes die Ziffern und Zeiger nur einſtweilen 
durch trockenes ſ c h w a r z e s  B r o d  a b g e r i e b e n  u n d  r e n o v i r t  u n d  der G r u n d  pech— 

ſchwarz lackirt werden. Die A u s l a g e n  w e r d e n  für die S t a d t  ſehr m ä ß i g  aus— 

fallen. —  Gott befohlen! —  

Ein W ü r z b u r g e r  R i n d .  

  

  

Z u r  N o t i z .  

Es haben ſich ſchon mehrere langjährige Leſer der „ W ü r z b u r g e r  S t e c h ä p f e l “  

beklagt, daß ſie das Blatt nicht m e h r  zugetragen erhielten. W i r  erlauben uns 

zu b e m e r k e n ,  daß ſeitdem das Blatt nicht m e h r  als B e i l a g e  des W ü r z b u r g e r  

J o u r n a l s  erſcheint, nur Jene es erhalten, die ſich eigens darauf abonnirt haben. 

W i r  bitten daher dieſe verehrlichen G ö n n e r  des Blattes, w e n n  ſie ſolches 

w ü n ſ c h e n ,  es entweder in der Richter'ſchen V e r l a g s e x p e d i t i o n ,  oder auch den 

A u s t r ä g e r i n n e n  anzuzeigen. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stechapfel. 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

   
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., balbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  S e .  3 8 .  9. Auguſt 1862. 
  

S p e i ſ e z e t t e l  
bei dem däniſchen F e ſ t m a h l  auf dem Kirchhofe zu F l e n s b u r g  zu E h r e n  der 

Schlacht bei Idſtedt. 

1) S u p p e ,  die P r e u ß e n  und Oeſterreich den S c h l e s w i g - H o l ſ t e i n e r n  ein— 

gebrockt. 

2) Jütiſches Rindfleiſch mit fratzenhaften Eitelkeitsſalat. D a z u  

3) S e n f ,  den der H e r r  S t a t t h a l t e r  B e ſ e l e r  drein g e g e b e n .  

4) Gothaiſcher K a l b s k o p f  à la G a g e r n  und B a ſ ſ e r m a n n  mit B e r u h i g u n g s - —  

ſauce à la M a l m o e .  

5) Faule Eier aus P r e u ß e n .  

9) Ruſſiſcher C o m m a n d o - S p e c k  à la v o n  der P f o r d t e n .  

7) Prittwitziſche K r e b ſ e ,  die aber nie vor S c h a a m  roth w e r d e n  mit 

F r e i ſ c h a a r e n - H a c h é  à 14 Fridericia. 

8) H o h l e  K r a c h m a n d e l n  à 1a Williſen. 

9) Oeſtreichiſche E n t w a f f n u n g s ſ u l z e ,  den D ä n e n  in's M a u l  geſtrichen, ohne 

daß ſie die H a n d  zu regen b r a u c h e n .
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10) B u n d e s t a g e s - ⸗ E r e i g n i ß - V o r a b e n d - C o n f l i k t s - C o n f e c t  und U l t i m a t i ſ ſ i m a ⸗  

B i s q u i t s  mit Tinte und S t r e u ſ a n d  ( i m m e r  friſch aufgetragen, bis einem dabei 

übel wird). W o h l  b e k o m m ' s !  

  

A l l e r n e u e ſ t e s  A n l e h e n .  

Unſere G e l d m ä n n e r  brauchen w e g e n  guter A n l a g e  ihrer Kapitalien nicht 

in S o r g e  zu ſein. A b g e ſ e h e n  v o n  O e ſ t e r r e i c h ,  w e l c h e s  i m m e r  G e l d  braucht, 

w u r d e n  in neueſter Zeit verſchiedene A n l e h e n  an die B ö r ſ e n  gebracht, die recht 

ſchöne R e n t e n  D e m j e n i g e n  verſprechen, der ſie erhält. S o  z. B. das päpſtliche, 

d a n n  das türkiſche durch M i r é s  contrahirte, u m  die S c h u l d e n  des H a r e m s  

e i n i g e r m a ß e n  zu lindern, das egyptiſche, das japaneſiſche von einem M i t g l i e d  

der Geſandtſchaft unlängſt bei einem Trödler in Berlin abgeſchloſſen u. ſ. w. 
Keines aber aller dieſer S t a a t s a n l e h e n  bietet eine ſolche Sicherheit, wie das— 

jenige, welches die d e r m a l i g e  R e g i e r u n g ,  reſpektive der S c h a h  oder Schach von 

Perſien gern haben möchte, da in dem nicht m e h r  u n g e w ö h n l i c h e n  Falle, daß 

derſelbe die Zinſen entweder gar nicht, oder nur in R e i s - P a p i e r  ohne Agio 

zahlen ſollte, er ſ ä m m t l i c h e s  I n ſ e k t e n p u l v e r  ſeines Reiches verpfändet, damit 

N i e m a n d  länger im S t a n d e  iſt, in dieſer A n g e l e g e n h e i t  einem A n d e r e n  einen 

Floh in's O h r  zu ſetzen. 

  

D a s  Gedicht von d e m  großen Heilkünſtler und Schuſter 
Dr. L a m p e  in der Kräuteranſtalt zu Goslar, 

ſowie von der von Sr. Majeſtät dem Herru König von H a n n o v e r  ihm zu⸗ 
bereiteten Ueberraſchung. 

— — —  

D e r  Schuſter L a m p e  war geſchickt, 

Er wußte, wo der S c h u h  ihm drückt. 

E r k a n n t e ,  daß das B e ſ t e  ſei 

Nicht K r a u d e r -  ſondern K r ä u t e r e i .
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U n d  S a l b e i ,  Fenchel, T h y m i a n  

U n d  ſehr viel N i e ß w u r z  ſchafft er an. 
Doch w a s  a m  meiſten ihn e r b a u t ,  

Iſt S a u e r -  und T a u ſ e n d g u l d e n k r a u t ,  
Dies zu g e w i n n e n ,  zog er hin 

Z u  ſich ſogar die Königin, 

U n d  auch der K ö n i g  k a m  zuletzt, 

I h m  w a r d  mit K r ä u t e r n  zugeſetzt, 

D a ß  er, (ein W u n d e r  da geſchieht!) 

D u r c h  m a n c h e  ſeltene Z a u b e r b l ü t h '  

S o  viel, wie andere Fürſten ſieht. 

D a s  W e l f e n h a u s  durch D a n k b a r k e i t  

B e r ü h m t  iſt es ſeit langer Zeit. 

D e r  Fürſt ( m a n  ſollt' ihn nicht verkennen!) 

Läßt ſich nicht an die Finger brennen. 

B e ſ t i m m t  erſt für den Dienſt, den großen 

D e m  L a m p e  Herzog Erich's Hoſen, 

Die einſt vor grauer Zeit verſetzten, 

Die ſo den K l a d d e r a d a t ſ c h  ergötzten, 
Allein weil den W e l f e n m u ſ e e n  
Die H o ſ e n  gar zu gute ſtehn, 

Erhält der L a m p e  doch zuletz, 

W a s  anderes, was das Herz ergötzt. 

Als er jüngſt nach H a n n o v e r  fuhr 

( S o  viel trägt ein, die Kräuterkur, 

D a ß  er vierſpännig fahren kann) 

S a h  Majeſtät den W u n d e r m a n n ,  

U n d  als das edele G e ſ p a n n  
K a m  an die Reſidenz heran, 

Ließ ſilberne Geſchirr' er k o m m e n ,  

D a s  thät d e m  D o k t o r  wohl b e k o m m e n ,  

Weil er n u n m e h r  ſeit dieſer Friſt, 

D u r c h a u s  nicht m e h r  ſo ledern iſt. 

— . . —
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A m  8chluſſe des h e u r i g e n  S c h u l j a h r e s  

hat die große P r e i s - C o m m i ſ ſ i o n  beider H e m i s p h ä r e n  ihre Arbeiten beſchloſſen 
und folgenden S c h ü l e r n  P r ä m i e n  zuerkannt. 

1) D e n  Preis für die beſte H a n d a r b e i t  in dieſem J a h r e  dem S c h ü l e r  

J u a r e z  aus Mexico. S e i n e  Leiſtungen dürften ſeinen Collegen auch diesſeits 
des Atlantiſchen O c e a n s  zur N a c h a h m u n g  aufgeſtellt werden. 

2) D e r  S c h ü l e r  G a r i b a l d i  aus Nizza, dem im vorigen J a h r e  der erſte 

Preis zuerkannt war, konnte in dieſem J a h r e  w e g e n  häufigen S c h w ä t z e n s  in 

und aus der Schule, ü b e r h a u p t  U n r u h e  und R u h e ſ t ö r u n g ,  keinen erhalten. 

3) D e r  S c h ü l e r  (ebenfalls in der oberſten Klaſſe) P r e u ß  aus Berlin durfte 

nicht aufſteigen, wie er gewollt hatte, da er m a n g e l h a f t  in der Geſchichtskenntniß 

und ü b e r h a u p t  kurzen Gedächtniſſes iſt, nichts deſtoweniger hofft man, ihn, wie 
ſeinen Mitſchüler Kurfürſt aus Kaſſel bald zu den Abiturienten zählen zu 

können. 

I n  der polytechniſchen A b t h e i l u n g  erhielt den 1. Preis der Kunſtſchloſſer— 

lehrling S c h m e r l i n g  aus W i e n  für ſeine M a n i e r ,  alle R e d a k t e u r e  des Reichs 

ſicher und feuerfeſt a u f z u b e w a h r e n .  

D e n  Preis für gutes B e t r a g e n  erhielt: 

1) D e r  S c h ü l e r  V o l k s k a m m e r  in Berlin, der ſich durch große G e d u l d ,  

Sittſamkeit, chriſtliche D e m u t h  (wenigſtens im eigenen H a u ſ e )  und F e i n d e s - —  

liebe ausgezeichnet hat. 

2) D e r  S c h ü l e r  Louis, d e r m a l e n  in Ferien zu Vichy, w e g e n  ſeines dies— 

jährigen ruhigen Verhaltens, welches zur H o f f n u n g  berechtigt, daß er nach und 

nach ein geſetzter M a n n  wird. 

  

Ein Duell zwiſchen Redaltteuren. 

I n  nicht zu ferner Zeit w e r d e n  wir das intereſſante S c h a u ſ p i e l  erleben, 

daß zwei R e d a k t e u r e ,  nämlich der Iſarzeitung und des Frankfurter J o u r n a l s ,  

ſich ſchießen werden. D e n n  Erſterer iſt w e g e n  ſeiner Berichte und Gloſſen 

über das S ä n g e r f e ſ t  von Letzterem derart angegriffen w o r d e n ,  daß nur dieſes
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letzte Mittel zur E h r e n r e t t u n g  übrig bleibt. Z u  hoffen iſt jedoch, daß Jeder 

ſo viel treffen wird, wie ü b e r h a u p t  die R e d a k t e u r e  beim Schützenfeſte, nichts, 

nicht einmal den N a g e l  auf den Kopf. Die Iſarzeitung beſchuldigt den 

Frankfurter der S c h w a r z - W e i ß  Wäſcherei, der A p p l a u s f ä l ſ c h u n g  mit Vorbedacht, 

jedoch mit g e m i n d e r t e r  Z u r e c h n u n g s f ä h i g k e i t ,  des A b ſ o l u t i s m u s  a m  Preß— 

C o m i t é t i ſ c h e ,  der W i l d a u e r ' ſ c h e n  Oppoſition. D e r  Frankfurter R e d a k t e u r  

d a g e g e n  behauptet trotz ſeines notoriſchen L e u m u n d s  als Kleindeutſcher und 

N a t i o n a l v e r e i n l e r  es geweſen zu ſein, der den von C o r p s b u r ſ c h e n  attakirten 

W i l d a u e r  wieder d u r c h g e h a u e n  und zur Rede verholfen habe, ſo daß eigentlich 

der O r d e n  der Eiſernen K r o n e  ihm gebühre. D a  eine E i n i g u n g  n u n m e h r  

nicht zu erſtreben, da die Iſarzeitung täglich längere Artikel bringt, ſo wird 

b e i d e n  R e d a k t e u r e n  u n n m e h r  bis zur F o r t ſ e t z u n g  des Feſtes in B r e m e n  Still⸗ 

ſchweigen auferlegt. D o r t  im B r e m e r  Rathskeller w e r d e n  ſie v o r m  Faße 

„ A p o ſ t e l “ ,  e r k e n n e n ,  daß H e r r  M e t z  nicht der beſte A p o ſ t e l  iſt u n d  ſeine Aus-— 

g i e ß u n g e n  bei w e i t e m  nicht ſo geiſtreich ſind, wie die des B r e m e r  Apoſtels, 

auch m ö g e n  ſie bei dem b e r ü h m t e n  Faße „Roſe“ zur Einſicht k o m m e n ,  daß 

mancherlei, was m a n  ſich sub rosa ſagen kann, nicht für die Oeffentlich— 

keit paßt. 

—  —  2  

T e r  K ö n i g  aller literariſchen S c h w i n d l e r ,  Herr A l e x a n d e r  D u m a s  hat 

9 d e r  T u r i n e r  R e g i e r u n g  ein neues und originelles Mittel zur Ausrott-— 

u n g  der B r i g a n t e n w i r t h ſ c h a f t  m i t g e t h e i l t  u n d  u m  ein P a t e n t  d a r a u f  

nachgeſucht. Dieſes Mittel ſoll darin beſtehen, viele T a u ſ e n d e  von L e i e r m ä n —  

nern, H a r f e n i ſ t i n n e n  u. dergl. a n z u w e r b e n ,  die vorher D u m a s ' ſ c h e  Gedichte in 

ſich a u f g e n o m m e n  und durch deren W i e d e r k ä u u n g ,  wie weiland O r p h e u s ,  das 

G e m ü t h  der B r i g a n t e n  z ä h m e n  und den I n t e n t i o n e n  der väterlichen p i e m o n —  

teſiſchen R e g i e r u n g  zugänglich machen. W i r  ſind weit entfernt an die W u n d e r  

der D u m a s ' ſ c h e n  P o e ſ i e  u n d  ihre W i r k u n g  zu z w e i f e l n ,  wir g l a u b e n  im 

Gegentheil, daß Jeder der ihn hören m u ß ,  und ſei er auch der muthigſte 

B r i g a n t  d a v o n  laufen wird. 
Auf ähnliche Weiſe könnte m a n  ganz unblutig S ü d d e u t ſ c h l a n d  u n t e r w e r f e n  

durch L e i e r m ä n n e r ,  die die H y m n e :  „ich bin ein P r e u ß e ,  kennt I h r  m e i n e  

F a r b e n ! “  orgeln, es w ü r d e  auch Jeder aufs Schleunigſte Ferſengeld geben. 
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B r i e f k a ſ t e n .  

Die zur V e r ſ t ä r k u n g  der franzöſiſchen E x p e d i t i o n  in Mexiko, a m  S o n n t a g e  

von hier a b g e g a n g e n e n  T r u p p e n ,  m u ß t e n  w e g e n  widriger W i n d e ,  und raſch 

eingetretener Seekrankheit, (die ſich ſchon A b e n d s ,  durch heftiges Erbrechen 

äußerte) bei Zell wieder u m k e h r e n .  

  

Amtliche Berichtigung. 

D i e  in N r o .  31 S. 2 4 2  der S t e c h ä p f e l  e n t h a l t e n e  N o t i z  über das T u r n e n  

dahier beruht auf U n w a h r h e i t  und Entſtellung. Nicht w e g e n  des T u r n e n s ,  

ſondern w e g e n  W i r t h s h a u s b e ſ u c h e s ,  W i d e r ſ e t z u n g  und ſonſtiger Exzeſſe w u r d e n  

drei S c h ü l e r  mit ſechs Ruthenſtreichen v o m  Lehrer beſtraft. 

Auf G r u n d  h ö h e r e r  V e r f ü g u n g  w u r d e  ſ ä m m t l i c h e n  S c h ü l e r n  der 

Beſuch des hieſigen Turnplatzes unterſagt, weil ſich derſelbe in einem W i r t h s ⸗  

lokale befindet, der Unterricht erſt mit Eintreten der Nachtzeit ertheilt wird 

und die Schüler ohne gehörige Aufſicht ſind. 

U n t e r d ü r r b a c h ,  den 4. A u g u ſ t  1862. 

Kgl. L o k a l ⸗ S c h u l - I n ſ p e k t i o n .  

S c h ö n i g  Pfleger. 

  

D e m  E i n ſ e n d e r  der E r k l ä r u n g  u. ſ. w. unſer B e d a u e r n ,  das  wir keine 

R e ⸗ D u ⸗  oder Triplik in dieſer Güterbeſtättereiangelegenheit, von welcher Seite 

nur i m m e r ,  m e h r  a n n e h m e n  können, weil dies unſer P u b l i k u m  jetzt langweilt. 

  

Bei d e m  geſtrigen A b i t u r i e n t e n - C o m m e r c e  haben die T h e i l n e h m e r  z u m  

erſten M a l e  zu ihrem E r ſ t a u n e n  bemerkt, daß es B ü t t n e r  gibt, die nicht 

trinken können. 
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I m m o r t e l l e  

auf das G r a b  eines zu früh dahin geſchiedenen Ochſenmetzger's. 

Viel H u m m e l ,  K ü h  und Rinder, 

Auch S c h w e i n  im S o m m e r  und Winter. 

Schlachteſt D u  mit großer Haſt 

U n d  haſt nichts dabei erhaſcht; 

D o c h  war D e i n  Stolz noch groß 

U n d  gingſt auf O c h ſ e n  los; 

Haſt aber nicht dabei geahnt, 

D a ß  m a n  hier zu viel verlangt. 

Er ſchlachtet jetzt, wie vor, 

M a n c h  R i n d  und m a n c h  S c h l a c k - O h r .  

  

D a s  K r e i s a m t s b l a t t  S. 2139 enthält eine B e k a n n t m a c h u n g  eines kgl. 

Landgerichts in O. für das kgl. B e z i r k s a m t  u. ſ. w. A m t s e i n r i c h t u n g  betreffend, 

worin u. a. folgende Stellen v o r k o m m e n :  

§ 5. W e n n  an den obigen A m t s t a g e n  die Parteien nicht rechtzeitig an 

d e m  betreffenden V o r m i t t a g  zur S t e l l u n g  ihrer A n t r ä g e  erſcheinen, ſo können 

ſie nicht V o r m i t t a g s ,  aber n o c h  viel w e n i g e r  N a c h m i t t a g s  Berückſichtig⸗ 

ung finden. 

( W a s  iſt denn nun noch viel weniger, als nicht!!) 

§ 6 unterſagt das A n k l o p f e n  bei V e r m e i d u n g  von O r d n u n g s ſ t r a f e .  D a  

wird m a n  nicht oft anklopfen, damit m a n  ausgeklopft wird!! 

  

B e ſ c h e i d e n e  A n f r a g e .  

A u s  w e l c h e m  G r u n d e  iſt die Nacht über an der T h ü r e  des B a h n h o f e s ,  

die zur Briefpoſt führt, ein Briefkaſten a n g e b r a c h t ?  W o h l  nur einzig und 

allein zu dem Zwecke, damit nach Schalterſchluß noch Briefe a u f g e g e b e n  wer⸗ 

den können. W i e  es ſcheint, wird aber dieſer Briefkaſten nicht ſtets vor Ab⸗ 

gang eines N a c h t z u g e s  geleert. S o  w u r d e  ein a m  5. Auguſt Nachts zwiſchen 

10 und 11 Uhr in dieſen Briefkaſten eingelegter Brief nach Aſchaffenburg, ſtatt 

mit dem u m  2 Uhr 15 M i n u t e n  Nachts a b g e h e n d e n  Poſtzuge befördert zu 

w e r d e n ,  erſt a m  6. M o r g e n s  von 8 bis 9 Uhr abgeſtempelt und mit d e m
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u m  12 Uhr 5 M i n u t e n  M i t t a g s  a b g e h e n d e n  S c h n e l l z u g e ,  alſo u m  8 volle 
S t u n d e n  ſpäter von hier aus befördert. D a  dieſer Fall ſchon öfters vor— 

g e k o m m e n ,  u n d  d a d u r c h  Z e i t u n g s b r i e f e  durch verſpätetes E i n t r e f f e n  faſt gänzlich 

u n b r a u c h b a r  w e r d e n ,  ſo richtet m a n  an ein Königliches Oberpoſt- und B a h n —  

A m t  die beſcheidene A n f r a g e ,  ob dieſer Briefkaſten durch ſolche Nachläßigkeit 
nicht zwecklos w i r d ?  

Einer, der täglich Briefe durch die Poſt verſendet. 

  

D e r  V o r h a n g  an einer H a n d l u n g  a m  S c h m a l z m a r k t  m ö g e  etwas höher 

geſtellt werden, damit m a n  ſich, w e n n  m a n  in G e d a n k e n  vorbeigeht, nicht den 
Kopf anſtößt. 

  

Ein gutes Geſchäft in unſerer an guten Geſchäften ziemlich a r m e n  G e g e n —  

w a r t  bietet ſich den S p e k u l a n t e n ,  w e l c h e  die C a f é l i e f e r u n g  für die A r m e e  über— 

n e h m e n  wollen, dar. A n g e n o m m e n ,  daß für die Taſſe Café mit B r ö d c h e n  

6 kr. für jeden S o l d a t e n  bezahlt wird, macht dies bei einer A r m e e  von etwa 

60 bis 80,000 M a n n  ſchon eine anſehnliche S u m m e  und einen hübſchen Profit, 

z u m a l  w e n n  erlaubt wird, aus P a t r i o t i s m u s  auch deutſchen C i c h o r i e n - C a f é  

n e h m e n  zu dürfen und der Zucker, wie in W e ſ t p h a l e n ,  an einer S c h n u r  be— 

feſtigt, jedem C a f é t r i n k e n d e n  z u m  disereten e i n m a l i g e n  G e b r a u c h e  verab— 

reicht wird. —  

  

Z u r  N o t i z .  

Es haben ſich ſchon mehrere langjährige Leſer der „ W ü r z b u r g e r  Stechäpfel“ 

beklagt, daß ſie das Blatt nicht m e h r  zugetragen erhielten. W i r  erlauben uns 

zu b e m e r k e n ,  daß ſeitdem das Blatt nicht m e h r  als B e i l a g e  des W ü r z b u r g e r  

J o u r n a l s  erſcheint, nur J e n e  es erhalten, die ſich eigens d a r a u f  a b o n n i r t  h a b e n .  

W i r  bitten daher dieſe verehrlichen G ö n n e r  des Blattes, w e n n  ſie ſolches 

w ü n ſ c h e n ,  es entweder in der Richter'ſchen V e r l a g s e x p e d i t i o n ,  oder auch den 

A u s t r ä g e r i n n e n  anzuzeigen. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

S t e c h a f  
Cin humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

    
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e b m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. D i e  S t e c h ä p f e l  e r ſ c h e i n e n  jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o b n  Ukr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  werden erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g )  

  

S a m s t a g  N I .  3 3 .  —
 3. A u g u ſ t  1862. 

  

U u m  oder der C o d !  

— — —  

W a s  heiſchen die wilde T ö n e  

D o r t  auf der M a r ſ a l i ſ c h e n  F l u r ?  

Es ſind Italiens S ö h n e ,  

Die ſchwören den großen S c h w u r :  

„ D a s  V a t e r l a n d  zu erretten, 

T h u t  nur das E i n e  noth, 

S o n ſ t  tragen wir ewig Ketten, 

R o m  oder T o d ! “  

U n d  v o r a n  d e m  t o b e n d e n  S c h w a r m e  

Zieht ein Krieger von greiſem Haar, 

S e i n  gutes S c h w e r t  im A r m e  

Trotz bietend jeder Gefahr. 

D i e s  S c h w e r t  ſah fliehende H e e r e  

V o r  N e a p e l ,  vor M a i l a n d ' s  D o m .  

Er ſ c h w a n g  es einſt jenſeits der M e e r e ,  

Er ſ c h w a n g  es ſchon e i n m a l  in R o m .
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Jetzt zieht er's z u m  letzten Kriege, 

Er ſ c h w i n g t  es z u m  letzten M a l ,  

Z u m  T o d e  oder z u m  Siege 

F ü h r t  es den G e n e r a l .  

„ U n d  läßt m a n  dich v e r k ü m m e r n ,  

I t a l i e n ,  m e i n e  B r a u t !  

Will ich dein H a u s  z e r t r ü m m e r n ,  
W i e  ich es aufgebaut.“ 

W a s  hilft das feige S c h w a n k e n ,  

D a s  nie die Einheit ſchafft? 

E i n  Ziel gebt den G e d a n k e n :  

„Frei ſein durch Volkeskraft!“ 

V e r k a u f t ,  durch D i p l o m a t e n ,  

Italien werde r o t h !  
Nicht Bitten helfen, Thaten: 
R o m  oder T o d !  

M e i n  V a t e r l a n d !  Die D r ä n g e r  

Die haſt du nur vertauſcht! 

E r m a n n e  dich! nicht länger 

V o m  falſchen F r e u n d e  berauſcht! 

Er zeigt ſchon die R a u b t h i e r - K r a l l e n ,  

Er will dich b e h e r r ſ c h e n  allein, 

W i l l  ſchleppen dich als V a ſ a l l e n  

Nach Mexiko, nach d e m  Rhein. 

W e i t  beſſer iſt es ſterben 

Als M ä n n e r ,  der Freiheit werth. 

D a n n  m ö g e n  unſ're E r b e n  

Befrei'n den heim'ſchen H e r d !  

D e s  Krieges S t u r m  m a g  toſen, 

„ W i r  folgen d e m  G e b o t :  

Auf, gegen die F r a n z o ſ e n !  

R o m  oder T o d ! “  

ů 0 ..
 

6
 

,
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V e r ſ a m m l u n g e n  über V e r ſ a m m l u n g e n .  

Die Schützen haben ſich v e r ſ a m m e l t  und haben das allgemeine Z i e l  zu 

treffen geſucht, die F e u e r w e h r m ä n n e r  haben in A u g s b u r g  b r e n n e n d e  F r a g e n  

gelöſcht, die Z a h n ä r z t e  ſind z u ſ a m m e n g e k o m m e n  und haben ſich gegenſeitig auf 

den Z a h n  gefühlt, die L a n d w i r t h e  w e r d e n  nächſtens nach W ü r z b u r g  reiſen, 

u m  zu erfahren, daß unſer L a n d  ein trefflicher W i r t h  iſt, auch die deutſchen 

B e k l e i d u n g s - A k a d e m i k e r  oder S c h n e i d e r  ſind in Heidelberg z u ſ a m m e n g e k o m m e n ,  

wo v e r g a n g e n e s  J a h r  die N a t i o n a l v e r e i n l e r  und die B l u n t ſ c h l i v o r p a r l a m e n t s —  

m ä n n e r  getagt haben, die jetzt in A u g s b u r g  z u ſ a m m e n k o m m e n  wollen. D e r  

Unterſchied zwiſchen den B e k l e i d u n g s - A k a d e m i k e r n  und den G o t h a e r n  iſt nur 

der, daß Erſtere die deutſchen Kleider möglichſt weit, Letztere das G e w a n d  für 

D e u t ſ c h l a n d  möglichſt eng m a c h e n  wollen. M i t  d e m  B u n d  der S c h n e i d e r  

ſoll m a n  S t a a t  machen, w ä h r e n d  m a n  mit dem B u n d e s ſ t a a t  der G o t h a e r  

keinen S t a a t  m a c h e n  kann. Bei den S c h n e i d e r n  iſt das A n g e m e ſ ſ e n e  

gewöhnlich gut, w ä h r e n d  bei den G o t h a e r n  das wenige G u t e  nicht a n g e —  

m e ſ ſ e n  iſt. U e b r i g e n s  in der Entſchloſſenheit und Tapferkeit wiſſen die 

G o t h a e r  auch ſehr gut M a a s  zu halten. D e r  Schneider, der mit der N a d e l  

ſitzt, näht z u ſ a m m e n ,  w ä h r e n d  die G o t h a e r ,  die faſt i m m e r  wie auf N a d e l n  

ſitzen, nur t r e n n e n  können. 

N a c h ſ c h r i f t .  S o  eben lieſt m a n  in einer Oeſterreichiſchen Zeitung, daß 

in dieſem Reiche auch die Friſeure eine V e r ſ a m m l u n g  abhalten werden. W i r  

v e r m u t h e n ,  daß f o l g e n d e  F r a g e n  zur D i s k u ſ ſ i o n  k o m m e n :  

1) Iſt F e u e r  u n d  E i ſ e n  vereint im S t a n d e ,  ein R e ſ u l t a t  zu erzielen, da, 

wo weder Feuer, noch Eiſen für ſich allein mehr helfen k ö n n e n ?  

2) Welcher H a a r k ü n ſ t l e r  trägt die S c h u l d ,  daß der B u n d e s t a g  i m m e r  

p o m a d i g e r  w i r d ?  
3) W e l c h e s  iſt das größte Haar, welches m a n  im N a t i o n a l v e r e i n  findet? 

4) Gibt es noch einen größeren Zopf, als der der Zünftler in M ü n c h e n  iſt? 

  

D ꝰ  König von G r i e c h e n l a n d  hat einen Literaten zum Miniſter des I n —  

n e r n  gemacht. D a s  m u ß  wohl ein Literat ſein, der nicht zJum A e u ß e r n  

geſchaffen iſt. 
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Reueſte fraͤnzöſiſche Bülletins 

zur B e f r i e d i g u n g  der Gloire und damit jeder Franzoſe weiß, wo ſein Geld 
h i n k o m m t .  

— — — — — —  

F r a n z o ſ e n !  g r a n d e  nation! 

Ich habe euch berichtet ſchon, 
D a ß  wir die halbe W e l t  bekriegt 

U n d  in allen Schlachten geſiegt. 

Einzig nur allein für die G l o r i e n  

H a b e n  wir errungen dieſe Viktorien; 

D e n n  das m u ß  E u r o p a  zugeſtehn, 

D a ß  wir nur k ä m p f e n  für Ideen. 
C o c h i n - C h i n a  iſt beſiegt, 

S e i n  Kaiſer uns zu F ü ß e n  liegt. 

D e n n  erobert haben wir L i e n - h o a  

M i t  S t u r m  g e n o m m e n  B a r i a h '  

A u s  L o n g - L a p  g e w o r f e n  die Cochinchineſen 

U n d  ſind in B e n t h u a n  geweſen. 

W i r  haben zerſtört V i n h  L u o n g ,  

P h u o c - L o c  u n d  P i n g - P o n g - P u n g .  

T u n g - n i c o u  und M o c o u i  

R o n g  ficou und Spicoui. 

H a t  J e m a n d  einen Z w e i f e l  d'ran 

Schaff' er ſich S p e z i a l k a r t e n  an, 

S i e  ſind zu h a b e n  jeder Zeit 

B e i m  B u c h h ä n d l e r  K i n g r u n g l u n g l e i t ,  

In der P r o v i n z  M i l h o .  

I n  C h i n a  m a c h t e n  wir's ebenſo. 

W i r  erſtürmten F u - T h u - K i n g - T ſ c h u n g ,  

M a n g - L o n g - M i n g - M u n g .  

Auch der Kaiſer der M a d a g a ſ ſ e n  

M u ß t e  uns die Gloire laſſen 

U n d  uns huldigen als Vaſall. 

Auch die S a n d w i c h s k ö n i g e  all', 

Die F r a u  P o m a r e  eingeſchloſſen, 

H u l d ' g e n  uns u n v e r d r o ſ ſ e n .
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M e x i k o  iſt erobert ſchon, 

Unſer des M o n t e z u m a  T h r o n ,  

D e n  wir halten einſtweilen bereit 

Für Fürſten in Verlegenheit. 

Nächſtens bekriegen wir S a m a r k a n d ,  

B o r n e o ,  das T a r t a r e n l a n d ,  

Die E s k i m o ,  die Lappen, M o n g o l e n ,  

Auch dort ächte gloire zu holen. 

Uns, o Franzoſen, gehört die Welt! 

Alſo ich bitte u m  Geld, Geld, Geld! 

Ergebenſter 

N a p o l e o n  III. 

  

H o f r a t h  B l u n t ſ c h l i  

iſt alſo der Meſſias, der eine N e u g e ſ t a l t u n g  D e u t ſ c h l a n d s  a n b a h n e n  wird. Er 

eignet ſich ſehr gut zu ſolchen N e u g e ſ t a l t u n g e n ,  da er ſelbſt ſtets n e u e  G e ſ t a l t e n  

a n g e n o m m e n .  W ü t h e n d e r  R e a k t i o n ä r  und P o l i z e i m a n n  in Zürich, wo er durch 

einen Straßenputſch an's R u d e r  g e k o m m e n ,  ging er nach dem U n t e r g a n g  ſeiner 

Herrlichkeit in der freien Schweiz, nach B a y e r n ,  dem g e w ö h n l i c h e n  S a m m e l —  

platz ſolcher Genies, die nirgends anders mehr eine Rolle ſpielen können. D o r t  

gab er O f f e n b a r u n g s ſ c h r i f t e n  heraus, die aber nichts anderes offenbarten, als 

daß es im H i r n ſ t ü b c h e n  des H e r r n  V e r f a ſ ſ e r s  nicht g a n z  richtig war. D i e ſ e r  

M a n n ,  z u m  Glück nach B a d e n  berufen, fühlt ſich jetzt b e r u f e n ,  ein V o r —  

p a r l a m e n t  zu b e r u f e n .  W a s  daraus w e r d e n  w ü r d e ,  w e n n  ſolche H o f r ä t h e  

und Profeſſoren wieder „ P a r l a m e n t c h e s “  ſpielen, iſt unſchwer abzuſehen. 

  

E i n  B i l d .  

D e r  Heſſen-darmſtädtiſche P r e m i e r m i n i ſ t e r ,  Herr v. D a l w i g k  hat der 

S t a d t  M a i n z  ſein in Oel gemaltes Portrait zum Geſchenke gemacht und d e r
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G e m e i n d e r a t h  dieſer S t a d t  hat über die F r a g e  zu entſcheiden, ob er dieſes 

G e ſ c h e n k  a n n e h m e n  ſoll oder nicht. S t e h t  n u n  auch bei der M e h r h e i t  des 
G e m e i n d e r a t h s  die Anſicht feſt, daß m a n  das O r i g i n a l  nicht gemalt haben 
möchte, da es ſich bei der E i n w e i h u n g  der Kehler Brücke als K n i e ſ t ü c k  der 

franzöſiſchen S c h u l e  gezeigt hat, ſo rathen doch wieder andere, es der öffent— 

lichen Gallerie einzuverleiben, da m a n  viel an ihm a u s z u ſ t e l l e n  hat. 

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

Herr F. R. in N ü r n b e r g :  W i r  ſtehen dieſer S a c h e  zu fremd, u m  In— 
tereſſe an v e r g a n g e n e n  Verhältniſſen zu n e h m e n .  

  

A m t l i c h e  B e r i c h t i g u n g .  

D e r  in Nro. 31 der „ W ü r z b u r g e r  Stechäpfel“ erſchienene Aufſatz, über— 

ſchrieben „Beſcheidene A n f r a g e “ ,  welcher durchblicken läßt, als w e n n  Kaufleuten 

für B e k a n n t m a c h u n g  ihrer H a n d e l s f i r m e n  in der B a y e r i ſ c h e n  Z e i t u n g  Poſtporto 

zur U n g e b ü h r  v e r r e c h n e t  u n d  von d e n ſ e l b e n  e r h o b e n  w o r d e n  ſei, v e r a n l a ß t  das 

unterfer tigte k. H a n d e l s g e r i c h t  zur folgenden amtlichen B e r i c h t i g u n g :  

1) Nach der a l l e r h ö c h ſ t e n  V e r o r d n u n g  v o m  2. J u n i  l. J., die B e h a n d l u n g  
des Tax- und S t e m p e l w e ſ e n s  betreffend, ſind alle durch E i n t r a g u n g  

in das H a n d e l s r e g i ſ t e r  h e r v o r g e r u f e n e  Geſchäfte nach dem T a x r e g u l a t i v  

v o m  28. M a i  1852 zu taxiren und haben d e m n a c h  folgerichtig der— 
gleichen S a c h e n  als „ P a r t e i ſ a c h e n “  keinen A n ſ p r u c h  auf Portofreiheit. 

2) Für Zuſtellung eines jeden gerichtlichen Aktenſtückes in Parteiſachen, 

w o r u n t e r  auch Sportelzettel, Q u i t t u n g e n  u. d. g. zu ſ u b ſ u m i r e n  ſind, 

iſt der hiemit beauftragte Gerichtsdiener 4 kr. Z u ſ t e l l g e b ü h r  zu bean— 

ſpruchen und zu erheben berechtigt. 

3) Die für B e k a n n t m a c h u n g e n  von H a n d e l s f i r m e n  in der B a y e r i ſ c h e n  

Z e i t u n g  von den D e b e n t e n  erhobene P o ſ t p o r t o s  ſ t i m m e n  mit den an 

die k. Poſt bezahlten B e t r ä g e n  überein, wie die Taxregiſter a u s w e i ſ e n .
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W a s  insbeſondere das u n t e r m  31. Juli l. Is. von 10 hieſigen Kaufleuten 

für B e k a n n t m a c h u n g  ihrer H a n d e l s f i r m e n  in der Bayeriſchen Z e i t u n g  erhobene 

Poſtporto mit je 6 kr. betrifft, welcher Fall dem Einſender des in Frage 

ſ t e h e n d e n  Artikels v o r g e ſ c h w e b t  zu h a b e n  ſcheint, ſo iſt hier zu b e m e r k e n ,  daß 

die abquittirten R e c h n u n g e n  über dieſe I n ſ e r a t i o n s g e b ü h r e n  von der R e d a k t i o n  

der B a y e r i ſ c h e n  Z e i t u n g  u n f r a n k i r t  dem unterfertigten Gerichte überſendet, 

die betreffenden B e t r ä g e  dieſer 10 R e c h n u n g e n  d u r c h  P o ſ t v o r ſ c h u ß  erhoben 

w u r d e n ,  und daß das hiedurch erwachſene Poſtporto von der k. Poſt mit 58 kr. 

verrechnet und in dieſem B e t r a g e  auch an ſolche berichtiget wurde. 

H i e n a c h  trifft allerdings auf jeden der 10 D e b e n t e n  ein P o ſ t p o r t o b e t r a g  

von nicht 6 kr. ſondern nur 5 ¼  kr.; n a c h d e m  aber dieſer B e t r a g  in Wirklich— 

keit nicht e r h e b b a r  iſt, ſo w u r d e  der B r u c h t h e i l  als G a n z e s  gerechnet, ſonach 

jedem Z a h l u n g s p f l i c h t i g e n  der volle B e t r a g  von 6 kr. in Anſatz gebracht. 

4) D e r  V e r r e c h n u n g  des P o r t o  u n d  der Z u ſ t e l l g e b ü h r  w u r d e  die U n t e r —  

ſchrift des expedirenden Sekretärs nicht beigeſetzt, weil die fragliche 

U r t u n d e  keine T a x n o t e  war, ſondern eine von der R e d a k t i o n  der 

B a y e r i ſ c h e n  Z e i t u n g  ausgeſtellte und bereits abquittirte Q u i t t u n g  über 

e m p f a n g e n e  I n ſ e r a t i o n s g e b ü h r .  

W ü r z b u r g ,  a m  8. Auguſt 1862. 

Nönigliches Bandelsgericht. 

Seuffert. 

  

L a ſ ſ e t  die T o d t e n  r u h e n !  

W i e  wir mit B e ſ t i m m t h e i t  v e r n e h m e n ,  wird durch die neu erbaut w e r d e n d e  

E i ſ e n b a h n  auch ein Theil unſeres Friedhofes mit in Anſpruch g e n o m m e n ,  und 

ſollen 1 0 0 — 1 2 0  Leichen aus ihrer Ruheſtätte g e n o m m e n  werden, und dies zwar 

nur d e ß w e g e n ,  weil der hieſige Hochlöbliche S t a d t m a g i ſ t r a t  auf die an ihn ge— 

ſchehene A n f r a g e ,  ob er nichts dagegen e i n z u w e n d e n  habe, ſeine Z u ſ t i m m u n g  
dazu gegeben hat. —  W i e  wir aus guter, beinahe authentiſcher Quelle ver— 

n e h m e n ,  könnte die E i ſ e n b a h n  mit Leichtigkeit eine andere R i c h t u n g  einſchlagen, 

respb. durch eine e t w a s  g r ö ß e r e  C u r v e ,  die keine f ü n f t a u ſ e n d  G u l d e n  M e h r —  

koſten verurſachen würde, den Friedhof u m g e h e n .  —  

Sollte m a n  von beiden Seiten nicht m e h r  Rückſichten gebrauchen und eine 

andere R i c h t u n g  einſchlagen, wo es ſich u m  eine ſolche Kleinigkeit h a n d e l t ?  —
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W e n n  m a n  den T o d t e n  die R u h e  nicht g ö n n t ,  ſo ſollte m a n  es aus P i e t ä t  

gegen die A n g e h ö r i g e n  thun, u m  ſo mehr da m a n  in H e i d i n g s f e l d  bei dem 

J ü d i ſ c h e n  G o t t e s a c k e r  ein G l e i c h e s  beobachtete. V o n  S e i t e  u n ſ e r e s  M a g i ſ t r a t s  

glauben wir mit Recht beanſpruchen zu dürfen, gegen die E n t w e i h u n g  unſeres 

F r i e d h o f e s  zu proteſtiren, er iſt dieſes ſeiner V a t e r ſ t a d t  ſchuldig. 

  

B e ſ c h e i d e n e  A n f r a g e .  

Iſt die königliche F i l i a l - B a n k  dahier ſchuldig, bayr. Z i n s c o u p o n s  einzu⸗ 

löſen, und hat ſie die E i n l ö ſ u n g  in groben C a ſ ſ a m ä ß i g e n  G e l d ſ o r t e n  vorzu— 

n e h m e n ,  oder kann ſie willkürlich die Zinſen in M ü n z e  bezahlen oder die Leute 

a b w e i ſ e n ?  —  W i r  g l a u b e n  die b e i d e n  erſten F r a g e n  b e j a h e n  zu m ü ſ ſ e n  u n d  

zwar erſtens d e ß w e g e n ,  weil die königliche F i l i a l - B a n k  die E i n l ö ſ u n g  gegen 

baare Vorſchüſſe in C o n v e n t i o n s - M ü n z e  und gegen P r o v i ſ i o n  ü b e r n o m m e n  

hat, und zweitens, weil die O b l i g a t i o n e n  in C o n v e n t i o n s - M ü n z e  eingezahlt 

w o r d e n  und folglich auch die Zinſen in derſelben M ü n z e  a u s z u b e z a h l e n  ſind. —  

Iſt unſere Anſicht nicht zu beſtreiten, ſo g l a u b e n  wir auch berechtigt zu ſein, 

an die königl. F i l i a l - B a n k  die Bitte zu ſtellen, ihren H e r r n  Caſſier anzuweiſen, 

das P u b l i k u m  nicht willkürlich a b z u w e i ſ e n ,  w e n n  ihm die A u s z a h l u n g  nicht 

gefällig iſt, oder w e n n  grobe M ü n z e  angeſprochen wird, dann die Z i n ſ e n - Z a h l ⸗ —  

ung in guter C o n v e n t i o n s - M ü n z e  und nicht in 6 kr. S t ü c k e n  zu machen. W i r  

glauben den geehrten H e r r n  B a n k - D i r e k t o r  Lederer nur darauf a u f m e r k ſ a m  

m a c h e n  zu dürfen, u m  der Abhülfe der K l a g e n  des ganzen P u b l i k u m s  ent— 

gegen zu ſehen. 

  

Ein V o r ſ t a n d  einer hieſigen Geſellſchaft erklärte, daß er als ſolcher nicht 

m e h r  figuriren könne, weil ihm u n t e r g e b e n e  Bedienſtete in dieſer Geſellſchaft 

als M i t g l i e d e r  ſich befinden. Die vermeintlichen U n t e r g e b e n e n  ſind Liſtenführer— 

gehilfen und Kanzleigehilfen, welche, wie ſelbſtverſtändlich, u m  keinen A n l a ß  

zu U n a n n e h m l i c h k e i t e n  zu geben, ihren Austritt bereits erklärt haben. 

Bei unſeren g e g e n w ä r t i g e n  Zeitverhältniſſen wirklich ſehr erfreulich! 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W M ü r z b u r g e r  

S t e c h a  
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

fel 
G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 k r .  

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. D i e  S t e c h ä p f e l  e r ſ c h e i n e n  jeden S a m s t a g .  

  

  

  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  —  

S a m s t a g  N r .  3 4 .  23. Auguſt 1862. 

I m  Kyffhäuſer B e r g  
(dem nächſten V e r ſ a m m l u n g s o r t e  des N a t i o n a l - V e r e i n s . )  

  

F r i e d r i c h  B a r b a r o ſ ſ a .  D a s  wird langweilig. (Zum Zwerg.) He du! 

Fliegen denn die R a b e n  i m m e r  noch u m  den B e r g ?  

Z w e r g .  Z u  dienen Majeſtät. U n d  verſchiedene neue fremdartige E x e m —  

plare ſcheinen a n g e k o m m e n  zu ſein, in ſ c h w a r z e n  F r ä c k e n ,  ſo eine Art N e b e l —  

krähen, die ein u n g e h e u r e s  G e ſ c h r e i  m a c h e n ,  w a h r ſ c h e i n l i c h  nach e i n e m  Feſt— 

eſſen. W i e  ich hörte, ſind deren darunter, die warten wollen, bis der F r a u  
G e r m a n i a  einige Glieder a m p u t i r t  werden. 

F r i e d r i c h  B a r b a r o ſ ſ o .  S c h ö n e  R a u b v ö g e l  das! jagt mir ſie weiter! 

Z w e r g .  Sie gehen nicht, ſie ſind gar zudringlich und betrachten ſich 

allein als ächte D e u t ſ c h e  u n d  alle A n d e r e n  als S c h m e r z e n s k i n d e r .  S i e  w o l l e n  

auch deine B e d i e n u n g  durch kleindeutſche Z w e r g e  auf ihre Koſten ü b e r n e h m e n ,  
ſo daß ich u m  m e i n e  E n t l a ſ ſ u n g  e i n g e b e n  m u ß .  

B a r b a r o ſ ſ a .  Bleib du nur! Ich will in m e i n e n  alten T a g e n  nicht 

noch einmal unter preußiſche F ü h r u n g  k o m m e n .  Laß ſie nur herein, ich werde 

mit i h n e n  ſprechen. Hol' m i r  e i n ſ t w e i l e n  den B a r b i e r ,  d a m i t  ſie vor m e i n e m  

l a n g e n  B a r t e  nicht erſchrecken. (Es erſcheint Herr Dr. Metz.)
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Dr. Metz. Herr Kaiſer ſeid Ihr endlich erwacht? 

B a r b a r o ſ ſ a .  Freilich. I h r  ſchreit E i n e m  ja die O h r e n  ſo voll, daß 

m a n  a u f w a c h e n  m u ß  und w e n n  m a n  in t a u ſ e n d j ä h r i g e m  Schlafe läge. 
Dr. Metz. W i r  wollten E w .  Majeſtät fragen, ob Sie mit u n ſ e r m  Pro— 

g r a m m  einverſtanden ſind: preußiſche Spitze. —  

B a r b a r o ſ ſ a .  D a  wird nichts daraus. Ich bin ein S c h w a b e  und als 
S o l c h e r  k a n n  ich mich k e i n e m  H o h e n z o l l e r n  u n t e r o r d n e n .  

Dr. Metz. D a n n  möchte ich ergebenſt gebeten haben, mir als D e l e g i r t e n  

des N a t i o n a l v e r e i n s  I h r e n  Reichsapfel, Scepter und K r o n e  gegen Beſcheinig— 
u n g  v e r a b f o l g e n  zu laſſen. 

B a r b a r o ſ ſ a .  D e r  Apfel hängt euch zu hoch und iſt auch etwas ſauer, 

u n d  ihr m ü ß t  euch ſchon einen a n d e r n  v o m  B e r l i n e r  A e p f e l d o k t o r  P e t ſ c h ,  der 

ja jetzt in C o b u r g  weilt, v e r ſ c h r e i b e n  ; das S c e p t e r  iſt euch zu ſchwer u n d  die 

K r o n e  holt ihr euch ja ſelbſt v o m  Tiſche, ſo daß ihr m e i n e  nicht braucht. 

U e b r i g e n s  laßt mich jetzt wieder ſchlafen, ſo viel habe ich gemerkt: ihr ſeid 

nicht die Leute, einen deutſchen Kaiſer auf die D a u e r  zu erwecken. 

  

Großer Berliner Abgeordneten-Circus. 
(Noch nicht d a g e w e ſ e n . )  

( H e r r e n h ä u s l e r  zaͤhlen wie bei der G r u n d ſ t e u e r  die Hälfte.) 

1) Fortſchritts-Quadrille, wobei N i e m a n d  v o m  Platze k o m m t ,  a u s g e f ü h r t  

von allen M i t g l i e d e r n  der Geſellſchaft. 

2) M o n ſ i e u r  G u i l l e a u m e ,  traverſirend auf ſeinem Steckenpferd, dem M i —  

litärbudget. 

3) M o n ſ i e u r  R o o n ' s  R e n n e n  mit Hinderniſſen, wobei er aber i m m e r  die 
Z ü g e l  behalten will. 

4) M o n ſ i e u r  Sybel, wie er über einen P a p i e r b e r g  von M i ß t r a u e n s v o t e n  

(ſich) hinwegſetzt. 

5) D e r  b e r ü h m t e  K a u t ſ c h u k m a n n  M o n ſ i e u r  v a n  der H e i d t ,  der ſich jede 

M i n u t e  anders dreht und wendet, aber ſtets oben bleibt. 

6) M o n ſ i e u r  Bernſtorf, wie er auf dem franzöſiſchen und italieniſchen 

P f e r d e n  herumreitet, einen Laſſo nach deutſchen P o n n y ' s  wirft und den R e n n e r  

Auſtria aus der B a h n  zu vertreiben ſucht.
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7) Wettlauf. Die ſchlechteren Reiter T w e ſ t e n  und V i r c h o w  w e r d e n  von 

den beſſeren M i t g l i e d e r n  überholt. 

8) D e r  C l o w n  Vinke ſtellt ſich und alles A n d e r e  auf den Kopf und reitet 

hierauf mit pupillariſcher Sicherheit. 

9) Z u m  S c h l u ß  unausſprechliche P a n t o m i m e ,  wobei Einer d e m  A n d e r n  

eine Naſe dreht. 

    
D a  unſer A u f e n t h a l t  vorausſichtlich nur kurze Zeit währt, 

u n d  die Geſellſchaft dann a u s e i n a n d e r g e h t ,  m a c h e n  wir einen 

hohen Adel, die H e r r e n  Offiziere der G a r d e  und andere G ö n n e r  der höheren 

Pferdedreſſur n o c h m a l s  auf unſere Leiſtungen a u f m e r k ſ a m .  J e d e r m a n n  wird 

befriedigt gehen. 

  

A l l e r h a n d  N e n i g k e i t e n .  
— — —  

D e r  vielgenannte G r a f  H a h n - H a h n  ſoll über die B e ſ t r a f u n g  des „Kikeriki“ 

ſehr troſtlos ſein und ſeitdem jede U n t e r h a l t u n g ,  ſelbſt im Familienkreiſe, ängſt⸗ 

lich v e r m e i d e n .  

Die G o t h a e r  L a n d e s k i n d e r  haben ihren Vater u m  B r o d  gebeten und ſiehe 

da, er hat ihnen einen Stein gegeben, nämlich preußiſchen C o m m i s - P u m p e r —  

nikel, der höchſtens für p o m m e r i ſ c h e  M ä g e n  verdaulich iſt, und durch etwas 

S e h i m m e l  die ſ c h w a r z - w e i ß e  N a t i o n a l f a r b e  erſtrebt! Die durch preußiſche 

M i l i t ä r c o n v e n t i o n e n  e r w o r b e n e n  T r u p p e n k ö r p e r  w e r d e n  bald nicht mehr viel 

beißen, da ſie ihre Z ä h n e  an d i e ſ e m  P u m p e r n i k e l  bald a u s g e b i ſ ſ e n  h a b e n  w e r —  

den und w e n n  ſie „weſſen B r o d  ſie eſſen, deſſen Lied ſingen,“ ſo wird ihr Lob⸗ 

geſang keinesfalls ſehr begeiſtert ausfallen. 

D e r  A e p f e l w e i n d o k t o r  Petſch, der w e g e n  ſeiner K u r e n  a u s g e w i e ſ e n  w u r d e ,  

hat wie m a n c h e r  W u n d e r d o k t o r  für politiſche U e b e l  ein Aſyl in C o b u r g  ge— 

funden. Er beabſichtigt dort eine allgemein-deutſche A e p f e l w e i n - H e i l a n ſ t a l t  

mit coburger Spitze zu b e g r ü n d e n  und ſoll bereits die S a c h ſ e n h ä u ſ e r  zum Bei— 

tritt und M o n a t s b e i t r ä g e n  eingeladen haben, die aber nichts davon wiſſen wollen. 

. „ „/. 

I S S —  9 T T  u ,  
—  —  — —  2. 

—
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A n  W i l d a u e r .  

Es ſchoſſen nach den S c h e i b e n  nur 

Die Schützen unverdroſſen. 

D u  warſt auf einer andern S p u r  
U n d  haſt dir S t e r n '  erſchoſſen. 

  

W i e  die K r ä h w i n k l e r  ene M o h r ä  weiß w a ſ c h ä .  
— — — —  

H a n n e s l ä .  D u ,  da ſchau nur zur Brücke nunter, was m a c h ä  denn 
die da? 

M i c h e l ä .  Die waſchä den B a y r e u t h e r  M o h r ä t  weiß. 

H a n n e s l ä .  Is denn das mögli, M i c h e l ä ?  

M i c h e l ä .  W e n n s  ä B a y r e u t h e r  M o h r  it, ſo its mögli, its aber ener 
aus'n M o h r ä l a n d ,  ſo hilft alles W a ſ c h ä  nichts. 

H a n n e s l ä .  Hörſt M i c h e l ä !  Ju m e n  des wär ät ächter M o h r ,  denn 

guck nur, wie ſie ſich plagä, reibä, krazä, drücke, einſeife, ätzã und bürſchtä? 
M i c h e l ä .  U n d  doch bleibe große ſchwarzä Fleckä. 

H a n n e s l ä .  D e s  gleb' i; aber wer ſenn denn die, die ihn weiß waſchä 

w o l l ä ?  

M i c h e l ä .  D e s  ſenn ſei gute Freund. 

H a n n e s l ä .  Si's ä V o r n e h m e r  drunter, der hat enn O r d ä .  —  
M i c h e l ä .  D e r  A n n e r  hat ä enn, d r u m  helfä ſie zam. 

H a n n e s l ä .  W e n n  aber der S c h w a r z ä  wieder weiß is, wird er ſich doch 

ordentli b e d a n k e ?  ö 

M i c h e l ä .  D a  haſt D u  „ R ä g t ! “  

S i n n ſ p r u c h .  

Es iſt kein W i n t e r  ſo kalt, daß die W ö l f e  einander auffreſſen. —  

— — —
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B r i e f k a ſ t e n .  
— — i —  

A n  H e r r n  J. B. Sie fordern uns auf, den Verfaſſer des Art. in Nr. 31 

S. 242 und 243 der Stechäpfel zu n e n n e n ,  weil Sie von d e m  Hrn. Pfarrer 

dafür gehalten werden. W e n n  dieſer I h n e n  mit verſchiedenen B e n a c h t h e i l i g —  

u n g e n  droht, ſo ſeien Sie außer Sorge, es kann zwar gar M a n c h e r ,  der einem 

nichts nützt, ſchaden; allein dies iſt eine kleinliche Rache, er ſoll ja ſchon noch 

M e h r e r e n  mit der A e u ß e r u n g  g e d r o h t  h a b e n :  „ I h r  b r a u c h t  mich auch ſchon 

wieder einmal.“ Er b e k ä m p f e  die W a h r h e i t  jenes Artikels oder belange Sie 

gerichtlich, d a n n  iſt für uns noch i m m e r  Zeit. 

  

Die letzte N u m m e r  der Stechäpfel enthielt einen Artikel, worin ausge— 

ſprochen war, daß ein Theil unſeres Friedhofes an die E i ſ e n b a h n  überlaſſen 

würde. —  D a s  hieſige G e m e i n d e - C o l l e g i u m  hat, auf V e r a n l a ſ ſ u n g  unſeres 

wackeren M i t b ü r g e r s ,  H e r r n  K a u f m a n n  S c h n ö s ,  d a g e g e n  an den löblichen 

S t a d t ⸗ M a g i ſ t r a t  bereits eine V e r w a h r u n g  e i n g e l e g t .  — W i e  m a n  aber hört, 

ſoll die S a c h e  nur d a n n  noch zu ändern ſein, w e n n  der Letztere mit aller 

Energie die S a c h e  betreibt. —  Die S c h w i e r i g k e i t e n  und M e h r k o ſ t e n ,  die der 

E i ſ e n b a h n  durch die U m g e h u n g  des Kirchhofes entſtehen, ſollen ganz unbe⸗ 

trächtlich ſein, u n d  w i r d  die königliche E i ſ e n b a h n - D i r e k t i o n ,  w e n n  ſie ernſtlich 

d a r u m  angeſprochen wird, gewiß ihre Z u ſ t i m m u n g  geben, eine A b ä n d e r u n g  zu 

treffen. I m  anderen Falle ſchlagen wir vor, eine Adreſſe an Sr. Majeſtät, 

unſern K ö n i g  zu richten, und können wir überzeugt ſein, daß Höchſt Derſelbe 

nicht zu der P r o f a n i r u n g  unſeres ſchönen Friedhofes ſeine Z u ſ t i m m u n g  geben 

wird. —  
  

Beſteht wohl ein Verbot, daß zwei F u h r w e r k e  nicht zu gleicher Zeit, vor— 

züglich von entgegengeſetzter Seite durch die S t a d t - T h o r b o g e n  fahren dürfen? 

D a ß  dadurch leicht Unglücksfälle entſtehen können, iſt k a u m  zu vermeiden, und 

erſt geſtern A b e n d  w u r d e n  zwei D a m e n  mit einem Kinde unter dem Zeller⸗ 

thore von zweien ſich e n t g e g e n f a h r e n d e n  F u h r w e r k e n  nur mit genauer Noth 

von dem U e b e r f a h r e n  befreit, und dadurch in den größten Schrecken verſetzt. 

W e n n  die Fuhrleute ihre Peitſchen z u m  Z e i c h e n g e b e n  vor denſelben ge— 

brauchen w ü r d e n ,  ſtatt ſie zur Q u e ſ t i o n  des P u b l i k u m s  ohne N o t h  ſo a n z u ⸗
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w e n d e n ,  daß m a n  d a v o n  beinahe taub wird, ſo wäre dieß nützlicher, und über— 

dieß auch zu w ü n ſ c h e n :  daß das gegen das u n m ä ß i g e  Knallen beſtehende Verbot 
beſſer g e h a n d h a b t  würde. V o n  einem A u g e n z e u g e n  obigen Vorfalls. 

  

Auf welch' v e r o r d n u n g s m ä ß i g e r  Baſis m a g  wohl die Thatſache beruhen, 

daß N a c h m i t t a g s  in der Kintzinger'ſchen B i e r b r a u e r e i  zu Zell die M a ß  Bier 

u m  8 kr. verzapft w u r d e ?  

( W i r d  für eine Privatgeſellſchaft geweſen ſein. Die Red.) 

  

D e r  M o h r  hat ſeine S c h u l d i g k e i t  g e t h a n ,  der M o h r  will gehen. A b e r  

lieber wäre es uns geweſen, w e n n  er nicht g e g a n g e n  wäre, beſonders jetzt, wo 

es ſo an guten S c h o p p e n  fehlt. 
Einige S t a m m g ä ſ t e .  

  

Klage, daß es ſo ſchwer hält, von den M e t z g e r n  Kalbfleiſch, deſſen Preis 

billig iſt, zu erhalten. O b  m a n  nicht K a l b s -  wie S c h w e i n e - M e t z g e r  auf— 

ſtellen ſollte? 

  

Als unlängſt ein Metzger in der Schlachtbrücke ſich die H a n d  beſchädigte, 

konnte m a n  nicht einmal ſo viel Waſſer auftreiben, u m  dieſelbe hineintauchen 

zu können. I n  einem Schlachthauſe, wo das W a ſ ſ e r  das Nöthigſte, U n e n t —  

behrlichſte iſt! D a  wirft m a n  den M e t z g e r n  oft M a n g e l  an Reinlichkeit vor, 

bedenkt aber nicht, w o r a n  es liegt. K ö n n t e  m a n  denn nicht die W a ſ ſ e r l e i t u n g  

bei der W i n t e r h a l l e  h i n ü b e r l e g e n ?  

    

K a u m  hat der Pfarrer von U n t e r d — c h  die böswilligen V e r l ä u m d u n g e n  

mit ſiegreicher H a n d  niedergeſchmettert, freilich auf Koſten der W a h r h e i t ;  denn 

von W i d e r ſ e t z u n g  war keine Rede, ſo wenig, wie von W i r t h s h a u s b e ſ u c h ,  da 

der Turnplatz abgeſondert liegt und einen beſondern E i n g a n g  hat, ſo m u ß  i h n
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ein neues Ereigniß mit gerechtem Z o r n e  erfüllen. Unterd —cher F r a u e n  und 

J u n g f r a u e n  haben ſich vereinigt, der T u r n g e m e i n d e  allda eine F a h n e  anzu— 
ſchaffen und zwar eine neue, keine alte, wie er eine dem kath. Geſellenvereine 

angekauft hat, auch wird die T u r n g e m e i n d e  dafür ſorgen, daß kein u n b e r u f e n e s  

Mitglied die S p u r e n  ſeiner mit Wurſtfett befleckten Finger eindrückt, wie an 

der des G . . . . . . .  vereins geſchehen. D e r  T u r n v e r e i n  eine F a h n e !  Welch' 

ein G r ä u e l !  Er entblödet ſich deßhalb nicht, n a c h d e m  er viel von der U n v e r —  

ſ c h ä m t h e i t  der jetzigen F r a u e n z i m m e r  geſchwefelt, in h e i l i g e m  Z o r n e  in der 

Chriſtenlehre a u s z u r u f e n :  „ U n d  ein freches W e i b s b i l d  macht noch die Kaſſierin 

und ſ a m m e l t  für die ausgelaſſenen M e n ſ c h e n ,  eine andere ſetzt ſich halbe T a g e  

zu den B u r ſ c h e n  in die Häuſer.“ Er räth ihnen, lieber der M u t t e r  Gottes 

etwas anzuſchaffen, er droht mit einer A n k l a g e  bei der S t a a t s a n w a l t ſ c h a f t  von 
w e g e n  des G e l d ſ a m m e l n s ,  als ob er nicht ſelbſt für ſeine F a h n e  hätte ſ a m m e l n  

laſſen. D e n n o c h  betrachtet dieſer Herr die T u r n e r e i  durchaus nicht als eine 

ſtaatsgefährliche S a c h e  wie der bayeriſche Kurier, o nein! er iſt ſelbſt für das 

T u r n e n ,  w e ß h a l b  alſo dieſe Feindſchaft? A u s  ſeinen A e u ß e r u n g e n  ſcheint es, 

als ob g e r a d e  der A u s w u r f  der U n t e r d ü r r b a c h e r  B u r ſ c h e  d e m  T u r n v e r e i n  an— 

gehöre. B e t r a c h t e n  wir aber, wie es mit der Sittlichkeit im kath G e ſ e l l e n v .  

a u s ſ i e h t ,  ſo iſt es d a m i t  nicht z u m  B e ſ t e n  beſtellt, ſo liegen n a m e n t l i c h  die 

N a m e n  zweier P e r ſ o n e n  vor, die a u s g e m a c h t e r  Weiſe dem Vereine nach ihren 

ſittl. Erlebniſſen nichts weniger als Ehre bereiten können und die den Verein 

in ſittl. B e z i e h u n g  in a u s n e h m e n d  ſchlechter W e i ſ e  vertreten. J a  es ſoll vor— 

g e k o m m e n  ſein, ( N a m e n  ſind a n g e g e b e n )  daß junge Burſche, die anſäſſig 

w e r d e n  und ſich verehelichen wollten, aber wenig Ausſicht hiezu hatten, in den 

Geſellenverein traten, w o d u r c h  ſie den Pfarrer zu ihrem Fürſprecher g e w a n n e n  

und auf deſſen V e r w e n d u n g  ihren Zweck erreichten. 

Alſo weder Haß, noch auf das S t r e b e n  die Sittlichkeit zu befördern ſind 

es, die zu dieſer Feindſchaft veranlaſſen, was iſt es alſo? Nichts anderes als 

der Z o r n ,  daß neben ſeinem Vereine noch ein anderer aufzutauchen wagt, der 

allenfalls den Zutritt zu d e m  ſeinigen m i n d e r n  könnte, ja der ſich ebenbürtig 

und gleichberechtigt zur Seite ſtellt. Die Geſellenvereine m ö g e n  ihren guten 

Zweck haben, ſie ſind a m  Platze in großen S t ä d t e n ,  wo der junge M e n ſ c h  
einen A n h a l t  b r a u c h t ,  w o  er ſich des A b e n d e s  o h n e  viele K o ſ t e n  u n t e r h a l t e n  

k a n n  u n d  w e n n  m a n  ( o b w o h l  dieſer H a u p t z w e c k  auf d e m  L a n d e  wegfällt,) ſie 

auch hier ins L e b e n  ruft, ſo w i r d  kein v e r ſ t ä n d i g e r  M e n ſ c h  e t w a s  d a g e g e n  h a b e n ,  

nur m ö g e n  ſie nicht der G r u n d  zu einer d a u e r n d e n  F e i n d ſ c h a f t ,  zu P a r t e i l i c h —  

keiten jeder Art w e r d e n ,  ſie m ö g e n  nicht als H a u p t z w e c k  der O r t s g e m e i n d e  

hingeſtellt w e r d e n ,  und die M i t g l i e d e r  ſich nicht mehr einbilden als a n d e r e
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O r t s b ü r g e r .  M a n  ſtelle ſie nicht als die M u ſ t e r  in Predigt und Chriſtenlehre 

auf, d e n e n  die g a n z e  G e m e i n d e  n a c h e i f e r n  ſolle u n d  m a n  b r a u c h t  d a n n  a m  

a n d e r n  T a g e  nicht die S c h a n d e  zu erleben, daß die M i l c h w e i b e r  vor d e m  neu 

getünchten Hauſe eines Mitgliedes ſtehen bleiben, die v o m  Fenſter an der W a n d  

bis auf die S t r a ß e  h i n a b l a u f e n d e n  S p u r e n  der U n m ä ß i g k e i t  betrachten und 

ausrufen: „dane ſölle mers nach m a c h ' ? “  auch iſt ihr Zweck, chriſtliche B i l d u n g  
und chriſtl. Leben zu wecken und zu fördern, nicht aber die A n h ä n g e r  anderer 

Vereine anzufeinden. 

W a s  übrigens die letzte E r w i d e r u n g  des H e r r n  Pfarrers S c h ö n i g  anbe— 
langt, ſo war zur Zeit, als er die Z ö g l i n g e  mit S t o c k h i e b e n  (nicht mit R u t h e n —  

ſtreichen) abſtrafen ließ, noch keine höhere V e r f ü g u n g  v o r h a n d e n ,  die ſchul— 

pflichtigen K n a b e n  den Betritt des Turnplatzes verſagte. Eine ſolche iſt erſt 

a m  11. l. Mts. dem T u r n v e r e i n e  amtlich eröffnet w o r d e n ,  und wäre dies 

früher geſchehen, ſo w ü r d e  er ſelbſt ſeine Schuldigkeit zu erfüllen nicht ver— 

ſäumt haben. 

W i r  können indeſſen nur der guten S a c h e  willen den f r o m m e n  W u n ſ c h  

nicht unterdrücken, daß ein ſolcher Zwiſt endlich aufhören möchte, es könnten 

ja wahrlich beide Vereine recht gut neben einander beſtehen und w e n n  m a n  

Leute von D ü r r b a c h  reden hört, ſo ſprechen ſie in der Regel nichts Anderes, 

als entweder v o m  Geſellen- oder T u r n v e r e i n  und zwar, je n a c h d e m  die Auf— 

faſſung verſchieden, von beiden in eben nicht zarteſten A u s ſ p r ü c h e n ,  und wer 

iſt daran ſchuld, ſcheint es ja faſt, als ſei d e m  k. Pfarrer ſein A m t  nur das 

Mittel, u m  ſeinen Geſellenverein in Flor zu bringen, w ä h r e n d  doch die Seel— 

ſorge die H a u p t ſ a c h e  und ſein Verein N e b e n ſ a c h e  ſein ſollte!! 

  

W a r u m  noch keine E n t ſ c h e i d u n g  über das Packträgerinſtitut? ( W i r d  noch 

zeitig genug k o m m e n . )  

  

Die Replik auf den e r w ä h n t e n  V o r g a n g  in der b e w u ß t e n  Geſellſchaft in 

der nächſten N u m m e r .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .
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G a n z j ä b r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N ͤ u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

    
  

  

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  
  

  

S a m s t a g  N I .  3 5 .  30. Auguſt 1862. 

Kritiſcher Theil der Stechäpfel. 
N e u e ſ t e r  B r i e f ſ t e l l e r  für a n g e h e n d e  D i p l o m a t e n ,  

mit B e n ü t z u n g  von Knigge's U m g a n g  mit M e n ſ c h e n  und Flegeln verfaßt von R e c h b e r g e r  
und Bernſtoffel. 

D u r c h  dieſes ebenſo intereſſante, als zart g e ſ c h r i e b e n e  W e r k c h e n  w i r d  e i n e m  

längſt gefühlten B e d ü r f n i ß e  abgeholfen. Die diplomatiſche L a u f b a h n ,  auf der 

früher ſo viele S c h w i e r i g k e i t e n  zu ü b e r w i n d e n  w a r e n ,  iſt jetzt g e e b n e t  für 

J e d e r m a n n .  M a n  b r a u c h t  n u n  nicht m e h r  nach den W o r t e n  im g e w ä h l t e ſ t e n  

F r a n z ö ſ i ſ c h  zu ſuchen, die unſere G e d a n k e n  v e r b e r g e n ,  nein, durch den in d i e ſ e m  

W e r k c h e n  wieder zu E h r e n  gebrachten ſ o g e n a n n t e n  G r o b i a n ' ſ c h e n  Styl des 

16. J a h r h u n d e r t s  iſt es J e d e r m a n n ,  auch d e m  ſchlichteſten L a n d m a n n e  moöͤg— 

lich, ſeinen N a c h b a r n  auf's Diplomatiſchſte auf die Kirchweih zu laden. U m  

den B e w e i s  zu liefern, wie tief die V e r f a ſ ſ e r  in den Geiſt jenes S t y l s  einge— 

d r u n g e n ,  leſe m a n  S. 17: A n t w o r t ſ c h r e i b e n  auf eine u n w i l l k o m m e n e  A n e r k e n n —  

u n g  eines feindlichen S t a a t e s :  

„ E w .  H o c h g e b o r e n  

bitte ich mir die betreffenden D o c u m e n t e  in n a t u r a  einzuſchicken, ſonſt w ü r d e  

mich m e i n  M o n a r c h  für einen P o ſ ſ e n r e i ß e r  h a l t e n ,  w e n n  ich i h m  m i t t h e i l t e ,
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daß Ihr K ö n i g  ſich ſo ſchmählich von R u ß l a n d  in's S c h l e p p t a u  n e h m e n  ließ, 

daß er, der mit der einen H a n d  die G o t t e s g n a d e n k r o n e  v o m  Tiſche des H e r r n  

n i m m t ,  mit der andern K r o n r ä u b e r  und R e v o l u t i o n ä r e  ſegnet. Ich danke 

I h r e m  Fürſten, daß er wenigſtens ſo viel A n ſ t a n d  gehabt hat, ſich eine Zeit 

lang zu beſinnen, obgleich er im A l l g e m e i n e n  noch nicht zur B e ſ i n n u n g  ge— 

k o m m e n  zu ſein ſcheint und wünſche, daß Franz II. von N e a p e l  bald einmal 

ſagen darf: „ H e u t e  mir, m o r g e n  Dir.“ I n  welcher H o f f n u n g  und höchſt 

ſonderbarer V e r e h r u n g  ich zeichne 
R e c h b e r g e r . “  

Als P r o b e  des diplomatiſchen R e n o m m a g e - S t y l s  nach Berliner Muſter, 

u m  mit vielen W o r t e n ,  die wenig bedeuten, viel zu r e n o m m i r e n ,  diene folgender 

Brief Seite 23: 

„ E w .  H o c h g e b o r e n  

diene, daß wir gewiſſe G a r a n t i e n ,  gewiſſe Z u ſ i c h e r u n g e n  uns a u s b e d u n g e n  

h a b e n ,  die, w e n n  wir auch ihren W e r t h  nicht ü b e r ſ c h ä t z e n ,  d e n n o c h  inſoferne 

ſehr werthvoll ſind, als ſie d e m  U n b e f a n g e n ſ t e n  ſo zu ſagen nicht ganz werth⸗— 

los ſein und ſcheinen dürften; denn eventueller P r ä t e n ſ i o n e n  eines eventuell 

neu conſtituirten Reiches g e g e n ü b e r  ſind eventuelle V o r b e h a l t e  eventuell von 

der eventuellſten B e d e u t u n g ,  w o v o n  ich den H e r r n  Miniſter zu ü b e r z e u g e n  bitte 

B e r n ſ t o f f e l . “  

Als M u ſ t e r  des höheren G r o b i a n ' ſ c h e n  S t y l s  dritter Klaſſe aus dem ff. 

diene das A n t w o r t ſ c h r e i b e n  hierauf Seite 24: 

„ E w .  H o c h g e b o r e n !  

Es wäre S ü n d e ,  ein einziges W o r t  über Ihre eben ſo lächerlichen, als 

einfältigen G a r a n t i e n  und Z u ſ i c h e r u n g e n  zu verlieren, die das Papier nicht 

werth ſind, auf d e m  ſie ſtehen. Dieſes P a p i e r  ſelbſt iſt nicht ſo viel werth, 

Käſe darein zu wickeln, oder ſich —. G e n e r a l  D u r a n d o  denkt ebenſo. Leben 

Sie, wie Sie m ö g e n .  
R e c h b e r g e r . “  

  

V o n  w a s  war beim Juriſtentag in W i e n  a m  meiſten die R e d e ?  

V o n  den G e r i c h t e n ,  verſteht ſich.
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Arie eines preußiſchen Premierminiſters. 
— —  —  

Einſt war ich ein B a n q u i e r  und höchſt radikal, 

Auf's H a u s  H o h e n z o l l e r n  ſchimpft' ich jedesmal. 

Ich hieß es entartet und morſch ſeinen T h r o n  

U n d  ſprach von d e m  L ü g n e r  und von ſeinem S o h n .  

Die O r d e n  zerbräche ich gern' kurz und klein. 

O  ſelig, ſtets ein R a d i k a l e r  zu ſein! 

Jetzt ſchmücken mich O r d e n ,  jetzt trag' ich den Stern, 

B i n  P r e m i e r m i n i ſ t e r  und blieb es ſo gern. 

Ich geh', wollt' Ihr, v o r w ä r t s  und, wollt Ihr, zurück. 

D o c h  ach! Publiziſten b e d r o h e n  m e i n  Glück. 

U n d  ſchickt m a n  mich fort jetzt „zu retten den Schein“, 

Bleibt mir doch der Troſt, M i l l i o n ä r  jetzt zu ſein. 

  

R e d e  des A u g s b u r g e r  S t u d i e n g e n o ſ ſ e n  Louis N a p o l e o n  

bei d e m  nächſten Studienfeſte daſelbſt. 

Liebe S t u d i e n g e n o ſ ſ e n !  

Es freut mich, daß Ihr auch mich eingeladen habt, zu Euch zu k o m m e n ,  

trotzdem noch ein Steckbrief gegen mich in Kraft ſein ſoll, und ich hoffe, daß 

Euer Beiſpiel bald N a c h a h m u n g  finden wird. Es ſind n u n  einundvierzig 

J a h r e  her, eine lange Zeit, die ich gut a n g e w e n d e t  habe; denn w ä h r e n d  ich 

bei E u c h  unter 80 der 24. w a r ,  alſo mit N o t h  im erſten D r i t t e l ,  ſo bin ich 

jetzt unter M i l l i o n e n  der Erſte g e w o r d e n .  Als Euer Mitſchüler lobte mich der 

H e r r  P r o f e ſ ſ o r  ſtets w e g e n  m e i n e s  ſ a n f t m ü t h i g e n  C h a r a k t e r s ,  ich bin jetzt noch 

ſo ſ a n f t m ü t h i g ,  daß ich alle Euere Laſten d a v o n t r a g e n  und Euch aus Liebe 

freſſen möchte. Als ich bei E u c h  d o m i e i l i r t e ,  w a r  ich auf der P o l i z e i  als in 

R o m  heimathsberechtigt eingetragen, in dieſer Hinſicht hat ſich nichts geändert; 

denn ich bin jetzt noch in R o m  zu H a u ſ e  und werde es auch bleiben. Ihr 

habt vor K u r z e m  hier eine F e u e r w e h r v e r ſ a m m l u n g  gehabt, hättet ihr m i r ' s
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vorhergeſagt, ſo hätte ich Euch einen kleinen B r a n d  g e m a c h t ;  denn das ver— 
ſtehe ich ausgezeichnet. Will mich Einer von Euch auch einmal beſuchen, ſo 

ſoll es mir auf eine H e l e n a m e d a i l l e  nicht a n k o m m e n .  V i v e  la C o m p a g n i e !  

  

B o r r i e s  z u m  A b ſ c h i e d .  

W e i l  er nicht nach G o s l a r  ging, den K r ä u t e r d o k t o r  nicht empfing, n a h m  

m a n ' s  k r u m m  und ihm das M i n i ſ t e r i u m .  W e r m u t h  ſich damit befaßt, der eher 

zu den K r ä u t e r n  paßt, die  bei den W e l f e n  den M i n i ſ t e r n  nichts helfen. Jedoch 

hat m a n  ihn auch vertrieben, die G r a f e n k r o n '  iſt i h m  geblieben, u n d  dieſe hält, 

wie die Welfen, bis an's E n d  der Welt. 

  

Roch i m m e r  weit von der E m a n c i p a t i o n !  

A r m e  F r a u e n  und J u n g f r a u e n !  K a u m  hat ihnen das P r ä ſ i d i u m  des 

G e m e i n d e r a t h s  in W i e n  die B e t h e i l i g u n g  a m  Fackelzuge zu E h r e n  der Kaiſerin 

abgeſchlagen, weil ſie ſo leicht Feuer fangen ſollen, ſo ſteht in Paris ein zwei— 

ter Abſchlag in Ausſicht. N ä m l i c h  der O r d e n  der E h r e n l e g i o n ,  den bisher 
nur N o n n e n  und M a r k e t e n d e r i n n e n  erhielten, ſoll d e m  ſchönen Geſchlecht im 

A l l g e m e i n e n  verweigert werden. W i e  ungerecht! denn wer hat mehr S i e g e  

erfochten, als ſie? 

  

D i e  S t e c h ä p f e l  als H e i l m i t t e l .  

W i r  leſen in der „ m é e d i c a l e  B e l g e “ :  „ D i e  W u t h  wird vollſtändig da— 

durch geheilt, daß m a n  eine H a n d v o l l  Blätter von d a t u r a  S t r a m o n i u m  

( S t e c h a p f e l )  in e i n e m  Liter W a ſ ſ e r  ſo l a n g e  abſiedet, bis ſie auf die H ä l f t e  

reduzirt ſind u n d  dieſen T r a n k  den P a t i e n t e n  eingibt, w a s  n a t ü r l i c h  nur m i t  

G e w a l t  geſchehen kann. Es erfolgt hierauf ein heftiger W u t h p a r o x i s m u s  v o n
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kurzer D a u e r  und der K r a n k e  iſt binnen 24 S t u n d e n  geheilt.“ M ö c h t e  dieſes 

Mittel nicht unſer benachbarter ſchwarzer G ö n n e r  gebrauchen, der in der 

Wittſtatt'ſchen Wirthſchaft ſo w ü t h e n d  w a r ?  Er wird jedenfalls damit ein— 

verſtanden ſein, daß unſere Blätter u m  die Hälfte reduzirt werden. 

  

Alſo ſchnell eine N a t i o n a l v e r e i n s - V e r ſ a m m l u n g  oder ein Bluntſchli— 

D '  beſte Mittel gegen die T r a u b e n k r a n k h e i t  ſoll das „ S c h w e f e l n “  ſein. 

V o r p a r l a m e n t  nach D ü r k h e i m  berufen, wo ſie graſſiren ſoll. 

  

Einige M i n u t e n  aus dem Ceben eines Q u a r t i e r - C o m m i ſ ſ ä r s .  

K a u f m a n n  R. N u n  wiſſen Sie, ich n e h m e  ſonſt nicht gerne F r e m d e  zu mir 

in's Q u a r t i e r ,  aber weil es L a n d w i r t h e  ſind u n d  das Feſt ſo g e m e i n —  

nützig iſt, Se. Majeſtät ſo viel dafür thut, will ich auch nicht zurückſtehn. 

Alſo meine Herren! e m p f a n g e n  Sie hier 30 kr. S c h l a f g e l d  für einen 

F r e m d e n  für ſechs Nächte. 

C o m m i ſ ſ ä r .  Alſo fünf Kreuzer für die Nacht, dafür w e r d e n  wir aber 

ſchwerlich J e m a n d  im ſchwarzen B ä r e n  u n t e r b r i n g e n  können. W o l l e n  Sie 

lieber die Liſte ungeſchmückt mit dieſer G a b e  laſſen. 

(Für ſich). W e l c h e r  S c h w i m m e r !  gehen wir jetzt z u m  Profeſſor X., 
der bringt ſicher ein paar unter. 

P r o f e ſ ſ o r  X. Recht gern! meine H e r r e n !  Ich kann ſchon einige gebrauchen. 

G e b e n  Sie mir die Liſte! (ſchreibt) „ n i m m t  2 bis 3 F r e m d e ,  aber gegen 

entſprechende V e r g ü t u n g . “  

  

D i e  Z e i t u n g e n  berichten, daß ein H u n d  in E n g l a n d ,  der lange Zeit 

ſ e i n e m  H e r r n  ein liberales B l a t t  brachte, als er aus V e r ſ e h e n  

V ein reaktionäres erhielt, es beſchnupperte und dann verächtlich 
liegen ließ. D a s  Blatt m u ß  im ſchlechten G e r u c h e  geſtanden 

ſein. Dies Beiſpiel wird auch höher ſtehenden W e ſ e n  zur Nach— 

a h m u n g  empfohlen. Der H u n d  war aber jedenfalls ein Vetter von J e n e m ,  

der die R e b h ü h n e r  auf der Karte ſtand. 
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B r i e f k a ſ t e n .  

Z u r  L a g e  in U n t e r d ü r r b a c h .  

A r m e  Stechäpfel! ihr ſtreitet unverdroſſen für Recht und Billigkeit und 

ſollt doch i m m e r  den K ü r z e r e n  ziehen. D o c h  tröſtet Euch dieſes M a l !  Die 

G e m e i n d e v e r w a l t u n g  U. hat ja, w a s  ihr in E u e r e r  letzten N u m m e r  geſagt habt, 

nicht geläugnet, ſie hat blos neue U n w a h r h e i t e n  aufgetiſcht, die näher beleuchtet 

w e r d e n  ſollen. D e ß h a l b  ſagen wir noch einmal, der Pfarrer von U n t e r d ü r r b a c h  
hat die bereits feierlich eingeweihte F a h n e  des n u n m e h r  aufgelöſten Geſellen— 

Vereins zu V e i t s h ö c h h e i m  gekauft, ſie Nachts in das D o r f  tragen laſſen, und 

andere Vereine zu ſeiner angeblichen F a h n e n w e i h e  eingeladen.“*) Es iſt ferner 

w a h r ,  daß ſie Einer (vielleicht aus Verſehen) als H a n d t u c h  benützt hat, es iſt 

ferner richtig, daß ſich Einer bei einem Stiftungsfeſte, n a c h d e m  er an d e m ſ e l b e n  

zur C o m m u n i o n  g e g a n g e n  und die Vereinler als M u ſ t e r  hingeſtellt waren, des 

Nachts zu ſeinem Fenſter auf die S t r a ß e  in Folge eines R a u ſ c h e s  ſich über— 

geben hat. W a h r  iſt, daß gegen 27 T u r n e r  ( o b w o h l  einige d a v o n  nicht z u m  

Vereine gehören und gar nichts d a v o n  wiſſen) eine gerichtliche U n t e r ſ u c h u n g  

auf A n t r e i b e n  des Pfarrers w e g e n  angeblicher nächtlicher R u h e ſ t ö r u n g  und 
groben U n f u g t r e i b e n s  eingeleitet iſt, deren A u s g a n g  mitgetheilt w e r d e n  wird. 

W a s  verſteht dieſer f r o m m e  Herr unter g r o b e m  U n f u g ?  W e n n  Nachts u m  

9 Uhr (wie a m  20. Juli) T u r n e r  von R i m p a r  k o m m e n ,  und w ä h r e n d  ſie ſich 

durch das D o r f  nach dem Lokale begeben, ſingen, iſt dies grober Execeß? W e n n  

bis zur Polizeiſtunde in einem W i r t h s h a u ſ e  geſungen wird, ohne daß andere 

Exceſſe vorfallen, iſt dieß grober U n f u g ?  Er hat a n g e g e b e n ,  daß der Lehrer 

b e i m  S c h u l h a l t e n  geſtört w e r d e ,  w e n n  S o n n t a g s  N a c h m i t t a g  z w i ſ c h e n  12 —  2 

Uhr eine S i n g p r o b e  abgehalten werde, es iſt dies zwar u n d e n k b a r ,  aber w e n n  

es v o r k o m m e n  k ö n n t e ,  ſo w ä r e  es doch l a n g e  nicht ſo ſ c h l i m m ,  als w e n n  die 

Kinder w ä h r e n d  der Schulzeit für den Lehrer Miſt, oder zu der M a u e r  a m  

P f a r r h o f s g a r t e n ,  die zur F a h n e n w e i h e  doch fertig ſein mußte, die Steine tragen 

oder L a u b  und M o o s  aus d e m  W a l d e  zu K r ä n z e n  holen müſſen. W a r u m  

ſtört es denn die R u h e  nicht, w e n n  die A n h ä n g e r  ſeines Vereines bis in die 

Nacht hinein l ä r m e n  und zechen, oder zwei, wie erſt kürzlich geſchehen, mit 

Gläſer auf einander h a u e n ?  W a r u m  bringt er dieß nicht zur A n z e i g e ?  Er— 

fährt er es vielleicht nicht? U n m ö g l i c h ,  denn wie w e i l a n d  zu Metternich's 

Zeiten gehen die D e n u n z i a n t e n  in Geſtalt alter und junger W e i b e r  und 

*) D e r  Herr Pfarrer ſcheint d e m n a c h  in B e z u g  auf F a h n e n  wiedertäuferiſche T e n d e n z e n  
zu v e r f o l g e n ! !
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M ä n n e r  b e i m  P f a r r e r  ein u n d  a u s ,  auch die D e n u n z i a n t e n  w e r d e n  d e n u n z i r t ,  

Alles ausſpionirt, nur bei Leibe kein D e n u n z i a n t  verrathen. I m  Orte herrſcht 

darüber blos Eine S t i m m e  (einige H a u p t - D e n u n z i a n t e n  vielleicht a u s g e n o m —  

men). Unſäglicher V e r d r u ß  iſt dadurch entſtanden, aber noch ſieht m a n  der 

N o t h  kein Ende, im Gegentheil, es wird täglich ärger. 

W a s  die B e i l e g u n g  von „ T u r n ſ c h w e ſ t e r n “  betrifft, ſo iſt dieſer N a m e  von 

Geſellenvereinlern denjenigen M ä d c h e n  a u f g e g e b e n  worden, die ſich erboten, zur 

A n ſ c h a f f u n g  einer F a h n e  thätig zu ſein, und einige haben a m  T a g e  vor der 

L o k a l e r ö f f n u n g  K r ä n z e  m a c h e n  helfen, gerade ſo, wie es der Geſellenverein ge— 

macht hat; a m  16. und 17. l. M t s .  war im W i r t h ſ c h a f t s g a r t e n  H a r m o n i e —  

M u ſ i k ,  des A b e n d s  im S a a l e ,  und w e n n  die T u r n f r e u n d e  ihre W e i b e r  mit— 

n e h m e n ,  ſo iſt dies gerade ſo verzeihlich, als w e n n  die A n h ä n g e r  des Geſellen— 

Vereines, wie unzählige M a l  geſchehen, die ihrigen mit in ihr Lokal n e h m e n ;  

daß der eine oder der andere T u r n e r  eine B e k a n n t ſ c h a f t  hat, iſt gerade ſo 

natürlich, wie bei den G e ſ e l l e n v e r e i n e n ,  m a n  ſollte nicht von ſolchen D i n g e n  

reden, aber w e n n  alle M i t t e l ,  die P a r t e i h a ß  e r ſ i n n e n  kann, a n g e w e n d e t  w e r d e n ,  

ſo wird die W a h r h e i t  den K ü r z e r n  ziehen, ſo hat der Pfarrer vor K u r z e m  ein 

M ä d c h e n  zu ſich rufen laſſen, das d e n u n z i r t  w a r ,  ( o b w o h l  die g a n z e  S a c h e  

ſich als reine V e r l ä u m d u n g  herausgeſtellt hat) einen kranken Turner, der ihm 

den Hof macht, beſucht zu haben, hat ihr mit A u s w e i ſ u n g  aus d e m  „Bild— 

ſtuhle“ gedroht, o b w o h l  derſelbe Herr es ganz ruhig geſchehen ließ, daß ein 

4 Geſellenvereinler den ganzen W i n t e r  über in ihr älterliches H a u s  in gleicher 

Abſicht ging. 

W a s  die E r k l ä r u n g  der G e m e i n d e v e r w a l t u n g  betrifft, ſo kann m a n  an 

den 5 F i n g e r n  abzählen und iſt d a r g e t h a n ,  daß ſie der Pfarrer ſelbſt verfaßt 

und die A n d e r e n  mit A u s n a h m e  des G e m e i n d e p f l e g e r s  unterſchrieben haben, 

M a n c h e  wollten ſie gar nicht einmal geleſen und doch unterzeichnet haben, 

gerade ſo bat der Vorſteher öffentlich und vor Z e u g e n  ausgeſagt, daß er bei 

U n t e r z e i c h n u n g  der Anzeige gegen die T u r n e r ,  die natürlich der Pfarrer ver— 

faßt und der Schullehrer geſchrieben hat, übertölpelt w o r d e n  ſei; ein G e m e i n d e —  

b e v o l l m ä c h t i g t e r ,  ein W i r t h ,  iſt n a t ü r l i c h e r  G e g n e r  des V e r e i n s ,  weil der V e r e i n  

nicht bei ihm iſt, andere wollen es eben mit d e m  Pfarrer nicht verderben, denn 

ſie fürchten ſich vor ihm. Die frühere G e m e i n d e v e r w a l t u n g  hat m e h r  M u t h  

gehabt, den Uebergriffen des H e r r n  Pfarrers entgegenzutreten, ſie verweigerte 

energiſch den v o m  H e r r n  Pfarrer für ſeine Köchin in der Sakriſtei geforderten 

Kirchenſtuhl und unterſchrieb nichts, ohne es geleſen zu haben; denn es könnte 

ja e i n m a l  v o r k o m m e n ,  daß der H e r r  P f a r r e r  ſtatt einer L o b r e d e  auf ſeine 

Perſon, D i n g e  von größerer T r a g w e i t e  ſich unterſchreiben laſſen k ö n n t e !
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D e r  H a ß  und Zwiſt in U. iſt ſo groß, daß eine ſchleunigſte Abhi 
dringend noth thäte, ſo hat die erſte der H a u s h ä l t e r i n n e n  o e  H e r r n  Pfarters 
neulich z u m  Fenſter hinaus trompetet, der Herr Pfarrer werde ſchon dafür 
ſ o r g e n ,  d a ß  d e m  S c h r a u t  ( T u r n l o k a l )  ſeine W i r t h ſ c h a f t s k o n z e ſ f i o n  e n t z o g e n  
werde, ſo hat die G e m e i n d e v e r w a l t u n g  e i n e m  T u r n e r ,  der ein L e u m u n d s z e u g n i ß  
brauchte, auf A n t r i e b  des P f a r r e r s  ein ſolches v e r w e i g e r t ,  ja einige v o n  der 
G e m e i n d e v e r w a l t u n g  h a b e n ,  w a h r ſ c h e i n l i c h  auf V e r a n l a ſ ſ u n g  des P f a r r e r s ,  den 
V o r ſ t e h e r  als d i e n ſ t e s n a c h l ä ſ ſ i g  u n d  zu ſ e i n e m  A m t e  u n t a u g l i c h  b e i m  egl. 
B e z i r k s a m t e  angezeigt. 

M a n  hat in der letzten N u m m e r  das „heilige A m t “  des P f a r r e r s  nicht 
a n g e g r i f f e n ,  m a n  hat blos betont, daß er ſich in D i n g e  miſcht, die ihn rein 
gar nichts angehen, ſollte er aber noch eine ſolche lügenhafte E r w i d e r u n g  er— 
g e h e n  laſſen, ſo w i r d  auch dieſes K a p i t e l  an die R e i h e  k o m m e n ,  u n d  die f r e u n d —  
lichen Leſer w e r d e n  m a n c h e s  I n t e r e ſ ſ a n t e  v o n  ſeiner „ T r e u e  u n d  G e w i ſ ſ e n —  
haftigkeit“ v e r n e h m e n ,  namentlich wie er den K r a n k e n b e ſ u c h  vernachläſſigte. 
W e r  wird ihm wohl das nächſtemal die K a ſ t a n i e n  aus dem Feuer h o l e n ?  

  

B e ſ c h e i d e n e  A n f r a g e !  
W e n n  in einer G e m e i n d e  ſich keine Feuerſpritze befindet, u m  wie viel mehr 

iſt die G e m e i n d e - V e r w a l t u n g  v e r b u n d e n ,  die nöthigen Löſchrequiſiten bei vor— 
k o m m e n d e n  Fällen i m m e r  in tauglichem Z u ſ t a n d e  zu erhalten? 

D o c h  wie g a n z  a n d e r s  ſah es bei d e m  kürzlich ſ t a t t g e f u n d e n e n  B r a n d e  in 
Z. aus, w o  unter vielleicht 12 F e u e r e i m e r  nicht ein tauglicher w a r ,  w o  F e u e r —  
eimer ohne B ö d e n  zu finden waren. 

A b g e ſ e h e n  von der Untauglichkeit der fraglichen F e u e r e i m e r ,  m ü ß t e  die 
Z a h l  derſelben vorſchriftsmäßig bedeutend größer ſein da doch jeder B ü r g e r  
einen ſolchen bezahlt! 

Ferner möchte m a n  noch auf die neueren aus S c h l a u c h z e u g  verfertigten 
F e u e r e i m e r  a u f m e r k ſ a m  g e m a c h t  h a b e n ,  i n d e m  dieſelben keinen K r o n e n t h a l e r  
koſten, leichter zu transportiren, und beſonders waſſerdichter ſind. 

Es iſt auffallend, mit welcher C o n ſ e q u e n z  dahier von den M i l i t ä r m u ſ i k e n  
die A u f f ü h r u n g  Mozart'ſcher S a c h e n  v e r m i e d e n  wird. 

G l a u b t  man, daß ſie nicht gefallen, oder haben die Muſiker keinen Ge— 
fallen daran, oder wird die J a g d  nach N e u e m  von O b e n  her c o m m a n d i r t ?  

Jedenfalls ſteht ſoviel feſt, daß dieſe V e r n a c h l ä ſ ſ i g u n g  M o z a r t s  weniger 
ihm, als uns, zur U n e h r e  gereicht. 

  

U n l ä n g ſ t  w u r d e  den Gaſthofbeſitzern durch Polizeidiener notifizirt, daß ſie 
auch ihre eigenen H u n d e  nicht m e h r  in ihre G a ſ t z i m m e r  m i t n e h m e n  dürfen. 
S i e  m ü ſ ſ e n  alſo, w e n n  ſie dieſelben nicht abſchaffen w o l l e n ,  für ihre B e l l o ' s  

eigene Z i m m e r  w ä h r e n d  des W i n t e r s  heitzen laſſen. O Polizeiſtrafgeſetzbuch! 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stechäpfel. 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., balbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o b n  1kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  —  

S a m s t a g  N r .  3 6 .  6. Sept. 1862. 
  

A n ſ e r  alter Zugendfreund und bayeriſcher M i t —  
ſchüler Louis 

verſteht es, die Herzen ſeiner C o m m i l i t o n e n  ebenſo e i n z u n e h m e n ,  wie die Gel— 

der Frankreich's oder den M a l a k o f f  S e b a ſ t o p o l ' s .  Er hat, als er noch auf den 

S c h u l b ä n k e n  A u g s b u r g ' s  herumrutſchte, einmal w e g e n  S c h w ä t z e n s  die philo— 

ſophiſche und hiſtoriſche S e n t e n z :  

„ D e r  D e u t ſ c h e  k a n n  z w a r  keinen F r a n z m a n n  leiden, 

D o c h  ſeine W e i n e  trinkt er g e r n “  

ſ e c h s h u n d e r t m a l  hintereinander abſchreiben müſſen und ſie ſeitdem nicht m e h r  

aus dem Gedächtniſſe verloren. Die Frucht dieſer R e m i n i s c e n z  ſind hundert 

F l a ſ c h e n  C h a m p a g n e r ,  die nach A u s ſ a g e  einiger A u g s b u r g e r  S t u d i e n g e n o ſ ſ e n  

nur den F e h l e r  hatten, daß ſie nach noch m e h r  ſchmeckten, weil auf jeden M i t —  

ſchüler nur ein G l a s  kam. N a p o l e o n  ſcheint durch ſeine lange A b w e ſ e n h e i t  

den richtigen M a ß ſ t a b  für den D u r ſ t  der D e u t ſ c h e n  v e r l o r e n  zu h a b e n .  

Aergerlich über dieſes geringe O Q u a n t u m  und einen ſolchen Knicker von 

S t u d i e n g e n o ſ ſ e n  und in der H o f f n u n g ,  noch etwas aus u n ſ e r e m  alten Mit— 

ſchüler h e r a u s z u ſ c h l a g e n ,  weil es i h m  jetzt ſeine M i t t e l  e r l a u b e n ,  hat der R e —  

dakteur der S t e c h ä p f e l ,  z w a r  e t w a s  u n b e f u g t e r  W e i ſ e ,  ſich e r l a u b t ,  den a l t e n



282 —  

S c h u l f u c h ſ e n  Louis auch zu d e m  d e m n ä c h ſ t i g e n  großartigen Feſte der L a n d —  

u n d  F o r ſ t w i r t h e  in W ü r z b u r g  e i n z u l a d e n ,  n a t ü r l i c h  nur (wie die I t a l i e n e r  

beim Schützenfeſte in Frankfurt) mit der E r l a u b n i ß ,  als P r i v a t m a n n  zu er— 

ſcheinen, etwa wieder als G r a f  Leu oder G r a f  Bär. 

Unſer Brief an Sr. M a j e ſ t ä t  lautete: 

M o n s i e u r  ' e m p e r e u r  N a p o l e o n  à St. C l o u d  (affranchie). 

Sire! II ne v o u s  ést pas u n b é k a n n t ,  d u e  n o u s  ſ e i e r o n s  d e m n ä c h s t  

la g r a n d e  r é u n i o n  des ſ o r s t h o m m e s  et l a n d h ô t e s  de toute I ' A l l e m a g n e  

à W u r z b o u r g .  C o m m e  v o u s  étes aussi f o r s t h o m m e ,  a y a n t  t o u j o u r s  l'inten- 

tion de tirer une pièce de ' A l l e m a g n e  et que vous avez fait b e a u c o u p  

p o u r  P a m é l i o r a t i o n  de n o t r e  p a y s  ( p e u t - é t r e  s a n s  le v o u l o i r )  et q u e  v o u s  

étes par c o n s e q u e n c e  aussi l a n d h ô t e  a l l e m a n d ,  je v o u s  invite dé p r e n d r e  

part. V o u s  c o n n a i s s e z  le f a m e u x  c o n f e r e n c e - W e i n  du B u r g e r s p i t a l ,  eh 

bien! vous en aurez quantité. V o u s  ne c o n n a i s s e z  pas e n c o r e  le vin du 

H o f k e l l e r ,  qui est e n c o r e  plus f a m e u x ,  eh b i e n !  v o u s  en a u r e z  un Spitz. 

V e n e z  d o n e  et v e u i l l e z  a v o i r  la c o m p l a i s a n c e  de n o u s  a p p o r t e r  u n e  b o u —  

teille de C h a m p a g n e  p o u r  c h a q u e  f e s t t h e i l n e h m e r ,  et d e u x  b o u t e i l l e s  

pour la r é d a c t i o n  des Stechäpfel. C e s t  s e u l e m e n t  p o u r  faire la c o m p a -  

r a i s o n  a v e c  le n ô t r e .  

E n  a t t e n d a n t  le c h a m p a g n e ,  
je vous salue 

Redaction der Siechäpfel. 

N a p o l e o n ,  der zwar einen S p a ß  verſteht, aber durchaus nicht ſo dumm iſt, 

wie er ausſieht, hat aber die ihm durch uns gelegte S c h l i n g e  rechtzeitig er— 

kannt und uns durch einen ſeiner A d j u t a n t e n  M o n s i e u r  N a s c h e r  de la Pat- 

schérie folgendes e i g e n h ä n d i g e  S c h r e i b e n  zugefertigt, das wir nicht hinter den 

Spiegel geſteckt haben. 

A u  r é d a c t e u r  des p o m m e s  é p i n e u s e s  à W u r z b o u r g .  

M o n s i e u r !  

Je le trouve tréès s o n d e r b a r ,  que c'est vous qui m ' i n v i t e z  à la g r a n d e  

r é u n i o n  des f o r s t h o m m e s  et l a n d h ô t e s ,  vous, qui m ' a v e z  a t t a q u é  il y à si 

l o n g  t e m p s  p a r  vos p o m m e s  é p i n e u s e s .  V o u s  v o u l e z  d u  c h a m p a g n e ,  

w i s c h e z - v o u s  la b o u c h e .  Q u e l l e  i n s o l e n c e !  Je suis é t o n n é ,  q u e  v o u s  

m a y e z  pas aussi d é m a n d é  du c h a m p a g n e  p o u r  le S t e c h ä p f e l w a r t ,  qui a 

persifflé tant de fois m a  p h y s i o g n o m i e  p a r  ses c a r r i c a t u r e s .  Si v o u s -
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v o u l e z  faire c o n n a i s s a n c e  a v e c  le p a y s ,  où⁰ crolt le p o i v r e ,  je v o u s  r e c o m —  

m a n d e  m e s  bons offices. 

T o u j o u r s  le v ö t r e  

N a p o l e o n .  

D a  ſteht die R e d a k t i o n  nun da, wie ein begoſſener Pudel, denn das ab— 

geſchoſſene Geſchoß kehrte auf den Schützen zurück. 

  

C h e a t e r z e t t e l . /  
M i t  hoher Obrigkeitlicher B e w i l l i g u n g  und M i t w i r k u n g .  

H e u t e  A b e n d  große churfürſtliche C o m ö d i e  in der Hofloge zu Kaſſel. 

I. A k t :  

1) O u v e r t ü r e ,  die einen n a ͤ h e n d e n  S t u r m  a n k ü n d i g t .  

2) M o n o l o g  eines e h e m a l i g e n  L i e b h a b e r s  und jetzigen H a u s -  und H o f t y r a n n e n  

in a b g e b r o c h e n e n  W ö r t e r n  mit B e n ü t z u n g  des deutſchen S c h i m p f w ö r t e r b u c h e s  
und B e g l e i t u n g  drohender Geſten. 

3) G n a d e n - A r i e  der e h e m a l i g e n  L i e b h a b e r i n  und jetzigen A n ſ t a n d s d a m e  mit 
Schluchzer-Trillern. 

4) H o h n g e l ä c h t e r  des C h o r s  im Parterre. 

II. A k t :  

1) O u v e r t ü r e .  P o t p o u r r i :  E r i n n e r u n g e n  an Töplitz. 

2) Oeffentliche G a r d i n e n p r e d i g t  mit handgreiflichen D e m o n ſ t r a t i o n e n .  
3) E n t f ü h r u n g  aus dem Serail a m  Rockſchoße. 

Die mit ſo g r o ß e m  Beifall in S e e n e  geſetzten Fußtritte können d i e s m a l  

in Folge unglücklicher E r f a h r u n g e n  d e m  P u b l i k u m  nicht vorgeführt werden. 

D a  die hohen M i t w i r k e n d e n  dieſe T r a g i k o m ö d i e  ohne alles S p i e l h o n o r a r ,  
blos zur E r h e i t e r u n g  des P u b l i k u m s  aufführen, rechnet m a n  auf zahlreichen 
Beſuch und entſprechenden A p p l a u s .  

Die Schauſpieler in der Hofloge. 

— . —
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Vorſchläge einer f r e u n d n a c h b a r l i c h e n  R e g i e r u n g  
in B e t r e f f  v o n  Z o l l - E r m ä ß i g u n g e n .  

W i r  ſind überzeugt, daß der Herr Freiherr von Schrenk bei dem Vor— 
wurfe nicht beharren kann, als hätten wir unzuläſſige Z o l l - E r m ä ß i g u n g e n  an 

Frankreich gemacht, w e n n  er die G r ü n d e ,  die wir jetzt vorbringen, unpartheiiſch 
prüfen will. D e n n :  

1) D a  ſchon lange bei uns für D e u t ſ c h l a n d  k e i n e  S e i d e  g e ſ p o n n e n  

wird, iſt es nöthig, daß wir ſolche von a u s w ä r t s  beziehen. 

2) Stickereien aller Art ſind durch die K r ö n u n g  zu K ö n i g s b e r g  derart ver— 

griffen w o r d e n ,  daß auch hier Z u ſ e n d u n g e n  von A u ß e n  u n u m g ä n g l i c h  nöthig 

werden, u m  ſo mehr, da durch die neue M i l i t ä r - O r g a n i ſ a t i o n  eine M e n g e  ge— 
ſtickter G e n e r a l s k r ä g e n  B e d ü r f n i ß  werden. 

3) Eiſen⸗ und L e d e r w a a r e n  bedürfen wir keine, da wir erſteres nicht ge— 
brauchen und nicht v o m  Leder ziehen, a u s g e n o m m e n  G l a c e - H a n d ſ c h u h e ,  mit 

denen wir die däniſche S c a n d a l - R e g i e r u n g  anfaſſen; es iſt d e m n a c h  ohne 
Folgen, w e n n  wir den Zollſatz hierauf e r m ä ß i g e n .  

4) I n  Betreff des A u s g a n g s z o l l s  für L u m p e n  war in der Depeſche v o m  

7. J u n i  bemerkt: m a n  erachtet es bayeriſcherſeits für w ü n ſ c h e n s w e r t h ,  daß die 

E r m ä ß i g u n g  u. ſ. w. v e r m i e d e n  werde. O b  B a y e r n  gut daran thut, die 

ſeinigen im L a n d e  zurückzubehalten, wiſſen wir nicht, wir haben jedoch in 

unſerer H a u p t ſ t a d t  einen ſolchen Ueberfluß von L u m p e n  (wie ſich beim Be— 

gräbniße H u m b o l d t ' s ,  der Schillerfeier u. ſ. w. bewieſen hat), daß eine A u s —  
fuhr derſelben z u m  d r i n g e n d e n  B e d ü r f n i ß  g e w o r d e n  iſt. 

5) Z o l l e r m ä ſ ſ i g u n g  für fertige Kleider iſt eben ſo nöthig, da wir in ganz 

D e u t ſ c h l a n d  keinen uns paſſenden K a i ſ e r m a n t e l  b e k o m m e n  und ihn nur durch 

Hülfe des Pariſer Tailleurs, freilich etwas beſchnitten und zu t h e u e r e m  Preiſe, 
zu erhalten hoffen können. 

6) D e s g l e i c h e n  m u ß  die E i n f u h r  von U h r e n  freigegeben w e r d e n ,  da wir 

ſchon lange nicht m e h r  wiſſen, wie viel die Uhr geſchlagen hat. 

7) D a  wir doch trotz aller Zollſätze franzöſiſche Friſeure und P a r f ü m e r i e n  
uns verſchreiben, ſo iſt hier der Zollſatz der nämliche geblieben. 

8) Auch die E i n f u h r  feiner Seife dürfte erleichtert w e r d e n ,  damit wir 

v o m  franzöſiſchen Barbier, der ſchon mehrere G r o ß m ä c h t e  barbirt und geſtutzt 
hat, e i n m a l  gehörig eingeſeift w e r d e n .
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9) Auf die A u f h e b u n g  des E i n g a n g s z o l l e s  für Talg hat Frankreich aus 

nahe liegenden G r ü n d e n  beſonderen W e r t h  gelegt, und da wir mehr fette O c h ſ e n  

haben, als wie ſie, ſo konnte dies uns ebenfalls nicht als eine V e r a n l a ſ ſ u n g  

zu ernſtlichen B e d e n k e n  erſcheinen. 

Dieſe G r ü n d e  ſind gewiß ſo ſchlagend, daß wir ſicher einer endlichen Ver— 

ſtändigung entgegenſehen dürfen. 

S p r e e ſ t a d t  im H e u m o n a t  1862. 

Die ehrliche Revolution an die unehrliche. 
— — —  

Ihr habt den v e r w u n d e t e n  L e u e n  
G e f a n g e n  durch Liſt und Verrath, 

U n d  nicht m e h r  erſchreckt euch das D r ä u e n  

D e r  ehrlichen M ä n n e r  der That. 

Sie ſind jetzt gefeſſelt, erſchoſſen, 

Sie ſind jetzt zerſprengt und verbannt, 

D a s  ehrlichſte Blut iſt gefloſſen, 
U n d  O r d n u n g  herrſcht wieder im Land. 

Es ſind die geſtohlenen T h r o n e  
Aufs neue geleimt und geflickt. 

V o m  allergetreueſten S o h n e  

S i n d  friſche Z u a v e n  geſchickt. 

D a s  gibt ein b l ü h e n d  G e d e i h e n  

Italien, Glück auf! 

Gieb d e i n e m  Freund, dem getreuen, 

S a r d i n i e n  z u m  K a u f !  

Den, der dir ſchenkte die Krone, 

I h n  ſtelle vor Gericht, 
D a m i t  v o m  F ü r ſ t e n l o h n e ,  

Einſt die Geſchichte ſpricht.
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A u s  Furcht vor des Adlers Kralle 

Schick' ihn in ew'gen B a n n  

N a p o l e o n ' s  Vaſalle 

U n d  K ö n i g ⸗ E h r e n m a n n !  

Wirſt du den Z a u b e r  löſen? 

M a c h ſ t  du Italien frei 

I m  B u n d e  mit d e m  B ö ſ e n  
D u r c h  Länderſchacherei? 

Er wird auch dich verrathen, 

V e r d e r b e n  wird dein Lohn, 

F l u c h  t r a g e n  ſolche S a a t e n  

U n d  ſtürzen wird dein T h r o n .  

  
  

B r i e f k a ſ t e n .  

Bei den demnächſt ſtattfindenden Feſtlichkeiten in unſerer S t a d t  dürfte es 

wohl auch a n g e m e ſ ſ e n  erſcheinen, daß V o r ſ o r g e  für E n t f e r n e n  der auf d e m  

S c h r a n n e n p l a t z e  noch lagernden Ueberbleibſel von M a u e r ſ t e i n e n  ꝛc., ſowie für 

entſprechende R e i n i g u n g  dieſes Platzes getroffen werde, u m  ſo m e h r ,  als die 

Lokalitäten der S c h r a n n e n h a l l e  der tägliche S a m m e l p u n k t  der zu e r w a r t e n d e n  

Gäſte ſein wird. 

  

B e ſ c h e i d e n e  A n f r a g e !  

Iſt es recht, w e n n  Vorſtände, Präfekte, Sekretäre, Kaſſiere und wie ſie alle 

heißen, welche ſich bei B r u d e r ſ c h a f t e n  ſo wichtig m a c h e n  und v o r t h u n  —  die 

überſchüſſigen O p f e r g e l d e r ,  welche bei hohen Feſttagen erzielt w e r d e n  ꝛc. zu 

T r i n k g e l a g e n  und Luſtparthien v e r w e n d e n ?  

M e h r e r e  B ü r g e r  und O r t s n a c h b a r n .  
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D a  jetzt von K u n ſ t h a n d l u n g e n  ſo fabelhafte Preiſe für ächte (2) Bilder 

u n b e k a n n t e r  Meiſter angeſetzt werden, ſo diene, daß noch i m m e r  bei mir ächte 

Eiſenbart für weniger als fl. 1000 zu haben ſind. 
D a m i a n  Stutzel. 

  

Die Ernſte ſind u n e r m ü d l i c h !  M a i n z ,  W ü r z b u r g  ſtehen unter ihrer Direk— 

tion und n e u e r d i n g s  auch G e m ü n d e n !  

  

W ä h r e n d  ſich das G l a e i s  a u ß e r h a l b  des R e n n w e g e r t h o r e s  ſchon ſeit längerer 

Zeit der G a s b e l e u c h t u n g  erfreut, iſt der U m g e g e n d  des S a n d e r t h o r e s ,  welche 

in W a h r h e i t  eine Vorſtadt bildet, noch kein ſolches Glück beſchieden, o b w o h l  

die A n z a h l  der B ü r g e r ,  die a u ß e r h a l b  dieſes T h o r e s  w o h n e n ,  ungleich größer 

iſt, als die vor d e m  erſtgenannten. 

W e n n  auch die Schwierigkeit der Leitung vor das T h o r  hinaus nicht ver— 

kannt w e r d e n  will, ſo dürfte es doch für das allgemeine Beſte, insbeſondere 

aber für A u f r e c h t h a l t u n g  der öffentlichen Sicherheit a n g e m e ſ ſ e n  ſein, w e n n  von 

Seite des M a g i ſ t r a t s  eine ſonſtige anſtändige B e l e u c h t u n g  auf dieſem ſo 

f r e q u e n t e n  W e g e  w e n i g ſ t e n s  bis 10 oder 11 U h r  e i n g e f ü h r t  w ü r d e ,  u n d  k a n n  

derſelbe hiefür des lebhafteſten D a n k e s  von S e i t e  der d o r t i g e n  E i n w o h n e r ſ c h a f t  

ſowohl, wie auch aller Beſucher der nächſtgelegenen V e r g n ü g u n g s p l ä t z e  ge— 

wiß ſein. 

( W e n n  wir recht unterrichtet ſind, iſt auch den E i n w o h n e r n  vor dem 

S a n d e r t h o r e  die G a s e i n r i c h t u n g  zugeſichert w o r d e n .  Die Red.) 

  

H e r r n  Pf. in T h ü n g e n .  —  Unſer Blatt k o m m t  jeden S a m ſ t a g  nach 

11 Uhr aus der Preſſe. Sie können es j e d e s m a l  durch den B o t e n  abholen 
laſſen. 

  

Die N o t h  w e g e n  des B r u n n e n s  auf der N e u b a u g a ſ ſ e  —  (ſchon m e h r m a l s  
berührt w o r d e n  ohne Erfolg). 
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Bekanntlich erfreuen ſich die V i e h m ä r k t e  zu Karlſtadt einer ziemlich ſtarken 

Frequenz, der Platz des V i e h m a r k t e s  liegt hart, mit einer M a u e r  eingefriedigt, 
an der S t a d t  und es k o m m t  oft bei ſtarker C o n e u r r e n z  der Fall vor, daß bei 

V o r t r e i b u n g  des Z u g v i e h e s  für den Käufer die R ä u m l i c h k e i t  nicht ohne Be— 

ſchädigung für M e n ſ c h e n  und Vieh ausreichen. —  Willkürlich benützen die 
V i e h h ä n d l e r  die anſtoßende große H o f r ä u m l i c h k e i t  des B i e r b r a u e r s  S. ohne 

B e a n ſ t a n d u n g  der Ortspolizei —  dagegen aber proteſtiren und raiſonniren 

mehrere Wirthe, weil ſie aus Intereſſe und B r o d n e i d  glauben, es erwachſe für 
jenen W i r t h ,  der dieſes V i e h v o r t r e i b e n  in ſ e i n e m  H o f e  duldet, ein V o r t h e i l ,  

oder es w ü r d e n  dort bei A b ſ c h l i e ß u n g  von V e r k ä u f e n  Z e h r u n g e n  gemacht, wo— 

durch ihnen Vortheil entginge. M ö c h t e n  doch ſolche B r o d n e i d e r  bedenken, daß 

der Vortheil für den V i e h k ä u f e r  bei gehöriger B e ſ i c h t i g u n g  ſeines zu kaufenden 

V i e h e s ,  nicht aber der Profit für die W i r t h e  v o r z u g s w e i ſ e  hier in Betracht 

k o m m t .  D e m  W i r t h e  geziemt Höflichkeit, A u f m e r k ſ a m k e i t ,  D a r r e i c h u n g  guter 

S p e i ſ e n  und Getränke, Billigkeit, Reinlichkeit und die V e r m e i d u n g  zu großer 

B o r t e n  an den B i e r g l ä ſ e r n ,  dann empfiehlt ſich das G a ſ t h a u s  von ſelbſt, durch 
Neid und A r r o g a n z  wird nichts bezweckt, denn nur Einigkeit und Friede nährt. 

Mehrere Viehkäufer und Verkäufer ſowohl Chriſten, als Inden. 

  

D e r  Artikel über eingeſeifte C i g a r r e n  findet keine A u f n a h m e ;  denn w e n n  
die Kaufleute Seife führen dürfen, hält die R e d a k t i o n  es für billig, daß die 
Seifenſieder auch C i g a r r e n  verkaufen dürfen. 

  

D e r  Artikel w e g e n  des neuen G a ſ t h a u ſ e s  z u m  K a m e e l  kann keine Auf— 
n a h m e  finden. 

  

D a ß  in einer Geſellſchaft ein eingeführter Gaſt, kurz n a c h d e m  der Ein— 

f ü h r e n d e  ſich entfernt, ebenfalls z u m  V e r l a ſ ſ e n  des L o k a l s  a u f g e f o r d e r t  w u r d e  

—  zu unintereſſant. 

2 — — — — — — —  4  —  — . — .  4 —  — 2 — — — — — — — — . — — 9 —  — —  —  —  
  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stechäpfel 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  
— —  

S a m s t a g  N r .  3 7 .  13. Sept. 1862. 
  

Die A n e r k e n n u n g  Italiens durch R u ß ſ a n d  und P r e u ß e n  
darf nicht z u m  §Scandale w e r d e n  

hat N a p o l e o n  geſagt u n d  d a h e r  ſ e i n e m  S a t r a p e n  V i c t o r  E m a a e l  B e f e h l  er— 
theilt, G a r i b a l d i  niederzuſchießen. Alſo nur aus Ehrbarkeitsrückſichten! D a m i t  
ſo ehrbaren eonſervativen M ä c h t e n  nicht die Röthe in's Geſicht ſteigt, w e n n  ſie 
Rebellion im Gefolge ihrer A n e r k e n n u n g  erblicken. O  Heuchelei über H e u —  
chelei! im e i g e n e n  Hauſe u n t e r j o c h e n  ſie die a r m e n  P o l e n ,  a u s w ä r t s  e r k e n n e n  ſie 

das S e l b ſ t b e ſ t i m m u n g s r e c h t  der N a t i o n e n  an. R u ß l a n d ,  von G i e r d e  nach der 

T ü r k e i  verzehrt, P r e u ß e n  h e i ß h u n g r i g  nach H e ſ ſ e n  u n d  H a n n o v e r  v e r l a n g e n d ,  

und doch Beide die H ä n d e  ringend, wie alte Koketten, über die V e r d e r b n i ß  
der W e l t  u n d  eines G a r i b a l d i ,  den nach f r e m d e m  E i g e n t h u m  gelüſte! S i e  
m e ſ ſ e n  mit v e r ſ c h i e d e n e m  M a ß e ;  den L i b e r a l i s m u s ,  den ſie p r e d i g e n ,  b e f o l g e n  
ſie ſelbſt nicht: unglücklich der, den ſie a n e r k e n n e n ;  unglücklich der, den ſie 
F r e u n d  n e n n e n ;  d e n n  auf ſie iſt kein V e r l a ß .  V i k t o r  E m a n u e l  ſoll einen Vers 
darüber gemacht h a b e n :  

W a s  hilft, daß du mich anerkennſt, 

D a s  iſt mir keenen Iroſchen werth, 

W a s  nützt, daß du mich V e t t e r  nennſt, 

D a ß  G a r a n t i e n  du b e g e h r t ?
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W e n n  R e v o l u t i o n  ich b a n n e  

U n d  ſchieß' den G a r i b a l d i  todt —  

D u  hilfſt mir doch mit k e i n e m  M a n n e ,  

M i t  keinem Thaler aus der Noth. 

  

   „ S t u d i e n g e n o  ſ ſ e n f e ſ t  

Nachts u m  die zwölfte S t u n d e  

D a  geht der Kaiſer zur R u h ;  

D a  treten bekannte Geſtalten 

V o r  ſeinen Blicken herzu. 

Es ſind die alten G e n o ſ ſ e n  

A u s  längſt verfloſſ'ner Zeit, 
D i e  einſt b e i m  S t u d i u m  l a g e n  

M i t  ihm in edlem Streit. 

A u s  ihrem M u n d e  erſchallet 
Ein Hoch dem E m p e r e u r ,  

Sie w ü n ſ c h e n  dem S t u d i e n g e n o ſ ſ e n  

V o n  H e r z e n  alles B o n h e u r .  

D e r  Kaiſer iſt höchlich erfreuet 

U n d  dankt mit g n ä d i g e m  Blick, 

U n d  denkt mit w a h r e m  Entzücken 

An alte Zeiten zurück. 

D o c h  ſieh', der Z u g  wird länger, 

D e r  Kaiſer ſieht kein End. 

W i e  ſchön, daß er die Geſchichte 

Norb vom G y m n a ſ i u m  kennt! 

Es kommen die —miſchen Kaiſer 
D e m  galliſchen Kaiſer nay, 
Es k o m m e n  Tiberius und Nero, 
Es fehlt nicht C a l i g u l a .
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Es k o m m e n  die kürkiſchen Herrſcher, 

Die H e r r e n  aus M o h r e n l a n d ,  

Es w a n d e l n  mit U n b e k a n n t e n  

G a r  Viele, die i h m  b e k a n n t .  

Es ſchreitet Heinrich der Achte 

G a r  rothgeſchmückt einher, 
Es folget Philipp von S p a n i e n  

M i t  ſeinem ganzen Heer. 

U n d  Alle, Alle ſehen 

M i t  G e i ſ t e r a u g e n  ihn an, 

Sie rufen mit G r a b e s ſ t i m m e n  

Ein Hoch zum Kaiſer hinan. 

Sie n e n n e n  ihn S t u d i e n g e n o ſ ſ e  
U n d  winken nud nicken ihm zu. 

Er will die Geſtalten verſcheuchen, 

S i e  laſſen i h m  keine R u h ' .  

Er wendet ſich auf dem P f ü h l e  

S i e  r u f e n :  „ S t u d i e n g e n o ß ! “  

Er birgt ſich unter der Decke 
Es folgt ihm der ganze Troß. 

S o  geht es noch lange, noch lange, 

Bis ihn der S p u c k  verläßt. —  

D a s  war für den galliſchen Kaiſer 

E i n  S t u d i e n g e n o ſ ſ e n f e ſ t  
V. E. O. 

  

E  A n z e i g  e .  

E i n e m  v e r e h r l i c h e n  H a n d w e r k e r t a g e  in W e i m a r  m a c h e  ich auf d i e ſ e m  

W e g e  meine glückliche E n t b i n d u n g  von einer 3 2 j ä h r i g e n  Geſellenzeit bekannt 

u n d  bitte u m  ferneres W o h l w o l l e n  u n d  endliche d i p l o m a t i ſ c h e  A n e r k e n n u n g .  

Der jüngſte S c h u h m a c h e r m e i ſ t e r  von 58 J a h r e n  
in M ü n c h e n .  
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G e d a n k e n ſ p ä n e  von K l a ſ ſ i k e r n  
unſern Freunden in's S t a m m b u c h .  

Herrn Pf. Sch. in A. 

D e n  W e g  zum H i m m e l  zu gehen, haben die a m  wenigſten Zeit, die ihn 

repariren, u n d  wer die L a t e r n e  trägt, ſtolpert leichter, als wer ihr folgt. —  

J e a n  P a u l .  

D e m  deutſchen Michel. 

Es gibt Leute, die zu keinem Entſchluß k o m m e n  können, ſie müſſen ſich 

denn vorher erſt über die S a c h e  beſchlafen haben. D a s  iſt ganz gut, nur 
kann es Fälle geben, wo m a n  riskirt, ſ a m m t  der Bettlade gefangen zu werden. 

L i c h t e n b e r g .  

B e m  p r e u ß i ſ c h e n  H a n d e l s -  und K r i e g s m i n i ſ t e r i u m .  

A r m u t h  iſt die einzige Laſt, welche ſchwerer wird, je mehrere daran 

tragen. J e a n  P a u l .  

I n s  A l b u m  des K l a d d a r a d a t ſ c h .  

B e g e g n e t  uns J e m a n d ,  der uns D a n k  ſchuldig iſt, gleich fällt es uns ein: 

wie oft können wir J e m a n d  b e g e g n e n ,  dem wir D a n k  ſchuldig ſind, ohne 

daran zu denken. G ö t h e .  

Ins A l b u m  der Stechäpfel. 

Alles G e ſ c h e i d t e  iſt ſchon g e d a c h t  w o r d e n ,  m a n  m u ß  nur verſuchen, es noch 

ein M a l  zu denken. G ö t h e .  

D e m  ſchönen Geſchlecht. 

M i t  den E h e n  iſt es wie mit d e m  V o g e l b a u e r .  Die Vögel, die nicht 

darin ſind, w o l l e n  mit aller G e w a l t  hinein, u n d  die, welche darin ſind, w i e d e r  

heraus. v. M o n t a i g n e .  

  

giftung durch einen Brief e n t r o n n e n ,  ſchwebt jetzt ſchon wieder in der 

größten L e b e n s g e f a h r .  N ä m l i c h  ein H a u s d r a c h e  ſoll ihn ſo giftig ange— 

ſehen haben, daß er k a u m  m e h r  zu retten iſt. 

D  a r m e  M a r k g r a f  W i e l o p o l s k i ,  k a u m  durch ein W u n d e r  einer V e r —
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A n  P a l l a v i e i n i ,  

als er das C o m m a n d e u r ⸗ K r e u z  der franzöſiſchen E h r e n l e g i o n  empfing. 

W e n n  als Soldat, blind folgend dem Befehle, 

Entſchloſſenen M u t h s  D u  und betrübter Seele, 

Italiens einzigen, großen M a n n  geſchlachtet, 

M a n  hätt' bedauert Dich, doch nicht verachtet. 

D o c h  w ä h r e n d  J e n e n  foltert T o d e s q u a l  —  

Wirſt Du, ſein Henker, eiligſt General, 

U n d  jetzt, o S c h a n d e !  n i m m ſ t  du einen O r d e n  

V o n  D e m ,  der den B e f e h l  gab, ihn zu m o ͤ r d e n .  

W i e  ſchön fiel Jener! blutend ſank er hin: 

„Italien lebe!“ und er ließ nicht ſchießen 

U n d  D u ,  D u  rechneſt es D i r  z u m  G e w i n n ,  

D e s  alten H e l d e n  theueres B l u t  vergießen? 

U n d  konnten D e i n e  K u g e l n  ihn nicht ſchonen, 

Hat denn D e i n  K ö n i g l e i n  ihm nichts zu l o h n e n ?  

H a t  d e n n  I t a l i e n  der H e l d e n  viel, 

D a ß  ihr ſie mordet, gleich als w ä r e n ' s  R ä u b e r ?  

U n d  wird D e i n  Herrſcher nicht auf w e i c h e m  Pfühl 

Aufſchrecken einſt im Kreiſe ſeiner Weiber, 

W e n n  ſeine W u n d e n  er ihm zeigt zum H o h n e  

U n d  rütteln wird an ſeine blut'ge K r o n e ?  

D u  hilfſt ihm nicht dann, w e n n  auch General, 

W e n n  ihn die Rache ſchmettert von dem Throne, 

I h n  retten dann nicht deine S c h e r g e n  all', 

V e r d e r b e n  wird dem U n d a n k  dann z u m  Lohne. 

D e s  H e l d e n  G r a b ,  der fiel vor d e i n e n  T ü c k e n ,  

W i r d  ſtets das Volk mit friſchen K r ä n z e n  ſ c h m ü c k e n .
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Lied der D o k t o r - B ä u e r i n  von Deiſenhofen. 

( M e l o d i e  des Dr. Eiſenbart.) 

— — — — —  

Ich bin die W u n d e r d o k t o r i n ,  
U n d  zu mir ſtrömet Alles hin, 

M a n  hat der W ä g e n  nicht genug, 
U n d  braucht ſtets einen Extrazug. 

Die hohen D a m e n  ſelbſt und H e r r n  
B e ſ u c h e n  meine W o h n u n g  gern. 

Ich weiſe ſie zurück faſt nie —  
M a n  hilft ja auch dem lieben Vieh. 

Ich hab nur einerlei Mixtur 
U n d  die hilft jeder C r e a t u r .  

G e n  S c h n u p f e n ,  S p l e e n  und Hyſterie, 
Z a h n w e h  und m o r b u s  Brightii. 

Jüngſt kam ein Rechtespraktikant 
Z u  mir daher aus fernem Land. 

D e r  A r m e  litt an Durchfall ſehr —  

Ich half ihm auf —  bei meiner Ehr! —  

Auch kam nach D e i ſ e n h o f e n  hin 

Ein Aktör, der auf Stelzen ging, 

Ich haucht ihm etwas ein in's O h r  
U n d  jetzt iſt er gar Direktor. 

D e r  Schuſter, der in G o s l a r  ſchafft 

Solch W u n d e r k u r  durch Kräuterſaft, 

D a ß  er den B o r r i e s  hat vertrieben, 

W ä r  beſſer bei dem Leiſt geblieben. 

U n d  auch der Aepfeldoktor Petſch 

Iſt gegen mich ein bloßer Dötſch; 
D e n n  ich werd' nächſtens ohne Witz 
B e r u f e n  ſelbſt nach Biarritz. 

D e n n  dem H e r r n  Kaiſer L a m p e r ö r  

Liegt etwas in d e m  M a g e n  ſchwer,
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U n d  ihm w a s  über die Leber läuft, 

W e ß h a l b  er ſo viel W a ſ ſ e r  —  trinkt. 

U n d  iſt er noch ſo viel gewäſſert, 

B i s  jetzt iſt er noch nicht gebeſſert, 

Jetzt werd' zur R e t t u n g  ich erkoren, 

W e n  H o p f e n  iſt und M a l z  verloren. 

U n d  doktorire ich ſo gut, 

D a ß  ihm kein Z a h n  mehr wehe thut, 

D a n n  hoff' ich, daß die F a k u l t ä t e n  

Nicht hindernd in den W e g  mir treten. 

  
          

  

B r i e f k a ſ t e n .  
— — —  

W ä h r e n d  in unſerer S t a d t  ſo m a n c h e r  B a u ,  ſo m a n c h e s  U n t e r n e h m e n  

a u s g e f ü h r t  w u r d e ,  die gar keine R e n t e  a b w e r f e n ,  v e r n a c h l ä ſ ſ i g t  m a n  ſolche U n ⸗  

t e r n e h m u n g e n ,  die unſerer S t a d t  viel e i n t r a g e n  k ö n n t e n .  Ich will jetzt nur 

vom ſtädtiſchen Leihhauſe ſprechen. Das Heidingsfelder würde nicht ſolchen 

Z u ſ p r u c h  von hier aus finden, w e n n  das hieſige ſ c h w u n g h a f t e r  betrieben w e r d e n  

könnte. D e r  H e i d i n g s f e l d e r  M a g i ſ t r a t  hat Kapitalien aus ſeinen W a l d u n g e n  

gezogen, u m  ein ſo l o h n e n d e s  U n t e r n e h m e n  in's W e r k  zu ſetzen, hier aber, wo 

m a n  die Lokalitäten, einen großen B o d e n ,  bereits beſitzt, hält m a n  es nicht für 

rathſam, dem E t a b l i ſ ſ e m e n t  noch einen C o n t r o l e u r  und F u n k t i o n ä r  beizugeben, 

und dadurch möglich zu machen, ihm größere A u s d e h n u n g  zu geben. D e r  Herr 

P f a n d a m t m a n n  iſt mit Arbeit überhäuft, und da er bei jedem Diebſtahl, von 

d e m  Effekten in's P f a n d h a u s  k o m m e n ,  auf das Gericht muß, tritt häufig eine 

S t o c k u n g  in dem Geſchäfte ein. M a n  hat P r i v a t e n  die Conceſſion zur Er— 

richtung von Leihanſtalten abgeſchlagen, m ö g e  alſo der wohllöbliche S t a d t —  

magiſtrat ſelbſt, beſonders da der F r e m d e n z u f l u ß  hier i m m e r  größer wird und 

nur dabei zu g e w i n n e n  iſt, der Leihanſtalt einen größeren Geſchäftskreis eröffnen. 

  

D e r  L o b g e ſ a n g  auf Ragoezi, d e m  Einzigen, im A b e n d b l a t t e  ſoll bereits in 

m e h r e r e n  Fällen ähnliche W i r k u n g e n  erzeugt haben, wie der Gefeierte ſelbſt. 
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K l a g e n  über m a n g e l h a f t e  H ä u ſ e r - D e k o r a t i o n  (es war lange kein ähnliches 

Feſt u n d  ſind die d e u t ſ c h e n  F a h n e n  vielleicht von ſ o r g ſ a m e n  H a u s f r a u e n  in— 

zwiſchen anderweitig v e r w e n d e t  w o r d e n  ). 

  

Z u  u n ſ e r m  B e d a u e r n  war der Beſitzer eines neuen Gaſthofes der M e i n —  

ung, mit dem im Briefkaſten der letzten N u m m e r  e r w ä h n t e n  G a ſ t h a u ſ e  ſei der 
S e i n i g e  gemeint. D i e s  war k e i n e s w e g s  der Fall, ſondern dieſer Gaſthof liegt 

jenſeits des M a i n s !  

  

V o n  den B a u t e n ,  w o m i t  ſich W ü r z b u r g  in d e r  Neuzeit geſchmückt hat, 

zeichnen ſich viele durch S c h ö n h e i t ,  andere durch Z w e c k m ä ß i g k e i t ,  wie die 

S c h r a n n e n h a l l e ,  aus. Beide Eigenſchaften vereinigt das an der H o f p r o m e n a d e  

angebrachte E t a b l i ſ ſ e m e n t  in ſich. S e i n e  Einfachheit, aus m ä c h t i g e n  Q u a d e r n  

zuſammengeſetzt, ohne Decke und E i n g a n g s t h ü r ,  J e d e r m a n n  offen, ſeine ſchöne 

Lage, in einer der belebteſten und ſchönſten G e g e n d e n  der Stadt, jedem A u g e  

leicht fichtbar und jeder Naſe ſchon von w e i t e m  riechbar Zugleich ein ſehr noth— 

w e n d i g e s  D ü n g u n g s m i t t e l  der nie a u f g e g r a b e n e n  U l m e n )  m a c h e n  es zu eines 

der ſchönſten und z w e c k m ä ß i g ſ t e n  B a u d e n k m a l e  hieſiger S t a d t ,  ſo daß nur zu 

b e d a u e r n  iſt, daß nicht der N a m e  des E r b a u e r s ,  in S t e i n  e i n g e g r a b e n ,  J e d e m  

ſicht- und lesbar, der N a c h w e l t  erhalten bleibt. 
Gleich b e w u n d e r u n g s w ü r d i g  iſt die R e ſ t a u r a t i o n  der ſchönen S t a n d b i l d e r  

auf der Brücke, wobei nur zu b e d a u e r n  iſt, daß die einen noch nicht fertig ſind 

und es auch nicht ſo geſchwind w e r d e n  zu wollen ſcheinen; von den andern 

aber ſchon wieder ihr m ü h ſ a m  aufgeklebter Aufputz herunterfällt, ſo daß dem 

St. C o l o n a t  das rohe Fleiſch in Geſtalt von Ziegelſteinen an der Bruſt 

herausſchaut und er einem C o r p o r a l e  mit der Brieftaſche nicht ungleich ſieht. 

  

W a r u m  die ſ. g. Wolfsſchlucht nicht zur V e r p a c h t u n g  ausgeſchrieben w i r d ?  

(wird wohl ſchon auf längere Zeit verpachtet ſein.) 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stechapfe 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

   
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

    

S a m s t a g  V I .  3 8 .  20. Sept. 1862. 
  

Feſtlichkeiten über Feſtlichkeiten. 

D i e  F r e m d e n ,  die jetzt in D e u t ſ c h l a n d  reiſen oder deutſche B l ä t t e r  leſen, 

müſſen denken, daß bei uns der H i m m e l  (der politiſche und ſociale) voll Baß— 

geigen hängt. W i r  ſind ein w a h r e s  Volk der P h ä a k e n  g e w o r d e n ,  „ewig dreht 

ſich an u n ſ e r m  H e r d e  der S p i e ß “ .  Einer, der einen guten M a g e n ,  eine ge— 

ſunde N a t u r  und hauptſächlich auch einen geſpickten G e l d b e u t e l  hat, hätte den 

g a n z e n  S o m m e r  v o n  einer d e u t ſ c h e n  Feſtſtadt zur a n d e r n  reiſen u n d  überall ſich 

fetiren laſſen k ö n n e n .  T u r n e r f e ſ t e  u n d  F a h n e n w e i h e n  in M ü n c h e n ,  U l m ,  O f f e n —  

burg, Scheinfeld, L o n d o n ;  Schützenfeſt in Frankfurt, Sängerfeſte überall, Feuer— 

wehrfeſt und Apothekerfeſt in A u g s b u r g ,  Juriſtenfeſt in W i e n ,  Künſtlerfeſt in 

S a l z b u r g ,  L a n d -  und Forſtwirthfeſt in W ü r z b u r g ,  —  mein D e u t ſ c h l a n d  —  

w a s  willſt du noch m e h r ?  S c h l i m m e  Kritiker in der „ D i d a s k a l i a  und dem 

„ K u r i e r “  b e h a u p t e t e n  zwar, daß bei dieſen Z u ſ a m m e n k ü n f t e n  ſehr w e n i g  ge— 

ſchehe, aber das ſoll u n ſ e r n  H u m o r  u n s  nicht v e r d e r b e n  u n d  d e m  W u n ſ c h e  

unſerer Leſer folgend, w o l l e n  wir i h n e n  noch eine kurze B e ſ c h r e i b u n g  der hie— 

ſigen Feierlichkeiten g e b e n .  — W e n n  ſo ein Feſt von S t a p e l  läuft, n i m m t  es 

ſich ganz hübſch aus, aber N i e m a n d  denkt d a n n  an die B a u m e i ſ t e r ,  die es mit 

S o r g e  und M ü h e  zurecht gerichtet, bis es ſich ſo ſtattlich a u s n a h m .
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W a s  hatten die Herren des Feſt-Comité für ſauere Tage nur mit den 
V o r b e r e i t u n g e n  zugebracht, welche Laſt lag auch auf den Schützenmeiſtern, auf 

den V o r ſ t ä n d e n  des G a r t e n b a u v e r e i n s  u n d  der D e c o r a t i o n s - C o m m i ſ ſ i o n !  Alſo, 

w e n n  es im S t r u d e l  des V e r g n ü g e n s  vergeſſen w o r d e n  iſt, ihnen noch ein 

nachträgliches H o c h !  

Die Ausſtellung ließ nichts zu w ü n ſ c h e n  übrig, m a n  ſah da 

K o l o ſ ſ a l e  D r e ſ c h m a ſ c h i n e n ,  

A p p a r a t e  für die B i e n e n ,  
Kartätſchen, P i a ſ ſ a v a - B e ſ e n ,  

Pflüge, Eggen, auserleſen, 

Butter⸗, N ä h -  und K o r k m a ſ c h i n e n .  

Alles dies kann m a n  g e w i n n e n ,  —  

Aber Looſe m u ß  m a n  n e h m e n !  

F r e u e n  wir uns, daß als ſchöne Frucht dieſe Ausſtellung ſo viel ange— 

kauft und beſtellt wurde. 

W ä h r e n d  es im Hutten'ſchen G a r t e n  ſo lebhaft zuging, war auch das be— 

nachbarte S c h i e ß h a u s  in der Toilette begriffen, ſich herauszuputzen, die unter— 

fränkiſchen Schützen w ü r d i g  zu e m p f a n g e n .  D e r  Schießplatz gefiel unſern 

G ä ſ t e n  ſehr, w e n n  auch das H a u s  ſelbſt viel zu w ü n ſ c h e n  übrig läßt. Viel— 

leicht g e w i n n t  unſere Geſellſchaft den erſten Preis in B r e m e n  und baut es 

neu und ſchöner auf; denn auf unſere Stadtkaſſe zu hoffen, iſt eitler W a h n !  

S c h ö n  p r a n g t e n  die F a h n e n ,  die W i l l k o m m s g r ü ß e ,  die W a c h ſ t u b e  der T u r n e r  

u n d  v o l l e n d s  die feenhafte B e l e u c h t u n g !  

G e h e n  wir von dieſer zu einer andern im B ü r g e r ſ p i t a l e  und fragen wir 

uns ernſtlich: iſt es W a h r h e i t ,  w a s  nüchterne Blätter mittheilen, daß daſelbſt 

in wenig S t u n d e n  1700 B o c k s b e u t e l  vertilgt w o r d e n  ſind, oder iſt es Ver— 

l ä u m d u n g ?  H i m m e l ,  welcher Durſt! W i e  könnte da der S t u d i e n g e n o ſ ſ e  N a p o —  

leon aufſitzen, w e n n  er nur 100 Flaſchen ſchicken wollte! Nicht m i n d e r  durſtig 

ſoll es in G u t e n b e r g  und G r a m ſ c h a t z  z u g e g a n g e n  ſein! Aechte Heiterkeit der 

im U m g a n g e  mit der N a t u r  friſchgebliebenen alten und jungen Forſtleute elek⸗ 

triſirte einen Jeden, der in ihren Kreis kam, und ſelbſt die ſpröde D i a n a  war 

ſicher heimliche T h e i l n e h m e r i n  der F r e u d e  ihrer J ü n g e r .  N ü c h t e r n e r  ging es 

ſchon in der E h e m a n n ' ſ c h e n  B i e r b r a u e r e i  zu, die den koſtbaren, theueren Saft 

aus S t e n g e l g l ä ſ e r n  ſervirte und in S c h w e i n f u r t ,  das gar nicht ſervirte, ſondern 

die Gäſte nur zur S t a d t  hinaus blies. Aber G o c h s h e i m  rettete die Ehre —  

I h m  ein Hoch! 

U n d  ſind die Gäſte längſt d a h e i m  —  

Vergeſſen ſie dich nie —  G o c h s h e i m !
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Sie fühlen ſtets nach dir V e r l a n g e n ,  

Weil D u  ſo herzlich ſie e m p f a n g e n .  

Es ſchickte Dir des H i m m e l s  S e g e n  

D a f ü r  zur rechten Zeit auch Regen, 

D a ß  du das erſte K r a u t  g e w a n n ſ t  

U n d  es zu M a r k t e  bringen kannſt. 

B e i  D i r  w ä r  J e d e r  g e b l i e b e n ,  

Bei Sellerie und gelben R ü b e n .  

Ja G o c h s h e i m  lebe hoch, es zeigte, daß es m e h r  Cultur hat, als ſelbſt 

ziemlich bedeutende Nachbarſtädte. 

V o m  b l ü h e n d e n  G a r t e n  am M a i n u f e r  ſteigen wir in den b e r ü h m t e n  Keller, 

w o  u n s  beleuchtete H e i d e n g ö t t e r ,  n a m e n t l i c h  B a c h u s  e m p f a n g e n .  W i r  leſen da 

allerlei ſchöne S p r ü c h l e i n ,  als: 

W i l l k o m m e n  herein, hier iſt gut ſein, 

W o  m a n  die Z u n g '  thut laben, 
Hier gibt es W e i n ,  der ſchmecket fein, 

Allein hüt' dich vor S c h a d e n .  
Altes W ü r z b u r g e r  Hofkellerrecht. 

Dich ſchöner S c h l o ß b e r g  zu den Leiſten 
Blickt an die frühe S o n n '  a m  meiſten, 

U n d  deine Felſen feſte S t e i n  

Exleucht' ſie bis zum Abendſchein. 

D a r u m  iſt ſo koſtbar euer Saft, 

D e r  vielen gibt ein H e r z e n s  Kraft. 
Zur W e s t e n  dissert de Mont Franc. 

W e n n  W a h r h e i t  liegt im W e i n e ,  

R u f t  dreifach ſie im S t e i n e ,  

D ' r u m  trinkt hievon, reicht Euch die H a n d ,  

Hoch lebe Fürſt und V a t e r l a n d !  

Seid hier gegrüßt in dieſen Hallen, 

W o  W i n z e r s  Fleiß und S e g e n  ruht, 

E s  ſei ein G l a s  g e w e i h t  E u c h  Allen, 

S t o ß t  an und trinkt mit frohem M u t h .  

D e m  W a i d m a n n  Heil, d e m  L a n d w i r t h  S e g e n ,  

P o m o n a  lohne M ü h '  u n d  Fleiß, 

Für Winzer, die die T r a u b e  pflegen, 

Sei ſtets ein guter W e i n  der P r e i s .
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W e r  eitel ſucht den Stein der W e i ſ e n  
V e r ſ u c h e  lieber w e i ß e n  S t e i n ,  

K r a n k  n i m m t  m a n  Weinſtein und auch Eiſen, 
D o c h  beſſer wäre W e i n  v o m  M a i n .  

Ein S p r ü c h w o r t  ſagt a m  rechten O r t :  
„ D e r  Schuſter bleib' beim Leiſten,“ 
Befolgt m a n  dieß hier nach dem Wort, 
Trinkt Ihr hievon a m  meiſten. 

U n d  hievon w u r d e  auch in der That a m  meiſten getrunken; denn 

Vorzüglich iſt der H ö r e n ſ t e i n e r  
Vorzüglich iſt der T r a n k  v o m  Stein, 

D o c h  der vorzüglichſte der „ W e i n e r “  
W i r d  i m m e r  doch der Leiſten ſein. 

W i r d  nicht vielleicht auch ein L a n d w i r t h ,  w e n n  er nach M e c k l e n b u r g  oder 
P o m m e r n  zurückgekehrt iſt, den U e b e r g a n g  von den W ü r z b u r g e r  W e i n e n  zu 
ſeinen L a n d e s g e t r ä n k e n  ſo u n a n g e n e h m  finden, wie der Tyroler Schütze und 
Hirte den v o m  Frankfurter C h a m p a g n e r  zur Z i e g e n m i l c h ?  D ü r f e n  wir uns 
ü b e r h a u p t  nicht mit der H o f f n u n g  ſchmeicheln, daß unſere Gäſte die S t a d t  W ü r z ⸗  
burg in g u t e m  A n d e n k e n  behalten w e r d e n ?  Sie hat gethan, w a s  ihr zu thun 
möglich war und gewiß findet das A n e r k e n n u n g .  W i r  rufen alſo zum Schluſſe 
des Feſtes den deutſchen L a n d w i r t h e n  ein aufrichtiges L e b e w o h l ,  den Forſt⸗ 
wirthen ein kräftiges W a i d m a n n s h e i l  zu! 

  

Die Debatten in der Verliner R a m m e r  

wollen trotz aller A m e n d e m e n t s ,  Vorſtellungen, D r o h u n g e n ,  Bitten zu keinem 
Reſultate führen. D e n  M i n i ſ t e r n  droht die A n n a h m e  des C o m m i ſ ſ i o n s - A n - —  
trages, der K a m m e r  droht die A u f l ö ſ u n g ,  der V e r f a ſ ſ u n g  droht ein S t a a t s —  

ſtreich, der K ö n i g  droht dem Volke, das Volk droht dem K ö n i g ,  der J u g e n d  

droht dreijährige Dienſtzeit, den B ü r g e r  drohen e n o r m e  S t e u e r n !  W i e  drohend iſt 

dieſe preußiſche G e g e n w a r t !  Ja was das S c h l i m m ſ t e  iſt, auch uns droht m a n  von 

Seite des N a t i o n a l v e r e i n s  mit einem preußiſchen Kaiſer. Hie und da ſcheinen 

ſich zwar dieſe d r o h e n d e n  G e w i t t e r w o l k e n  etwas zu verziehen, k a u m  hat der 

Jupiter R o o n  ſeine Blitze etwas ſpielen laſſen, ſo lenkt er wieder ein und gibt
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ſanfte W o r t e .  J a n u s k ö p f e  ſind ſie ſicher dieſe preußiſchen Miniſter, w e n n  auch 

ſonſt keine großen Köpfe. W i e  der altrömiſche G e ſ a n d t e  halten ſie zwei Falten 

ihrer Miniſterfräcke hin: „wollt ihr K r i e g ?  wollt ihr F r i e d e n ?  Zahlt ihr, w a s  

ihr ſollt, ſo habt ihr Ruhe, w e n n  nicht, kann's losgehen!“ —  D a  dieſe Z u ſ t ä n d e  

auch für den unbetheiligten Z u ſ c h a u e r  unbehaglich ſind, die Stechäpfel von 

jeher gerne F r i e d e n s ſ t i f t e r  w a r e n ,  u n d  es gut mit d e m  p r e u ß i ſ c h e n  V o l k e  m e i n e n ,  

w e n n  ſie auch deſſen R e g i e r u n g  nicht gerade für das w ü n ſ c h e n s w e r t h e ſ t e  M o d e l l  

halten, ſo haben wir nach g e n a u e m  S t u d i u m  von K a n t ' s  B e t r a c h t u n g e n  über 

den ewigen Frieden endlich h e r a u s g e b r a c h t ,  auf welche Weiſe und unter wel— 

chen B e d i n g u n g e n  nicht allein zwiſchen R e g i e r e r n  und Regierten in P r e u ß e n  

eine entente cordiale herzuſtellen wäre, ſondern auch die gewünſchte H e g e m o n i e  

P r e u ß e n s  auf billigem, J e d e r m a n n  zufriedenſtellendem W e g e  d u r c h z u f ü h r e n  

wäre. Dieſe B e d i n g u n g e n  ſind folgende: 

§ 1 .  

( A u f  den wir ſchon f r ü h e r  e i n m a l  h i n g e d e u t e t . )  

Friedrich der G r o ß e  ſteigt von ſeinem M o n u m e n t ,  regiert wieder und läßt 

an ſeiner Stelle den König W i l h e l m  reiten. 
§ 2 .  

K r i e g s m i n i ſ t e r  R o o n  tritt ab und wird S c h u l m e i ſ t e r  in einer C a d e t t e n —  

anſtalt, an ſeine Stelle tritt F e l d m a r ſ c h a l l  B l ü c h e r ,  mit d e m  Rechte, auch den 

Befehl über die deutſchen B u n d e s a r m e e n  in Kriegszeiten führen zu dürfen. 

§ 3. 

Excellenz von M ü h l e r  übergibt das Portefeuille des K u l t u s  an A l e x a n d e r  

von H u m b o l d t  und verſpricht wieder W i r t h s h a u s g e d i c h t e  zu ſchreiben. 

§ 4. 

von Stein wird Miniſter des I n n e r n .  
§ 5. 

Die Krone aller Deutſchen vom Tiſche des Herrn darf nur auf K ü n d i g u n g  
getragen w e r d e n  und Jeder hat ſeine K r ö n u n g s k o ſ t e n  ſelbſt zu beſtreiten. 

8 6. 
Jeder G a r d e l i e u t e n a n t  hat ein bürgerliches H a n d w e r k  zu erlernen. 

W i r  zweifeln nicht daran, daß, w e n n  dieſe Kleinigkeiten durchgeführt wer— 
den, die preußiſche Verfaſſung eine W a h r h e i t  wird, die Kluft zwiſchen Regier— 

ung und Regierten, zwiſchen Militär und Volk ſich ausfüllen und ein 
großer Theil Deutſchland's, der jetzt dem P r e u ß e n t h u m  ſchroff g e g e n ü b e r  ſteht, 

ſich mit ihm a u s ſ ö h n e n  wird. Alſo ſchnelle D u r c h f ü h r u n g  unſerer w o h l g e m e i n —  

ten Rathſchläge vor der zwölften S t u n d e ! !  
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Reueſtes T e ſ e g r a m m  aus Perſin. 

Herr von der H e y d t  

Iſt nicht erfreut, 

D a ß  ſo die Sachen ſteh'n, 
M a n  ſagt, daß er der Schwierigkeit 
Wird aus dem W e g e  geh'n. 
Auch der von R o o n  

G e h t  bald davon, 
Weil er ſie nicht kann biegen. 

M a n  ſpricht, er ſoll dafür z u m  L o h n  
D e n  ſchwarzen Adler kriegen. 

Die Majeſtät, 

Z w a r  etwas ſpät, 
F ä n g t  an ſich zu beſinnen, 

D e n n  das, was mit G e w a l t  nicht geht, 
M u ß  m a n  mit Liſt gewinnen. 

  

Briefkaſten. 
— — — — —  

D e m  b l o n d e n  intereſſanten, l i e b e n s w ü r d i g e n  C o m m i s  a m  g r ü n e n  M a r k t  

gratuliren herzlich zu deſſen bevorſtehender a n m a ß l i c h e r  Prä ſidentſchaft über 

ſeine T a n z - C o l l e g e n .  
Die D a m e n  der Tanzſtunde. 

  

Bei fl. 25. bis fl. 50. Strafe und Arreſt bis zu 14 Tagen verbietet das 

Polizeiſtrafgeſetzbuch den H a u ſ i r h a n d e l  und doch treiben ſich faſt täglich H a u —  

ſirer beſonders in d e m  Landgerichtsbezirk K. herum. 
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Der Fran Ceres auf der Neubangaſſe Befreiung nach lauger Kerkerhaft. 

Und endlich fällt die Bretterwand, 
U n d  endlich athm' ich wieder, 

N a c h d e m  mir durch die lange Haft 

Verſteinert ſind die Glieder. 

Ich bin jetzt nicht mehr, w a s  ich w a r :  
Die ſchönſte aller F r a u e n ;  

D e n n  m e i n e  griech'ſche Naſe hat 

M a n  ſchnoͤd' mir a b g e h a u e n .  

Ach, dieſe U n t e r ſ u c h u n g s h a f t  

Ich hab' ſie nicht verſchuldet 
U n d  in der dunklen Zelle da 

W a s  hab' ich nicht geduldet! 

D o c h  werde ich für dieſe S c h m a c h  

Jetzt endlich hoch erhöhet 

U n d  eine n e u e  N a ſ e  w i r d  

M i r  wieder hingenähet. 

  

D e n  Artikel über das a b g e f a n g e n e  Frühſtück können wit nur a u f n e h m e n ,  

w e n n  der Einſender ihn verbürgt. 

  

W i r  B e w o h n e r  in einer gewiſſen Pfarrei in U n t e r f r a n k e n  an der R h ö n  

können mit u n ſ e r m  derzeitigen Hrn. Pfarrer nicht in Frieden leben, i n d e m  er 

im G e r i n g ſ t e n  nicht darauf ſieht, die Liebe ſeiner Pfarrkinder zu erhalten, ſon— 

dern mit S c h e l t w o r t e n ,  H a n d -  oder Stockſtreichen auf offner S t r a ß e  und in 

der Kirche ſie m i ß h a n d e l t .  E i n  jüngſter, aber nicht ein ſeltener Fall ereignete 

ſich A b e n d s  halb 9 Uhr, da hörte m a n  auf offner S t r a ß e  einen T u m u l t ;  der 

P f a r r e r  mit ſ e i n e m  K a p l a n  u n d  m e h r e r e n  a n d e r n  H e r r e n  k a m e n  v o n  e i n e m  

W i r t h s h a u s  einem jungen M e n ſ c h e n  in ein anderes nachgeſtürmt, u m  ihn dort 

zu m i ß h a n d e l n ,  welches aber nicht zugelaſſen wurde. Die S c h i m p f e r e i  dauerte 

bis halb 12 Uhr und m a n  bedauert, w e n n  unſchuldige Kinder ſolche A u s d r ü c k e  

gehört haben ſollten. U m  dem Spektakel ein E n d e  zu m a c h e n ,  führte der 

S c h u l g e h ü l f e  den Pfarrer heim. M a n  hört nun weder von einer R e c h t f e r t i g u n g  

dieſes Auftritts noch von einer gerichtlichen A n z e i g e .
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U n d  es läßt ſich denken, daß durch die derbe O h r f e i g e  auf S t r a ß e n  und 
in der Kirche die Liebe g e g e n  den P f a r r e r  nicht g e w o n n e n ,  ſ o n d e r n  von ſich 

g e ſ t o ß e n  w i r d ;  er ſagt auch: „ E s  iſt m i r  einerlei, ob ihr gut ſeid oder bös.“ 

W a s  h i e r a n  ſchuld iſt, wiſſen wir nicht, die B i b e l  iſt es nicht, vielleicht 

das B i e r g l a s  oder die ungünſtige J a g d .  

W i r  haben uns ſchon an höhere Vorgeſetzte g e w e n d e t  in geiſtlicher B e —  

ziehung, aber ohne Erfolg. 

  

A b o n n e m e n t s ⸗ E i n l a d u n g .  

D a ß  m a n  die „ S c h m e r z e n s ſ c h r e i e “  „ m e t z e n “  weiſe auf Geſchäftsreiſen in 

N a t i o n a l - W a a r e n  mit ſich f ü h r e n  kann, iſt eine eben ſo klare T h a t ſ a c h e ,  als daß 

wir bis jetzt noch lange nicht a l l e  B e w o h n e r  des ganzen großen D e u t ſ c h l a n d s  
zu H a n s  v o n  H a c k e l s b e r g s  E r z ä h l u n g e n  als A b o n n e n t e n  zählen. D a  

aber dieſelben weder an den verſchiedenen Fiasko's des N a t i o n a l v e r e i n s ,  noch 

an einer E i n i g u n g  D e u t ſ c h l a n d s  mit „preußiſcher Spitze“, noch gar aber an 

G a r i b a l d i ' s  G e f a n g e n n a h m e  ſchuld ſind, ü b e r d i e ß  h a r m l o s  d e n k e n  u n d  ſchreiben, 

u n d  von m a n c h  „ ſ c h ä t z e n s w e r t h e r  K r a f t “  unterſtützt w e r d e n ,  u n d  bei jeder könig— 

lichen Poſtanſtalt u m  12 kr. v i e r t e l j ä h r i g  zu beziehen ſind; ſo ſehen wir 

gar keinen G r u n d  ein, w a r u m  wir noch nicht ſo und ſoviel M i l l i o n e n  A b o n —  

nenten haben. W a s  auch i m m e r  gegen H y p o c h o n d r i e ,  M e l a n c h o l i e  und gelinde 

politiſche W u t h  a n g e o r d n e t  w i r d ;  H a n s  v o n  H a c k e l b e r g s  E r z ä h l u n g e n  

bleiben eines der Univerſalmittel, denn, herangeritten auf ſeiner M ä h r e  treibt 

er mit der ſpitzigen Lanze, w o h l b e w ä h r t  in m a n c h e m  T u r n e y  dieſe Furien gar 

ſäuberlich aus. Alſo friſch auf und w o h l g e m u t h ,  abonnirt, und — jeder 

„ S c h m e r z e n s ſ c h r e i “  wird v e r ſ t u m m e n .  
H a n s  von H a c k e l b e r g  

in A u g s b u r g .  

  

B e i m  OQuartalſchluß wird z u m  baldigen A b o n n e m e n t  eingeladen, damit 

wir vollſtändige E x e m p l a r e  liefern können. 

D i e  E a p e d i i i u n .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Stechapfe 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

    
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., balbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e b m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o b n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

S a m s t a g  N r .  3 9 .  27. Sept. 1862. 
  

  

A b o n n e m e n t s - E i n l a d u n g . “      

W i r  m a c h e n  hiemit ein verehrliches P u b l i k u m  darauf a u f m e r k ſ a m ,  daß 

der 3 0 .  S e p t e m b e r  zwar der letzte T e r m i n  iſt, u m  ſich in die H a n d e l s - ,  

nicht aber u m  ſich in unſere A b o n n e n t e n r e g i ſ t e r  eintragen zu laſſen, ſondern 

daß wir noch einige T a g e  für N a c h z ü g l e r  zugeben werden. 

D a  vorausſichtlich unſere A b o n n e n t e n z a h l  ſich d e r m a ß e n  ſteigern wird, 

daß uns großer G e w i n n  in Ausſicht ſteht, ſo w e r d e n  wir unſere überſchüſſigen 

A b o n n e m e n t s g e l d e r  f o l g e n d e r m a ß e n  vertheilen: 

1) M i t  den erſten hundert T h a l e r n  kaufen wir die Prinzeſſin von R e u ß  

in die Ausſteuergeſellſchaften von R o t h e n b u r g  und N ü r n b e r g  ein und hoffen, 

daß ſie bald einen G e w i n n  m a c h e n  und heirathen kann. Hätte das Ihr Herr 

Vater, der S e r e n i s s i m u s ,  rechtzeitig beſorgt, ſo hätte ſeine Fräulein Tochter 

jetzt zu leben und er nicht nöthig, ſeine H e r r e n  B a u e r n  u m  eine Ausſteuer 

anzubetteln. V o m  deutſchen B u n d  iſt für dieſen B u n d  der H e r z e n  jetzt doch 

nichts zu erwarten, u m  ſo weniger, da er ſchon wieder auf Ferien iſt. 

2) Die weiteren uns ganz überflüſſigen hundert Thaler w e r d e n  wir für 

eine deutſche Flotte unter preußiſcher F ü h r u n g  dem H e r r n  von R o o n ,  oder als
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P e t e r s p f e n n i g  dem K a r d i n a l  Antonelli ſchicken, behalten ſie inzwiſchen ſo lange 

zurück, bis wir uns entſchieden haben, bei w e m  es am beſten a n g e w a n d t  iſt. 

W i r  bitten alſo n o c h m a l s  ſchon in Betracht der edlen V e r w e n d u n g  der Gelder 

u m  r e c h t  z a h l r e i c h e s  A b o n n e m e n t !  

  

Der politiſche G u c k k a ſ t e n m a n n .  

G u c k k a ſ t e n m a n n .  Als herein, meine H e r r e n !  Es koſtet nur einen Groſchen. 

Alle S c h l a c h t e n  in A m e r i k a ,  der deutſche Kaiſer, alles für einen Groſchen! 

Hier ſehen Sie, wie dem N a t i o n a l v e r e i n  in W e i m a r  die zurückverlangten Flot— 

tengelder v o m  preußiſchen H a n d e l s m i n i ſ t e r  ausbezahlt werden. 

Zuſchauer. Ich ſeh' aber nichts. 

G u c k k a ſ t e n m a n n .  Ich auch nicht, das wird ü b e r h a u p t  N i e m a n d  ſehen. 

Aber hier erblicken Sie dafür die großen S c h l a c h t e n  in A m e r i k a .  

Zuſchauer. Herr Je! wie iſt das G l a s  ſo ſchmutzig, da kann m a n  ja 

u n m ö g l i c h  durchſehen. 

G u c k k a ſ t e n m a n n .  Ja, wiſſen Sie, in A m e r i k a  iſt jetzt Alles ſchmutzig, da 
müſſen Sie ſich daran g e w ö h n e n .  —  Hinter dieſem G l a s  können Sie den 

deutſchen Kaiſer erblicken. 
Zuſchauer. Ich ſehe nur eine Thüre. 

G u c k k a ſ t e n m a n n .  G a n z  richtig. D a s  iſt die T h ü r e  zu W e i m a r ,  hinter der 

er fertig g e m a c h t  wird. N u r  müſſen Sie gefälligſt ſich etwas gedulden. 

Zuſchauer. D a  könnte ich lange warten, ich glaube gar nicht, daß er von 

der Seite k o m m t .  

G u c k k a ſ t e n m a n n .  Hier, mein Herr, können Sie erkennen, wie  derſelbe 

G e g e n ſ t a n d  hinter verſchiedenen Brillen ſich a u s n i m m t .  Hier ſehen Sie den 

hiſtoriſchen Werth des berühmten Brückenthurms zu Kitzingen. 
Zuſchauer. Nichts. 

G u c k k a ſ t e u m a n n .  U n d  hier? 
Zuſchauer. E i n e n  Groſchen. 

Guckkaſtenmann. So viel wird er auch werth ſein. Schließlich, meine 
Herrſchaften, gegen ein beſonderes H o n o r a r  eine kaleidoſkopiſche B e l u ſ t i g u n g ,  

betitelt „die B ü r g e r m e i ſ t e r c a l a m i t ä t “ .  Sie ſehen m e i n e  Herren, k a u m  iſt eine 

Figur z u ſ a m m e n g e f ü g t ,  greifen Sie ſie an, d a n n  verſchwindet ſie gleich w i e d e r
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und macht einer a n d e r n  Platz. Keine Beſtändigkeit bei den S c h ö p f e r n  der 

Z u ſ a m m e n ſ e t z u n g ,  bald ſchwarz, bald grün. A m  bunteſten wird es aber aus— 

ſehen, w e n n  wir die nächſte Figur aus bürgerlichen, ſchweren S t e i n c h e n  zuſam— 

menſetzen, denen es nur aufs R e p r ä ſ e n t i r e n  a n k o m m t  und die das S c h ü t t e l n  

und Z u ſ a m m e n h a l t e n  gut vertragen. Alſo empfehle ich mich meine H e r r e n :  

aber bei Leibe nicht —  ( d a r u m  m u ß  ich bitten) z u m  zweiten B ü r g e r m e i ſ t e r !  

  

W e l f i ſ c h e s  S t i l l l e b e n .  
— — — — —  

D a s  „hannover'ſche Preßbureau“, welches von einem abgetretenen Preß— 
b u r e a u b e a m t e n  des Hrn. von M a n t e u f f e l  geleitet wird, veröffentlicht über die 

K ö n i g s r e i ſ e n  im O s n a b r ü c k ' ſ c h e n  ſehr leſenswerthe Berichte. I n  einem von 

dieſen heißt es wörtlich: „ W ä h r e n d  die berittenen B a u e r n  einen Kreis d e m  

Schloſſe g e g e n ü b e r  formiren, trat Se. kgl. Hoheit der K r o n p r i n z  an's offene 

Fenſter und verzehrte zwei große Schnitte P u m p e r n i c k e l  ohne Butter, w a s  die 

K o l o n n e n  ſehr erfreut haben ſoll (nämlich, daß das, w a s  der K r o n p r i n z  ſchmauſt, 

ihm fett genug iſt!). V o n  der Beſitzerin einer Kaffeewirthſchaft im O s n a b r ü c k ' -  

ſchen, der ſ o g e n a n n t e n  „ H o f h ä u ſ e r i n “  wird erzählt, daß ſie der K ö n i g i n  eine 

weiße G a n s  mit g e l b e m  H a l s b a n d e  (die welfiſchen F a r b e n )  überreicht habe 

und über die A n n a h m e  der patriotiſchen G a n s  und die H u l d  der K ö n i g i n  „ſo 

außer ſich gerathen ſei, daß ſie nur ſchwer in's H a u s  z u r ü c k z u b r i n g e n  war,“ 

und ſeitdem i m m e r  die Stelle aus Schiller's B ü r g ſ c h a f t  m u r m e l t :  

„Ich ſei, g e w ä h r t  mir die Bitte 
I n  E u e r e m  B u n d e  die Dritte.“ 

I n  der S t a d t  Melle, ſo erzählt ein anderer Bericht, trank Se. Majeſtät 

ein G l a s  W e i n  auf das W o h l  des A m t e s  und der S t a d t  Melle und geruhte 

darauf dem Platze, wo Dieſes ſich zugetragen, den N a m e n  „ G r ü n e b e r g “  zu 

verleihen, „ w a s  bei allen A n w e ſ e n d e n  die größte F r e u d e  hervorrief und bei 
der ganzen B e v ö l k e r u n g  h e r v o r g e r u f e n  haben wird.“ ( W i r  m ö c h t e n  von dieſer 

B e v ö l k e r u n g  doch diejenigen H e r r e n  H a n n o v e r a n e r  inclusive H e r r n  Graf 

B o r r i e s  a u s n e h m e n ,  die hier bei uns den B o c k s b e u t e l  verſucht haben. Die 

w e r d e n  ſicher kein V e r g n ü g e n  daran haben, daß es in ihrem L a n d e  jetzt auch 

G r ü n e b e r g e r  gibt!) 
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D e r  deutſche N e i c h s a d l e r  
ſoll ausgebrütet w e r d e n ,  da aber unſere Eier zwei Dotter haben, ſowohl in 
W e i m a r ,  als in Frankfurt. I n  erſterer S t a d t  wird Herr Blunſchli die M ü h e  
ü b e r n e h m e n ,  ungelegte Eier a u s z u b r ü t e n ,  vorausgeſetzt, daß ihn Herr R e i n h a r t  
nicht, wie er gedroht, v o m  Neſte h e r u n t e r j a g t ;  in letzterer der F r e i h e r r  v o n  
Lerchenfeld. D e r  Herr J a k o b  V e n e d e y  meint aber, m a n  ſollte Beide jagen und 
der alte H a u d e g e n  W r a n g e l  meint, m a n  ſollte auch den V e n e d e y  jagen und 
alle A b g e o r d n e t e n  in E w i g k e i t  u n d  nur ihn, den F e l d m a r ſ c h a l l  u n d  ſeine K a m e r —  
aden dalaſſen mit u n b e ſ c h r ä n k t e m  M i l i t ä r b u d g e t .  D e r  neue Miniſter B i s m a r k —  
S c h ö n h a u ſ e n  hat gar gemeint, m a n  ſolle alle großen S t ä d t e  a n z ü n d e n  als 
H e r d e  des L i b e r a l i s m u s  und der Oberſt von Ollech meint, m a n  ſolle nur die 
K a d e t t e n h ä u ſ e r ,  als die Arche N o a h  einer künftigen beſſeren W e l t  übrig laſſen. 
D e r  G a r i b a l d i  meinte, m a n  müſſe den Papſt delogiren und die F r a n z o ſ e n  jagen, 
die Kaiſerin E u g e n i a  meinte dagegen, m a n  müſſe den Papſt da laſſen und die 
F r a n z o ſ e n  auch und den G a r i b a l d i  jagen. Die amerikaniſchen N o r d ſ t a a t e n  
m e i n t e n  die S ü d l ä n d e r  vor ſich herzujagen und w e r d e n  jetzt von ihnen gejagt 

ſo jagt alles —  die Zeit und die M e n ſ c h e n  und auch wir jagen nach A b o n —  
n e n t e n .  

  

taliſten erfahren wir, daß Herr Profeſſor Dr. J u l i u s  B r a u n  in M ü n c h e n  

ſeine A b h a n d l u n g :  „ U e b e r  den Z u ſ a m m e n h a n g  aller alten Ideenkreiſe“ 

Sr. Majeſtät K ö n i g  W i l h e l m  von P r e u ß e n  ü b e r ſ e n d e n  wird, Herr Profeſſor 

Dr. G u ſ t a v  Wolff in Berlin ſeine Schrift „über das delphiſche O r a k e l “  H e r r n  

Miniſter von R o o n  einzuſenden, ſich doch noch etwas beſinnen dürfte. 

A .  der 21. Verſammlung deutſcher Philologen, Schulmänner und Orien⸗ 

  

Z u m  deutſchen Handelstag zu M ü n c h e n  

ſollen u n v e r b ü r g t e n  Schiffernachrichten zufolge auch folgende F r a g e n  zur 

Diskuſſion k o m m e n .  

1) W e l c h e r  H a n d e l  iſt uns D e u t ſ c h e n  bisher a m  Schlechteſten b e k o m m e n ?  
2) S i n d  die H ä n d e l ,  die uns P r e u ß e n  gebracht, denen, die Oeſterreich mit 

uns gehabt, v o r z u z i e h ' n ?



—  3 0 9  —  

3) Iſt ein einziger Chef u n ſ e r m  H a u ſ e  nöthig, oder k a n n  unſer Geſchäft 

in D e u t ſ c h l a n d  von den bisherigen Aſſocies unter der F i r m a  J. Uerſten und 

C o m p .  fortbetrieben w e r d e n ?  
4) Iſt das H a u s  N a p o l e o n  und C o m p .  in P a r i s  noch gut, u m  ihm Credit 

geben zu können, oder ſteht zu befürchten, daß es bald z u m  z w e i t e n m a l e  fallirt? 

5) Iſt das preußiſche S t e u e r b u c h  auch ferner als das H a u p t b u c h  zu betrachten? 

6) K a n n  m a n  K r o n e n  von Berlin über P a r i s  nach Frankfurt beziehen 

und wie theuer k o m m e n  ſie zu ſtehn? 

7) B e w e i s ,  daß W e c h ſ e l  in Berlin ſehr a n g e n e h m .  

  

ſie G a r i b a l d i  ſtellen ſoll. W e n n  ſie (wie wir hoffen) ihn freigeſprochen 

zu ſehen w ü n ſ c h t ,  ſo kann die W a h l  nicht zweifelhaft ſein und m u ß  

ſie ſich für D o u a y  entſcheiden. 

D i  T u r i n e r  R e g i e r u n g  weiß i m m e r  noch nicht, vor welchen G e r i c h t s h o f  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

„ D o n  E m i l i o “  oder „der neue O r p h e u s “ ,  

welcher nicht durch Geſang (ſondern durch?) die Steine in B e w e g u n g  ſetzt. 

T r a g i k o m ö d i e  mit mitternächtlichem Spuck. 

M o t t o :  K ö n n t e n  auch die T u r n e r  von ihm ſchweigen, 
Z w e i  große Steine w ü r d e n  redend zeugen, 
Die m a n  in ſeiner G a r t e n m a u e r  ſieht. 

V o r ſ p i e l .  

M a n z ſ i e h t  einen Hof in einem großen G e b ä u d e  mit g r o ß e m  T h o r e i n g a n g ,  viele 

M a u r e r  beſchäftigt und eine bereits aufgeladene F u h r  Steine, D o n  E m i l i o  

ſteht beim W a g e n  mit T a g l ö h n e r n .  

E i n  E i c h e n ſ t e i n  auf der F u h r  ſpricht zu einem noch nicht a u f g e l a d e n e n  

S a n d ſ t e i n :
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Reich mir die H a n d  mein Leben, 

K o m m  auf die F u h r  zu mir! 

Sie w e r d e n  dich ſchon ſanft heben, 

W i e  mir's ging, ſo geht's dir! 

D e r  S a n d ſ t e i n  d a g e g e n :  
N e i n ,  nein, er w i r d ' s  nicht w a g e n ,  

„ S e i n  Herz w a r n t  ihn davor; 

Hörſt du den Palier nicht ſagen: 
„ M a c h t ,  daß ihr marſchirt aus d e m  T h o r ? “  

E i c h e n ſ t e i n :  D u ,  den ich mir erkoren? 

S a n  d ſ t e i n :  Ich fühl's, ich bin verloren. 

E i c h e n ſ t e i n :  K a n n ſ t  du mich ſtehlen laſſen? 

S a n d ſ t e i n :  Sie thun mich a m  K r a g e n  ſchon faſſen. 

(Bei dieſen W o r t e n  wird er gleichfalls auf die F u h r  geworfen.) 

D o n  E m i l i o :  Alles geht prächtig von S t a t t e n ,  es lebe der M a u r e r ,  

es lebe der Stein! 

Pickelt der H a m m e r  die S t e i n c h e n  im Kreiſe, 

D a n n  geht das M a u e r n  herrlich und frei; 

Artige Steine, wo du ſie findeſt, 

Traget mir eilig z u m  W a g e n  herbei. 

M i r  k o m m t  auf den N a m e n  

S e h r  wenig z u ſ a m m e n ;  

D e n n  Steine von Eichen 

V o n  S a n d  desgleichen 

W e r d e n  gemauert die Kreuz und die Queer. 

U n d  ich auf eine ſchlaue Weiſe 

W e r f e  die S t e i n e  ganz leiſe, ganz leiſe, 

Trotz S t r ä u b e n  und Ach 
Auf den W a g e n  noch nach. 

Geſchoſſene Steine, drauf wollt ich wetten, 

Zählet bis morgen die Mauer noch mehr. 

Pickelt der H a m m e r  die S t e i n c h e n  im Kreiſe, 

D a n n  gibts ein Leben herrlich und frei. 

E r ſ t e r  a b e r  n o c h  nicht letzter Akt! 

D i e  S e e n e  befindet ſich in einem D o r f e  an einer G a r t e n m a u e r ,  es iſt Nachts 

1 1 ½  Uhr; P e r ſ o n e n :  zwei N a c h t w ä c h t e r  und S t i m m e n  in der G a r t e n m a u e r .
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E r ſ t e r  N a c h t w ä c h t e r :  D a s  iſt doch z u m  Teufel holen, ich gebe m e i n e n  

Dienſt noch dieſe W o c h e  auf, ich kann ſo was nicht nächtlich mit anſehen, ich 

zittere wie ein E ſ p e n l a u b ,  wer es nur ſein mag, vielleicht liegt hier Geld ver— 

graben, das einer a r m e n  Seele keine R u h e  läßt, w e n n  wir das wüßten, woll— 

ten ir ſie aͤnreden. 

Z w e i t e r  N a c h t w ä c h t e r :  Es ſind ihrer zwei, hörſt du nicht, wie ſie 

mit einander ſtreiten, ich glaube das iſt ein M a n n  und eine Frau, ſo ein 

Z a n k e i ſ e n  wie m e i n e  Alte, die gibt im G r a b e  nicht Ruhe, horch! 

E r ſ t e  S t i m m e :  „Es iſt eine ewige S c h a n d e ,  geſchoſſen, und ſo ſchmach— 

voll in dieſe G a r t e n m a u e r  e i n g e m a u e r t  zu ſein,  die Leute betrachten mich täg— 

lich, w e n n  ſie vorbei gehen, und ſtets m u ß  ich hören, wie ſie zu einander 

ſagen: „ D a s  iſt der geſchoſſene S a n d ſ t e i n ,  dort oben liegt auch der Eichen— 

ſtein.“ U n d  nirgends ſehe ich Hülfe. 

Z w e i t e  S t i m m e :  Sei außer S o r g e ,  noch gibt es eine Gerechtigkeit, 

die uns aus unſerer ſchimpflichen G e f a n g e n ſ c h a f t  erlöſen wird. W i r  w e r d e n  

feierlich aus dieſer M a u e r  vor den A u g e n  des P u b l i k u m s  h e r a u s g e h o b e n ,  zu 

den Akten g e n o m m e n  und in unſer altes Lokal gefahren werden. 

E r ſ t e r  N a c h t w ä c h t e r :  Aha, zwei E i n g e m a u e r t e .  Alle guten Geiſter 

loben den Herrn. 

  

U e b e r  P o t p o u r i s .  

W e n n  J e m a n d  mitten in einem ernſten G e ſ p r ä c h e  ohne allen A n k n ü p f —  

u n g s p u n k t  auf einmal auf einen ganz entfernt liegenden heitern G e g e n ſ t a n d  

und von da wieder in gleicher Weiſe auf ein ernſtes T h e m a  zurückſpringt, 

ſo wird m a n  ihn mit Recht für geiſteskrank halten, denn auf dieſe Weiſe äußert 
ſich in der Regel die Geiſtesſtörung. 

Iſt es aber e t w a s  a n d e r e s ,  w e n n  im P o t p o u r i  m i t t e n  aus d e m  ernſteſten 

G e d a n k e n ,  plötzlich in einen T a n z  und ſofort bis z u m  Schluſſe ü b e r g e ſ p r u n g e n  

wird, ſo daß bei d e m  A n h ö r e n  der ſchönen G e d a n k e n  einem ganz bange wird, 

es möchte plötzlich wieder mit einem T a n z e  enden. Es wird dadurch jedes 
gebildete O h r  auf's tiefſte beleidigt. 

Es iſt ſchon einer guten M u ſ i k  u n w ü r d i g ,  auch eine P o t p o u r i s a u s z u w ä h l e n ,  

w o r i n  die G e d a n k e n  v e r ſ c h i e d e n e r  M e i ſ t e r ,  o h n e  z u ſ a m m e n g e h ö r e n ,  i n e i n a n d e r ⸗  

geheftet werden, es bleibt i m m e r  ein bunter, unſchöner Lappen, allein den G e ⸗
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danken a u s e i n a n d e r  zu reißen und an die Hälfte einen andern zu ſetzen, iſt har⸗ 
lekinartig, iſt d e m  N a r r e n  zu vergleichen, der eine Z e i t u n g  quer d u r c h l i e ſ t , l o h n e  
auf die S p a l t e n  zu ſehen und dadurch den größten U n ſ i n n  z u ſ a m m e n  bringt. 

  

A n  die N e i d e r  d e s  l a n d ⸗  u n d  f o r ſ t w i r t h ſ c h a f t l i c h e n  F e ſ t e s  
zu W ü r z b u r g .  

Ihr H e r r e n ,  die ihr v o m  hohen S t u h l e  herab unſere F r e u d e n  beneidet, 
und unſeren G ä ſ t e n  den W e i n  nicht gönnt, weil ihr ſ e l b ſ t  ſo trocken ſeid, laßt 

doch wenigſtens aus hiſtoriſchen Rückſichten ſolch edlen G e b r a u c h  fortbeſtehen! 

S e h t  unſere Väter, die G e r m a n e n ,  die erſten Forſtwirthe ihrer Zeit haben alle 

ihre V e r ſ a m m l u n g e n  mit M e t h  eingeweiht, unſere L a n d w i r t h e  im Mittelalter, 

dis Herren Ritter ihre Conferenzen mit H u m p e n  Weines u. ſ. w. 

  

D e r  Aufſatz über den d o n n e r n d e n  Jupiter A m m o n ,  in deſſen N ä h e  es 

N i e m a n d  m e h r  a u s h a l t e n  kann, und der ſelbſt den H ü h n e r n  R u h e  gebieten 
läßt, iſt humoriſtiſch, aber intereſſirt W e n i g e .  

  

H e r r n  S. —  Sie w ü n ſ c h e n  bisweilen Theaterkritiken. W i r  w e r d e n  deren 

nächſtens in der „ S y b i l l e “  geben. 

  

B e i m  O u a r t a l ſ c h l u ß  wird z u m  baldigen A b o n n e m e n t  e i n g e l a d e n ,  damit 

wir vollſtändige E x e m p l a r e  liefern können. 

D i e  E c h e d i t i o n .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  Richter in W ü r z b u r g . “



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t a m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die S t e c h ä p f e l  erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g )  

S a m s t a g  N r .  4 0 .  4. O k t o b e r .  1862. 
—  

  

  

     A l l e r h a n d .  
— — —  

D a s  J o u r n a l  „la F r a n c e “ ,  welches Herr L a g u e r r o n i è r e  auf Beſehl der 

f r o m m e n  K a i ſ e r i n  E u g e n i e  h e r a u s g i b t ,  geſteht n u n ,  daß jene ſeiner Artikel, 

i n  d e n e n  die weltliche M a c h t  des P a b ſ t e s  v e r t h e i d i g t  w u r d e ,  von e i n e m  J u d e n  

geſchrieben w u r d e n ,  aber nicht für klingende Peterspfennige, ſondern aus reiner 

D a n k b a r k e i t .  „ W e i l  wir J u d e n  in Frankreich emanzipirt ſind, müſſen wir 

auch das U n ſ e r e  thun, den K a t h o l i k e n  beizuſtehen, die G e f a h r e n  zu zerſtreuen, 

die ihren G l a u b e n  b e d r o h n , “  ſagt der f r o m m e  iſraelitiſche V a t i k a n s v e r t h e i d i g e r .  

Ueber ſolchen B u n d e s g e n o ſ ſ e n  der „la E r a u e e “  w e r d e n  ſeine G l a u b e n s b r ü d e r  

im Ghetto oder die F a m i l i e  M o r t a r a  nicht ſehr erbaut ſein. 

L a g u e r r o n i e r e  ſchreibt die Geſchichte des P a b ſ t t h u m s ,  Louis N a p o l e o n  die 

Cäſar's. D e r  D r u c k  der geiſtlichen wie der weltlichen Herrſchaft ſoll d e m n a c h  

von Paris a u s g e h n .
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Ein franzöſiſcher Offizier und wahrſcheinlich napoleoniſcher A b g e o r d n e t e r  
hat unlängſt den däniſchen K ö n i g  u n d  deſſen A r m e e  b e k o m p l i m e n t i r t ,  weil 

ſie nie geſtatten würdenfſ, daß ihnen zein J u w e l  der däniſchen K r o n e  

( S c h l e s w i g  oder Holſtein) geraubt würde. W i r  Deutſche wollen indeß hoffen, 
daß keines dieſer J u w e l e  gefaßt w e r d e n  kann. 

  

D e r  preußiſche Miniſterpräſident v. B i s m a r k  hat kürzlich erklärt, er wolle 
ſich mit ſeinen Collegen v. M ü h l e r ,  v. Lippe u. ſ. w. a u s e i n a n d e r ſ e t z e n .  

Statt ſich mit ſeinen Collegen auseinanderzuſetzen, wäre es räthlicher für ihn, 

w e n n  er mit den L a n d t a g s a b g e o r d n e t e n  z u ſ a m m e n r ü c k e n  wollte. 

  

Die ebenfalls f r o m m e  (oder w a s ! )  Prinzeſſin M a t h i l d e  iſt auf Lebenszeit 

zur P r ä ſ i d e n t i n  der S t i f t u n g  unſerer lieben F r a u  der „ſieben S c h m e r z e n “  er— 

n a n n t .  S i e  hat doch weiter keine S c h m e r z e n !  D i e  P r ä ſ i d e n t ſ c h a f t  hätte der 

Papſt oder N a p o l e o n  ü b e r n e h m e n  müſſen, die Beide ſieben S c h m e r z e n ,  haben 

u m  die ſieben Hügel. 

  

D e r  b l u t w ü r ſ t i g ſ t e  aller Dieteriche iſt unſtreitig Herr Dietrich Teich— 

m a n n ,  der in den Z e i t u n g e n  ankündigte, daß er das Köͤnigs- und Volksfeſt zu 

S t u t t g a r t  mit 40 M i l l i o n e n  P o r t i o n e n  B l u t w u r ſ t ,  Schweinefleiſch und S a u e r —  

kraut beziehen wird. Alſo für jeden D e u t ſ c h e n  w ü r d e  es eine P o r t i o n  langen, 

w e n n  der edele S t a m m  der S c h w a b e n  nicht ſür die übrigen B r ü d e r  einſtehn 

und ihre P o r t i o n e n  verſchlingen würde. Vielleicht übergibt er ſie aber doch noch. 

  

D e r  verrückte Staatsſtreichvertheidiger P r o u d h o n  hat die Frechheit gehabt, 

in B e l g i e n ,  wo er das Gaſtrecht genießt, zu erklären, daß Frankreich dasſelbe 

B e l g i e n  nebſt dem R h e i n  ſich annexiren m ü ß e .  F r ü h e r  hat er erklärt: daß 

E i g e n t h u m  Diebſtahl ſei, jetzt findet er heraus, daß Diebſtahl E i g e n t h u m  iſt.
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Die Bedürfniſſe des „ D i e n ſ t e s “  (ſagt der „ M o n i t e u r “ )  erheiſchen die 

E r h ö h u n g  der Zahl der Senatoren von 150 auf 200. Welche t h e u e r e  D i e —  

n e r ſ c h a f t !  

  

Reiſende haben die e r ſ t a u n e n s w ü r d i g e  Nachricht gebracht, daß die B e w o h n e r  

des h i m m l i ſ c h e n  Reiches in C h i n a  von einem im Königreich P r e u ß e n  aus— 

gebrochenen Aufſtand erzählen. W i r  wiſſen nun nicht, was ſich ein edler Chineſe 

unter P r e u ß e n  vorſtellt, w e n n  ihm die E n g l ä n d e r  ſchon rothhaarige B a r b a r e n  

ſind, und können unſern Leſern die b e r u h i g e n d e  M i t t h e i l u n g  m a c h e n ,  daß die 

Chine ſen von ihren N a c h b a r n  den T a r t a r e n  dieſe Botſchaft erhalten haben, 

und P r e u ß e n  ſich noch a m  A b h a n g  friedlichſter E n t w i c k l u n g  befindet. D a ß  

nächſtens die K a m m e r  wieder e i n m a l  a u f ſ t e h e n  m u ß ,  u m  eine Zeit lang 

ſich nicht zu ſetzen, dürfte übrigens zu erwarten ſein. 

N u n  weiß ich doch, woher das W o r t  „ S t o l p e r n “  k o m m t :  von S t o l p  

w o h e r  die erſte J u n k e r d e p u t a t i o n  an den preußiſchen K ö n i g  gelangte. 
Ein Sprachforſcher. 

  

Oeſterreich hat Befehl gegeben, daß ſeine B a n k  im J a h r e  1867 die B a a r —  
z a h l u n g e n  a u f z u n e h m e n  hat, ich werde Befehl ergehen laſſen, daß meine B a n k e n  

die ihrigen a n n o  1967 a u f z u n e h m e n  haben. 

G e b r ü d e r  J o n a t h a n ,  jetzt in Liquidaiion. 

  

Ich habe gegen die K o o p t i o n  im A l l g e m e i n e n  nichts e i n z u w e n d e n ,  im 
S p e z i e l l e n  nichts g e g e n  die K o o p t i o n  des W e i m a r e r  A u s ſ c h u ſ ſ e s ,  ſelbſt nicht ein— 

mal etwas gegen die C o o p t i o n  des H e r r n  von S y b e l ,  daß aber der Herr 

C i c h o r i u s  cooptirt wird, dagegen m u ß  ich proteſtiren, das iſt nicht der M a n n  

meiner W ü n ſ c h e .  

Eine deutſche Kaf feeſchweſter. 
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„ M a n  lebt nur in R o m ,  ſagt ein deutſcher Fürſt und doch muthet m a n  
mir zu, einen S e l b ſ t m o r d  zu b e g e h e n ? “  

Einer, der nicht „ r ä u m e n “  will. 

W a r u m  ſollen nach dem neueſten franzöſiſchen H a n d e l s v e r t r a g e  die deut— 

ſchen B r i l l e n  eine ſo hohe S t e u e r  in F r a n k r e i c h  z a h l e n  u n d  die franzöſiſchen 

Brillengläſer dagegen bei uns faſt zollfrei e i n g e h e n ?  

A n t w o r t :  W e i l  es F r a n k r e i c h  d a r u m  zu t h u n  ſein m u ß ,  daß wir D e u t ſ c h e  

alles und n a m e n t l i c h  den H a n d e l s v e r t r a g  durch franzöſiſche Brillen ſehen. 

Kallab hat nach d e m  Schluſſe ſeiner öffentlichen V e r h a n d l u n g  ſich ſehr 

befriedigt darüber a u s g e ſ p r o c h e n ,  „daß die Geſchichte vorbei ſei, denn er habe 

einen „ V i e c h h u n g e r . “  Es ſcheint alſo, daß ſich der B r i e f m a r d e r  ſelbſt zu den 

„ V i e c h e r n “  zählt. 

  

E h r e n e r k l ä r u n g .  
— — i — — —  

Herr Garibaldi, deſſen W i d e r w ä r t i g k e i t  durch ſein langes S c h m e r z e n s l a g e r  

allerdings etwas zu entſchuldigen iſt, greift meine E r f i n d u n g  an, die zu ſchänd— 

lichen und niedrigen Z w e c k e n  m i ß b r a u c h t  werde. Ich will ihm auf's W o r t  

g l a u b e n ,  daß er weder von M a z z i n i  geleitet w u r d e ,  noch von Dr. P a r t r i d g e  

engliſches Geld erhalten hat, anſtatt aber auf mich u n g e h a l t e n  zu ſein, hätte 

er ſich erinnern ſollen, wie oft er ſelbſt meine E r f i n d u n g  m i ß b r a u c h t  hat zu den 

tollſten P r o e l a m a t i o n e n  und A u f f o r d e r u n g e n  aller Art. 

Ich bin überzeugt, w e n n  ich kein m a l e d e t t o  T e d e s c h o  wäre, w ü r d e  er 

meine E r f i n d u n g  nicht ſo verurtheilen. 

E l y ſ i u m  im S e p t e m b e r  1862. 

G u t t e n b e r g  
Chef der Firma Guttenberg, Fuſt, Schöffer und C o m p .  
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A u s z ü g e  
aus der neueſten Auflage des G r i m m ' ſ c h e n  W ö r t e r b u c h s .  

— — — — — —  

A m e r i k a  — Nord -„M e h e m a l s  ein G a r t e n ,  jetzt ein Kirchhof, theilt ſich in 

ſolche S t a a t e n ,  die S k l a v e n  halten und in ſolche, deren R e g i e r u n g  die Skla— 

verei begünſtigt. D e n  Befehl im Krieg erhält bei Letzteren der D ü m m ſ t e .  

F r ü h e r  gab es auch vier M i l l i o n e n  Deutſche dort, die aber ſeitdem v o r z u g s w e i ſ e  

todtgeſchoſſen w o r d e n  ſind. 

B i s m a r k  — von —  S c h ö n h a u ſ e n ,  auch g e n a n n t  der Städtevertilger, weil er 

alle größeren S t ä d t e  als Horte des L i b e r a l i s m u s  einäſchern will, ein S t a a t s —  

ſtreichscandidat aus Biritz. 

C o n g r e ß  der A b g e o r d n e t e n  (auch V o r p a l a m e n t  genannt,) ein aus Blunſchli, 

N e u ⸗ G o t h a i s m u s  und A l t - G a g e r n  z u ſ a m m e n g e ſ e t z t e s  Gericht ohne öſterreichiſche 

Z u t h a t .  — 

Delegirtenverſammlung, ditto V o r p a l a m e n t  am Sitze des B u n d e s t a g s  mit 

öͤſterreichiſcher Zuthat. 

Eugenia, eine Verlegerin der Zeitung La France, Erfinderin eines ver— 
beſſerten Cotillons und Beſchützerin der P e t e r s p f e n n i g e  —  k o m m t  ihrem G e —  

m a h l  zuweilen ſpaniſch vor. —  

Fortſchrittspartei, die preußiſche, nach G a g e r n ,  eine kleine Fraktion, mit der 
er andere A b g e o r d n e t e  nicht identificirt wiſſen will, deren Geſchäfte es iſt, B e —  

ſchlüſſe gegen den guten K ö n i g  d u r c h z u b r i n g e n ,  welche das H e r r e n h a u s  regel— 

m ä ß i g  verwirft und die Miniſter nicht beachten. 

G a g e r n ,  Freiherr von, eine parlamen tariſche R u i n e ,  zu der früher Metz 

mit B e w u n d e r u n g  aufſchaute. 
H e y d t  —  von der —  einſt liberaler K a u f m a n n ,  ſpäter illiberaler Miniſter— 

präſident, w e g e n  bürgerlichen N a m e n s  an die Luft geſetzt, lebt er jetzt von 

ſeinen Erſparniſſen. 

I d e m n i t ä t ,  eine A b ſ o l u t i o n  für voreilige Griffe in die Kaſſe, welche aber 

der K ö n i g  von P r e u ß e n  bekanntlich nicht braucht. 

Krenzzeitungsjunkerpartei, ſiehe M i n i ſ t e r i u m ,  preußiſches. 

Lerchenfeld, Freiherr von, nach den neueſten E n t d e c k u n g e n  des N ü r n b e r g e r  

Anzeigers ein bayeriſcher Oeſterreicher. 

M e x i k o ,  ein hoffnungsreiches Land, welches ſich ebenſo durch gute Regier— 

ung, als Anhänglichkeit and die F r a n z o ſ e n  un gelbes Fieber a u s z e i c h n e t .
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Napoleon, ein Orakel zu Biarritz. 

O k t o b e r z u g ,  der, eine B e f ö r d e r u n g s m a ſ c h i n e ,  die J e d e r m a n n  billig, w e n n  
auch halbtodt nach M ü n c h e n  bringt. 

Poſition, feſte, auf die ſich der K ö n i g  von P r e u ß e n  geſtellt hat, ſiehe R o o n .  

Q u e r k o p f ,  der, ſiehe P r o u d h o n .  

Roon, von, ein K r i e g s m a n n ,  ebenſo fürchterlich durch ſeine Reden, als 
durch ſeinen S c h n u r r b a r t ,  C o m m a n d a n t  der feſten Poſition Sr. Majeſtät des 

K ö n i g s  von P r e u ß e n .  

Stolper, ſiehe Olber. 

T o d  oder R o m ,  eine Deviſe ohne G e l t u n g .  

Unſchuld, ſiehe K r e u z z e i t u n g s j u n k e r .  

Verſöhnung, ein von B i s m a r k  beſchworener Genius, der nie erſcheint. 

W a n k e l m u t h ,  ſiehe Poſition. 

Zank, parlamentariſcher, ſiehe Blunſchli und Reinhart. 

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

Eine R ö h r e  für den B r u n n e n  der N e u b a u g a ſ ſ e  würde keinesfalls hinreichen. 

  

Die Tracht P r ü g e l  a m  V i e r r ö h r e n b r u n n e n  —  zu hölzern. 

  

Die H e r r n  B e a m t e n  w e i l a n d  von K l i n g e n b e r g ,  können ihre Q u a l i f i k a t i o n  

von dorther zu Wallerſtein bei X. . . . . . . .  H . . . in E m p f a n g  n e h m e n ,  

da derſelbe das Q u a l i f i k a t i o n s b u c h  d a v o n  geſäubert hat. 
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Als die Metzgerei hier noch im W o h l ſ t a n d  war, 

D a  war es früh und A b e n d s  dunkel. 

Jetzt brennt m a n  die G a s f l a m m e n  an, 

D a ß  ein gewiſſer A r t i l l e r i e m e t z g e r s m a n n  
Z u m  Fleiſchbeitragen von den J u d e n  ſehen kann. 

Mehrere Metzger. 

E i n i g e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  das T h e a t e r .  

— — — — —  

G e h t  nach Anſicht Einiger der V o r h a n g  nicht ſchnell genug in die 

Höhe, ſo wird ihuen die Zeit lang und ſie erheben ein Poltern und S t a m p f e n  

ſo daß m a n  ſich in einen Viehſtall verſetzt wähnt. 

Es thuen dieß allerdings nur Einzelne und meiſtens ſolche, die nicht viel 

in's T h e a t e r  k o m m e n ,  ſich aber auf dieſe W e i ſ e  e n t w e d e r  b e m e r k l i c h  m a c h e n ,  

oder doch zeigen wollen, welche wichtige Geſchäfte ſie noch zu verrichten haben. 

I m  Theater findet Jeder G e l e g e n h e i t  ſich zu unterhalten und namentlich in 
den Z w i ſ c h e n p a u ſ e n  iſt es a n g e n e h m ,  ſich die v o r a u s g e g a n g e n e n  S c e n e n  zu 

w i e d e r h o l e n  und ſich ſeine G e d a n k e n  darüber zu machen. W e r  freilich letzteres 

nicht im S t a n d e  iſt, wird ſich da und überall l a n g w e i l e n ,  die U n t e r h a l t u n g  

im Theater iſt jedenfalls doch eben ſo gut, als im W i r t h s h a u s  und wen 

denn doch letzteres ſo ſehr anzieht, bleibe lieber weg. 

D a b e i  iſt es voreilig, b e ſ t i m m e n  zu wollen, daß der V o r h a n g  a u f g e z o g e n  

wird, ohne zu wiſſen, ob m a n  auch mit den V o r b e r e i t u n g e n  z u m  nächſten Auf— 

zuge fertig iſt und fertig ſein kann. S o v i e l  glaube ich a n n e h m e n  zu dürfen, 

daß das g e ſ a m m t e  m i t w i r k e n d e  P e r ſ o n a l  wohl auch froh ſein wird, ſobald 

wie möglich aus dem Theater zu k o m m e n  und daß daher das Klopfen und Pol— 

tern vielleicht hoͤchſtens nur u m  M i n u t e n  die S a c h e  beſchleunigt, gewiß ein ſehr 

geringer Erfolg gegen das R o h e  dieſer H a n d l u n g s w e i ſ e ,  welche auf das ganze 

T h e a t e r p u b l i k u m  i m m e r  ein ſchiefes Licht wirft. 

K o m m t  d a n n  gar ein gefeierter G a ſ t ,  wie v o r i g e s  J a h r  D e v r i e n t ,  u n d  

m a n  will ihn durch ſolche Weiſe zur B e ſ c h l e u n i g u n g  zwingen, ſo iſt es gerade 

zu unſchickkich, und verſtößt gegen den Anſtand. D a b e i  dürfte wohl auch noch 

zu berückſichtigen ſein, daß ein Schauſpieler oder gar S ä n g e r ,  welcher gerade 

von einer a n ſ t r e n g e n d e n  S c e n e  k o m m t ,  doch auch eine kleine E r h o l u n g  ſeiner
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S t i m m e  dringend bedarf, namentlich wenn er vielleicht gleich beim nächſten 
A u f z u g e  w i e d e r  ſpielen m u ß .  

Z u m  Schluſſe wird die Direktion gebeten, ihrerſeits Alles zu thun, u m  

dieſen läſtigen L ä r m  zu beſeitigen, denn das Theater iſt der T e m p e l  der Kunſt 

u n d  in i h m  m u ß ,  wie in der Kirche, eine heilige Stille  herrſchen. 

(Fortſetzung folgt.) 

— —  
2  — / — —  

A b o n n e m e n t - E i n l a d u n g .  
— — —  

D e r  4. O e t o b e r  

iſt bereits angebrochen und noch immer ſehen wir mehrere Abon— 

nenten, die noch nicht da ſind. Da bereits die Ameiſen, Hamſter 

und ähnliche Inſekten ihre Winterquartiere bezogen haben und 

jeder weiſe Hausvater in ſich geht und denkt, wie er die bevor— 

ſtebenden langweiligen W i n t e r a b e n d e  todtſchlagen will, ſo dürfte 

ſich das baldige A b o n n e m e n t  auf die S t e c h ä p f e l  (die demnächſt 

wieder mit 

  

— Illuſtrationen 

erſcheinen werden) wohl von ſelbſt verſtehen, zu d e m  wir übri— 

gens aus Vorſicht n o c h m a l s  einzuladen nicht unterlaſſen wollen. 

Die R e d a k t i o n  der S t e c h ä p f e l .  

  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

d 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

     
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  
4 —  

S a m s t a g  N r .  4 1 .  11. Oktober. 1862. 
  

I  R i e d e r v e r g e l t e n  iſt keine Hünde. S  
Churheſſiſcher W o c h e n k a l e n d e r .  

— — —  

M o n t a g .  D e r  Churfürſt iſt außer ſich, daß ein benachbarter König, der 
ihn einſt zur E n t l a ſ ſ u n g  Haſſenpflug's und A b b é ' s  g e z w u n g e n ,  einen ſtock— 

reaktionären Junker, der ſich einſt vermeſſen hat, alle liberalen S t ä d t e  ver— 

tilgen zu wollen, zu ſeinem M i n i ſ t e r p r ä ſ i d e n t e n  e r n a n n t  hat und fürchtet die 

ſchlimmſten F o l g e n  dieſes Schrittes für die neu aufgekeimte churheſſiſche Frei— 

heit und conſtitutionelle Fortentwicklung. 

D i e n s t a g .  Er ſchickt d e m n a c h  H e r r n  A b b é  als G e ſ a n d t e n  nach Berlin, 

d e m  K ö n i g e  vorzuſtellen, doch die Freiheiten ſeines Landes zu achten, nicht 

gegen den Willen der u n g e h e u e r e n  M e h r h e i t  ſeines Volkes zu h a n d e l n ,  beſon— 

ders aber nicht ewig die K a m m e r n  aufzulöſen, ohne das B u d g e t  in's Reine 

zu bringen. 

M i t t w o c h .  D a  Herr A b b é  nicht vorgelaſſen und der Brief des C h u r —  

fürſten uneröffnet zu B o d e n  g e w o r f e n  wird, beſchließt der Churfürſt ſein halbes 

A r m e e k o r p s  mobil zu m a c h e n  und rückt zur V e r t h e i d i g u n g  der preußiſchen Ver— 

faſſung an die G r e n z e .
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D o n n e r s t a g .  Er ſchickt als U l t i m a t u m  n o c h m a l s  Haſſenpflug, der in 
den letzten Z ü g e n  liegt, an Se. Majeſtät, ihm b e m e r k b a r  zu machen, w o h i n  es 
führt, ohne B u d g e t  zu regieren und ſtellt ihm für den Fall, er auf ſeinen W i l ⸗  
len beharre, ſämmtliche churheſſiſche Brecheiſen zur V e r f ü g u n g .  

F r e i t a g .  D e r  Churfürſt macht n u n m e h r  auch die andere Hälfte ſeiner 
Pioniere mobil und ſchickt als U l t i m a t i ſ ſ i m u m  die A u f f o r d e r u n g  nach Ber— 
lin, ſogleich die bisherigen Miniſter zu entlaſſen und H e r r n  V i r c h o w  zum M i n —  
ſterpräſidenten zu ernennen. 

S a m s t a g .  D a  auch dieſes nichts hilft, zieht ſich der Churfürſt, wie 
früher die P r e u ß e n ,  auf ſeine E t a p p e n ſ t r a ß e  zurück. 

  

„Schenke, ſchenke nir mehr geb'!“ 

oder: o hätt ich meine 150,000 fl. noch einmal, „wie flott wär ich dann!“ 

  

S e i t d e m  ging nach Berlin das Geld, 

Will N i e m a n d  m e h r  etwas „ſchanken.“ 

G a n z  D e u t ſ c h l a n d  hält die Taſchen jetzt zu 

U n d  thut ſich —  dafür bedanken. 

Wir haben zwar eine Quittung dafür 
A u f  dringende Briefe erhalten, 

D o c h  leuchtet uns ein: weit beſſer wär's, 

W i r  hätten das Geld zu verwalten. 

U n d  fordern zurück wir das G e ſ c h e n k ?  

Herr C r ä m e r  will's nicht leiden. 
Er meint: m a n  halte ſich nicht an's —  G e l d ?  —  

Nein, an Perſönlichkeiten. 

Ein A n d r e r  hofft noch auf H e r r n  R o o n  

U n d  lobt ihn unverholen, 

U n d  heißt ihn einen ehrlichen M a n n  —  

Er hat ja nichts geſtohlen. ö 

Herr R o o n  aber lächelt H o h n :  

„ M ö c h t '  ihr auch H a a r e  ſpalten, 

Ich hab's einmal, ich brauch' das Geld 
U n d  werd' es auch behalten.“ 
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R e c e p t ,  ein L a n d  einzuſchläfern. 
— — i — — —  

N i m m  zwei G r a n  E i ſ e n ,  einen C e n t n e r  B l e c h  u n d  ein G l ä s c h e n  B l u t  

(im Nothfalle auch rothe Tinte) zerſtoße ein paar catilinariſcher Exiſtenzen und 

gib es d e m  Kranken, d e m  du zuvor eine große R ü ſ t u n g  für ſeinen kleinen Leib 

angezogen, ein, das Fieber wird ihm ſogleich vergehn, ſeine G r e n z e n  w e r d e n  

ſich berichtigen und ſein Geld flüſſig werden. P r o b a t u m  est. 

  

Deutſche F ä r b u n g e n  bei der Weltausſtellung in Condon. 
— —  

Die Z e r f a h r e n h e i t  der Zollvereinsſtaaten drückt ſich in der Thatſache aus, 

daß m a n  ſich nicht einigen konnte, mit welcher Farbe die A b t h e i l u n g e n  aus⸗ 

geſchlagen w e r d e n  ſollten. Die P r e u ß e n  w a r e n  natürlich für ſ c h w a r z - w e i ß  und 

dekorirten ihre weſtphäliſche Leineninduſtrie d e m n a c h  ſchwarz, w a s  den Eindruck 

machte, als trauerten ſie über ihre Verhältniſſe, die B a y e r n  w a r e n  für blau— 

weiß, die S c h w a b e n  für ſchwarz-roth ꝛe., zuletzt ſahen ſie aber doch ein, daß 

etwas Roth ihnen allen nichts ſchaden konnte und einigten ſich über dieſe Farbe, 

aber nicht über die N u a n c e n ,  ſo daß eine A b t h e i l u n g  hellroth, die andere 

dunkelroth, die eine z i n n o b e r -  die andere kirſchroth war. N u r  ein S t a a t  be⸗ 

hauptete eine A u s n a h m s ſ t e l l u n g  und wollte von Roth durchaus nichts wiſſen, 

es war Heſſen. Die Farbe ſeiner S y m p a t h i e  war bezeichnend genug grau. 

  

G e ſ c h ä f t s ⸗ V e r l e g u n g .  
— — — — —  

D a  mein Aſſoçié, H e r r n  D a n i e l o ' s  ſeel. Nachfolger in M o n t e n e g r o  ſein 

früher mit ſo g r o ß e m  Erfolge betriebenes V i e h r a u b g e ſ c h ä f t  ungünſtiger U m —  

ſtände w e g e n  aufgeben m u ß t e ,  theile ich einem geehrten P u b l i k u m  mit, daß 

ich dasſelbe nach M e x i k o  verlegt habe und mit u n g e ſ c h w ä c h t e n  F o n d s  durch 

meine C o m m i s  fortbetreiben laſſe. 

L o n t i s  N V u h o — .  
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ein S t a a t  hat bei der W e l t a u s ſ t e l l u n g  zu L o n d o n  ſo viel Bleiſoldaten 
und ähnliche Spielereien ausgeſtellt, als der Zollverein. Ich habe aber 
ſpeziell, auch an S o l d a t e n ,  die nicht von Blei ſind, ſehr viel auszuſtellen. 

Boruſſia. 
  

   

i n e s  der vielen preußiſchen Kriegsſchiffe, die ſich ebenſo durch ihre dauer— 
hafte Conſtruktion, als ihre gute F ü h r u n g  auszeichnen, hat unlängſt 

H D . d e n  P r i n z e n  J e r o m e “  beſchädigt. D e r  Prinz J e r o m e  hat bei ſeinen 
Lebszeiten das preußiſche Staatsſchiff in W e ſ t p h a l e n  ſo beſchädigt, daß eine 
nachträgliche R e v a n c h e  nichts ſchaden kann. 

  

W e n i g e  ſollen noch des Lateiniſchen mächtig ſein D a h e r  wohl der 
A u s d r u c k :  „il ont p e r d u  leur l a t i n ! “  

D n  Frankreich verſchwindet die klaſſiſche B i l d u n g  faſt ganz. N u r  ſehr 

  

D e  Schwindler Alexander D u m a s ,  der einen königlichen Pallaſt in Nea— 
pel b e w o h n t ,  ſprach unlängſt die H o f f n u n g  aus: demnächſt auch A n t o —  

nelli's Pallaſt in R o m  durch ſeine G e g e n w a r t  beehren zu können. Die Deviſe 
„ R o m  oder T o d “  iſt aber ſo wenig die ſeinige, wie „ N e a p e l  ſehen und ſterben!“ 

  

L o n  Laguerronière ſagen Belgiſche Blätter, daß er früher Jupiter's Adler 
g e w e ſ e n ,  jetzt Juno's (reſpektive Eugenia's) Pfau geworden ſein. So 

e i t e l  wie ein Pfau iſt er allerdings, leider aber verliert er nicht —  
ſeine Feder. 

  

  

J ö n i g  W i l h e l m  von Preußen hat dem berüchtigteu Pächter der Spielhölle 
＋  zu B a d e n - B a d e n  die große goldene M e d a i l l e  (für Kunſt und Wiſſen⸗ 
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ſchaft??) verehrt, wohl aus B e w u n d e r u n g ,  weil Dieſer die ſchwierige Kunſt 

ſo gut verſteht, mehr Geld, als er nöthig hat, d e m  P u b l i k u m  aus der Taſche 

zu ziehen, ohne irgend ein anderes B u d g e t  vorzulegen, als r o u g e  und noir. 

  
    

      
  

  

B r i e f k a ſ t e n .  
— . — — — —  

D e n  D a n k  aller F r e u n d e  w a h r h a f t  ſchöner und ergreifender M u ſ i k  erwarb 

ſich erſt kürzlich Herr Direkor B r a t ſ c h  durch eine g e l u n g e n e  A u f f ü h r u n g  von 

P i e r ſ o n ' s  J e r u ſ a l e m ,  ein W e r k ,  das nicht nur t i e f e n ,  ſondern allge— 

m e i n e n  Eindruck hervorgebracht hat. 

W i r  leſen in a u s l ä n d i ſ c h e n  Z e i t u n g e n ,  daß dieſer Tondichter eine neue 

O p e r  in L o n d o n  und Brüſſel zur A u f f ü h r u n g  bringen wird, daß auch einige 

deutſche B ü h n e n  darauf reflektiren, und koͤnnen den W u n ſ c h  nicht zurückhalten, 

daß auch auf unſrer B ü h n e  dieſe O p e r  in der S a i ſ o n  in S c e n e  gehen möge, 

da es g e g e n w ä r t i g  u n ſ e r e m  Theater nicht an G e ſ a n g s t a l e n t e n  fehlt. 

D a ß  Herr Profeſſor P i e r ſ o n  fürchten ſollte, ſeine M u ſ i k  hier nicht voll⸗ 

k o m m e n  g e w ü r d i g t  zu ſehen, kann er nach d e m  Erfolge, den ſein O r a t o r i u m  

hier hatte, wohl nicht a n n e h m e n .  

H e r r n  Direktor Ernſt kann es aber bei d e m  M a n g e l  werthvoller N o v i t ä t e n  

ſicher nur erwünſcht ſein, das W e r k  eines hier anſäſſigen, r e n o m m i r t e n  T o n ⸗  

Dichters zuerſt d e m  P u b l i k u m  vorzuführen. 
Zwei Muſikfreunde. 

  

Die Blätter erzählen von einer alten V e r o r d n u n g ,  die J e d e n ,  der in 

Paris neue H ä u ſ e r  baute, mit einer P r ü g e l ſ t r a f e  bedrohte. I n  W ü r z b u r g  

dürfte m a n  im Gegenſatze für D i e j e n i g e n  eine Strafe b e ſ t i m m e n ,  die verhin— 

dern, daß bei uns neue H ä u ſ e r  gebaut w e r d e n  können, die ſo ü b e r a u s  nöthig 

ſind. Jetzt oder nie m u ß  W ü r z b u r g  groß werden, alſo endlich einmal die W ä l l e  

eingelegt! G e t r a u t  ſich die S t a d t b e h ö r d e  nicht, ſo finden ſich Privatgeſell— 

ſchaften dazu. 
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W a r u m  wird denn die Brücke v o m  M a i n q u a i  zur Schlachtbrücke nicht ge⸗ 
baut, es ließe ſich beſſer von dort aus das Vieh hinaustreiben, als durch das 
Stadtthor, wo bisweilen den Paſſanten, die da nicht ausweichen können, L e b e n s —  
gefahr droht, ſo erſt geſtern durch einen Ochſen, der u n b ä n d i g  g e w o r d e n ,  einen 
Beſuch in einer Wirthſchaft abgeſtattet und dort einen O f e n  e i n g e w o r f e n  hatte. 

  

Einige B e w o h n e r  der ſ.g. Lochgaße ſind mit der B e n e n n u n g  ihrer S t r a ß e  
nicht länger zufrieden. Sie b e h a u p t e n ,  durch die m e h r f a c h e n  V e r ſ c h ö n e r u n g e n  
und N i e d e r r e i ß u n g e n  ſei ihre S t r a ß e  kein Loch mehr, ſondern verdiene als Nach⸗ 
barin und jüngere S c h w e ſ t e r  der M a x ſ t r a ß e  den ſtolzen Titel: „kleine M a x ⸗  
ſtraße.“ Ein betheiligter Herr Bäckermeiſter w ü r d e  in dieſem Falle, wie wir 
v e r n e h m e n ,  nicht abgeneigt ſein, ſich M a x b ä c k e r  n e n n e n  zu laſſen. 

  

Endlich hoͤrt m a n  doch auch einmal eine S t i m m e ,  die ſich beim neuen 
Polizeiſtrafgeſetzbuch bedankt! I n  einem Lokalblatte lieſt m a n :  „ D a n k  d e m  
neuen Polizeiſtrafgeſetzbuch findet dreitägige Kirchweihfeier ſtatt bei N. N.“ 

  

Es kann ein Q u a r t i e r m a c h e r  e m p f o h l e n  w e r d e n ,  der W o h n u n g  beſorgt, 

ohne daß der Betheiligte Auftrag gegeben, oder nur d a v o n  weiß, ebenſo wenig 

v o m  Erfolg erfährt, außer w e n n  G e b r a u c h  nach d e m  bekannten G r u n d ſ a t z :  
„der Z w e c k  heiligt die Mittel,“ d a v o n  g e m a c h t  iſt. 

Z u  b e d a u e r n  iſt nur, daß der liebe M a n n  zu ſeinen vielen A g e n t u r e n  und 

Geſchäften nicht noch die A g e n t u r  des in Freeport, im S t a a t  Illinois, neuer— 

dings errichteten: „ I n  anderer Leute A n g e l e g e n h e i t e n  die Naſe⸗-Nichthinein⸗ 

ſ t e c k u n g s - V e r e i n s “  acquiriren kann. 

  

Rentbeamter D . . . . .  „ein bekanntlich ſehr ſtrenger Herr, ließ am 
29. S e p t e m b e r  hier i n  % J J .  durch den G e m e i n d e d i e n e r  bekannt 

machen, daß das Zuſchreibgeld bezahlt w e r d e n  m ü ß t e .  — Dies beträgt bekannt— 

lich per Pl.-Nr. 12 kr. N u n  war a m  29. hier hoher Feiertag, und w o l l t e
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a m  nächſten T a g  M a n c h e r  nicht w e g e n  12 kr. extra nach W ü r z b u r g  laufen und 

ſo w a r t e t e  eine a r m e  W i t t w e  den z w e i t e n  T a g  ab, w o  ſie G e l e g e n h e i t  hatte, 

ihre ſchuldige 12 kr. durch die B ö t i n  zu beſorgen. Allein o b w o h l  das Z u —  

ſchreibgeld bereits ſchon bezahlt war, ſo ließ doch der R e n t a m t s d i e n e r  nicht ab, 

a m  2. T a g  ſeine 4 kr. P r e ß g e l d  zu erheben; denn die B ö t i n  war noch nicht 

da und konnte die Q u i t t u n g  nicht vorgelegt werden. Es iſt bei dieſem H e r r n  

auch bei G r u n d ſ t e u e r e r h e b u n g  v o r g e k o m m e n ,  daß heute der b e ſ t i m m t e  Z a h l t a g  

war und a m  andern M o r g e n  früh 6 Uhr ſchon der S ä b e l  geklappert hat. 

  

Ein Bericht über das A b t u r n e n  zu Lohr, wo m a n  durch die entlegenſten 

G ä ß c h e n  ohne M u ſ i k  z u m  Turnplatz zog, den die T u r n e r  weniger beſuchten, 

als das darauf folgende „ K r ä n z c h e n “ ,  bei d e m  ſie den A u s w ä r t i g e n  faſt alle 

T ä n z e r i n n e n  wegfiſchten. W a r n u n g ,  keine M o d e t u r n e r  zu w e r d e n  ꝛe. 

  

Ein anderer Bericht über einen genußreichen T u r n e r g a n g  nach U r ſ p r i n g e n  

jetzt verſpätet. 

  

W a r u m  wird in T h ü n g e n  der T u r n v e r e i n  von einer gewiſſen Seite aus 

ſo begeifert und angefeindet? K o m m t ' s  vielleicht daher, daß dieſer Verein 

nicht bei G a ſ t w i r t h  W., ſondern ſein Lokal bei G a ſ t w i r t h  P. hat; oder iſt es 

vielleicht Aerger, weil er i m m e r  m e h r  im Z u n e h m e n ,  w ä h r e n d  von jener Seite 

der G e ſ a n g v e r e i n  ganz und gar aus dem L e i m  gegangen, und ein anderer groß— 

artig a u s p o ſ a u n t e r  Verein aus 3 —  ſage mit W o r t e n  aus drei —  Mitglie— 
dern beſteht! 

  

A m  F a h r p o ſ t ſ c h a l t e r  in S c h i l d h a u ſ e n .  

A. M o r g e n s .  

O f f i z i a l .  W a s  kriege S e ?  

H a u s k n e c h t .  N a c h n a h m ' .
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O f f i z i a l .  ( S e h r  höflich.) W a s  N a c h n a h m ' ,  mit N a c h n a h m '  k o m m t  m e h r  
nit ſo bald, da k o m m t  m e h r  A b e n d s ,  ſo früh h a m m  mer no ke Geld. 

B. A b e n d s .  

O f f i z i a l .  W a s  kriege S e ?  
H a u s k n e c h t .  N a c h n a h m ' .  

O f f i z i a l .  (Aeußerſt höflich.) W a s  N a c h n a h m ' ,  mit N a c h n a h m '  k o m m t  

mer nit ſo ſpät, da k o m m t  mer früh bei Zeit, ſo ſpät hamm mer ka Geld mer. 

A u f  d e m  S c h i e ß h a u ſ e .  

S o h n  ( z u m  Vater). W a s  machſt denn Vatter, gell du ſchießſt ſcho 
w i e d e r ?  —  

V a t e r .  Nä', i brenn' blos mei Büchſe aus. 

1 S t u n d e  ſpäter. 

V a t e r  ( z u m  S o h n ) .  W a s  machſt denn Bu, gell du rauchſt ſcho w i e d e r ?  
S o h n  (rauchend). Nä, Vatter, i brenn' blos mei Pfeife aus. 

  

S c h m u l e  und Itzig. 

I t z i g :  

N u  S c h m u l e ,  du machſt in Pfeffer und S a l z  

U n d  biſt in W e r z b o r g  in OQuartierlich noch ſpalz, 

Denk' an die G o i m s ,  an Peter und Paul, 

D u  bleibſt doch an Ochslich, ſei g'ſcheidt und halt's M a u l !  

S c h m u l e :  
D u  haaſt mich an Ochs, weil ich Quartierlich verſchmuß', 

S a g ,  w e n n  der O c h s  furt is, w u  du die G ä u l i c h  hinthuſt? 

    

Beſtellungen auf die „ W ü r z b u r g e r  Steéchäpfel“ werden bei allen 
kgl. Poſtexpeditionen fortwährend a n g e n o m m e n .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  4 2 .  18. Oktober. 1862. 

Sprecht, was Ihr wollt und zahlt was Ihr ſollt! 
Conſtitutionelle Z u k u n f t s -  und G e g e n w a r t s - P o ſ ſ e ,  aus d e m  P r e u ß i ſ c h e n  in's 

Orientaliſche überſetzt mit B e n ü t z u n g  einiger M o t i v e  aus dem Luſtſpiele: 
„Der TLügner und ſein S o h n . “  

—  

  

P e r  ſ o n e n :  

S u l t a n  A b d u l ⸗ D ſ c h i n g ⸗ K a n g ,  g e n a n n t  der moraliſche Eroberer, von M u h a m m e d ' s  
G n a d e n ,  gekrönter Kaiſer aller H e r r e n h ä u s l e r .  

M e d ſ c h i d  van der Heiduck, ein ſpäter abgeſägter Großvezier. 
Said M a r k b i s ,  Großvezier, noch nicht abgeſägt (raucht viele C i g a r r e n  und iſt 

dabei ein blutgieriger Böſewicht). 

Paſcha R o o n o n o ,  B e f e h l s h a b e r  der Janitſchaaren. 

Hafis Kleiſt, orientaliſcher H e r r e n h ä u s l e r  und Zunftſchuſter. 

A b g e o r d n e t e  aus I r a n ,  T u r a n  und H i n t e r p o m m e r n ,  die ſich die Taſchen zu— 

halten. 

Verſchnittene, konſtantinopolitaniſche T r e u b u n d s d e p u t a t i o n e n  und ſonſtige d u m m e  

Kerls. —
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I. Akt. 
A b d u l - T ſ c h i n g - K a n g .  W e n n  Unſere K r o n e  doch e i n m a l  v o m  Tiſche 

M u h a m m e d ' s  aus d e m  dritten H i m m e l  uns zugeſchickt w o r d e n  iſt, und wir 

von M u h a m m e d ' s  G n a d e n  ſind, ſo wäre es auch a m  Platze, daß M u h a m m e d  
ſeinen E r w ä h l t e n  jährlich die betreffenden Gelder ſchickte, u m  ſtandes- und 
h a r e m s g e m ä ß  leben zu können, ſo daß wir nicht nöthig hätten, jährlich den 
Plebs, der uns ſo zuwider iſt, u m  U n s  v e r ſ a m m e l n  zu müſſen, u m  Gelder 
aus ihm herauszupreſſen. Iſt das eine Noth und m u ß  m a n  Mittelchen aller 

A r t  a n w e n d e n ,  liberal thun, ſ c h m e i c h e l n  u n d  h e u c h e l n !  W e n n  m a n  nur ſonſt 

das Geld geborgt erhielte, w ü r d e  m a n  dieſer M ü h e  ü b e r h o b e n  ſein. Die Leib— 

J a n i t ſ c h a a r e n  koſten ein ſchweres Geld, m e i n  neuer K r ö n u n g s m a n t e l  iſt auch 
noch nicht bezahlt und der franzöſiſche Friſeur hält auch ſeine H a n d  auf. Bei 

der K a a b a  Mekka's, d i e s m a l  m u ß  ich einen b e d e u t e n d e n  P u m p  kontrahiren! 

(Klatſcht in die Hände, van der Heiduck erſcheint.) Ah! mein lieber Heiduck! haſt 

D u  mein B u d g e t  ſchon fertig! 

H e i d u c k .  Bis auf's L e i m e n !  Beherrſcher aller G l ä u b i g e r !  Aber ich 
fürchte, ſie w e r d e n  es verwerfen. 

S u l t a n .  V e r w e r f e n !  W e r  ſollte ſo v e r w o r f e n  ſein, es zu verwerfen! 

H e i d u c k .  Alle, nur ein paar E u n u c h e n  ſind dafür. 

S u l t a n .  W o h l a n !  ſo ruf mir den B e f e h l s h a b e r  meiner J a n i t ſ c h a r e n !  

Die S ä b e l  ſollen geſchliffen werden, die K u g e l n  in den Lauf und in m e i n e r  

H a u p t ſ t a d t  ſoll wieder einmal G r a s  wachſen. 

H e i d u c k  (bei Seite). G r a s !  da thu' ich nicht mit! Ich liebe nahrhaftere 

Koſt. (laut) Herrſcher der G l ä u b i g e r !  Ich habe dir und d e i n e m  H e r r n  B r u —  

der ſelig, der jetzt bei den H o u r i s  R o m a n t i k  treibt, gewiß lang und treu ge— 

dient, mich genug nach jedem W i n d  g e w e n d e t  und gedreht, m a n c h e n  Fußtritt, 

m a n c h e  B a ſ t o n n a d e  ruhig ertragen, ruhiger als der K a m m e r d i e n e r  in einem 

b e n a c h b a r t e n  Raubſtaat, erlaube mir jetzt, in m e i n e n  alten T a g e n ,  ruhig von 

m e i n e n  kleinen E r ſ p a r n i ß e n  zu leben, die ich hier in dieſem S p a r b ü c h s l e i n  

admaſſirt habe und verſchreibe dir einen Miniſter aus d e m  b e n a c h b a r t e n  S t a a t s -  

ſtreichland, ich kann nicht länger dienen, ich habe das P o d o g r a ,  S c h n u p f e n ,  

H u ſ t e n  und Z a h n w e h .  

S u l t a n  (bei Seite). Soll ich ihn h o m b o p a t h i ſ c h  kuriren und ihm den 

ſeidenen Strick ſchicken? Nein, ich kann ihn vielleicht doch noch e i n m a l  gebrau— 

chen, w e n n  alle Stricke reißen. (Laut mit einem allerhöchſten Fußtritt:) „ D u  

biſt e n t l a ſ ſ e n ! “
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II. A k t .  
M a n  ſieht die A b g e o r d n e t e n  aus I r a n ,  T u r a n  und H i n t e r p o m m e r n  kopf⸗ 

ſchüttelnd mit dem B e f e h l s h a b e r  der J a n i t ſ c h a r e n  handeln, plötzlich öffnet ſich 
die F l ü g e l t h ü r e  und m a n  hört S a i d  M a r k b i s  rufen: „ W o z u  der H a n d e l !  
Treibt große Politik, dann werdet ihr Alles los w e r d e n !  Ihr ſeid zu gebildet, 
u m  E u e r  Geld nicht herzugeben, ihr katilinariſchen Exiſtenzen! N u r  Eiſen 
thut's, Eiſen, B l u t  und Blech.“ 

( H o h n g e l ä c h t e r  der Hölle. D e r  V o r h a n g  fällt.) 

III. A k t .  
H a f i s  K l e i ſ t .  Ach, w a s  w a r e n  das für ſieben fette, glückliche J a h r e  

der ruhigen freiheitlichen E n t w i c k l u n g  unter dem alten, kranken S u l t a n !  Jetzt 
ſcheinen leider die ſieben m a g e r n  J a h r e  heranzurücken. W i r  H e r r e n h ä u s l e r  
ſind bis über die O h r e n  verſchuldet und w e n n  wir auch dem S t a a t e  nichts 
bezahlen, brauchen wir doch viel von ihm und die S t e u e r z a h l e n d e n  wollen uns 
jetzt nicht m e h r  ſo tief, als uns beliebt, in ihre Säckel greifen laſſen. U n v e r —  
ſchämtheit! wir m ü ſ ſ e n  doch a m  beſten wiſſen, wie viel wir b r a u c h e n !  M i t  
dieſem Volke iſt aber auch gar nichts m e h r  a n z u f a n g e n .  B i n  ich ſelbſt in 
m e i n e n  alten T a g e n  noch Zunftſchuſter g e w o r d e n ,  u m  S t i m m e n  zu fiſchen und 
Alles vergebens! U n g l ü c k  über Unglück! H e u t e  Nachts m u ß  auch noch mein 
F r e u n d  Haſſenpflug ſterben, der allein der S i t u a t i o n  g e w a c h ſ e n  geweſen w ä r e !  
N u n  der M a r k b i s  iſt übrigens auch nicht übel, ich m u ß  ihn nur auf die rechte 
Fährte bringen. Ah! da k o m m t  er ſelbſt! 

M a r k b i s .  Sie ſehen mich in V e r z w e i f l u n g ,  Beſter! D e r  S u l t a n  ver— 
liert den Kopf und iſt im S t a n d e ,  Frieden mit ſeinem Volke zu ſchließen. 

H a f i s  Kleiſt. D a s  wäre eine ſchöne Geſchichte! W o  k ä m e n  wir dann 
hin? Ich habe vier Vettern, die H a u p t l e u t e  w e r d e n  m ü ſ ſ e n ,  weil ſie nichts 
anderes gelernt haben. D a s  müſſen Sie verhindern. 

M a r k b i s .  D u r c h  w a s ?  

H a f i s  Kleiſt. D u r c h  M a c h t e n t f a l t u n g !  Auf die D u m m h e i t  des Volkes 
müſſen Sie ſpekuliren. N u r  unerſchrocken M a c h t  gezeigt, dann jauchzt I h n e n  
alles zu und D e p u t a t i o n e n  auf D e p u t a t i o n e n  w e r d e n  erſcheinen. K o m m e n  ſie 
nicht, beſorgen wir ſie. 

M a r k b i s .  W i e  kann m a n  aber M a c h t  entfalten, w e n n  m a n  kein 
Geld hat? —
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H a f i s  Kleiſt. Geld, das iſt das Wenigſte, w a s  wir haben, das be— 
willigen wir I h n e n .  

M a r k b i s .  S i e ?  

H a f i s  Kleiſt. Ich und meine Kollegen. S o  viel ſie wollen. U n s  
k o m m t  es nicht darauf an, weil wir doch nichts daran bezahlen und dann er— 
heben Sie ganz ungenirt die Gelder und laſſen den H i m m e l  für das Weitere 
ſorgen, das heißt m a n  w a h r h a f t  konſtitutionell regieren. 

M a r k b i s .  ( U m a r m t  ihn.) Edler F r e u n d !  Sie retten mich! N u n  müſ— 
ſen wir aber die Z u ſ t i m m u n g  des S u l t a n s  erhalten. 

H a f i s  Kleiſt. W i r  wollen D e m  ſo viele D e p u t a t i o n e n  auf den H a l s  

ſchicken, daß er g l a u b e n  ſoll, die ganze Türkei ſ c h w ä r m e  für ihn, für ein kon— 

ſtantinopolitaniſches Zehngroſchenſtück läßt ſich gar viel G e ſ i n n u n g  machen. 

IV. A k t .  

D e r  S u l t a n  (blickt nachdenkend in den Bosporus). Hier iſt die Stelle, wo 

ich einſt durch ein M i ß v e r ſ t ä n d n i ß  Viele einſäcken und erſäufen ließ; im L a n d e  

der G i a u r ,  wo ich als Eroberer einſt einzog, kenne ich auch einige blutige 

Stellen. Sollte Allah das jetzt an mir rächen w o l l e n ?  Sollte ich b e ſ t i m m t  

ſein, einſt z u m  zweiten M a l  die T h e m ſ e u f e r  zu frequentiren? D a  wäre es a m  

E n d e  doch beſſer n a c h z u g e b e n !  H a !  w ü ß t e  ich nur ob ich trauen dürfte! 

„ K a m m e r d i e n e r .  D e p u t a t i o n e n  aus S t o l p ,  O b e r g ö r z i g ,  M ü h l h a u ſ e n ,  

S c h i l d h a u ſ e n  und der H a u p t ſ t a d t  K o n ſ t a n t i n o p e l . .  

S u l t a n .  Ich a t h m e  wieder auf. Herein mit ihnen und ein K ö r b c h e n  

mit rothen A d l e r n !  (Erſcheint die konſtantinopolitaniſche Deputation.) W e r  ſind 

S i e ?  —  —  

D e p u t i r t e r .  Ich heiße Lehrer Fiege und w o h n e  B l u m e n ſ t r a ß e  23 über 

drei T r e p p e n  unter d e m  T a u b e n ſ c h l a g e  hinten h i n a u s  im H a u ſ e  des S c h a u —  

ſpielers W a l l n e r  und will I h n e n  nur mittheilen, daß ich im N a m e n  des gan— 

zen L a n d e s  ſpreche, w e n n  ich E w .  S u l t a n ſ c h a f t  auffordere, die A b g e o r d n e t e n  

heimzuſchicken, und ohne allen Etat fortzuregieren. Ich werde zu I h n e n  ſtehen. 

S u l t a n .  Iſt das der Fall! N u n  w o h l a n !  Die K a m m e r  gehe nach 

H a u ſ e  und ich will der S t i m m e  des L a n d e s  folgen und ſo viel unbewilligtes 

G e l d  mir bewilligen, als ich Luſt habe! D e r  V o l k s ſ t i m m e  m u ß  m a n  i m m e r  

nachgeben, w e n n  ſie ſich ſo deutlich ausdrückt, Herr Lehrer Fiege! 

   



— 3 3 3  —  

Misceſlen aus dem Preußenland. 

I n  Berlin iſt der „ k l e i n e  R e a k t i o n ä r “  konfiszirt worden. Die „ g r o ß e n “  
Reaktionäre, die zwar auch ſehr konfiszirte Perſönlichkeiten ſind, gehen aber 

ſehr frei h e r u m .  

  

Herr von E u l e n b u r g  ſoll doch noch das Portefeuille a n n e h m e n ,  es wäre 

auch Schade, w e n n  ein ſo bezeichnender N a m e  dieſes M i n i ſ t e r i u m  nicht ver— 

vollſtändigen wollte. 

  

Herr von C a m p h a u ſ e n  meint, die Ehre ein P r e u ß e  zu ſein, ſei durch die 

Militärſteuer nicht zu theuer bezahlt. „ O  wie billig! ſagt ein S p r ü c h w o r t .  

  

＋  liberales preußiſches O r g a n  predigte vor K u r z e m  den wackeren Heſſen 

gegen ihren Kurfürſten und die R e g i e r u n g  offene R e v o l u t i o n .  —  I n  der— 

ſelben Lage dürfte nun ein Kurheſſiſches O r g a n  ſein, den tapferen P r e u —  

ßen zu rathen, ein Gleiches gegen ihren juten König und die liberale Regier— 
u n g  zu u n t e r n e h m e n .  

  

M v o l e e n  wäre in Biarritz faſt ertrunken, w e n n  nicht ein altes S p r ü c h —  

wort wäre, welches ſagt: . 

  

M i t  Frankreich einen H a n d e l s v e r t r a g ,  

Ich wollte darüber nichts ſagen, 
enn ſich nur auch a m  H a n d e l s t a g  

ie Deutſchen würden v e r t r a g e n .
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W ü r z b u r g ' s  M a u e r n .  

W e r  wagt's, uns anzutaſten? 

W e r  iſt ſo keck, wer iſt ſo kühn, 
W e r  wird nicht ruhn, nicht raſten, 

Bis wir d a h i n ?  

S e h t  ihr die vielen tauſend W u n d e n ,  

Die M a l e  von des Feind's G e ſ c h o ß ?  

Sie w e r d e n  jederzeit b e k u n d e n :  

I n  uns war W ü r z b u r g  ſtark und groß! 

Die wir von m ä c h t ' g e n  F ü r ſ t e n h ä n d e n  

Z u  Schutz und Trutz d e m  Biſchofsſtab, 

J e d w e d e n  Feind von ihm zu w e n d e n ,  

G e t h ü r m e t  ſind, uns droht das G r a b !  

V o n  euch, d e m  kleinlichen Geſchlechte, 

D e ß  A h n e n  uns mit B l u t  geweiht 

I m  K a m p f ,  Sieg, T o d  für ihre Rechte, 

Iſt uns Vernichtung nun bereit! 

Nicht Ihr! Die Zeit mit regem Streben 
Sie iſt es, die uns u n t e r g r ä b t ;  

Die i m m e r  ſchaffet neues Leben, 

Sie ruft: Ihr habt euch überlebt! 

Sei's d r u m !  S o n ſ t  ſtand zu W ü r z b u r g ' s  W o h l ,  

D e r  M a u e r n g ü r t e l  ſtolz und feſt; 

Z u m  S c h a d e n  jetzt: w o h l a n ,  er ſoll 

V e r ſ c h w i n d e n ,  w e n n ' s  z u m  Beſten läßt. 

Friſch auf! Legt H a n d  z u m  W e r k e :  

Vernichtet uns, wir ſind bereit! 

D a n n  mehrt ſich W ü r z b u r g s  Stärke 

Für alle Zeit! 

— — —  
N V . c h l l . . .  . . n .
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ö ährend bei uns alle franzöſiſchen Bluetten, Offenbach'ſcher B l ö d ſ i n n  

u u d  O p e r e t t e n  ſo zu ſagen verſchlungen werden, verbietet der Präfekt 

i n  S t r a ß b u r g  T h e a t e r v o r ſ t e l l u n g e n  h e r u m z i e h e n d e r  deutſcher S c h a u —  

ſpieler, weil dadurch der deutſche Geiſt angeregt werde. V o n  den 

Fabrikaten der kaiſerlich franzöſiſchen B ü h n e  der Jetztzeit iſt allerdings nicht zu 

befürchten, daß ü b e r h a u p t  ein Geiſt angeregt wird. 

  

  

G e ſ c h ä f t s - E m p f e h l u n g .  

B e d r ä n g t e n  beſchränkten M o n a r c h e n  bringe ich hiemit zur ergebenſten A n —  

zeige, daß ich mit obrigkeitlicher Bewilligung unter H e u t i g e m  auf hieſigem 
Platze ein 

G u t e n - R a t h - A u s l e i h - B u r e a u  

eröffnet habe. W e n n  a n d e r w ä r t s  der gute R a t h  theuer iſt, bei mir iſt derſelbe 
ſtets billig zu haben. Auch befinden ſich in meiner Schreibſtube ein paar 

n a g e l n e u e  S t a a t s ſ t r e i c h m o d e l l e  und eine V o l k s a b ſ t i m m u n g s m a ſ c h i n e  nach neue— 

ſter verbeſſerter Konſtruktion, die lauter Ja von ſich gibt, zur Anſicht ausge— 

ſtellt. L a n g j ä h r i g e  E r f a h r u n g e n  in m e i n e m  ſtets v o m  beſten Erfolge gekrönten 

Geſchäfte erlauben mir, meine geehrten K u n d e n  ſtets gut und billig bedienen 

zu können. 

P a r i s ,  den 18. O k t o b e r  1862. 

  

M e p h i s t o p h e l e s  III. 

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  
— — —  

W i e  die T r a u b e n ,  ſo ſind auch die Aepfel heuer ſo gut gerathen, daß m a n  

in D ü r r b a c h  Aepfelmoſt, ohne es zu merken, für T r a u b e n m o ſ t  trinken k a n n .
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Die C h i n e ſ e n  ſind doch eigenthümliche Leute, ſo auch in ihren V e r g n ü g —  
u n g e n ;  im A d r e ß b u c h  zu Peking ſteht die F e u e r w e h r  unter der Rubrik: „Ver— 

g n ü g u n g s v e r e i n e “ ,  eine ſonderbare Art ſich zu v e r g n ü g e n ,  da hätte m a n  hier 

doch nicht daran gedacht; auch bleiben die A u s ſ c h u ß m i t g l i e d e r  ſo lange in dem— 

ſelben als ſolche verzeichnet, bis ſie zur F e u e r w e h r - G a r n i ſ o n s - K o m p a g n i e  ver— 

ſetzt werden. S o  ſind ſelbſt die Chineſen uns i m m e r  v o r a u s !  —  

  

Iſt denn das W e i h w a ſ ſ e r  im N e u m ü n ſ t e r  ſo theuer? 

  

I n  der Poſſe: „der G o l d o n k e l “  läßt ſich der T a b a k s k r ä m e r  Florian v o m  

b e n a c h b a r t e n  K a u f m a n n e  C i g a r r e n  holen, u m  mal w a s  G u t e s  zu rauchen. 

A e h n l i c h  m a c h e n  es einige unſerer hieſigen B r a u e r ,  die, wollen ſie mal 

gutes Bier trinken, in andere Wirthſchaften gehen. 

  

W a s  iſt G l ü c k ?  

W e n n  die E r n d t e  gut nach H a u ſ e  k o m m t ,  w e n n  es einen vorzüglichen 

W e i n  gibt, w e n n  keine E p i d e m i e n  herrſchen, w e n n  wir nicht von P r e u ß e n  an— 

neetirt w e r d e n ?  M i t  nichten. Ein hieſiges Lokalblatt belehrt uns, w a s  w a h —  

res Glück ſei, nämlich die h e r u m z i e h e n d e  S ä n g e r i n  Artot zu erhöhten Preiſen 

zu hören. D a  aber das Glück, Jene, die es ſuchen, g e w ö h n l i c h  meidet, ſo hat 

auch F r ä u l e i n  Artot vorgezogen, nicht zu k o m m e n  und das Glück über D a r m —  

ſtadt ausgeſchüttet, und den guten S t a d t -  und L a n d b o t e n  unglücklich gemacht. 

Tröſten wir uns! 

  

I m  „Schweinf. Tagbl.“, liest m a n  unter Andern ſchnurrigen Sächelchen 
auch: „ Z w i ſ c h e n  A b t s w i n d  und G r e u t h  w u r d e  die Leiche eines n e u g e b o r e n e n  

K i n d e s  a u f g e f u n d e n ;  die U n t e r ſ u c h u n g  ergab, daß dasſelbe a u ß e r e h e l i c h  ge— 

boren und höchſt wahrſcheinlich u m s  L e b e n  gebracht wurde.“ 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  e c h s  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

    
    

  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf B e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  
—  

S a m s t a g  N r .  438. 25. Oktober. 1862. 
  

B i l d u n g  eines S c h a c h k l u b b s .  

D a s  Schachſpiel iſt unſtreitig das geiſtreichſte von allen S p i e l e n  und ſein 

veredelnder Einfluß auf die B i l d u n g  eines jungen M a n n e s ,  insbeſondere auf 

die S c h ä r f u n g  ſeines D e n k v e r m ö g e n s  und der C o m b i n a t i o n s g a b e ,  iſt unbe— 

rechenbar. Deſſen ungeachtet wird dieſem herrlichen Spiele nicht jener G r a d  

v o n  A u f m e r k ſ a m k e i t  geſchenkt, den es w e g e n  ſeiner g r o ß e n  Nützlichkeit v o n  

r e c h t s w e g e n  verdient und der ihm auch allenthalben, ſelbſt in viel geringern 

S t ä d t e n  als W ü r z b u r g  zu Theil wird. N a m e n t l i c h  iſt ſehr zu bedauern, daß 

jene J ü n g l i n g e ,  die N e i g u n g  und oft das ſ c h ö n ſ t e  Talent zu dieſem Spiele 

beſitzen, gar häufig nicht e i n m a l  G e l e g e n h e i t  haben, einen gründlichen Unter— 

richt darin zu e m p f a n g e n .  Sie wiſſen nicht, w o h i n  ſie ſich w e n d e n  ſollen, und 

a m  E n d e  w e r d e n  ihnen von S t ü m p e r n  des Spiels einige R e g e l n  in u n m e —  

thodiſcher Weiſe beigebracht, die das V e r ſ t ä n d n i ß  erſchweren und nicht ſelten dem 

A n f ä n g e r  das E r l e r n e n  der ſchönen Kunſt des Schachſpiels ſo verleiden, daß 

er ſie wieder aufgibt, bevor er nur ihren Z w e c k  begreift. A n d e r s  w ü r d e  es 

ſein, w e n n  ein S c h a c h k l u b b  beſtünde. I n  dieſem w ü r d e n  die jungeu S c h a c h —  

ſpieler in methodiſcher Weiſe herangebildet und jedem F r e u n d e  und K e n n e r  

des edlen Spiels wäre G e l e g e n h e i t  geboten, ſich darin zu üben und zu ver—
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v o l l k o m m n e n .  Es w ü r d e  dieſes namentlich f r e m d e n  Schachſpielern äußerſt an— 

g e n e h m  ſein. A n d e r ſ e n  rief kürzlich v e r w u n d e r t  aus, als m a n  ihn ſeine 

darauf bezügliche Frage mit „ N e i n “  b e a n t w o r t e n  m u ß t e :  „ W a s ?  Eine S t a d t  

wie W ü r z b u r g  hat keinen S c h a c h k l u b b ? “  M ö c h t e n  doch die hieſigen S c h a c h —  
ſpieler ſich recht bald einigen und zur G r ü n d u n g  einer ſolchen Geſellſchaft 
ſchreiten. Der D a n k  aller Freunde dieſer edlen Beſchäftigung würde ihnen 
zu Theil w e r d e n  und der Z w e c k  dieſer Zeilen wäre erreicht. 

  

Schluhrede des Preußiſchen H e r r e n h a u ſ e s - P i c e - P r ä ſ i d e n t e n ,  
vom Nord- in's Süddeutſche überſetzt. 

— —  

G e b e  Gott! an deſſen S e g e n  Alles gelegen, daß die B e ſ t r e b u n g e n  des 

H e r r e n h a u ſ e s  z u m  w a h r e n  W o h l  für K ö n i g  und das L a n d  a u s ſ a u g e n d e  J u n k e r —  

t h u m  gereichen m ö g e n ,  und dieſer Geiſt lebendig bleibe, welcher erzeugt: 

Z u r  alten W a h r h e i t  —  neue Lüge, 

V o r  altem B ö ſ e n  —  neuen Hort, 

Z u m  alten Gott —  den H a u s k n e c h t s - M o r d .  
Die alte preußiſche Treue zum Volksbeutel, und M a n n h a f t i g k e i t  der W i n d —  

beutel, auf die das H e r r e n h a u s  ſich gründet, w e r d e n  ſich unerſchütterlich erhal— 
ten, und wie heute wollen wir ſtets rufen: Gott erhalte unſern allgnädigſten 
K ö n i g  und H e r r n  für unſer Glück und G e d e i h e n !  —  

  

Ehre, dem Ehre gehührt! 

Bei einer jüngſten Feſtlichkeit brachte Herr Profeſſor K i e f e r  in g e w a n d t e r  

Rede auf „ H e c k e r “ ,  der im A m e r i k a n i ſ c h e n  Kriege ſich L o r b e e r e n  ſammelt, 

einen ſtürmiſchen Toaſt aus. —  M a n c h e r  der verehrten A n w e ſ e n d e n  wünſchte 

vielleicht dem Hrn. R e d n e r  dahin, wo der Pfeffer wächſt, indeſſen ſie hatten 

Takt genug, m a c h t e n  z u m  ſ c h l i m m e n  H a n d e l  ein gut's Geſicht, und ſtießen 

tapfer mit an. —  S o  war's recht! —  
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Guter Rath für Weinwirthe. 
— — —  

N a c h d e m  es für unſre S c h o p p e n f r e u n d e  eine unendlich wichtige S a c h e  iſt, 

bei ihren g e m ü t h l i c h e n  Kneipereien ein gutes M a t e r i a l  zu finden, ſo ſcheint es 

uns Pflicht der Stechäpfel zu ſein, unſern W e i n w i r t h e n  einige R a t h ſ c h l ä g e  zu 

ertheilen, obſchon G ö t h e  ſagt: „ V o n  d e m  der R a t h  v e r l a n g t ,  iſt's 

B e ſ c h r ä n k t h e i t ,  v o n  d e m ,  der ihn g i b t ,  A n m a ß u n g . “  D a  die H e t r e n  

W e i n w i r t h e  den guten Rath nicht verlangen, fällt der V o r w u r f  der Beſchränkt⸗ 

heit h i n w e g  und die A n m a ß u n g  laſſen wir uns gefallen. —  

W o l l t  ihr W e i n  kaufen, ſo kauft 

1) nicht in jenen G e m e i n d e n ,  wo viel A e p f e l m o ſ t  bereitet wird; 

2) nicht bei jenen Häckersleuten, die eine A p f e l m ü h l e  aufgeſtellt h a b e n ;  

3) nicht in jenen G e m e i n d e n ,  die aus purer H a b ſ u c h t  zu früh geleſen 

haben und 

4) w e n n  ihr E u r e n  E i n k a u f  nach dieſen W i n k e n  gewiſſenhaft beſorgt habt, 

ſo bedenkt auch, daß nach dem neuen Polizeigeſetz die Gläſer geſtempelt ſein 

müſſen. 

  

Vernünftige Antwort. 
— — — —  

Bei den theoretiſchen E x a m i n a s  der Juriſten hatte kürzlich Profeſſor D., 

der die ſokratiſche Fragekunſt eben nicht ſonderlich ſtudirt zu haben ſcheint, 

einen C a n d i d a t e n  in der N a t i o n a l o ͤ k o n o m i e  examinirt und über das A u s ⸗  

w a n d e r a n g s w e ſ e n  die F r a g e  a u f g e w o r f e n :  

„Herr Candidat! W e n n  Sie im Beſitz von 10,000 fl. wären und aus⸗ 

w a n d e r n  wollten, wie w ü r d e n  Sie es a n f a n g e n ?  

D e r  C a n d i d a t  kam nicht in die mindeſte Verlegenheit, obſchon er bei 

Profeſſor D. alle Kollegien geſchwänzt hatte und v o m  A u s w a n d e r u n g s w e ſ e n  

noch viel weniger verſtand als die K u h  v o m  Kalender. 

Er brachte aus d e m  tiefen Schatze ſeiner praktiſchen L e b e n s a n ſ c h a u u n g e n  

die naive A n t w o r t  hervor. 

„Herr Profeſſor, w e n n  ich 10,000 fl. ha be, ſo gehe ich gar nicht fort, 

ſon dern bleibe im L a n d e  und nähre mich redlich, wie Sirach ſagt.“ —  
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F ü r  B i e r t r i n k e r .  
' — — — —  

Leſ't die neueſte Nr. der g e m e i n n ü t z i g e n  Wochenſchrift. D e r  Aufſatz von 

K r e u z b u r g  über unſer B i e r ſ u d w e ſ e n  wird Euch die A u g e n  öffnen über Euere 

unglückſelige Leidenſchaft und Euch beweiſen, daß durch unſere narkotiſchen Biere, 

die N i k o t i n ,  B e l l a d o n n a g i f t ,  S t r i c h n i n  ꝛc. e n t h a l t e n ,  nicht nur M e n ſ  c h e n ,  

ſondern auch die H ü h n e r  vergiftet w e r d e n  können. J e d e r m a n n  ſehr zu em— 
pfehlen. 

  

A t t e ſ t .  D i  
— — — —  

D a ß  mich die D e i ſ e n h o f e r  W u n d e r d o k t o r i n  von allen m e i n e n  S c h m e r z e n  

gründlich geheilt hat, ſo daß mir jetzt kein Z a h n  mehr wehe thut, beſcheinigt. 

E l y ſ i u m  im O k t o b e r  1862. 

G r a f  v o n  T a u f f k i r c h e n .  

  

hegt, hat v e r o r d n e t ,  daß m a n  nach ſ e i n e m  T o d e  i h m  die H a u t  g e r b e n  

und dieſes E p o s  darauf ſchreiben ſoll. Dieſes Beiſpiel in's Deutſche 

zu überſetzen, ſoll m a n  beabſichtigen, H e r r n  von B i s m a r c k ,  der die größte B e —  

w u n d e r u n g  für die preußiſche V e r f a ſ ſ u n g  hegt, ebenfalls, aber noch bei Leb— 

zeiten die H a u t  zu gerben, damit er ſolche nicht mehr aus dem Gedächtniſſe 

verliert. —  

E l  engliſcher Gelehrter, der für H o m e r s  Ilias die größte B e w u n d e r u n g  

  

M a n d a t e  für alle Städte Hinter- und V o r d e r p o m m e r n s ,  der Lauſitz 
und der K a l a u e r  G e g e n d  w e r d e n  ſtets bereitwilligſt ü b e r n o m m e n  

v o m  Com m i ſ ſ i o n s b u r e a u  von 

N a p o l e o n  V e c c h i o n i  

in M ü n c h e n .
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B r i e f k a ſ t e n .  
— — — — — —  

P o ſ t o m n i b u s  v o n  K i t z i n g e n .  

D i e n s t a g  den 21. d. N a c h m i t t a g s  m u ß t e  in Kitzingen zur r e g e l m ä ß i g e n  

O m n i b u s - F a h r t  ein B e i w a g e n  gegeben werden. D e n  v o r h a n d e n e n  vier Paſſa⸗ 

gieren w u r d e n  ſtatt 33 kr. F a h r t a x e  48 kr. abverlangt, obſchon darunter ein 

hieſiger B ü r g e r  war, nebſt Tochter, die Nr. 7 und 8 hatten und alſo noch in 

den erſten W a g e n  gehörten, wo der Perſonenplatz nur 33 kr. koſtet. Es k a m e n  

aber noch vier Paſſagiere und auch der zweite O m n i b u s  w u r d e  vollſtändig be⸗ 

ſetzt. Dieſe Letzteren zahlten nun wieder 33 kr. —  

W a r u m  ſorgt der Herr Expeditor nicht dafür, daß jeder Paſſagier auf den 

ihm gehörigen Platz k o m m t  und daß die R e k l a m a t i o n e n  des P u b l i k u m s  gehört 

w e r d e n ?  W a r u m  erhebt er zweifache F a h r t a x e ?  M a n  veröͤffentlicht häermit 

dieſe Thatſachen, damit die löbliche O b e r b e h ö r d e ,  die gewiß damit nicht einver⸗ 

ſtanden iſt, gegen die treffende Expedition, über welche ſchon ſo m a n c h e  Klage 

laut g e w o r d e n  iſt, in g e b ü h r e n d e r  W e i ſ e  einſchreitet. 

  

Seit d e m  1. Juli erſchien ein G ü t e r  R e g l e m e n t ,  nach w e l c h e m  O e l g e m ä l d e  

nur als Eilgut verſendet w e r d e n  können, und war E i n ſ e n d e r  dieſes g e z w u n g e n ,  

derzeit ſeine S e n d u n g e n  nach dem A u s l a n d e  als ſolches zu deklariren. Ein— 

ſender beſchwerte ſich über eine ſolche B e ſ c h r ä n k u n g  eines freien Verkehrs, da 

doch i m m e r  d e m  V e r ſ e n d e r  die W a h l  frei b l e i b e n  m u ß ,  wie er ſeine W a a r e n  

verſandt haben will, er auch ohnehin für den b e d e u t e n d e n  M e h r b e t r a g  der Eil— 

taxe nicht den geringſten Vortheil, als höchſtens ein oder zwei T a g e  frühere 

A n k u n f t  a m  B e ſ t i m m u n g s o r t e ,  genießt, erhielt aber den Beſcheid, daß dieſes 

eine höchſte B e ſ t i m m u n g  ſei auf den G r u n d  des R e g l e m e n t s  für den V e r e i n s —  

G ü t e r v e r k e h r  auf den B a h n e n  des Vereins deutſcher E i ſ e n b a h n - V e r w a l t u n g e n .  

D a  ich nun in kürzeſter Zeit von Cöln, Berlin, Leipzig und D r e s d e n  O e l g e —  

m ä l d e ⸗ S e n d u n g e n  als F r a c h t g u t  mit Frachtbriefen des neuen R e g l e m e n t s  

verſehen, erhalten habe, ſo ſcheinen dieſe V e r e i n s - V e r w a l t u n g e n  einen andern 

B e g r i f f  der n e u e ſ t e n  V e r o r d n u n g  zu h a b e n ,  als jene in B a y e r n .  —  E i n ſ e n d e r  

glaubt daher durch dieſen Eingriff in ſein Intereſſe berechtigt zu ſein, auf 

dieſen B r a u c h  oder M i ß b r a u c h  a u f m e r k ſ a m  zu machen, damit dem freien Ver— 

kehre nicht wieder ein unfreier H e n m ſ c h u h  angelegt werde. 
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D e r  B r ü c k e n t h u r m  v o n  K .  

M i c h e l ä .  T h o m e s l ä !  ſag merea mal, bleit der B r ü c k e n t h u r ä  ſteh, oder 
wird er eingeriſſä? 

T h o m e s l ä .  D u  biſt halt an Eſel! Er bleit ſteh. 

M i c h e l ä .  Er war doch z u m  Einreißä ausgſchriebe? 
T h o m e s l ä .  W e i l s  die R e g i e r u n g  gwöllt hat. 

M i c h e l ä .  W a r ü m  bleit er doch ſteh? 

T h o m e s l ä .  W e i l s  etzt die R e g i e r u n g  anders will. 

M i c h e l ä .  W a r ü m  will ſie anders? 
T h o m e s l ä .  W e i l  der hiſtoriſche V e r e i n  zu ärſt gſagt hat, der T h u r ä  

hätt ken hiſtoriſch4 W ä r t h  —  und nacher hat er gſagt, er hätt en. D r u m  
bleit er etzt ſteh, was ä R ä g t  it. 

M i c h e l ä .  D a  widerſpricht ſich ja der tolle Verein. —  

T h o m e s l ä .  O  ja! Aber nit der Verein, ſondern nur: e M i t g l i e d .  
M i c h e l ä .  W i e  ſou d e n n ?  

T h o m e s l ä .  D u  kennſt doch deß f r o m m e  Mitglied. 
M i c h e l ä .  O ja, ganz guot. 
T h o m e s l ä .  U n d  kennſt ä die ſchöni Frä a m  T h u r ä .  
M i c h e l ä .  N o u  beſſer wie ihn. —  J bin beim Gſelläverein und da zieht 

er ihr die Kleder ou, w e n n  T h e a t e r l e s  gſpielt wird. —  

T h o m e s  lä. Alſo hörſtä M i c h e l ä !  die ſchöni Frä hat ſich hinter das 

hiſtoriſche M i t g l i e d  gſteckt, daß der B r ü c k ä t h u r ä  weg k ü m m  ſöll. U n d  da hat 

das hiſtoriſche M i t g l i e d  halt gſagt: „ E r  h a t  ken h i ſ t o r i ſ c h e  W ä r t h . “  —  

D e s  hat aber Ener erfahrä und hat d e m  Verein ä D o k u m e n t  nei gſchickt. 

N a c h e r  is ä aners G u t a c h t ä  ausgſtellt w o r d ä  und ſo bleit er etzt ſteh. 

M i c h e l ä .  D a  höbä die Leut doch w a s  z ſ c h r e i b e  kot. G e h  mer wäg, 

T h o m e s l ä !  Die S c h ü r z  regiert die Welt. J bin aber froa, daß er ſteh bleit. 

  

D a s  S p a r ſ y ſ t e m  n i m m t  bei allen europäiſchen S t a a t e n  i m m e r  m e h r  

überhand. Auch unſer Juliusſpital fügt ſich in dieſer Hinſicht, dem Zeit— 
geiſte. D a  es keine ſtehenden A r m e e n  zu reduciren hat und doch, wie es 

ſcheint, ſehr bedürftig iſt, iſt es auf folgendes Mittel g e k o m m e n ,  ſein B u d g e t  

zu erhöhen. Es gibt nämlich d e m  C h i r u r g e n  und Kirchner ſtatt der bisherigen 

Herrenkoſt Pfründnerkoſt, w o d u r c h  das G l e i c h g e w i c h t  in E i n n a h m e  und A u s —  

gabe wiederhergeſtellt und die V a l u t a  wieder geregelt iſt. Es geht nichts über 

einen ſ p a r ſ a m e n  Caſſier. 
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Ein P h i l a n t h r o p  eines Lokalblattes meint, u m  fernere Unglücksfälle zu ver⸗ 

hüten, m ö g e  m a n  den W a l l g r a b e n  einzäunen. W i r  glauben, daß eine Beleucht⸗ 

ung vor den T h o r e n  dieſen Z w e c k  beſſer erfüllen würde. 

  

Die Arbeiter der Bezirkswerkſtätte erhalten ihren L o h n  ſtatt Mitte oder 

E n d e  des M o n a t s  i m m e r  3 bis 4 T a g e  ſpäter, w a s  ihnen ſehr ſtörend iſt, 

n a m e n t l i c h  bei M i e t h z a h l u n g e n  n. ſ. w. 

  

  

T h e a t r a l i ſ c h e s .  
— — —  

W e n n  andre N a t i o n e n  ſich über unſre politiſchen Z u ſ t ä n d e  aufhalten, w e n n  

es den E n g l ä n d e r n  und F r a n z o ſ e n  unbegreiflich ſcheinen m u ß ,  daß ſich eine 

große N a t i o n ,  wie die deutſche, das Elſaß, die ruſſiſch-deutſchen P r o v i n z e n ,  

S c h l e s w i g  und Holſtein nicht wieder zu erobern w u ß t e ,  w e n n  ein Schweizer, 

wie unlängſt bei einem Feſte, äußert: daß ihm der Verſtand ſtill ſtehe, daß 

ein Volk von ſolcher B i l d u n g  in ſo j ä m m e r l i c h e n  politiſchen Verhältniſſen lebe, 

ſo müſſen wir im Hinblick auf unſere ewige Uneinigkeit, die uns ſo lange 

ſchon lähmte und wer weiß wie lange noch l ä h m e n  wird, beſcheiden ſchweigen, 

aber die in neueren Zeiten in verſchiedenen B l ä t t e r n  auftauchende B e h a u p t u n g ,  

daß auch unſer geiſtiger A u f ſ c h w u n g  nachlaſſe, daß n a m e n t l i c h  unſer D r a m a ,  

unſere T o n k u n ſ t  in Verfall gerathen ſei, verdient eine W i d e r l e g u n g .  

Selten leben in einem L a n d e  gleichzeitig mehrere große G e n i e n  im Gebiete 

der Kunſt, aber e i n i g e  exiſtiren zu a l l e n  Zeiten, leider w e r d e n  ihre W e r k e  

oft der W e l t  nicht ſchnell bekannt, da es dem G e n i e ,  ja ſogar ſchon d e m  

Talente widerſteht, ſich einer Clique anzuſchließen und k r u m m e  W e g e  zu gehen. 

B e t r a c h t e n  wir die Repertoire der B ü h n e n ,  ſo finden wir, daß die D r a m e n ,  

welche i r g e n d w o  nicht gefallen haben, bald auf allen B ü h n e n  erſcheinen, 

w ä h r e n d  m a n  ein D r a m a ,  iſt es edel und w i r k u n g s v o l l  zugleich, ſchnell bei 

Seite zu ſchieben weiß. 
S o  verhält es ſich auch in B e z u g  auf die Oper. 

D a m i t  m a n  uns nicht beſchuldigt, daß wir in das B l a u e  hinein reden, 
»n.
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V o r  Jahresfriſt w u r d e  G e i b e l s  B r u n h i l d  mit ſehr g e r i n g e m  thea— 

traliſchen Erfolge in M ü n c h e n  dargeſtellt. W e r  dies D r a m a  lieſt, wird ſogleich 

einſehen, daß es ſich nicht zur D a r ſ t e l l u n g  eignet. Die S p r a c h e  iſt allerdings 

ſehr ſchon, m a n c h e  S e e n e  iſt wirkſam, aber das G a n z e  iſt abgeſchmackt, widrig 

und die H e l d i n n e n  des D r a m a s  ſtoßen ab. Die ſchöne S p r a c h e  iſt hier feine 

Stickerei auf r o h e m  Stoff, wie z. B. ſteht K ö n i g  G ü n t h e r  da?! 

M a n  hat ungeachtet des M ü n c h n e r  M i ß e r f o l g e s  aber dies D r a m a  doch 

nun auch auf dem Dresdner Hoftheater und mit eben ſo wenig Wirkung zur 
D a r ſ t e l l u n g  gebracht; und jetzt will m a n  es auch in Berlin ſtudiren!! 

Ein g e ſ u n d e s  S t ü c k ,  mit vielleicht weniger kunſtvoller Sprache, aber 

anſprechender H a n d l u n g  und menſchlich w a h r e n  C h a r a k t e r e n  hätte m a n  w a h r —  
ſcheinlich abgewieſen, 

U n d  A u s l ä n d e r  ſehen zu, hören daß Geibel einer unſrer erſten lebenden 

Lyriker ſein ſoll und ſehen aus ſeiner Feder ein ſo abgeſchmacktes, n n a n ſ t ä n —  

diges D r a m a  wie dieſe B r u n h i l d !  

W a s  ſollen aber A u s l ä n d e r  von uns muſikaliſchen D e u t ſ c h e n  ſagen, w e n n  

ſie jetzt E c k e r t s  O p e r :  „ W i l h e l m  von O r a n i e n “ ,  in S t u t t g a r t  mit a n h ö r t e n ?  

Hofkapellmeiſter iſt Herr Eckert und hat als ſolcher die Pflicht und das 

Recht das Repertoir der S t u t t g a r t e r  H o f o p e r  zu machen. 

D e r  talentvollſte Tondichter unſerer Zeit m u ß ,  w e n n  er ſeine O p e r  in 

S t u t t g a r t  zur A u f f ü h r u n g  bringen will, ſich gefallen laſſen, daß der Herr Hof— 

kapellmeiſter Eckert ſich B u c h  und Partitur erſt zur B e u r t h e i l u n g  ausbittet, 

und hängt von ſeinem Richterſpruche ab. 

U n d  w a s  iſt nun H e r r n  Eckerts eigne O p e r ?  Sie hat im J a h r e  1846 in 

B e r l i n  nach wenig A u f f ü h r u n g e n  hingelegt w e r d e n  müſſen, w u r d e  jetzt wieder 

in Stuttgart, wo Herr Eckert herrſcht, einſtudirt, prächtig ausgeſtattet und ge— 

fiel k e i n e m  M e n ſ c h e n .  

Alle Z u h ö r e r  ſind darüber einig, daß das Libretto der Gipfel der A b g e —  

ſchmaktheit iſt und nicht für die literariſche B i l d u n g  und T h e a t e r k e n n t n i ß  des 

C o m p o n i ſ t e n  ſpricht, welche doch ein M a n n  haben ſollte, der den A n ſ p r u c h  

macht: große O p e r n  aufführen und ü b e r  A n d r e  r i c h t e n  zu w o l l e n .  Die 

M u ſ i k  iſt eine M i ſ c h u n g  von deutſchen und italieniſchem Style und hat auf 

O r i g i n a l i t ä t  und Poeſie keinen Anſpruch. 

(Dortſetzung folgt.) 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

S t e c h a  
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

   
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  —  

S a m s t a g  N r .  4 4 .  1. N o v e m b e r .  1862. 
  

U  Komiſche Eharaktere S = =  
haben der großdeutſchen V e r ſ a m m l u n g  zu Frankfurt auch nicht gefehlt. D a  
war ein H a m m e l ,  den die V e r ſ a m m l u n g  ſtatt des Iſaak des N a t i o n a l v e r e i n s  
geſchlachtet, d. h. m u n d t o d t  g e m a c h t  hat, der ein herrliches Projekt mittheilte, 
die deutſche Einheit herzuſtellen, nämlich abwechſelnd den Kaiſer von Oeſterreich 
und den K ö n i g  von P r e u ß e n  regieren zu laſſen. D a  war ein Herr Kraft aus 
Gießen, der kräftige Reden, die er gehalten hätte, w e n n  er hätte k o m m e n  kön— 
nen, einſandte und ähnliche O r i g i n a l e .  P r o g r a m m e  aller Arten regnete es, 
gedruckte und ungedruckte, zu 24 Kreuzer und gratis vertheilte, m a n  w u r d e  von 
all' d e m  P r o j e k t e n ſ c h m i e d e n  ſo d u m m ,  als ginge E i n e m  ein M ü h l r a d  im Kopfe 
herum. Die Stechäpfel wollen nun auch nicht zurückbleiben und auch ihrer— 
ſeits ein P r o g r a m m  aufſtellen, das eben ſo a u s f ü h r b a r  ſich beweiſen dürfte. 

§ 1 .  

U m  das Unglück D e u t ſ c h l a n d ' s  die Eiferſucht der deutſchen G r o ß m ä c h t e  zu 
beſeitigen, b e ſ t i m m t  die V e r ſ a m m l u n g :  

D e r  Kaiſer von Oeſterreich hat ein über das andere J a h r  in P r e u ß e n  
und der Koͤnig von Preußen ein über das andere Jahr in Oeſterreich zu 
regieren.
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§ 2 .  

Die A r m e e n  dieſer G r o ß m ä c h t e  haben beiden M o n a r c h e n  den Eid der 

Treue zu leiſten. 

§ 3 .  

Jeder der beiden M o n a r c h e n  iſt für die S c h u l d e n  des A n d e r n  ſolidariſch 

haftbar. 
9 4 .  

Wird in Preußen ein Turnverein geſchloſſen, ſo hat ſich ſogleich in Oeſter⸗ 

reich ein anderer zu bilden, wird in Oeſterreich ein R e d a k t e u r  eingeſperrt, ſo 

iſt ein in P r e u ß e n  v e r h a f t e t e r  ſogleich zu entlaſſen. I n  P r e u ß e n  g e m a ß r e g e l t e  

B e a m t e  haben augenblicklich Befoͤrderung in Oeſterreich zu erwarten. 

§ 5. 

Jeder der beiden M o n a r c h e n  kann nur die L a n d t a g s a b g e o r d n e t e n  ſeines 

hohen C o n c u r r e n t e n  auflöſen. 

W i r  glauben, daß dieſes P r o g r a m m ,  w e n n  es a n g e n o m m e n  w e r d e n  ſollte, 

den alten K r e b s ſ c h a d e n  D e u t ſ c h l a n d s  gründlich heilen wird. 

  

Noch etwas über das Sparſyſtem. 
— . . — —  

Nichts geht über eine weiſe S p a r ſ a m k e i t  a m  rechten Fleck. D a ß  m a n  

aber nicht bei M i l l i o n e n  und T a u ſ e n d e n  an zu ſparen fängt, ſondern bei Heller 

und P f e n n i g e n ,  haben die größten, wie die kleinſten F i n a n z m i n i ſ t e r  und Ver— 

walter aller L ä n d e r  und Zeiten zur G e n ü g e  bewieſen. W ä h r e n d  S t a a t e n  eine 

E i ſ e n b a h n  auf oder neben die andere b a u e n  und deren I n g e n i e u r e  weder vor 

Koſten noch S c h w i e r i g k e i t e n  zurückſchrecken, w ä h r e n d  m a n  nach einigen J a h r e n  

das, w a s  mit e n o r m e n  Koſten und M i l l i o n e n  erſtanden iſt, wieder niederreißt, 

w ä h r e n d  m a n  einen u n r e n t a b l e n  L u x u s b a u  mit geſchliffenen S t e i n e n  und 

S c h n ö r k e l n  u m  den a n d e r n  aufführt und ſo u n g e h e u r e  S u m m e n  verbraucht, 

fangen die ſ. g. kleinen F i n a n z m ä n n e r  und Reviſoren, an die O e k o n o m i e  zu 

fuchſen und verſchreiben lieber für 12 kr. Papier, als daß ſie einen u n e i n b r i n g ⸗  

lichen 3 kr. S t e m p e l b o g e n  oder einen verkalkulirten halben Kreuzer paſſiren 

ließen. —
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W e n n  daher d e m  k. J u l i u s h o ſ p i t a l  der V o r w u r f  der S p a r ſ a m k e i t  an 

einigen K o ſ t p o r t i o n e n  g e m a c h t  wird, ſo iſt derſelbe als ein ungeeigneter zu be— 

traͤchten; denn dasſelbe beſitzt nur die Kleinigkeit von etwa 10 oder 12 Mil—-— 

lionen V e r m ö g e n ,  und da heißt es ö k o n o m i ſ c h  h a u s h a l t e n ,  d a m i t  die R e n t e n  

wieder zu R e n t e n  angelegt w e r d e n  können. 

S c h o n  ſeit vielen J a h r e n  hat dasſelbe eine J a g d  u m  6 fl. verpachtet, 

w ä h r e n d  ſchon lange 50 fl. dafür geboten ſind, dieſer Ausfall von 44 fl. m u ß  

an Koſt und P f r ü n d n e r  erſpart werden. 

Ferner hat dasſelbe in liberaler Weiſe ſeinem niedrigen Bedienſteten⸗ 

P e r ſ o n a l e  eine G e h a l t s z u l a g e  von 100 reſp. 50 fl. bewilligt, welches täglich 

1 reſp. ½  P f u n d  Fleiſch repräſentirt und gewiß die g e g e n w ä r t i g e n  theueren 

Preiſe rekompenſirt, und dieſe Z u l a g e n  müſſen durch weiſe Erſparniſſe und 

O f f e n h a l t u n g  von einer A n z a h l  von P f r ü n d e n  wieder eingeſpart werden. 

W i r d  übrigens bei vielen anderen Stellen nicht ebenſo verfahren, wie bei 

eitirter? S c h w e n k t  unſer hochlöblicher M a g i ſ t r a t  nicht jedem F r e m d l i n g  liberal 

die Kehle und votirt die Mittel aus der ſtädtiſchen Kaſſe, und ſpart dieſe A u s ⸗  

fälle wieder weiſe an ſeinem niedrigen Perſonale ein? 

Gibt es nicht noch andere Anſtalten, wo jährlich T a u ſ e n d e  in Luft auf⸗ 

fliegen, und w e r d e n  dieſe nicht auch von unten abgezwackt, und erinnert ſich 

auch eine Seele daran oder zieht in E r w ä g u n g ,  daß der Leib B r o d  des G e —  

ringen ebenſogut 24 kr. koſtet, als der des R e i c h e n ?  Erinnert ſich J e m a n d  daran, 

daß auch der U n t e r g e b e n e  des T a g e s  dreimal H u n g e r  h a b e ?  

  

W a s  m a n  ſich jetzt von der Politik erzählt. 
— . . . — — — — — . — —  

I n  P r e u ß e n ,  hat er geſagt, 

W i r d  in R e a k t i o n  gemacht. 

Die J u n k e r  vermeſſen, 

B r i n g e n  Loyalitätsadreſſen 

I n d e ß e n  

B e i  Feſteſſen 

Die A b g e o r d n e t e n  ſitzen 

U n d  ſich mit Toaſten erhitzen
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Auf den König, den verfaſſungstreuen, 

D e n  wird's nicht reuen, 

W e n n  ſolch paſſiver W i d e r ſ t a n d  
V o n  Beſtand. 

I n d e ß e n  w e r d e n  B e a m t e  verſetzt, 
R e d a k t e u r e  gehetzt, 

S ä b e l  gewetzt 

U n d  Herr B i s m a r k  geht verſtohlen 

Nach Paris, I n ſ t r u k t i o n e n  zu holen. 

D a s  Holz zu preußiſchen Flotten 

F r e ß e n  jetzt M o t t e n ;  . 
D e n n  es fehlet der n e r v u s  r e r u m  

O  j e r u m !  

Freilich iſt's in a n d e r n  Theilen der W e l t  

M i t  dieſem Artikel auch nicht beſſer beſtellt. 

Ueberall heißt's: ſich g e d u l d e n  
U n d  S c h u l d e n .  

I m  R o m  auf d e m  Capitolio 
Herrſcht jetzt die Kaiſerin status quo. 

D e r  v o m  päpſtlichen K u ß e  nichts wollte wiſſen, 

Er m u ß  jetzt ihren Pantoffel küßen; 

D e n n  z u m  S k a n d a l e  der F r a n z o ſ e n  

T r ä g t  ſie die Hoſen. 

D e n  Vetter P l o n - P l o n  hat ſie vertrieben 

U n d  ihm längere Reiſen verſchrieben 

U n d  giebt der a r m e n  W e l t  hienieden 
N e u e  M o d e n  und den Frieden. 

N u r  in Hellas 

Kocht was. 

P h a n a r i o t e n  

S u l i o t e n  

U n d  wer weiß, welch' andere H o t t e n t o t e n  

W e r d e n  ſich u m  die K r o n e  raufen 

U n d  d e m  M e i ſ t b i e t e n d e n  verkaufen. 

K ö n i g  Otto wird nicht grollen, 

D a ß  ſie ihn nicht wollen 

U n d  einen A n d e r n  erküren, 

Soll's der probiren! 
 



Preis-Itufgabe für Mediziner. 
— — — —  

Für dieſes J a h r  wird von der mediziniſchen Fakultät unzuverläſſigen 

Nachrichten zufolge, nachſtehende P r e i s f r a g e  ausgeſchrieben werden, deren glück— 

licher Loͤſer das D o k t o r a t  mit 5 0 p r o z e n t  R a b a t t  erhalten kann. 

1  G e n a u e  Schilderung der in den meiſten G a u e n  Deutſchlands, in letz- 
terer Zeit in W e i m a r ,  M ü n c h e n  und Frankfurt endemiſch auftretenden S e u c h e  

der B a b b e l w u t h .  

D i a g n o ſ e :  l ä h m t  die körperliche Energie und veranlaßt wäſſerige 
Exſudate. 

2) T h e r a p i e :  ob auflöſende Mittel gut ſind? da von der exſpectativen 

M e t h o d e  nichts zu e r w a r t e n  iſt. 

  

Briefkaſten. 
—  —  

Auf die in Nr. 43 enthaltenen 3 Inſerate, welche ſich über dienſtliche 
V e r r i c h t u n g  einzelner D i e n ſ t e s a b t h e i l u n g e n  der V e r k e h r s a n ſ t a l t e n  tadelnd er— 
gehen, diene folgendes zur A u f k l ä r u n g .  

1) M i t  d e m  a m  Dienſtag den 21. ds. V o r m i t t a g s  8 ½  Uhr in Kitzingen 
a b g e h e n d e n  P o ſ t o m n i b u s  w u r d e n  in S u m m a  16 Reiſende befördert. 

N a c h d e m  von dieſen 5 bereits eingeſchrieben, m e l d e t e n  ſich zwei Paſſagiere, 

deren Abreiſe noch von U m ſ t ä n d e n  abhängig, vorläufig zur V o r m e r k u n g ,  theillſch 

u m  für alle Fälle Plätze zu erhalten, theils auch u m  nur die π ν ν σ  & 

im L a n g r a u m e  des H a u p t w a g e n s  bezahlen 

fahrt derſelben nicht mit aller Beſtimr., ſaſt überall mit un angd u Fran⸗ 
in der Perſonenkarte vermieden we. elche dies und jenes Stück aus dem Fran—
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löſende Reiſende die nächſtfolgenden N u m m e r n  6 bis 13, m u ß t e n  aber ſ ä m m t ⸗  

liche und nicht blos 4, wie Sie a n g a b e n ,  weil durch die bereits eingeſchriebenen 

5 Paſſagiere, dann die beiden v o r g e m e r k t e n  R e i ſ e n d e n  und den C o n d u k t e u r  

der H a u p t w a g e n  beſetzt w a r ,  die durch hohe E n t ſ c h l i e ß u n g  g e n e h m i g t e  höhere 

Taxe für B e i w ä g e n  mit 48 kr. für den Platz entrichten. Die beiden vorge— 

merkten Reiſende, welche ſpäter wieder kamen, und n u n m e h r  ihre Billete forder— 

ten, erhielten die N u m m e r n  14 und 15, und bezahlten auch nur die einfache 

Taxe zu 33 kr. weil ſie für Plätze im H a u p t w a g e n  v o r g e m e r k t  geweſen. 

H ä t t e n  dieſelben jedoch die ihnen reſervirten Plätze w e g e n  V e r h i n d e r u n g  

an der Mitreiſe nicht e i n g e n o m m e n ,  ſo hätten die Reiſende mit Nr. 6 und 7 

die zu viel bezahlte Taxe, weil ſolche a l s d a n n  im L a n g r a u m e  des H a u p t w a g e n s  

placirt w o r d e n  wären, von der E x p e d i t i o n  zurückvergütet erhalten. 

2) Nach 8§ 3 des Vereinsreglements ſind Gemälde von der Beförderung 

im V e r e i n s v e r k e h r e  d u r c h w e g  ausgeſchloſſen und w e r d e n  dieſelben im B i n n e n —  

verkehre zur B e f ö r d e r u n g  nur d a n n  ü b e r n o m m e n ,  w e n n  ſolche als Eilgut auf⸗ 

gegeben werden. 

D a s  V e r f a h r e u  der hieſigen G ü t e r e x p e d i t i o n  war d e m n a c h  ganz vorſchrifts— 

gemäß. 
W e n n  von a u s w ä r t i g e n  S t a t i o n e n ,  wie Leipzig, G e m ä l d e  hier in g e w ö h n —  

licher Fracht a n k o m m e n ,  ſo kann dieſes nur d a v o n  h e r r ü h r e n ,  daß ſolche unter 

einer a n d e r n  D e k l a r a t i o n  a u f g e g e b e n  werden. 

S o l c h e  unrichtige A n g a b e n  ſind aber nach § 5 des allegirten R e g l e m e n t s  

als ſtraffällig erklärt. 

3) D i e  Arbeitsliſten w e r d e n  a m  15. und letzten eines jeden M o n a t s  ge— 

ſchloſſen, und erfolgt die A u s b e z a h l u n g  vorſchriftsgemäß nach 2 bis 3 Tagen, 

welche zur A n f e r t i g u n g  und Richtigſtellung n o t h w e n d i g  ſind. 

F r ü h e r  erfolgte die A u s b e z a h l u n g  nur e i n m a l  und zwar a m  Schluſſe des 

M o n a t s ,  die neue, nur im Intereſſe der Arbeiter getroffene A n o r d n u n g  ſcheint 

anſtatt den D a n k  derſelben, nur B e ſ c h w e r d e  hervorzurufen. 

  

Es ſcheint, m a n  iſt noch nicht damit zufrieden, daß die S t a d t m a u e r n  

e n  und die W a h o r ä b e n  ausgefüllt w e r d e n  ſollen, ſondern legt auch noch 

Und einen Andernroſter) an, in denen wahre Baſſermann'ſche 

Soll's der probiren! „aus S t u r m  laufen. W e m  dieſe ſtra— 

— kann ohne F e r n r o h r  das B r e n n e n   
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nach 11 Uhr V o r m i t t a g s  mit anſehen, und iſt bei dieſem S c h a u ſ p i e l  u m  ſo 

w e n i g e r  Gefahr, als nur blind geſchoßen wird. —  

Z u r  B e r u h i g u n g  der E i n w o h n e r  W ü r z b u r g s  wird gemeldet, daß die S t a d t  

die T h o r ⸗ S c h l ü ſ ſ e l  noch nicht ü b e r g e b e n  hat. —  

A u s  Sanitätsrückſichten will m a n  ü b r i g e n s  denen, die ſo außerordentlich 

u m  H ä u ſ e r  verlegen ſind, einige g e r ä u m i g e  G e b ä u d e  hier ſowohl, als im Kreiſe, 

nachweiſen, wo P e r ſ o n e n  jeglichen Geſchlechts noch Q u a r t i e r e  erhalten können. 

  

W i e  verträgt es ſich mit der Dienſtinſtruktion eines ſtiftiſchen Revier— 

förſters: daß er ſeine D i e n ſ t g r ü n d e  verpachtet, d a g e g e n  im W a l d e  Kartoffeln 

baut —  und daß er mit ſeinen H o l z h a u e r n  den S c h l a g a b r a u m  theilt —  und 

  

T h e a t r a l i ſ c h e s .  

(Fortſetzung und S c h l u ß . )  

W a s  wird Herr Eckert n u n  t h u n ?  

W i r d  er ſich beſtreben durch V o r f ü h r u n g  andrer beſſrer O p e r n  als die 

ſeine, den I r r t h u m ,  den er b e g a n g e n ,  gut zu m a c h e n ?  

Vielleicht! vielleicht wird er aber verdrüßlich, und ſucht von jetzt an nur 

O p e r n  heraus, welche n i c h t  beſſer als die ſeine ſind. U n d  Aehnliches k o m m t  

auch an allen andern deutſchen T h e a t e r n  vor. 

W e n n  unſre B ü h n e n  ſich heben ſollen, m u ß  m a n  für d e n  A u t o r  nicht 

d e n  R i v a l  z u m  R i c h t e r  ſetzen. 

H a b e n  die H e r r e n  I n t e n d a n t e n  doch das Geld zur Beſtreitung der A u s ⸗  

g a b e n ,  w e l c h e  das T h e a t e r  verurſacht, v o m  S t a a t e  u n d  v o m  P u b l i k u m ,  —  ſie 

ſind v e r a n t w o r t l i c h  dafür; w a r u m  laſſen ſie die Kapellmeiſter ſchalten nach 

B e l i e b e n ?  

W a r u m  herrſchen über das D r a m a  faſt überall mit Rathstitel verſehene 

D r a m a t u r g e n  oder Oberregiſſeure, welche dies und jenes Stück aus d e m  F r a n ⸗
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zöſiſchen überſetzt, oder ſich mit wenig Glück als dramatiſche Dichter verſucht 
haben und n u r  für ſich u n d  ihre F r e u n d e  ſ o r g e n ?  

W a r u m  leſen die H e r r e n  I n t e n d a n t e n  die D r a m e n  n i c h t  ſelbſt und 

urtheilen nach e i g e n e m  E r m e ſ ſ e n ,  ſtatt eine M e n g e  partheiiſcher P e r ſ o n e n  u m  

Rath zu fragen? 

S o  viel wird doch ein T h e a t e r i n t e n d a n t  urtheilen können, daß er nicht voll⸗— 

ſtändige Mißgriffe macht, will er d u r c h a u s  ſich nicht ſelbſt trauen, ſo laſſe er 

das D r a m a  ohne den N a m e n  des A u t o r s  zu n e n n e n ,  bei ſich von den erſten 
S c h a u ſ p i e l e r n  leſen und finden dieſe dankbare Rollen darin, ſo führe m a n  das 

D r a m a  auf, denn nur in einem Stück, in d e m  dramatiſches Leben vorwaltet, 

kann der S c h a u ſ p i e l e r  effectuiren. 

W a r u m  ſich (bei O p e r n )  v o n  P a r i s  u n d  v o m  K a p e l l m e i ſ t e r  ab⸗ 

h ä n g i g  m a c h e n ? !  —  

W e i l  deutſcher Neid die von Tonſetzern der deutſchen S c h u l e  c o m p o n i r t e n  

O p e r n  abhält; holt m a n  ſich ſogar O f f e n b a c h i a d e n  aus Paris! 

Die H e r r e n  I n t e n d a n t e n  ſagen ſich z u m  Troſte: dieſe O p e r n  ſind doch 

ſchon aufgeführt, —  keiner hat den M u t h  eine neue deutſche O p e r  in S e e n e  

zu ſetzen, a u s g e n o m m e n  die alljährlich auf jedem Theater erſcheinende u n d  

e b e n  n u r  für d a s  e i n e  T h e a t e r  g e ſ c h r i e b e n e  C a p e l l m e i ſ t e r - O p e r ,  

welche faſt i m m e r  wenig Erfolg hat. 

Eine andre neue auf deutſchen B o d e n  erblühte Oper, als eben die ſeines 

Kapellmeiſters, führt kein I n t e n d a n t  auf; als ob Gluck, M o z a r t ,  Cherubini, 

A u b e r ,  B e e t h o v e n ,  M e y e r b e e r  und M a r ſ c h n e r  (die ſ ä m m t l i c h  nicht Kapell— 

meiſter waren, als m a n  ihre O p e r n  zu G e h ö r  brachte) nicht auch z u m  E r ſ t e n —  

male hätten vor d e m  P u b l i k u m  erſcheinen m ü ſ ſ e n !  

W a r u m ,  w e n n  der I n t e n d a n t  nicht P a r t i t u r e n  leſen kann, läßt er ſich 

nicht von den S ä n g e r n  einige H a u p t n u m m e r n  aus neuen O p e r n  vorſingen 

und urtheilt nach d e m  B u c h e  und e i g e n e m  G e ſ c h m a c k e ?  das P u b l i k u m  beſteht 

nicht aus K a p e l l m e i ſ t e r n ;  w a s  d e m  I n t e n d a n t e n  gefällt, wird auch dem Publi— 

k u m  gefallen; w a r u m  ſtellen ſich dieſe H e r r e n  ſtets ſelbſt ein geiſtiges Testi- 

m o n i u m  p a u p e r t a t i s  aus, i n d e m  ſie n i c h t s  o h n e  R a t h g e b e r  t h u n ,  

w e l c h e  P a r t h e i g ä n g e r  ſ i n d ,  w ä h r e n d  der d ü m m ſ t e  Dorfrichter nicht Kläger 

und Richter in einer P e r ſ o n  zuläßt? 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

S t e c  a p f e l  
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

   
  

  

Ganzjährig fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  
—  

S a m s t a g  N r .  4 5 .  8. N o v e m b e r  1862. 
  

ELin T r a u m  des Königs von Preußen. 

  

S e i n e  F r a u  iſt auf Reiſen, ſein S o h n  iſt auf Reiſen, er ruht allein mit 

ſeiner G o t t e s g n a d e n k r o n e  und ſeinem H o c h m u t h e  in den ü p p i g e n  G e m ä c h e r n  

von S a n s ſ o u c i .  Er ruht —  nein er ruht nicht —  das Luſtſchloß, das er be— 

wohnt, heißt mit Unrecht „ S o n d e r ſ o r g “  er iſt von Sorgen verzehrt. Er fürchtet 

ſeine A n g e h ö r i g e n ,  er fürchtet das Volk, er fürchtet deſſen Vertreter, er miß— 

traut ſeinen B e a m t e n ,  ja ſelbſt ſeiner A r m e e ,  jeder Schützenverein, jede ſchwarz— 

r o t h ⸗ g o l d n e  F a h n e  eines T u r n e r b u n d s  m a c h t  i h m  U n b e h a g e n .  U n d  nicht allein 

die G e g e n w a r t ,  auch Geiſter v e r g a n g e n e r  Zeiten quälen ihn. Er gedenkt jenes 

M ä r z m o n a t s ,  als er aus M i ß v e r ſ t ä n d n i ß  T a u ſ e n d e  ſeinem H o c h m u t h e  ſchlachtete, 

das ihn als Flüchtling und ſeinen Pallaſt als N a t i o n a l e i g e n t h u m  ſah. Er 

gedenkt jener M ä n n e r ,  die er ſpäter aus R a c h e  kaltblütig zu P u l v e r  u n d  B l e i  

begnadigte. Sie traten heute vor ihn, als lebten ſie noch; denn, (wie er zu 

jenen D e p u t a t i o n e n  ſagte, die die J u n k e r  ihm ſchickten, u m  ihn aufrecht zu 

erhalten): „ D i e  jetzige Zeit gleicht jener von 1848.“ An jeden S t r o h a l m  k l a m m e r t  

er ſich: an den alten W r a n g e l ,  an den brüsken B i s m a r k ,  an verſchollene 

J u n k e r  und Mucker, er wird f r o m m ,  er wird andächtig, er beſucht die W i t t w e  

ſeines B r u d e r s ,  der irrſinnig lebte und der im Irrſinn ſtarb, er will M a n n —  

teufel wieder erheben —  w a s  will er nicht alles!
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V e r g e b e n s !  das brauſende R a d  der Zeit, dem er ſich e n t g e g e n ſ t e m m t ,  

brauſt furchtbar näher. Mit Jubel w e r d e n  die treuen A b g e o r d n e t e n  e m p f a n g e n ,  
die N a t i o n  tritt für die G e m a ß r e g e l t e n  ein, auch für die O p f e r  militäriſcher 

D e s p o t i e ,  H o h n  und S p o t t  regnet es auf die traurigen Ritter v e r g a n g e n e r  

R ä u b e r z e i t e n  und m a g  m a n  alle Blätter verbieten und w e g n e h m e n ,  das Volk 

wird i m m e r  b e w u ß t e r  ſeiner M a c h t !  Ein aufreibender und ungleicher K a m p f !  

Einer gegen M i l l i o n e n !  Aber „dieſe S t r a ß e  iſt noch m e i n ! “  hat er einſt 1848 

geſagt, jetzt ſagt er: „noch ſind die S o l d a t e n  m e i n , “  u n d  er verſucht zu r u h e n  

auf ſeidenen Polſtern. D a  treten vor ihn gekrönte Geſtalten, wie er, die auch 

ihre K r o n e  v o m  Tiſche des H e r r n  g e n o m m e n ,  der Eine war Fürſt von M o d e n a .  

Er ſpricht: „Auch mir ſtand der Korporalſtock höher, als Recht, V e r f a ſ ſ u n g  

und Glück m e i n e s  Volkes, deßhalb kann ich ihn auch jetzt noch führen über die 

paar hundert M a n n ,  die mir Oeſterreich ernährt, mein Volk aber gehört einem 

A n d e r n . “  „Auch m e i n e s “  ſpricht ein A n d e r e r ,  (der Fürſt von T o s k a n a , )  ich 

ſpielte ein paar mal mit V e r f a ſ ſ u n g e n ,  nun bin ich außer V e r f a ſ ſ u n g . “  „ W a s  

hatte ich für ein herrliches Kriegsherr, ſprach ein Dritter (er hieß Franz von 

N e a p e l )  aufs prächtigſte gedrillt und equipirt, aber der Adel, der mich u m g a b ,  

meine innigen F r e u n d e  und V e r w a n d t e  verriethen mich, nur mein W e i b  war 

ein M a n n ,  ein R ä u b e r h a u p t m a n n  mit ein paar A b e n t e u e r e r n  hat meine ſtolze 

A r m e e  a u s e i n a n d e r g e j a g t ,  meine Flotte mir g e n o m m e n . “  „Ich, ſprach der Vierte, 

habe mir gar nichts vorzuwerfen, ich habe das G u t e  gewollt und uach Kräften 

a u s g e f ü h r t ,  habe nach der V e r f a ſ ſ u n g  regiert und doch g e n ü g t e n  drei T a g e  —  

w e n n  das a m  g r ü n e n  Holze geſchieht, w a s  wird a m  dürren geſchehen?“ —  D e r  

K ö n i g  erwachte. 

  

Polikiſche N a c h t g e d a n k e n .  
— — — —  

Noch einige M o n a t e ,  und wieder iſt uns ein J a h r  dahin g e ſ c h w u n d e n ,  in 

w e l c h e m  wir beim B e g i n n  desſelben von einem B e ſ ſ e r w e r d e n ,  von L ö ſ u n g  des 

gordiſchen K n o t e n s ,  von Einigkeit D e u t ſ c h l a n d s ,  und ſeiner V o l k s v e r t r e t u n g  ꝛc. 

t r ä u m t e n  und w e n n  wir einen Blick auf die verfloſſene Zeit zurückwerfen und 

nach dem G e ſ c h e h e n e n  umſehen, w a s  erblicken wir da? Leer' gedroſchenes S t r o h ;  

aber keine Einigkeit und keine V o l k s v e r t r e t u n g  und von all dem nichts. w a s  

uns f r o m m e n  k ö n n t e .
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Z w a r  hat es u n ſ e r m  lieben D e u t ſ c h l a n d  im v e r w i c h e n e n  J a h r  nicht an 

Z u ſ a m m e n k ü n f t e n ,  an Diner's, S o u p e r s ,  Toaſten und Hoch's n i e m a l s  gefehlt, 

zwar gab es eine zureichende Z a h l  von Patrioten, welche wo es a n g i n g ,  ſich 

jeden T a g  in leeren D e m o n ſ t r a t i o n e n  gefielen, es w u r d e  viel geſungen, ge— 

trunken und gegeſſen, und noch i m m e r  vermiſſen wir w a s  uns N o t h  thut. 

D o c h  ſeien wir nicht zu zaghaft und v e r t r a u e n s l o s ;  denn gewiß w e r d e n  

unſere D e u t ſ c h e n  und namentlich unſere L a n d e s b r ü d e r ,  im nächſten Jahre, w e n n  

es ſich u m  Ernſt handelt, ſich tüchtig zeigen, gewiß w e r d e n  ſie, w e n n  wieder 

einma l jener galliſche H a h n  einen deutſchen P a u l u s  H a l m  erſchießen laſſen 

wollte, denſelben ſeinen K l a u e n  entreißen und mit G u t  und B l u t  für ſein Leben 

einſtehen. D a r u m  nur G e d u l d ,  denn eine gute S a c h e  will W e i l e  haben. Alſo 

liebe L a n d s l e u t e  nur fleißig gegeſſen, g e t r u n k e n  u n d  g e ſ u n g e n ,  das A n d e r e  gibt 

ſich ſchon von ſelbſt. 
  

I n  Streliz hat m a n  a n g e ſ a n g e n ,  dem P u b l i k u m  m e h r  Sittlichkeit durch 

die D r e h o r g e l  beizubringen. D a  einige wenige die ſchwierige A u f g a b e  k a u m  löſeu 

w e r d e n ,  ſo wäre dafür S o r g e  zu tragen, daß jenem ſittenbedürftigen S t a a t  

das zur Zeit in unſerer S t a d t  ſich befindliche zahlreiche C o n t i n g e n t  von 

O r g l e r n  und H a r f e n i ſ t i n n e n  bald zur D i s p o ſ i t i o n  geſtellt würde. 

  

Es m u ß  doch ein gewaltig ſchönes D i n g  u m  eine K ö n i g s -  oder Fürſten⸗ 

krone ſein, w e n n  es F ü r ſ t e n  u n d  P r i n z e ſ ſ i n e n  v o r z i e h e n ,  ihren u r ſ p r ü n g l i c h e n  

G l a u b e n ,  ihre Sitten, ihre R u h e  und ganzes Lebensglück daran zu ſetzen, u m  

eine, w e n n  auch v o n  v o r n e h e r e i n  mit D o r n e n  u m w u n d e n e ,  K r o n e  auf ihr H a u p t  

zu bringen, von der ſie überzeugt ſind, daß ſie ſolche nur kurze Zeit tragen. 

A n d e r s  verhält es ſich freilich, w e n n  ſolche durch ſo grundfeſte V e r t r ä g e  von 

den europäiſchen G r o ß m ä c h t e n  garantirt w o r d e n  ſind, die nach k a u m  30 J a h r e n  

in Nichts zerfallen. 

W ä r e  daher K ö n i g  Otto als Prinz in B a y e r n  geblieben, gewiß er w ü r d e  

ſeit 30 J a h r e n  beſſer geſchlafen und gemüthlicher geruht haben, und wir hätten 

doch wenigſtenß den Troſt, daß unſere M i l l i o n e n  im L a n d e  geblieben und nicht 

an S e e r ä u b e r  verſchwendet w o r d e n  wären. 

E u r o p a  m u ß  gewiß ſehr erbaut w e r d e n  von lauter Verträgen, die ſeit 

50 J a h r e n  geſchloſſen w u r d e n ,  von denen keiner das Papier werth iſt, auf 

w e l c h e m  ſie geſchrieben ſtanden. 
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A n k ü n d i g u n g .  
— — —  

D a  ich an harte Arbeit aller Art von jeher g e w ö h n t  bin und hierüber die 

beſten Zeugniſſe des Freiherrn von Lerchenfeld a u f z u w e i ſ e n  habe, ſo empfehle 

ich mich einem hochgeehrten B u n d e s t a g e  als Statiſt, Laſtträger, B l i n d e n  beim 

diplomatiſchen Kartenſpiel, S t r o h m a n n ,  u. ſ. w. und ſehe m e h r  auf gute B e —  

h a n d l u n g ,  als auf irgend einen Lohn. 

F r a n k f u r t .  
M i c h e l .  

  

in die „ K r e u z z e i t u n g “  ſchickt und Gott für die E r h a l t u n g  der preußi— 
ſchen K a d e t t e n h ä u ſ e r  dankt, weil er darin noch ſieben S ö h n e  und elf 

Enkel zu verſorgen hoffe, hat ein a n o n y m e s  S c h r e i b e n  erhalten, w o r i n  er ge— 

beten wird, ferner keine ſolche „ D u m m h e i t e n “ ,  die ſeine Partei und ſeinen S t a n d  

lächerlich machten, mehr einrücken zu laſſen. Er ſchimpft nun ganz erboſt auf 

dieſen a n o n y m e n  Briefſchreiber und gibt ihm die B e l e i d i g u n g  zurück. I n  der 

T h a t  iſt ihm zuviel geſchehen; denn es iſt d u r c h a u s  keine D u m m h e i t ,  ſeine 

ſ ä m m t l i c h e n  S p r ö ß l i n g e  auf S t a a t s k o ſ t e n  u n t e r b r i n g e n  zu wollen. 

E  Herr von Dücker, eine komiſche Perſönlichkeit, die immer Inſerate 

4 2  

7    

der v e r b a n n t e  L u d w i g  S i m o n  im Style der K r e u z z e i t u n g s p a r t e i  und 

ihrer Deviſe ausgeführt. Derſelbe hat nämlich die R e d e n  und Trink— 

ſprüche K ö n i g  Friedrich W i l h e l m  des Vierten ſo z u ſ a m m e n g e ſ t e l l t ,  daß die 

W i d e r ſ p r ü c h e  unaufhörlich a u f e i n a n d e r  platzen und das preußiſche K ö n i g t h u m  

auf eine koloſſale Weiſe ſich ſelbſt verhöhnt durch den Kohl, den es ſeit 

14 J a h r e n  proclamirt, ge- und verſprochen hat. D a s  Luſtigſte bei der Affaire 

iſt, daß die Verehrer ſeiner Majeſtät eingingen und ſich auf das B u c h  abon— 

nirten, wir finden u. A. die D r a g o n e r b i b l i o t h e k  zu T r e p t o w ,  Miniſter Eichhorn, 

Polizeioberſt Patzte, den P r i n z e n  von H a n a u ,  H e r r n  von Gerlach und vier 

B a r o n e  Rothſchild unter den S u b ſ e r i b e n t e n .  Die w e r d e n  ſich jetzt nicht 

wenig ärgern. 

A b w  R u g e  in L o n d o n  macht auf eine Myſtification a u f m e r k ſ a m ,  die 
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nter den Aufſtändiſchen zu A t h e n  befindet ſich auch Einer N a m e n s  P a p a ⸗  

I L  A l l e m  Anſcheine nach iſt das der richtige M a n n ,  der die 

＋  K l e i n o d i e n  des K ö n i g s  in Sicherheit gebracht hat, der Herr P a p a d i a ⸗  

m a n t o p o l u s  und ſeine F r a u  die M a m a b r i l l i a n t m o p o l u s .  

  

A n  die G r i e c h e n .  

Ihr habt's erreicht, er iſt v e r b a n n t  

D e r  B a y e r n ſ o h n  und ihr ſeid frei, 

Nicht ſchmachtet euer prächtig L a n d  

M e h r  u n t e r ' m  Fluch der T y r a n n e i ,  

Die Kerker ſpieen wieder aus 

Die M ö r d e r  und P i r a t e n  all', 

Z u  jubeln in der B r ü d e r  Kreis 

Z u  dem B e f r e i u n g s - C a r n e v a l .  

Zerſtört wird Alles, was gebaut 

S o  emſig die B a r b a r e n h a n d ,  

Die Häuſer, Hallen, Bücher, 

Ja der B a u m  ſogar im H e l l a s l a n d .  

D o c h  iſt der W a h n ſ i n n  bald vorbei 

U n d  k o m m t  die R e u e  nud die Noth, 

B l ü h t  euere eigene T y r a n n e i  

U n d  ſchlagt ihr euch dann ſelber todt, 

D a n n  gibt es keinen Fürſtenſohn, 

U n d  wäre er auch noch ſo klein, 

U n d  wäre er auch noch ſo arm, 

D e r  jemals euer Fürſt m a g  ſein. 

D a n n  blickt auf ihn, der euch gehetzt, 

D a n n  blickt auf ihn, der euch geſchürt, 

Er höhnet euch dann, er hilft euch nicht, 

U n d  nirgends eine H a n d  ſich rührt. 

— w i l d e n  K a m p f  verzehrt ihr euch 

euer Schickſal bricht herein.
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In Stücke fällt das Hellasreich 
U n d  eine W a r n u n g  wird es ſein. 

W i e  täuſchte ſich, wer hoffend ſah 

Auf dich o L a n d  des Perikles! 
D e r  ſchönen T r a u m s  erſtehen ſah 
Noch Enkel des Themiſtokles. 

Nicht Griechen ſind die M i ſ c h l i n g s b r u t  

D e r  S l a v e n  und der S k l a v e n  Die, 

U n d  Hellas' Größe, Hellas' R u h m  

S i n d  eitle W o r t e  nur für ſie. 

Es lockt ſie jetzt allein das Gold, 

Sie k ä m p f e n  jetzt nur noch für Lohn, 

U n d  mächtiger T y r a n n e n  S o l d  

E r w a r t e t  Dich o H e l l a s ſ o h n !  

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  
— — — —  

G ü t e r ⸗ E x p e d i t i o n  betr. Auf die E r w i e d e r u n g  in Nr. 44, daß, w e n n  aus⸗ 

wärtige S t a t i o n e n  G e m ä l d e  in g e w ö h n l i c h e r  Fracht verſenden, ſolche nur unter 

einer andern D e e l a r a t i o n  a u f g e g e b e n  ſein könnten, wird, unter B e z u g  auf das 

Inſerat in Nr. 43 und der in demſelben aufgeführten auf W a h r h e i t  begrün— 
deten M o t i v e n  d a n n  durch die in der E x p e d i t i o n  der Stechäpfel hinterlegten 

Originalfrachtbriefe d a r g e t h a n ,  daß in denſelben die D e c l a r a t i o n  „ O e l g e —  

m ä l d e “  lautet. —  

  

N e u e  S i t t e !  

Seit w a n n  iſt es denn Sitte, daß (wie es geſtern im hieſigen Theater 

geſchah) der betreffende D i r i g e n t  Hr. H ſ ſ —  der S ä n g e r i n  Frl. S c h —  einen 

großen B l u m e n ſ t r a u ß  v o m  D i r i g e n t e n p u l t e  aus —  überreichte? —  

W a r  denn Hr. H —  ſo gar ſehr bezaubert, oder w a s ? ? ?  —  
C  0 0  
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Z u m  P a c k t r ä g e r ⸗ I n ſ t i t u t .  

D a  ſtreiten noch die Leut' herum, 

W e r ' s  Inſtitut ſoll führen! 

Die einen wollen M a ſ t e r  T h o m '  

Die andern —  Stah'l erküren! 

Es wird geklügelt hin und her, 

G ' r a d  wie im P a r l a m e n t e !  

U n d  daß es ja noch länger währ', 

Fällt gar das Strafg'ſetz in die H ä n d e !  

M a n  findet nnter den Artikeln, 

( „ Z w e i h u n d e r t ſ i e b e n “ )  hocherfreut, 
U m  rückenfrei nun abzuwickeln, 

W o z u  bis Juli keine Zeit! 

D a s  P u b l i k u m  u n d  ſein V e r l a n g e n ,  

Iſt N e b e n ſ a c h e  nur dabei; 
W a s  k ü m m e r t ' s  uns, obſchon E r l a n g e n ,  

W ü r z b u r g  v o r a n g e g a n g e n  ſei! 

Die K a m m e r  hat zwar wohl erwogen, 

D a ß  C o n e u r r e n z  von Vortheil ſei; 

D o c h  dachte ſie ganz ſicherlich 

Nicht an die h i e ſ ' g e  Kärnerei. 

S o  ſchlag' ein D o n n e r w e t t e r  d'rein, 

D a ß  ſolcher Z o p f  noch wüthet! 

Der nur ſoll Unternehmer ſein, 
Der größte Garantie uns bietet. 

  

Die jüngſten Ereigniſſe in der Straf-Anſtalt zu Kaisheim laſſen die Ein— 
führung eines ſtrengeren A b ſ p e r r u n g s - S y ſ t e m s  als n o t h w e n d i g  erſcheinen. D a  

nun ſeit dem Beſtehen des d e r m a l i g e n  W i n t e r f a h r p l a n e s  ein ſolcher nahezu 

hermetiſcher Abſchluß in den B a h n h o f - L o k a l i t ä t e n  zu W ü r z b u r g  mit ſo g ü n ſ t i g e m  

Erfolae a n g e o r d n e t  w o r d e n  iſt, daß die zwei bis drei Reiſenden, welche bei der 

I d - P o ſ t z u g e s  von der B a h n h o f - R e ſ t a u r a t i o n  G e b r a u c h  m a c h e n ,
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ganz ungeſtört in d e m  dortigen S a a l e  h e r u m w i m m e l n  können, ſo ſteht es in 

nächſter Ausſicht, daß, behufs der A u s d e h n u n g  dieſes b e w ä h r t e n  A b ſ p e r r u n g s —  

S y ſ t e m s ,  zum V o r ſ t a n d e  der b e n a n n t e n  Anſtalt der g e i ſ t r e i c h e  Erfinder des 

Letzteren ernannt w e r d e n  wird. 

S o  ſehr m a n  auch im Intereſſe der in den W i n t e r m o n a t e n  u n g e m e i n  zahl— 

reichen R e i ſ e n d e n  den Verluſt dieſes M a n n e s  beklagen muß, ſo kann m a n  doch 

z u m  v o r w i e g e n d e n  Beſten der S t r ä f - A n ſ t a l t  zu K a i s h e i m  die getroffene W a h l  

nur als eine höchſt glückliche bezeichnen. —  

  

Drei E i n ſ e n d u n g e n :  nöthige V e r b e ſ ſ e r u n g e n  des Pflaſters u m  den Vier— 

r ö h r e n b r u n n e n ,  V e r m i e t h u n g  von W e i d e p l ä t z e n  hinter der H a r m o n i e  und Unſicher— 

heit vor dem S a n d e r t h o r  bei gänzlich m a n g e l n d e r  B e l e u c h t u n g  und Polizei— 

mannſchaft. 

  

Die Vertreter des Kitzinger und A ſ c h a f f e n b u r g e r  Handels ſtandes, die ſtatt 

m i t z u ſ t i m m e n  (nach d e m  „ P u n ſ c h “ )  W ü r ſ t e l  und K r a u t  gegeſſen haben, ver— 

theidigen ſich damit, daß ſie zwiſchen zwei S t ü h l e n  geſeſſen, unſerer R e g i e r u n g  

und dem H a n d e l s ſ t a n d e  ihrer S t ä d t e  R e c h n u n g  tragen wollten. W a r u m  ſind 

ſie denn da ü b e r h a u p t  nach M ü n c h e n  g e g a n g e n ?  

  

* S c h o n  im vorigen J a h r  ſtörten die, meiner W o h n u n g  g e g e n ü b e r  liegen— 

den ſyphilitiſchen K r a n k e n ,  weiblichen Geſchlechts, mich durch freche P a n t o —  

m i m e n ;  ich beſchwerte mich bei der H a u s v e r w a l t u n g  und dem Arzte und hatte 

g e r a u m e  Zeit R u h e .  N e u e r d i n g s  fängt der U n f u g  wieder ſehr ſtark an. Es 

iſt ſchon an und für ſich u n p a ſ ſ e n d ,  ſolche Kranke in Localitäten, die eine 

g a n g b a r e  S t r a ß e  und W o h n u n g e n  in allernächſter N ä h e  haben, u n t e r z u b r i n g e n ;  

da die Z i m m e r  derſelben auch in den Hof gehende Fenſter haben, w ä r e n  daher 

bei den auf die S t r a ß e  g e h e n d e n  gute, undurchſichtige V o r h ä n g e  a m  Platze. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

   
  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf B e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g )  
—  

—  

  

—  
S a m s t a g  V I .  4 Z .  15. N o v e m b e r  1862. 

  

.  Drei große Todte. S =  
— i —  

A m  10. N o v e m b e r  war bekanntlich wieder e i n m a l  der G e b u r t s t a g  unſeres 

Schiller und w e n n  auch unſere Theaterdirektion ſeiner nicht gedachte, feierte 

gewiß M a n c h e r  dieſen T a g  ſtill im Herzen. Aber auch M a r t i n  Luther erblickte 

an dieſem T a g e  einſt das Licht der W e l t  und w e n n  er auch bis dato noch 

teinen Eckplatz in der W a l h a l l a  zu erringen vermochte, blickt er aus d e m  

R a h m e n  der Geſchichte ernſt m a h n e n d  auf unſere Zeit. An einem 9. N o v e m b e r  

aber w a r ' s ,  als R o b e r t  B l u m  in der B r i g i t t e n a u  v o m  L e b e n  z u m  T o d e  be— 

fördert wurde. Auch ſeiner gedenkt noch gar M a n c h e r ,  außer den Frankfurtern, 

die ſeinen T o d e s t a g  jährlich durch ein paar T r a u e r - F a h n e n  feiern, des kräf— 

tigen, verſtändigen, klaren V o l k s m a n n e s ,  den unſere Zeit noch ſehr gut ge— 

b r a u c h e n  könnte, u m  ſo m e h r ,  da es ihr nach d e m  Z e u g n i ſ ſ e  des H e r r n  M o u ⸗  

fong ſo ſehr an M ä n n e r n  fehlt. — S t e l l e n  wir uns vor, dieſe drei große Todte 

w ä r e n  wieder auf einige Zeit dem Leben zurückgegeben, oder könnten aus einer 

Ritze des E l y ſ i u m s  unſer T r e i b e n  erſpähen, was w ü r d e n  ſie ſagen? Schiller 

w ü r d e  ſich ohne Zweifel unbehaglich finden im Zeitalter des D a m p f e s ,  der 

G e w i n n -  und V e r g n ü g u n g s ſ u c h t ,  der materiellen Intereſſen. Er w ü r d e  klagend 

ſich zurückſehnen, nicht nach den G ö t t e r n  G r i e c h e n l a n d ' s ,  und a m  w e n i g ſ t e n
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nach jenen von Neu⸗-Hellas, ſondern nach d e m  ſchönen Zeitalter unſerer Litera— 
tur, als er mit G ö t h e  an dem medicäiſchen Hofe zu W e i m a r  weilte. W i e  an— 
ders iſt es jetzt! Die Dichtkunſt, ein P a r i a ,  darf k a u m  ihr H a u p t  mehr er— 
heben, ohne E r m u t h i g u n g  der G r o ß e n  und M ä c h t i g e n  (wenige Edele ausge— 
n o m m e n ) ,  o h n e  T h e i l n a h m e  des P u b l i k u m s ,  flieht ſie unſere G a u e n ,  die ſie 
durch ſo unſterbliche K l ä n g e  verherrlicht hat. Unſere Theater, nur durch Ge— 
winnſucht beherrſcht, verſchließen ſich vaterländiſchen Talenten, das F r e m d e ,  die 
franzöſiſche Afterkunſt wieder auf den T h r o n  erhebend, die Leſſing, die Schiller 
einſt entthront hatten. 

U n d  blickte Luther wieder auf die Erde, wie zornig w ü r d e  er dreinſchauen 
zu den B e ſ t r e b u n g e n  jener Mucker, jener G e ſ a n g b ü c h e r - F a b r i k a n t e n ,  die ſeinem 
W e r k e  den U n t e r g a n g  zu bereiten ſuchen! 

U n d  B l u m ,  der ſein Leben ließ, W i e n  D e u t ſ c h l a n d  zu erhalten, wie 
w ü r d e  er die B e ſ t r e b u n g e n  Jener verurtheilen, die es uns entfremden, es von 
uns reißen wollen! M ä c h t i g  w ü r d e  ſein W o r t  wieder ſchallen, m a h n e n d ,  ver— 
urtheilend und vielleicht ſähen wir ihn wieder einziehen in die Paulskirche, 
einſt das große W e r k  der E i n i g u n g  Deutſchland's, an d e m  ſo m a n c h e r  Vater— 
l a n d s f r e u n d  geſcheitert, vollenden zu helfen! 

  

Der heilige Martin. 

S a n k t  M a r t i n  war ein K r i e g e s m a n n  
V o r  alten, alten Z e i t e n ,  

U n d  hatte einen M a n t e l  an 

U n d  thät ſpazieren reiten. 

D a  ſah er einen A r m e n  ſteh'n, 

D e n  thät's gewaltig frieren, 

Es klapperten ihm alle Zähn', 

D a s  m u ß t  S a n k t  M a r t i n  rühren. 

S e i n  M a n t e l  war zehn T h a l e r  werth, 

D o c h  ohne all' B e d e n k e n  

Zerſchnitt ihn M a r t i n  mit dem S c h w e r t  

U n d  thät die Hälft' verſchenken.
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G e w i ß !  das war 'ne ſchöne That, 

Die mußt' ihm R u h m  bereiten! 

T r o t z d e m  iſt es nicht ſtets probat, 

Die M ä n t e l  zu verſchneiden. 

A m  M a n t e l  der G e r m a n i a  

Seh' ich jetzt viele Schneider, 

S i e  zerren hier, ſie zerren da 

U n d  zerrten ihn gern weiter. 

Sie ſchnitten unten weg ein Stück, 

Sie ſchnitten ihn in Fetzen, 

Sie halten es für großes Glück, 

Es A n d e r n  anzuſetzen. 

W e n n  aber dann ein S t u r m w i n d  kommt, 

W e n n  uns G e w i t t e r  ſchrecken, 

Die eine Hälfte wenig f r o m m t  

U n d  Keiner kann ſich decken. 

  

F o r t ſ c h r i t t .  
— . — —  

D a s  preußiſche K u l t u s m i n i ſ t e r i u m  läßt ſich die V e r v o l l k o m i n n u n g  der 

G e h ö r o r g a n e  ſeiner S t a a t s a n g e h ö r i g e n  äußerſt gewiſſenhaft angelegen ſein. 

Es hat einer erklecklichen A n z a h l  junger Aerzte —  trotz ſeiner A b n e i g u n g  gegen 

das B o j a r e n t h u m  — anſehnliche U n t e r ſ t ü t z u n g e n  gewährt, an unſrer Univerſität 

die G e h ö r s l e i d e n  zu ſtudiren, weil das preußiſche Volk i m m e r  noch nicht recht 

h ö r e n  will. —  W i r d  auch in Kurheſſen N a c h a h m u n g  finden. 

  

N o r m a l ſ t i m m u n g .  

  

N a p o l e o n  iſt unerſchöpflich. S e i n  reiches G e n i e  iſt im A u f f i n d e n  neuer 

Mittel zur E r h a l t u n g  des G a n z e n  eben ſo ſelten, wie weiße Sperlinge. U n d
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wohl uns! Glücklicher Weiſe hat er bei uns D e u t ſ c h e n  ſeine Verehrer und 
N a c h a h m e r  —  Die I n ſ t r u m e n t a l ſ t i m m u n g  iſt in ganz Frankreich bekanntlich 
u m  einen halben T o n  tiefer g e w o r d e n .  Angeblich damit die T e n o r i ſ t e n  
und S o p r a n i ſ t i n e n  leichter die höhern T ö n e  ſingen können; allein die 
D i p l o m a t e n  behaupten, die große N a t i o n  ſei über die e n o r m e n  S c h u l d e n  und 
S t e u e r n ,  über die K n e b e l u n g  der Preſſe, über die bodenloſe Spionerie, über 
die grenzenloſe V e r ſ c h w e n d u n g  der Kaiſerin E u g e n i a ,  über die unnützen Kriege 
in M e x i k o  ꝛc. ꝛc. ſo t o t a l  v e r ſ t i m m t ,  daß die neue N o r m a l ſ t i m m u n g  
n o t h w e n d i g  ſei, u m  durch einen g e w a l t i g e n  Ruck das G a n z e  in die richtig 
temperirte S t i m m u n g  zu verſetzen. —  P r e u ß e n s  K ö n i g  hat dieß k a u m  erfahren, 
als er den Befehl ertheiſte, M o z a r t ' s  Z a u b e r f l ö t e  ebenfalls in der neuen 
N o r m a l ſ t i m m u n g  aufzuführen. W a r t e n  wir ab, ob ſich bei den K a m m e r n  
eine beſſere S t i m m u n g  h e r v o r z a u b e r n  läßt. 

  

S c h l a u e  D i p l o m a t i e .  
— — —  

S c h m e r l i n g  ſoll durch eine Note ſeine b ö h m i ſ c h e n  M u ſ i k a n t e n  unſerer 
löblichen Polizei dringend e m p f o h l e n  haben, damit unſere über G e b ü h r  glück— 
liche S t i m m u n g  in B a y e r n  durch die ſchlecht g e ſ t i m m t e n  I n ſ t r u m e n t e  der 
H a r f e n i ſ t i n e n  ſo lange a b g e m i n d e r t  wird, bis wir mit den öſterreichiſchen 
und preußiſchen S c h m e r z e n s k i n d e r n  ſympathiſiren. 

— —  
˙  geht doch auf dieſer W e l t  nichts über die Heiligkeit ſchützender Geſetze, 

E  bindender Verträge, über Eide, G a r a n t i e n  und E h r e n w o r t e ,  beſonders 
w e n n  ſolche aus der D i p l o m a t i e  oder ihrer M a c h t h a b e r  entweder gegen— 

ſeitig oder dem Volke g e g e n ü b e r  provozirt w o r d e n  ſind. 
B e ſ o n d e r s  m u ß  unſere g e g e n w ä r t i g e  G e n e r a t i o n ,  ohne einen weiteren 

Blick rückwärts, ſo aufgerichtet ſein, daß ſie nichts ſehnlicher wür 

immer ſolche Verträge, Eide und Garantien, wie ſie ſeit 50 Jahr 
und gebrochen w o r d e n  ſind.
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Blicken wir nur zunächſt wieder auf die griechiſchen Zuſtände und nehmen 

wir uns ein Beiſpiel an den Verträgen, welche dem K ö n i g  Otto das helleniſche 

Reich garantirt haben; betrachten wir die Feſtigkeit und die Aufrichtigkeit, 

mit welcher derſelbe ſeit 30 J a h r e n  von ſeinen lieben S c h u t z m ä c h t e n  vertheidigt 

w o r d e n  iſt! M i t  welcher R u h e  m u ß  ein Fürſt ſchlafen können, der von drei ſo 

l i e b e n s w ü r d i g e n  G a r a n t e n  geſchützt iſt, daß ihm die ſo zahlreichen M o r d v e r —  

ſuche noch nicht das Leben gekoſtet haben, und der ſo lange ge- und beſchützt 

wird, bis er endlich auf ſdie raffinirteſte Weiſe zum' Land hinaus geſchützt 

w o r d e n  iſt. O heiliger Vertrag! o heilige T r i p p e l g a r a n t i e !  

W i e  viel Köpfe hätte es G r i e c h e n l a n d  ſeit 30 J a h r e n  wohl gekoſtet, und 

welches Schickſal hätte dasſelbe g e n o m m e n ,  w e n n  auf einen ruſſiſchen Gift- 

miſcher, auf einen engliſchen Lord oder auf einen franzöſiſchen S p i o n ,  der 

dem G r i e c h e n l a n d  als O b e r h a u p t  oktroirt w o r d e n  wäre, all dieſe A t t a q u e n  ver— 

ſucht w o r d e n  w ä r e n ,  wie ſie die Geſchichte a u f z u w e i ſ e n  hat? W i e  wäre wohl 

mit der ruſſiſchen Knute, mit engliſchen A r m ſ t r o n g u l i r - K a n o n e n  oder mit fran⸗ 

zöſiſchem R ä u c h e r p u l v e r  dreingekeilt w o r d e n ?  

W i r  leſen von einer A n z a h l  vertriebener Deutſchen, welche Haͤb und G u t  

verloren haben, w e r d e n  wir auch eines U n t e r t h a n e n  der drei S c h u t z m ä c h t e  ge— 

wahr, d e m  ein H a a r  g e k r ü m m t  w u r d e ?  W e r  hat ſeit 30 J a h r e n  die M i l l i o n e n  

blechen m ü ſ ſ e n ,  die nach einem B a n d i t e n - L a n d  floßen? wer m u ß  jetzt ſeine 

milde H a n d  aufthun, u m  ſeine zurückgekehrten a r m e n  L a n d s l e u t e  d e m  größten 

Elende zu entreißen? D o c h  genug und nur kalt, vielleicht wird ein gewiſſer 

P r o p y l ä e n ⸗ F a b r i k a n t  reichlichen Erſatz dafür leiſten. 

D u  aber, D e u t ſ c h l a n d ,  befriedige und getröſte dich nur auf G a r a n t i e n  

und Verträge, ſchlafe ruhig und t r ä u m e  ſüß! 

  

a c h d e m  ſchon eine ganze A r m e e  von europäiſchen Fürſten, von deren 

Exiſtenz wir noch gar keine Idee hatten, die W a h l  z u m  griechiſchen 

K ö n i g s t h r o n ,  falls ſolche auf ſie fallen würde, ablehnten, ſo lehnen auch 

wir ſolche, im Falle ſie n i c h t  auf uns fällt, ab. 

P r o f .  R o t h h a u t  und D r .  S e i f e n s c h a u m .  

P I I I I I I I I I
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Ilnmaßgeblicher Vorſchlag 
des Herrn Profeſſor Dr. Neſtle, wie man die veruneinigten Staaten 

Amerika's wieder vereinigen könnte. 
— — —  

M e i n e  H e r r e n !  

Es iſt ein großer S k a n d a l ,  daß in dem Lande, in d e m  die Friedenspfeife 
erfunden w u r d e ,  ſo lange ſchon der Krieg wüthet und ſehe ich einen H a u p t —  

grund desſelben 1) darin, daß dieſes F r i e d e n s i n ſ t r u m e n t  auf u n d a n k b a r e  Weiſe 

abgeſchafft und dafür Pfälzer C i g a r r e n  geraucht w u r d e n .  D i e ſ e m  wäre d e m —  

nach ſchleunigſt abzuhelfen und höchſtens ächte H a v a n n a h ' s  zu geſtatten, u m  

d e m  u n r u h i g e n  G e m ü t h e  des amerikaniſchen B ü r g e r s  eine A b l e i t u n g  nach 

A u ß e n  zu geſtatten. 

2) B e k a n n t  iſt, daß die e i n g e b o r e n e n  G e n e r ä l e  der N o r d ſ t a a t e n  den Krieg 

nur als H u m b u g  betrachten, ihn nur g e z w u n g e n  und ſchlecht führen und nur 

bedacht ſind, ihn ſo lange h i n a u s z u d e h n e n ,  bis die V o l k s ſ t i m m u n g  umſchlägt. 

Dieſe ſchlechten G e n e r ä l e  w ä r e n  abzuſetzen und z u m  G e n e r a l i ſ ſ i m u s  B a r n u m  I., 

K ö n i g  des H u m b u g s  zu ernennen. 

3) E b e n ſ o  bekannt iſt, daß in den N o r d ſ t a a t e n  weit mehr S o l d a t e n  durch 

ſchlechte V e r p f l e g u n g  gewiſſenloſer Lieferanten und durch ärztliche Pfuſcher und 

Q u a c k ſ a l b e r  fielen, als durch K u g e l n .  U m  den N o r d e n  baldigen Sieg zu ver— 

ſchaffen, wäre dafür zu ſorgen, daß alle dieſe Lieferanten und D o k t o r e n  ſich in 
den S ü d ſ t a a t e n  a n z u k a u f e n  hätten. 

W e n n  dieſe Vorſchläge befolgt w e r d e n ,  iſt mit G e w i ß h e i t  auf baldiges 

E n d e  dieſes verderblichen Kriegs zu rechnen. 

  

D i  Herren D ä n e n  geben allen deutſchen Städten und Dörfern däniſche 
N a m e n ,  z w i n g e n  die D e u t ſ c h e n ,  ihre Kinder zu däniſchen Lehrern in 

die S c h u l e ,  zu däniſchen P r e d i g e r n  in die Kirche zu ſchicken. W e n n  

ſie durchaus mit uns däniſch ſprechen wollen, wäre es von uns ſehr ange— 
meſſen, auch einmal gehörig Deutſch mit ihnen zu ſprechen. 
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Briefkaſten. 
— — —  

( C o u r t o i ſ i e . )  Ein neues Prinzip hinſichtlich der Z u e r k e n n u n g  des 

Prädikates „ H e r r “  führt der „ W ü r z b u r g e r  Anzeiger“ in ſeiner Nr. 312 durch, 

i n d e m  derſelbe bei dem Verzeichniſſe der S c h w u r g e r i c h t s f ä l l e  dieſes Prädikat 

nur den S t a a t s a n w ä l t e n  beilegt, w ä h r e n d  er es den V e r t h e i d i g e r n  d u r c h g ä n g i g  

verſagt. Dieſe Diſtinetion dürfte einem früher dahier ſehr beliebten S t a a t s —  

a n w a l t e  ganz aus der S e e l e  g e k o m m e n  ſein. 

  

S i n d  wir Briefträger nicht b e n e i d e n s w e r t h e  Leute! D e n  ganzen T a g  auf 

den B e i n e n  in u n d  a u ß e r h a l b  der S t a d t ,  b e ſ o n d e r s ,  w e n n  viele F r e m d e ,  wie 

jetzt, hier ſind, u n d  keine V e r m e h r u n g  des P e r ſ o n a l s ,  wie in. M ü n c h e n ,  oder 

des Gehalts, wie bei allen andern B r a n c h e n !  Selbſt, w e n n  wir zwanzig und 

m e h r  J a h r e  gedient haben, lacht uns keine Zulage, wie den C o n d u c t e u r s ,  mit 

denen wir doch gleiche R a n g ſ t u f e  e i n n e h m e n .  D a  möchte m a n  ſingen: 

Keine Ruh' bei T a g  und Nacht, 

Nichts, w a s  uns V e r g n ü g e n  macht, 

T h e u e r e  Stiefel, wenig Geld, 

D a s  ertrage, w e m ' s  gefällt! u. ſ. w. 

  

Der Artikel über die T a b a k s h a n d l u n g  in U — und den Gaſtwirth, der 
ſich das Licht ſo theuer bezahlen laſſen ſoll, iſt nicht a u f n e h m b a r .  

  

W e t t e r p r o p h e t .  

Bei einer kürzlich im Platz'ſchen G a r t e n  a b g e h a l t e n e n  Tanzgeſellſchaft 

hörte m a n  z u m  E r ſ t a u n e n  aller A n w e ſ e n d e n ,  trotz der vorgerückten Jahreszeit 

eine W a c h t e l  ſchlagen, welches in ein ſolch' wildes B e n e h m e n  und ſtarkes 

Geſchrei ausartete, daß m a n  dachte, dieſen V o g e l  eher unter die Klaſſe der 

S ä u g e ⸗  reſp. Stall⸗Thiere, als unter die Klaſſe der V ö g e l  rechnen zu müſſen. 

S a c h v e r ſ t ä n d i g e  ſchließen daraus auf einen gelinden W i n t e r .  
J .  M .
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O r g i n e l l e  W e t t e !  

Z w e i  S ä n g e r i n n e n  an einem S t a d t - T h e a t e r  ſollen neulich in einer M e y e r —  

beer'ſchen O p e r  u m  einige Flaſchen C h a m p a g n e r  gewettet haben, welche von 

B e i d e n  im D i ſ t o n i e r e n  am ſtärkſten ſei! —  Jede derſelben ſoll (wie einige 

K u n ſ t k e n n e r  b e h a u p t e n  wollen) den Preis e r r u n g e n  haben. 
Dr. H a a r ſ c h a r f .  —  

  

D a  m a n  d e m  T u r n v e r e i n  K ö n i g s h o f e n  politiſche T e n d e n z e n  unterzuſchieben 
ſucht, weil a m  9. N o v e m b e r ,  dem T o d e s t a g e  des M a r t y r e r s  der deutſchen Frei— 

heit, Robert B l u m ,  die F a r b e n  roth und gold von der deutſchen Tricolore des 

S t e i g b a u m e s  auf d e m  Turnplatze entfernt w a r e n  und nur das S c h w a r z  als 

T r a u e r f l a g g e  wehte; ſo finde ich mich veranlaßt, den I r r t h u m  dahin zu berich— 

tigen: daß nicht die hieſige Turnerſchaft, ſondern die M u t t e r  „ N a t u r “  dieſe 

politiſche D e m o n ſ t r a t i o n  veranlaßt hat. —  Jedenfalls ein ſehr bezeichnendes 

Spiel dieſer Natur. 

Noch bezeichnender iſt das Erblaſſen der rothen F a r b e  und deren Ueber— 

gang in's W e i ß e  —  alſo S c h w a r z - w e i ß  —  S c h w a r z -  gelb, w a s  ſchon einige 

T a g e  nach A u f h i ß e n  dieſer F a h n e  erfolgte. Ich ertheile den T u r n e r n  der 

S t a d t  K ö n i g s h o f e n  den R a t h ,  dieſes m e r k w ü r d i g e  C o r p u s  delicti an den 

hiſtoriſchen Verein einzuſenden und ſich wacker zu verhalten, wie bisher, fern 

von aller „verbotenen Politik“. 

  

I n  den „ W ü r z b u r g e r  S t e c h ä p f e l n “  iſt ſich, wie w o h l  unſchwer zu er— 

kennen, darüber beſchwert, daß der Zutritt zu der B a h n h o f r e ſ t a u r a t i o n  auf 

das reiſende P u b l i k u m  beſchränkt wurde. W e n n  nun auch eine derartige An-⸗ 

o r d n u n g  den b e ſ c h w o r e n e n  heiligen Pflichten der den Verkehr leitenden B e —  

d i e n ſ t e t e n  v o l l k o m m e n  e n t ſ p r e c h e n  w ü r d e ,  ſo w i r d  ſolche doch nicht in rigo— 

röſer Weiſe g e h a n d h a b t ,  da i m m e r h i n  noch einzelne h i e ſ i g e  B e w o h n e r ,  w e n n  

m a n  nur von deren S o l i d i d ä t  überzeugt ſein kann, zu jeder Zeit dort Zutritt 

e r h a l t e n .  — 
E i n  E i n z i g e r  für M e h r e r e .  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

*  — 

—  — 

* ＋  

* *  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

    
  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  bonorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  2 — —  

S a m s t a g  N r .  4 7 .  22. N o v e m b e r  1862. 
  

A m  die perſönliche Freiheit in Frankreich 
m u ß  es ein prächtiges D i n g  ſein. W e n n  wir Deutſche a m  M a r t i n s t a g e  die 

Z e i t u n g  in die H a n d  n e h m e n  und da leſen, daß in Paris das H a l t e n  von 

G ä n ſ e n ,  T a u b e n ,  E n t e n ,  H ü h n e r n ,  S c h w e i n e n ,  B ö c k e n  u n d  ſ o n ſ t i g e m  G e f l ü g e l  

ein⸗ für allemal verboten wird, beſchleicht uns ein G e f ü h l  der Behaglichkeit 

vis-à-vis einer ſelbſt geſtopften G a n s  und wir rufen aus: „ W i r  danken dir, 

Herr, daß wir nicht ſind, wie dieſe Zöllner, trotz ihres F r e i h a n d e l s ! “  Aber 

w a s  u m  H i m m e l s  willen v e r a n l a ß t  d e n n  dieſen N a p o l e o n ,  ſeinen g u t e n  P a r i ſ e r n  

eine ſolche D i ä t  zu v e r o r d n e n ?  D e r  gute K ö n i g  Heinrich IV. wollte es dahin 

bringen, daß jeder Franzoſe ſein H u h n  im Topfe habe, N a p o l e o n  bringt es 

dahin, daß K e i n e r  eines im S t a l l e  h a b e n  darf. G l a u b t  er, weil er die Z u c k e r —  

ruhr oder die Waſſerſucht hat, die andern Leute hätten auch keinen Appetit! 

Proſt M a h l z e i t !  da irrt er ſich. D a ß  er die Zucht der E n t e n  verbietet, das 

könnte m a n  ſich gefallen laſſen; denn der „ M o n i t e u r “ ,  „La F r a n c e “  und an⸗ 

dere E n t e n z ü c h t e r  haben dies Geſchäft ſo ſchwungreich betrieben, ſo maſſenhaft 

exportirt und ſtets ſo gläubige Käufer gefunden, daß ein Verbot nur ſegenreich 

wirken kann, aber die a r m e n  Gänſe, die N a p o l e o n  ſonſt ſo liebte, w a s  haben 

die ihm g e t h a n ?  W a r u m  tritt die Kaiſerin hier nicht als natürliche Be— 

ſchützerin auf und erhält den status quo, wie in R o m ?  W a r u m  w e h r e n  ſich
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die S e n a t o r e n ,  Prinz P l o n - P l o n  nicht im eigenen Intereſſe gegen ſolche Be— 

ſ c h r ä n k u n g e n  der S c h w e i n e  u n d  B ö c k e ,  da ſie ja ſelbſt g r ö ß e r e  O e k o n o m i e n  

beſitzen? Miniſter F o u l d  zwar dürfte aus G l a u b e n s r ü c k ſ i c h t e n  gegen die erſteren 

nützlichen Thiere e i n g e n o m m e n  ſein, aber w a r u m  intervenirt kein anderer der 

H e r r e n  M i n i ſ t e r ?  D u r c h  V e r b o t  der H ü h n e r  ſorgt N a p o l e o n  jetzt für ungelegte 

Eier und der galliſche H a h n  wird bald ausgeſtorben ſein. D a s  hat nun das 

franzöſiſche Geflügel davon, daß es einen Adler zu ſeinem H e r r n  gemacht hat. 

D e n  W a n d e r ſ t a b  jetzt in den H ä n d e n  

Sieht m a n  die G ä n ſ e  und die E n t e n  

Paris verlaſſen, ſchluchzend w e i n e n  

Die Böcke mit den feiſten S c h w e i n e n ,  

K a n i n c h e n  jetzt ganz rathlos irren, 

Die T ä u b c h e n  nach der H e i m a t h  girren, 

D a s  H u h n  blickt nach d e m  H ü h n e r ſ t a l l  

Mit T h r ä n e n  —  o V e r b a n n u n g s q u a l ! !  
N u r  a u s g e n o m m e n  von der Regel 

S i n d  Spatzen und K a n a r i e n v ö g e l .  

  

M o t t o :  W o  einſt du geſtanden 

M i t  r ä c h e n d e m  Schild, 

D a  ſteht in deutſchen Landen 
I m  Siegeskranz dein Bild. 

Endlich nach dreißigjährigen A n ſ t r e n g u n g e n  ſind wir Deutſche doch einmal 

ſo weit g e k o m m e n ,  u n ſ e r e m  N a t i o n a l h e l d e n  H e r m a n n ,  d e m  Cheruskerfürſten, 

den Kopf aufſetzen zu können. W e n n  er ihn einmal auf hat, ſetzt er ihn uns, 

ſeinen L a n d s l e u t e n ,  vielleicht auch zurecht. D e r  K ö n i g  von P r e u ß e n  hat ein 

paar hundert Thaler beigeſteuert und der B i l d h a u e r  B a n d e l  wird ihn auf 

P u m p  anfertigen. D a ß  doch bei uns D e u t ſ c h e n  i m m e r  der Kopf zuletzt k o m m e n  

m u ß !  D a s  S c h w e r t  iſt fertig, aber der Kopf fehlt, der E i c h e n h a i n  iſt breit 

den H e l d e n  a u f z u n e h m e n ,  aber der Held iſt kopflos —  das P o ſ t a m e n t  iſt ſchon 

lange fertig —  aber der Kopf —  der K o p f !  Ja w a s  uns D e u t ſ c h e n  von je— 

her fehlte und noch fehlt, iſt der Kopf, das H a u p t ,  und die paar h u n d e r t  &
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von Sr. Majeſtät d e m  K ö n i g e  von P r e u ß e n  ſind nicht im S t a n d e ,  ihn herzu— 

ſtellen. Viele Köpfe haben wir zwar, Köpfe im N a t i o n a l v e r e i n ,  im R e f o r m —  

verein, großdeutſche, kleindeutſche S c h w i n d e l k ö p f e ,  S p r u d e l k ö p f e ,  ſelbſt D u m m —  

köpfe, aber nicht den rechten H e r m a n n s k o p f !  O  Herr B i l d h a u e r  B a n d e l  eilen 

Sie ſich gefälligſt, es iſt Noth a m  M a n n !  Die andern G l i e d m a ſ ſ e n  ſind ge— 

rathen: der M a g e n  ausgezeichnet, der A r m  kräftig, die L u n g e n  gut, was hilft 

das aber ohne Kopf! Alles kopflos! Kopfloſe R e a k t i o n ,  kopfloſe R e v o l u t i o n ,  

kopfloſes P a r l a m e n t ,  wir haben einmal den Kopf verloren und unſer N a t i o n a l —  

held durfte als ächter Deutſcher keine A u s n a h m e  machen. Setzt er jetzt aber 

ſein Kopf auf, ſo wollen wir unſeren Kopf auch aufſetzen und dann ſoll Alles 

in der Welt nach unſerem Kopfe gehen. 

-  

* Von unſerm Landsmann, Herrn Dr. S a r t o r i u s  iſt ſoeben das zweite 
Heft der M u n d a r t  W ü r z b u r g ' s  erſchienen, enthaltend N a c h t r ä g e  z u m  W ö r t e r —  
buch, S p r ü c h w ö r t e r  und Leſefrüchte. 

Obgleich bisweilen etwas derb, w e r d e n  letztere gewiß jedem W ü r z b u r g e r  
S p a ß  machen. 

N a m e n t l i c h  ſind ganz nette Gedichte darunter, von welchen wir auf W u n ſ c h  
eines mittheilen. 

D i e  vier V e r k o m m e n e n .  

's ſenn dr ſ t e e n e r n a  S t ä f f a  vier, 

V o n  däna jetz erzeihl i dir, 

Niea hot die Lieab ihr Härz verletzt, 

Niea hot a T h r ä n a  ihr A u g  ganetzt, 

Niea h a m m  ſie galächelt oder galacht, 

Nichts hot ſie w a r m ,  nichts kalt gamacht, 

Sie h a m  ke Fräd, ke Läd, ken G'ſang, 

U n d  ke G a b ä t ,  ken K i r c h a g a n g .  

D e r  erſchta G'ſell J o h r  aus J o h r  ai 

Leſcht N u m m e r a ,  treigt naia ai, 

Stürt Acta durch bai T a g  a Nacht, 

U n d  macht auf Aemtli und O r d a  J a g d ,
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D e r  Z w ä t t a  raucht und trinkt ſai Bier, 

D e r  D r i t t a  ſpielt, will nichts verlier', 

D e r  Vierta zehlt ſai vieles Gäld, 

Sie h a m  ihr Götter auf dieſer W ä l t !  

Die hailig Pfingſta, dr Oſtertag, 

Die Viera froga nichts drnach, 

Charfraitag, Allerſeeala wird 

G ' r a d  wie an annerer T a g  tractirt, 

M i t  Kirch wird do ke Zait verſaumt, 

V i e l m e h r  a Sitzung o u b e r a u m t ,  

D r  Trinker ſetzt ſi brät in's B r ä u ,  

D r  Spieler brengt die Karta bai, 

D r  G ä l d m a n n  n i m m t  die Thaler z a m m ,  

M ä r k t  auf, ob ſie's G a w i c h t  a h a m m ,  

D r a u f  w ä r ' n  die Rolla zupitſchirt, 

D r  Dienſt des H e r r n  blait ſuſpändirt. 

W a s  H i m m e l  und w a s  Engelcscheer, 

W a s  Taifel und ſai F a i e r m e e r ,  
W a s  allerletzt j u d i c i u m ,  

W a s  ſchära ſi di Viera d ' r u m !  

N a t u r  a Kunſt a Wiſſaſchaft, 

D r  F a r b a  Pracht, dr T ö n e  Kraft, 

'n R a p h e l  ſai M a d o n n a ſ t ü c k ,  

'n H a y d n e u a  M ö z e r t  ſai Muſik, 

D r  G ö t h e s w o l f g a n g ,  Schillersfritz, 

D r  R a b e n e r  mit all ſain Witz, 

D e ß  is glaichgilti däna Vier 

B a i  Acta, Karta, G ä l d  a Bier. 

N a p o l e o n  facht Krieg a B r a n d  

I n  W ä l ſ c h l a n d  ou, 's is a S c h a n d ,  

'r zieaht die H a n s w e r ſ c h t  von T u r i n  

S o u  an 'n S c h n ü r l a  här und hin, 

G ' r a d  ſou als wie an G ä k e l m o u ,  

W a s  geaht deß däna Viera ou? 

Franzouſa n ä m m a  Nizza wägg, 
Die Viera rühr'n ſi nit von Fläck.
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Die S u n n ,  die S t ä r n  verleſchen all, 

M r  heert von färn Poſaunaſchall, 

's blitzt, die T o a d t a  ſteah'n auf, 

U n d  hocka ſi auf die G r ä b e r  d'rauf, 

's fallen u m  die Städt, die B ä r g ,  

U n d  M e e r  und Fliß geahn iberzwärg, 

D r  jingſta Tag is vor dr Thir, —  

W a s  k i m m e r t  Alles deß die V i e r ?  

D e r  Erſcht erledigt N u m r o  älf 
I n  causa G i e b l i n g  eontra W e l f ,  

D e r  Z w ä t t a  trinkt ſai zwelftes G l a s ,  

D e r  Dritta ſpielt jetzt Schällenaß, 

D e r  Vierta leigt g'rad fufzig Stuck 

D u c a t a  in ſain Pult zuruck, 
Sie geahn in's Bett, ſie ſchlof'n ai, —  

D e r  jingſte T a g  —  'r geaht vrbai! 

  

Briefkaſten. 
— — —  

G u t e n  M o r g e n  Herr Fiſcher! gratulire z u m  Packträgerinſtitut. D u o b u s  

litigantibus tertius gaudet. 

  

E n t w u r f  

einer, glücklicher Weiſe aber noch nicht g e n e h m i g t e n ,  V e r o r d n u n g  über den B e —  

ſuch der B a h n h o f r e ſ t a u r a t i o n  in W ü r z b u r g  nach dem S i n n e  des Verfaſſers 

des letzten Artikels in den S t e c h ä p f e l n  Nr. 46. 

. M i t  R u h e  und entblößten H a u p t e s  tritt der ſolide Gaſt von der 

hnhalle aus in den Saal. 
S o f o r t  wird ihm das E h r e n w o r t  a b g e n o m m e n ,  keinen Artikel in 

chäpfel“ einrücken zu laſſen 
Bei der Ankunft des H e r r n  Inſpektors erheben ſich ſ ä m m t l i c h e  Gäſte 

n ihm ihren Platz a n .
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§ 4 .  Auf ein gegebenes Zeichen ſetzen ſich dieſelben wieder, und nun kann 

die C o n v e r ſ a t i o n  nach ſpeziell gegebener Vorſchrift beginnen. 

§ 5. V o n  Zeit zu Zeit durchſchreitet ein B a h n h o f b e d i e n ſ t e t e r  den Saal, 

raſſelt mit einem Schlüſſelbunde, ſperrt eine der 3 T h ü r e n  auf und wieder zu, 

u n d  erinnert hiedurch an den zu b e o b a c h t e n d e n  Reſpekt. 

§ 6. W e r  ſich nicht fügt, k o m m t  zu kurz. 

Bon den Sieben der Ichte. 

  

S t a h e l  contra Ernſt und Ernſt contra Stahel. —  Herr Ernſt iſt jeden⸗ 

falls im Unrecht. D a s  Einfachſte wäre, w e n n  in ſolchem Falle alle u n a b —  

h ä n g i g e n  Blätter weder eine A n n o n c e  m e h r  von ihm a u f n e h m e n ,  noch ſich u m  

ſeinen Theſpiskarren ü b e r h a u p t  ſcheeren w ü r d e n .  D e m  P u b l i k u m  iſt aber nicht 

zu helfen, es geht doch in's Theater und w e n n  das P e r ſ o n a l  noch ſo unvoll— 

ſtändig, das Repertoir noch ſo traurig iſt! 

  

I n  der letzten N u m m e r  der Stechäpfel haben ſich die Briefträger darüber 

beſchwert, daß ſie cirea 20 J a h r e  dienen, ihnen m e h r  Arbeit erwachſen, aber 

keine G e h a l t s z u l a g e  bewilliget w o r d e n  ſei, n o c h  ihnen dem Anſcheine nach eine 

ſolche in Ausſicht ſtehe. Dieſelben berufen ſich auf einige ihnen im R a n g e  
gleichſtehenden C o m m i l i t o n e n  und andere B r a n c h e n .  W a s  Letztere betrifft, 

ſo m ö g e n  ſich die H e r r e n  Briefträger noch mit m e h r e r e n  ſolcher übrig ge— 

bliebenen B r a n c h e n  tröſten, welche ebenfalls an die 20 oder noch mehr J a h r e  

dienen, und leer a u s g i n g e n ,  wie ſie. 
Als ſich das B e d ü r f n i ß  einer G e h a l t s z u l a g e  herausſtellte, hätte M a n c h e r  

geglaubt, daß dasſelbe ſich als ein allgemeines, d u r c h g ä n g i g e s  ergeben würde, 

und daß es den M i n d e r -  wie den Hochbeſoldeten, den A r m e n  wie den Reichen 

träfe; d e m  aber iſt' nicht ſo. 
Es hat zwar in der letzten S t ä n d e v e r ſ a m m l u n g  einige A b g e o r d n e t e  gegeben, 

die des N i e d e r b e ſ o l d e t e n  nebſt ihrer eignen P e r ſ o n  e r w ä h n t e n ,  dasſelbe ſcheint 

aber nur in der Abſicht geſchehen zu ſein, u m  ihr eigenes Ich ein wenig zu 

b e m ä n t e l n ,  und in der That hat es ſich gerade ſo herausgeſtellt. Dieſe H e r r n  

haben zuerſt ſo für ſich geſorgt, daß ſie mit 3 0 0 — 5 0 0  fl. per J a h r  neben ſchon 

bez ogenen 1800 —2000 fl. noch bedacht w u r d e n ;  weiter w u r d e  für einige B r ü d e r  

und nahe ſtehende Clienten geſorgt, und der früher E r w ä h n t e n  gedenkt keine 

Seele m e h r .
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W a s  die im Schlußſatze der H e r r e n  B r i e f t r ä g e r  e r w ä h n t e n  theuren Stiefel 

betrifft, ſo können wir das Auftreten mit Stiefeln in keiner Weiſe rechtfertigen, 

denn ſeit vielen J a h r e n  ſind die ſ o g e n a n n t e n  Schleicher wieder eingeführt. M i t  

dieſen tritt m a n  ſehr lleiſe auf, und w e n n  m a n  ſie anhat, und ſich auf 

S c h l e i c h w e g e n  herumtreibt, k ö m m t  m a n  weit beſſer durch die W e l t  und früher 

z u m  Ziel. Nebſt dieſen ſei ein ſtets k r u m m e r  Rücken, ein ſüßes Geſicht und 

H ä n d e r e i b e n  nicht zu vergeſſen. 

P r o b a t u m  est. 

  

Ein beurlaubter S o l d a t  ſei von Aſchaffenburg hieher zu F u ß  gereiſt und 

habe von hier aus mit der E i ſ e n b a h n  weiter fahren wollen, ſei aber, weil ihm 

ein Kreuzer gefehlt, zurückgewieſen w o r d e n .  M a n  habe hierauf für ihn ge— 

ſ a m m e l t .  I n  B a y e r n  ſei für beurlaubte S o l d a t e n  weniger gut geſorgt, als in 

anderen L ä n d e r n .  

  

( T a n z m u ſ i k  hier betreffend.) W ä h r e n d  in der U m g e g e n d  w ä h r e n d  der 

ſ. g. A l l e r h e i l i g e n - O k t a v e  und a m  3. K i r c h w e i h t a g  getanzt w u r d e ,  ſei es hier 

unterſagt worden. M a n  vermiſſe feſte, für Alle gültige B e ſ t i m m u n g e n  u. ſ. w. 

  

D a s  viele Holz der G a s f a b r i k  und Furcht vor einem B r a n d e  von einem 

N a c h b a r n .  W o h l  nicht ſo gefährlich! 

  

B e ſ c h e i d e n e  F r a g e .  

u m  wird bei den kleinen K i n d e r n  der proteſtantiſchen Schule einge— 

nicht in der großen M ä d c h e n ſ c h u l e ?  Wahrſcheinlich wiſſen die Eltern 

ihre Kinder den ganzen T a g  im kalten Z i m m e r  ſitzen und ſchreiben 

Es iſt ü b e r h a u p t  ſehr für die G e ſ u n d h e i t  geſorgt. I m  S o m m e r  

i einer Hitze von 20 G r a d  die Fenſter nicht geöffnet, und im W i n t e r  

Rerſt H ä n d e  und F ü ß e  erfrieren, ehe eingeheitzt wird. ( W i r d  jetzt 
hehen.) 
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In E r w i d e r u n g  eines Aufſatzes in der vorigen N u m m e r .  

Willſt D u  nichts N e u e s - ſ e h e n ,  

S o  reiſ' nach D o n a u ſ t a u f ,  

G e h ' ,  weil m a n  nicht k a n n  fahren, 

Z u  Fuß den B e r g  hinauf! 

D o r t  in der großen Halle, 

K a n n ſ t  ſehen D u  ganz fein 

D e n  D o k t o r  M a r t i n  Luther 

G e h a u ' n  aus M a r m o r ſ t e i n .  

Einer der kürzlich die W a l h a l l a  beſuchte. 

  

W a s  ſich die A l l e e b ä u m e  e r z ä h l e n .  

U l m e .  Haſt du dein T e ſ t a m e n t  ſchon gemacht, J u n g f e r  L i n d e ?  Ich 
erwecke täglich R e u  und Leid; denn im „ W ü r z b .  Anzeiger“ iſt bereits ein be— 
abſichtigtes Attentat auf uns angekündigt. Eines ſchönen M o r g e n s  w e r d e n  auf 
einmal ein paar H u n d e r t  Holzhacker k o m m e n ,  und uns, ehe wir noch Rekurs 
ergreifen und unſern Hülferuf erſchallen laſſen können, niedermetzeln, wie 

weiland unſere a r m e n  S c h w e ſ t e r n  ſelig von der oberen Allee. 

L i n d e .  M a c h  dir keine S o r g e n !  D e r  größte Cultivator des J a h r h u n —  
derts wacht über uns und der Herr O b e r b i b l i o t h e k a r .  

U l m e .  D e r  größte Cultivator iſt mit ſeiner Cultivirerei aber nicht be— 

ſonders glücklich geweſen. Ich hoffe aber, m a n  wird uns ſo lange noch leben 
laſſen, bis unſere N a c h b a r n  oben m ü n d i g  g e w o r d e n  ſind. 

L i n d e .  Jedenfalls ſind die Staatsſtreiche auch uns g e g e n ü b e r  nicht mehr 

a n w e n d b a r .  Alſo geſegnete Ruh' F r a u  U l m e ,  w e n n ' s  die S p a t z e n  erlauben. 

  

V o n  zwei Z i m m e r m ä n n e r n  ſei der Unrechte und Unſchuldige in contu— 

m a c i u m  verurtheilt worden. M a n  habe ihn doch finden können, als er ſeine 

S t e u e r n  zahlen m u ß t e  u. ſ. w. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

   
  

  

G a n z j ä b r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e b m e n  Beſtellungen an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m ò t a g .  

T r ä g e r l o b n  1kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

—  

S a m s t a g  N r .  4 8 .  29. N o v e m b e r  1862. 
  

I m  Grabe Ilhland's. 
— — —  

  

Ein friſches G r a b !  Es verhallten 

Die Lieder der T r a u e r  k a u m  —  

D a  nahen ſchweigend Geſtalten, 

U m w a l l e n  den heiligen R a u m .  

Sie neigen ſich ihrem S ä n g e r ,  

B e ſ t r e u e n  mit L o r b e e r  ſein G r a b ,  

D e r  ihnen ein Leben länger, 

Als I r d i ſ c h e s  dauert, gab, 

D e r  ſie für die k o m m e n d e n  Zeiten 

D e m  Stirome der Lethe entrang, 

S o  lange auf deutſchen H a i d e n  

Noch ſchallet des Liedes Klang. 

D e r  luſtige Pfalzgraf nahet, 

R e c h b e r g e r  der J u n k e r  kühn, 

V o m  E r n d t e k r a n z e  u m f a h e t  

Die liebliche M ä h d e r i n ,  

Graf E b e r h a r t  im B a r t e ,
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D e r  m a n n h a f t  focht im Feld, 

U n d  m a n c h e  J u n g f r a u  zarte, 

U n d  m a n c h e r  Schäfer und Held, 

U n d  m a n c h e r  ſtolze Sproſſe 

H i s p a n ' ſ c h e r  R i t t e r ſ c h a a r ,  

D a r u n t e r  auf w e i ß e m  R o ß e  

Held P a s k a l  V i v a s  war. 

D e m  S ä n g e r  gilt ihr Neigen, 

D e r  ſie z u m  L e b e n  rief, 

Sie decken mit L o r b e e r z w e i g e n  

Die Gruft, darin er ſchlief. 

D a  ſchweben im lichten Scheine 

Z w e i  J u n g f r a u ' n  z u m  G r a b e s r a n d ,  

D i e  Freiheit, das w a r  die Eine, 

Die A n d e r e  das V a t e r l a n d .  

Für die ſein Herz geſchlagen 

I m  Leben ſo treu und voll, 
Sie haben zur Gruft getragen 

D e s  D a n k e s ,  der Liebe Zoll. 

Sie legen im grünſten Geflechte 

Auf's G r a b  den Lorbeerzweig, 

D e m  K ä m p f e r  für Volkesrechte, 

D e m  S ä n g e r  und H e l d e n  zugleich. 

  

Der Sultan iſt wirſlich ein kEranker M a n n ,  

„er hat den Verſtand verloren,“ klagen die E u n u c h e n ,  „er wird bald zu ſeinem 

A h n e n  M u h a m m e d  in den dritten H i m m e l  k o m m e n , “  tröſten ſich die m i ß h a n ⸗  

delten Weiber, „er m u ß  von S i n n e n  ſein, da er uns mit G e l d g e ſ c h e n k e n  über⸗ 

häuft,“ ſchließen ziemlich richtig ſeine Paſchas. W e r  wird aber in einer ſolchen 

Zeit den Kopf und den Verſtand verlieren? H a t  ihn doch der L a n d e s v a t e r  

von C h u r h e ſ ſ e n  noch nicht verloren, trotzdem er ſeine A b g e o r d n e t e n  z u m  z w a n —  

zigſten M a l e  einberufen, und heimgeſchickt hat und jetzt auf O r d r e  eines preu⸗ 

ßiſchen Feldjägers wieder einberuft, u m  ſie vielleicht wieder heimzuſchicken, ſo 

daß die Vertreter des L a n d e s  ihre meiſte Zeit auf den S t r a ß e n  zubringen, u n d
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ſo das L a n d  wirklich vertreten müſſen. Hat doch auch K ö n i g  W i l h e l m  von 

P r e u ß e n  ſeinen K o p f  nicht verloͤren, ja ihn erſt recht aufgeſetzt, z w a r  k ö n n t e  er 

den V e r ſ t a n d  verlieren, da er d i e ſ e n  L o y a l i t ä t s a d r e ſ ſ e n ü b e r b r i n g e r n  i m m e r  d a s —  

ſelbe a n t w o r t e n  muß, es gibt aber Fälle, die ſolches u n m ö g l i c h  machen. Aber 

nicht allein der G r o ß t ü r k e  iſt krank u n d  raſend, auch jenſeits des O c e a n s  ſind 

die zwei B r ü d e r  J o n a t h a n  im D e l i r i u m ,  im wilder Fieber und mitten in der 
Tobſucht. D e r  Herr D o k t o r  an der S e i n e  gäbe ihnen gerne etwas B e ſ ä n f —  
tigendes, und beriefe ein C o n c i l i u m ,  aber der D o k t o r  J o h n  Bull will die ab— 
w a r t e n d e  M e t h o d e  beobachtet wiſſen und meint, wer gerne quackſalbere, m ö g e  
bei ſich den A n f a n g  machen. I n  P o l e n  herrſcht auch eine epidemiſche Raſexei 
und in R u ß l a n d  zeigt ſich ſogar ſchon der B r a n d ,  in G r i e c h e n l a n d  galoppirende 
S c h w i n d ſ u c h t  aller Kaſſen. D a  alſo Alles leidend iſt und auf B e ſ ſ e r u n g  hofft, 
wollen wir auch dem kranken M a n n  in K o n ſ t a n t i n o p e l  durch die W u n d e r  des 
Hoff'ſchen Malzextrakts baldige Geneſung wünſchen. 

  

Ein C h u r f ü r ſ t  an ſeinen Scheffer. 
—  — — —  —  

Geh' und weide m e i n e  Schafe 

M e i n e  Böcke weide D u !  

U n d  aus ſeinen ſel'gen H ö h e n  

Wink' der Haſſenpflug Dir zu! 

Kein Feldjäger ſoll Dich ſtören, 
U n d  kein böſer D i p l o m a t ,  
K e i n e n  Vorſchlag ſollſt D u  hören, 
Lauſchen keinem guten Rath. 

W e n n  der P r e u ß e  ſelbſt vermeſſen, 
W i e d e r  Alles macht mobil, 
G l a u b ,  er k o m m t  doch nicht nach Heſſen 
Bleib beharrlich und ſtabil! 

N i m m  den D i e t r i c h  in die Linke, 

D e r  iſt i m m e r  ganz probat, 

U n d  den P i o n n i e r e n  winke, 

W e n n  m a n  keine Gelder hat. 

Geld m u ß  ich vor A l l e m  haben; 

D a  mein böſer S c h w i e g e r ſ o h n
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S e i n e  S c h u l d e n  zu bezahlen, 

Will verſetzen meine K r o n !  

Rette mich, D u  treuer Scheffer, 

Rette mich und m e i n e n  T h r o n ,  

Sonſt m u ß  ich verzweifelnd flüchten 

Hin zu m e i n e m  H o h e n l o h ' n .  

  

W e r  wird R ö n i g  von g r i e c h e n t a n d ?  

Prinz Alfred? D e r  iſt zu zart, 

H a t  keinen Bart, 

K a n n  deßhalb nicht taugen 

( S a g t  le t e m p s )  weil ſie einen B ä r t i g e n  brauchen. 

H e r z o g  von L e u c h t e n b e r g ?  o nein! 

D e r  kann's nicht ſein; 

D e n n  die T i m e s  führt uns zu G e m ü t h e ,  

Er ſei R o m a n o f f  und N a p o l e o n i d e ,  

Ein belgiſcher P r i n z ?  „ W a r u m  nicht gar! 
( S a g t  le nord) d a g e g e n  iſt der Czaar,“ —  

E i n  ſ a v o i ſ c h e r ?  —  S e i n e n  G l a u b e n  

Läßt ſich der nicht rauben; 

Er gleicht an G e m ü t h  einer Lilie, 

S t a m m t  aus gar andächtiger Familie. 

Oeſterreichs M a x i m i l i a n ?  

W a s  hat der gethan! 

D e r  iſt froh —  

D a ß  er glücklich entkam —  Mexiko. 
P l o n - P l o n  will nichts haben zu ſchaffen 

M i t  Griechen und —  ihren Waffen, 

Prinz Luitpold wird nicht ſchwanken 

S o n d e r n  —  ſich bedanken, 

Fürſt Bpſilanti hat jetzt Geld, 

Ging' deßhalb nicht nach G r i e c h e n l a n d  u m  die Welt, 

Prinz H o h e n l o h ,  der heſſiſche S c h w i e g e r ſ o h n  

D e r  ginge ſchon,
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Aber würd' er auch erwählt, 

Es fehlte ihm jetzt an Reiſegeld. 

Aber einen Fürſten müſſen die Griechen haben, 

M ü ß t e n  ſie ihn aus der Erde graben. 

S o l l e n  die Stechäpfel hinein 

U m  gekrönt zu ſein? 

O  nein! 

Aber w e n n  die G r i e c h e n  uns fragen wollen, 

W o l l e n  wir ihnen ſagen, wen ſie w ä h l e n  ſollen. 

W e r  d e n n ?  —  Nach u n ſ e r e m  E r m e ſ ſ e n  

W ä r  Keiner beſſer, als der Churfürſt von Heſſen. 

  

Auch ein Fortſchritt. 
— — —  

N a c h b a r  F i p s .  D e r  Teufel hat ſich nicht nur im h a n n o v e r a n e r  Nate her⸗ 

m u s  geltend zu m a c h e n  g e w u ß t ,  er weiß ſich auch bei unſeren ſtädtiſchen Ver⸗ 

ſ c h ö n e r u n g e n  und D u r c h f ü h r u n g  der u m f a ſ ſ e n d e n  S t a a t s b a u t e n  ſeinen u n w i d e r ⸗  

ſtehlichen Einfluß zu ſ i c h e r n .  — D a s  T h o r ,  das ſeinen N a m e n  trägt, wird 

eines der frequenteſten unſerer Frankenſtadt werden. D e r  ganze Verkehr der 

S e m m e l s g a ſ ſ e  u n d  des n e u e n  T h o r s  w i r d  d i e ſ e m  h o h e n  P o t e n t a t e n ,  der u m h e r  

geht nicht wie ein P r ä l a t  ſondern wie ein b r ü l l e n d e r  L ö w e ,  binnen 

K u r z e m  huldigen. 

S c h l a u m e i e r .  U n d  wer z u m  Teufelsthor hinaus geht, der geht dann 

z u m  T e u f e l ?  —  
F i p s .  S o  iſt es, H e r r  N a c h b a r !  

S c h l a u m e i e r .  N u n  ſo wünſcht ich vor A l l e m ,  daß da h i n a u s  ging —  

wer meint ihr w o h l ?  —  
F i p s .  Vielleicht die W u r ſ t l e r ?  

S c h l a u m e i e r .  O, nein! 

F i p s .  Die M e t z g e r ?  

S c h l a u m e i e r .  Gott b e w a h r e !  

F i p s .  D i e  B ä c k e r ?  

S c h l a u m e i e r .  M i t  Nichten, Herr N a c h b a r .  

F i p s .  N u n  weiß ichs. Die A d v o k a t e n  und Notare. 

S I c h l a u m e i e r .  Fehlgeſchoſſen. 

ſips. N u n  hab ich's! Die B i e r b r a n e r ,  die aus Gerſtenſtroh, das ſie 

h o p f e n ſ t a n g e n  u m r ü h r e n ,  B i e r  b r a u e n .  —  
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A l l e r l e i .  

D a s  neue Luſtſpiel von A u g i e r :  „die Heuchler“ ſollte zu C o m p i e g n e ,  wo 
b e k a n n t l i c h  einſt der K ö n i g  v o n  P r e u ß e n  mit N a p o l e o n  conferirte, a u f g e f ü h r t  

w e r d e n ,  aber der S c h a u ſ p i e l e r ,  der in d e m ſ e l b e n  die b e d e u t e n d ſ t e  Rolle zu 

ſpielen hat, ward u n w o h l .  O b  er an der Zuckerruhr leidet, oder an der Leber 
w a r d  nicht hinzu geſetzt, w o h l  aber der Troſt, daß m a n  o h n e  Z w e i f e l  bei H o f  
noch recht oft „die Heuchler“ zu ſehen b e k o m m e n  w ü r d e ,  was wir gerne 
g l a u b e n  wollen. 

  

Ein M ü n c h e n e r  K a m m m a c h e r  hat eine Chatouille aus Schildkrot d e m  
Papſte verehrt. Ueber die Schildkröte kann bekanntlich ein F r a c h t w a g e n  gehn, 
ohne ſie zu z e r m a l m e n ,  ſo ſoll wohl dieſes S y m b o l  anzeigen, daß über den 
Papſt ſchon ſo Vieles e r g a n g e n  iſt, ohne ihm geſchadet zu haben. 

  

K a n a r i s  ſoll v o m  franzöſiſchen G e ſ a n d t e n  zum möglichſt l a n g j ä h r i g e n  
P r ä ſ i d e n t e n  des griechiſchen P r o v i ſ o r i u m s  auserſehen ſein, u m  dann für fran⸗ 
zöſiſche Intereſſen zu wirken. Ein ſchöner K a n a r i s v o g e l ,  der zwar ſchlagen 
konnte, aber jetzt nur von N a p o l e o n  vorgeorgelte Lieder pfeift. 

  

Die zwei preußiſchen G a r d e l i e u t e n a n t s ,  die h u n d e r t t a u ſ e n d  Thaler S c h u l d e n  
gemacht haben, wollen jetzt nichts bezahlen, da ſie noch unter väterlicher G e w a l t  
ſtünden, ſie ſeien keine E r w a c h ſ e n e ,  ſondern B u b e n .  

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

P. H .  Ihrer B e ſ c h w e r d e ,  daß Briefe, welche mit d e m  u m  6 Uhr hier 
a n k o m m e n d e n  Z u g e  eintreffen, erſt den andern M o r g e n  u m  8 Uhr a u s g e g e b e n  

werden, wird wohl mit der d e m n ä c h ſ t i g e n  V e r m e h r u n g  der Briefträger theil— 

weiſe abgeholfen werden. Ihr Vorſchlag, daß die letzte B r i e f t r ä g e r - R u n d e  erſt 

u m  7 Uhr beginne, dürfte deshalb nicht wohl a u s f ü h r b a r  ſein, weil u m  dieſe 
Zeit die meiſten Geſchäfte ſchon geſchloſſen ſind. 

  

* W e n n  laut eines ü b e r ſ c h w e n g l i c h e n  Berichts in einem Lokalblatte ein 
neugebackener Aſſeſſor ſchon Hochderſelbe titulirt wird, dann iſt jedenfalls der 
B e z i r k s a m t m a n n  „Höchſtderſelbe“ zu nennen. 

 



— 3 8 3  —  

Es ging ein Geisbock wohl über die Haid, 
D e r  erſah einen Rehbock, und rüſt't ſich zum Streit. 

„ W a s  haſt du, m e i n e r  G e i ſ e  g e t h a n ?  

Wollſt gar ſie erſtechen, blutdürſt'ger T y r a n n !  

D o c h  wiſſe, daß ich nicht fürchte mich, 

U n d ' f l u g s  beim Bezirke verklage dich.“ 

U n d  ſchnell präſentirt ſeine luft'ge Geſtalt 

D e r  G e i s b o c k  d e m  S t a d t r i c h t e r  u n d  m ä c k e r t  G e w a l t !  

G e w a l t  iſt g e ſ c h e h e n  an mir u n d  m e i n e n  t h e u e r e n  „ G e i ſ e n ,  

D i e w e i l  ich den Rehbock einen H a u s t n e c h t  geheißen.“ 

U n d  cito w u r d e  der Rehbock vor's A m t  zitirt, 

D o c h  konnte der Richter nach B e f r a g e n  nicht ſchuldig ihn finden 

U n d  abſolvirt ihn v o n  den i h m  a n g e d i c h t e t e n  S ü n d e n .  

D e r  Geisbock aber, weil er g e k o m m e n  zu kurz 

U n d  ſein H o c h m u t h  gelangt zu ſolchem Sturz, 

D e r  m u ß t e  bezahlen, und ſich auch obendrein ſchämen, 

W o r ü b e r  der Rehbock ſich durchaus nicht thut g r ä m e n .  

  

B e ſ c h e i d e n e  A n f r a g e .  

Es wird hiedurch angefragt, ob die P o ſ t e x p e d i t i o n s g e h ü l f e n  ihre U n i f o r m  

im T h e a t e r ,  W i r t h s h a u s  ꝛc. oder im D i e n ſ t  zu tragen haben. 

Einer der d a r ü b e r  im Zweifel iſt. 

  

I m  X. Hefte der in W ü r z b u r g  erſcheinenden Zeitſchrift „ C h i l i a n e u m “  

Seite 378 heißt es: 

A u s  Unterfranken, wo ein proteſtantiſcher Pfarrer vor kurzer Zeit ein 

Protokoll unterſchrieben, des I n h a l t s :  „nicht m e h r  einen ſo freund⸗ 

ſchaftlichen U m g a n g  mit ſ e i n e m  katholiſchen A m t s b r u d e r  zu pflegen, da 

er im entgegengeſetzten Falle auf eine andere Stelle verſetzt w e r d e n  

müſſe, w a s  denn auch wirklich erfolgte.“ 
Wirklich w a h r ? ? !  

  

V e r k e h r t e  W e l t .  Kellner! mir bringen Sie eine P r o l e t a r i e r l i m o n a d e  

und meiner Tochter, der haute volée, eine A n a n a s l i m o n a d e !  

  

J a g d r e g e l n  für a n g e h e n d e  N i m r o d e .  

Die F e l d h ü h n e r  gehören zu den V ö g e l n ,  der Ochſe aber iſt ein S ä u g e ⸗  

thier. A u e r o c h ſ e n  k o m m e n  nur noch in der N ä h e  von W a r ſ c h a u  vor in dichten 

W ä l d e r n ,  andere O c h ſ e n  aber auf dem platten Lande, letztere ſind kein Hoch— 

wild und ſchwer in der Jagdtaſche u n t e r z u b r i n g e n ,  m a n  bereitet aus i h n e n
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B e e f s t e a k s .  Die Fährte eines O c h ſ e n  iſt von der eines R e b h u h n s  ſchwer zu 
u n t e r ſ c h e i d e n ,  aber w e n n  letztere einfallen, m u ß  es k e i n e m  J ä g e r  einfallen, ſie 
zu verwechſeln; denn ein geflügelter Ochſe erhebt Anſprüche auf P e n ſ i o n  und 
S c h m e r z e n s g e l d .  

  

I n  N ü r n b e r g  hebt ſich der W o h l ſ t a n d  derart, daß heuer 2375 P f ä n d e r  
weniger ins P f a n d h a u s ,  dafür aber 23,000 G u l d e n  mehr in die S p a r k a ſ ſ e n  
g e w a n d e r t  ſind. W e n n  in W ü r z b u r g  auch weniger P f ä n d e r  abgeliefert wer— 
den, wie früher, ſo k o m m t  das daher, weil ſie meiſtens in H e i d i n g s f e l d  hebräiſch 
lernen, wo dieſe S p r a c h e  beſſer gelehrt w e r d e n  kann. 

  

Die Artikel über eine Garderobe-Vorſteherin und den Arrangeur einer 
T a n z u n t e r h a l t u n g  b e d a u e r n  wir, die A u f n a h m e  verſagen zu müſſen. 

  

G e w e r b e r ä t h l i c h e s !  Bäcker, Wirthe, Metzger und Bierbrauer, der 
w a h r e  N ä h r ſ t a n d ,  hat jetzt durch kräftiges Z u ſ a m m e n h a l t e n  den Sieg errungen! 
Jetzt w e r d e n  wir bald beſſeres Bier b e k o m m e n ,  und größere W ü r ſ t e  und Milch⸗ 
wecke; denn die H e r r e n  G e w e r b e r ä t h e  w e r d e n  ſich nicht an den F i n g e r n  bren— 
nen laſſen: „ S i e  leben hoch!“ 

  

C E i n e ,  wie es ſcheint, o f f i z i b ſ e  E r w i e d e r u n g  auf den im letzten Artikel 
über den Zutritt zur E i ſ e n b a h n r e ſ t a u r a t i o n  kann in d i e ſ e m  Blatte keine Auf— 
n a h m e  finden, weil ſie jedes Witzes entbehrt. 

  

Vor einigen T a g e n  w u r d e  bei uns angefragt, ob der Schlußſatz des in 

Nr. 47 der „ S t e c h ä p f e l “  a u f g e n o m m e n e n  Artikels über die mißliche Lage der 

Briefträger und anderer u n t e r g e o r d n e t e n  Poſtbedienſteten nicht etwa auf eine 

etwas hoͤher ſtehende j ü n g e r e  Perſönlichkeit g e h e ?  *  

W i r  wiſſen es nicht; von uns wird ü b e r h a u p t  nie eine P e r ſ o n  abſichtlich 

angegriffen, doch können wir der A u s l e g u n g  und V e r g l e i c h u n g  keine S c h r a n k e  

ſetzen. —  
  

M e h r e r e  A n f r a g e n  liegen vor, ob es anſtändig w ä r e ,  w e n n  J e m a n d  erſt 

nach e i n e m  J a h r e  ſeines A u f e n t h a l t e s  in einem Orte Beſuche bei ihm ganz 

f r e m d e n  F a m i l i e n ,  die von ihm Nichts wiſſen wollten, abſtatte? —  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und B e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

  

  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., balbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  • 

T r ä g e r l o b n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

S a m s t a g  N r .  4 9 .  6. D e z e m b e r  1862. 

Göthiſches Volkslied mit heſſiſchem Tert. 

  

  

Blickt' ein Fürſt nach W i l h e l m s h ö h ' n ,  

S a h  dort ſchlechte Zeiten, 

E i n e n  Kurfürſt lieb und ſchön, 

D e r  hieß ſeine K a m m e r  gehn, 
S e i n e n  Scheffer weiden. 

Kurfürſt, Kurfürſt lieb und ſchön, 

Beſſere dich bei Zeiten. 

W i l h e l m ,  König, ſprach: „ M a n  hat 

Dieſen Schritt zu meiden.“ 

Kurfürſt ſprach: „ich habe es ſatt, 

U n d  ich kehre u m  das Blatt 

U n d  ich laß auch reiten. 

F r e u n d c h e n ,  dein R e g i e r e n  macht 

Auch nicht Vielen F r e u d e n . “  

Doch Herr Bismark, das Genie, 
D e r  von B l u t  und E i ſ e n
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Ließ ſogleich, m a n  weiß nicht wie, 

Z u  g e w i n n e n  die Partie, 
E i n e n  J ä g e r  reiſen. 

D e r  thät bald den richt'gen W e g  

D e m  H e r r n  Kurfürſt weiſen. 

M o r a l :  G r ö ß e r e n  N a r r e n  wolle nie 

I h r e n  R u h m  verleiden, 
D e n n  auch B i s m ä r k ' ſ c h e  G e n i e s  

S i n d  voll Eitelkeiten. 

  

Auch eine T o d e s - A n z e i g e .  
— — —  

l ö b l i c h e  eben ſtarb a m  franzöſiſchen Uebel oder m a l  de N a p l e s  das W o h l —  
öbliche 

M i n i ſ t e r i u m  R a t t a z i  zu T u r i n .  

S e i n e  A u f l ö ſ u n g  erfolgte, weil es die A u f l ö ſ u n g  der K a m m e r  nicht erzielen 

konnte. E r g e b e n  und folgſam, wie i m m e r ,  den Beſchlüſſen des Höchſten in 

Paris iſt es dahin geſchieden. U m  den ſchönen E n g e l  trauern das eine B e i n  
Garibaldi's, und die B r i g a n t e n  in Neapel. 

  

D a s  S a c k l a u f e n .  
— —  

Dieſes wird bei uns nun ein p e r m a n e n t e s  V o l k s v e r g n ü g e n .  D a s  neue T h o r  

wird w e g e n  des B a h n h o f - B a u e s  geſchloſſen und die S e m m e l s g a ſ ſ e  wird dem⸗ 

nach eine Sackgaſſe. W e r  hinein- oder herausgeht, hält Sacklaufen. 

  

poleons w e g n e h m e n  Es ſcheint, m a n  hat in Oeſterreich kein gutes 

Bild v o m  franzöſiſchen Kaiſer. Jedenfalls hat er dort ein con— 

f i s c i r t e s  Geſicht. 

D i  W i e n e r  B e h ö r d e n  laſſen in allen K a f f e e h ä u ſ e r n  die K a r r i k a t u r e n  Na— 
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V o n  G o t t e s  G n a d e n .  

Die Krone, die von Gott gegeben, 

Ihr lieben Brüder! glaubet mir, 
Die geht dem Volke nicht an's Leben, 

Die ſtempelt's nicht z u m  Opferſtier. 

D e r  iſt ein Fürſt von Gottes G n a d e n ,  

D e r  V o l k e s w o h l  im H e r z e n  trägt, 
Z u m  Heil des Volk's ſind ſeine S a a t e n ,  

D e m  w a r m  ſein Herz in Liebe ſchlägt. 

D e r  wurzelt in des Volkes Liebe 

U n d  u n a n t a ſ t b a r  ſteht ſein T h r o n .  

D e m  ſcheint die S o n n e  n i e m a l s  trübe. 

Ein treues Volk ſchützt ſeine Kron. 

D a s  iſt ein T h r o n  v o n  G o t t e s  G n a d e n ,  

Feſt ſteht der in d e m  S t u r m  der Zeit, 

D a s  ſind die Früchte guter T h a t e n ,  

Die ſchaffen für die Ewigkeit. 

V o n  Gottes G n a d e n  iſt verlaſſen 

D e r  Fürſt, der ſeinem H o c h m u t h  fröhnt, 

D e r  nie das G u t e  weiß zu faſſen, 

D e r  i m m e r  nur das Volk verhöhnt. 

D e r  in der Willkür frechem S t r e b e n  

H o h n l ä c h e l n d  ſeinen E i d ſ c h w u r  bricht, 

D e r  legt die H a n d  an's eig'ne Leben 

D e r  achtet ſeine Ehre nicht. 

V o n  Gottes G n a d e n  ganz verlaſſen 

Sitzt er auf einem morſchen T h r o n ,  

D e n  Z e i t e n w o g e n  leicht erfaſſen. 

Die ſpülen Scepter fort und K r o n !  

X — —
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B r i e f k a ſ t e n .  

K o m m t  er h i n a u s ?  

K o m m t  er herein? 

W o  ſoll künftig der B a h n h o f  ſein? 
Bei G ö b e l s l e h n ?  

D a  wär er zwar ſtattlich anzuſeh'n, 
U n d  die Felder 

Koſteten nicht die Gelder, 

W i e  in der K a r t h a u s ' ,  

Aber gar ſo weit iſt's h i n a u s !  

H a l b w e g s  R a n d s a c k e r  —  

Für die Fiaker 

W ä r  es gelegen 

V o n  deſſentwegen —  

Aber der K a u f -  und H a n d w e r k s m a n n  
W ü r d e  viel m e h r  zu zahlen han. —  

K o m m t  er an den Q u e l l e n b a c h ?  

G e m a c h !  

D o r t  ſind die Q u e l l e n  der Waſſerleitung, 

Oft U e b e r ſ c h w e m m u n g e n  von B e d e u t u n g .  

U n d  wer wird w a g e n  

Die W ä l l e  a b z u t r a g e n  

Trotz aller K l a g e n ?  

Z u  zerſtören die prächtige G l a ç i s ?  

Nie! Nie! Nie! 
Aber unſer B a h n h o f  iſt doch zu eng, 

D a s  gäb' ein G e d r ä n g .  

N u r  Eine Paſſage 

D a s  iſt doch B l a m a g e !  

U n d  w ü r d e  zu h ä u f i g e m  A u f e n t h a l t  führen. 

U n d  vor A l l e m ,  w a s  w ü r d e  für Unglück paſſiren! 

Beſſer jetzt hinaus, als ſpäter, 

Herr Vetter! 

Die Halle paßt auch zu a n d e r n  S a c h e n ,  

M a n  kann ja ſogar ein Theater d'raus machen. 

S o  beſprechen ſtündlich Vetter und Baſe 

Die allerneuſte E i ſ e n b a h n - P h a ſ e .
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U n d  M a n c h e ,  die zu viel faſt begehrten, 

B e g i n n e n  auf einmal viel z a h m e r  zu werden. 

S'iſt ihre S c h u l d .  

D o c h  G e d u l d !  

Herr von B k  k o m m t  m o r g e n ,  

D e r  wird's ſchon beſorgen. 

  

L e i ſ e  A n f r a g e  an die ſ t ä d t i ſ c h e  B e h ö r d e .  

1) W i r d  der von der S t a d t  dem T h e a t e r - D i r e k t o r  bewilligte G e l d z u —  

ſchuß auch in dieſem J a h r e  verabreicht, n a c h d e m  das T h e a t e r - P e r ſ o n a l  mit nur 

w e n i g e n  A u s n a h m e n  aus Choriſten beſteht? 
2) Iſt für hier ein Direktor oder eine Direktrice engagirt und hat 

3) der derzeitige T h e a t e r - D i r e k t o r  die E r l a u b n i ß  erhalten, ſeine Kräfte 

durch gleichzeitige Leitung des M a i n z e r  T h e a t e r s  zu zerſplittern? Iſt ferner 

4) ein A b o n n e n t  an die B e i b e h a l t u n g  ſeines A b o n n e m e n t s  gebunden, 

w e n n  die Direktion ihre Verpflichtungen nicht einhält? 
Ein gefoppter Abonneut. 

  

D e r  M a ſ t e r  V o r w ä r t s  hat eine neue Kettenſtrafe erfunden und ſogleich 

bei ſeinem K i n d s m ä d c h e n  a n g e w e n d e t .  Sie iſt aber ſehr koſtſpielig, da ſie auf 

15 fl. excluſive Koſten zu ſtehen k o m m t .  

  

A u s  beſonderen Rückſichten wird die E r ö r t e r u n g  der B a h n h o f s - R e ſ t a u —  

r a t i o n s - A n g e l e g e n h e i t  bis auf W e i t e r e s  ſiſtirt. 

  

Geehrteſter Herr Redacteer! 
W e n n  Sie m e i n e n  g e g e n w ä r t i g e n  Brief ä Stickchen geleſen haben wärn, 

ſo w ä r n  S e  gleich merke, daß ich kee „ P r e i ß e “  nich bin un voch kee „ B a i e r “  

niche, ſondern ä „ S a c k ſ e “ ,  die bekanntlich gleich nach den H a n n o f e r a n e r n  das 

r e e n ſ t e  D e i t ſ c h  ſ p r e c h e n !  

M i r  Sackſen ſin nu nämlich ſo, mir können's M a u l  nich halten, w e n n  

mer was ufn Herzn ham, und da, wie merſch ſcheint, Ihr Blatt nebenbei n o c h



den Z w e c k  hat: D e n ,  wen W a s  drickt, Erleichterung zu verſchaffen, da 
wollte ich ä mal ſehn, ob Se mer nich helfen können, wie Se vielleicht voch 
uf die Weiſe ſchon M a n c h e n  geholfen h a b e n ?  

N u  ſehn Se, hern S e ;  es is S e  hier recht ſcheene, un's hat m e r  voch 
gleich ſehre gefallen, wie ich hierher g e k o m m e n  bin; S e  h a m  voch hier rechte 
ſcheene ſtädtſche E i n r i c h t u n g e n ,  die ſich m a n c h e  große S t a d t  zum M u ſ t e r  neh— 
m e n  koͤnnte, aber die S t r a ß e n - B e l e u c h t u n g  hier, hern Se, die is Se hier, fer 
ä Lichtfeind, gar nicht ſcheene, un die Väter der Stadt, die, wie's ſcheint, ſonſt 
ſehre druf bedacht ſind, dem P u b l i k u m  Alles m u n d g e r e c h t  zu machen, b e h a n d e l n s  
in der B e z i e h u n g  recht ſehre ſtiefväterlich. 

D a  hat mer hier z. B. Gaſſen, wo mer, trotz der G a s b e l e i c h t u n g ,  
wees Gott die H a n d  forn O o g e n  nich ſieht; un m a n c h m a l  voch mitunter ä 
F l a ſ t e r ,  wo die S t e e n e  ſo kreeplich geflaſtert ſin, daß mer über ſeine eegnen 
B e e n e  wekſtolpern thut! D a  is z. B. in der S t e r n g a ſ ſ e  ſo ä Fleck, gleich 
w e n n  mer hinten bei D i t t m e r n  r u m  k i m m t ,  da is Se alle A b e n d e  eene ſolche 
Stockfinſterniß, daß mer beinahe de G a s l a t e r n e  nicht ſehen thut, un is 
merſch ſchon ä paar M a l  gepaſſirt, daß ich mit Leiten z u ſ a m m g e r ä m p e l t  bin 
da hinten. 

Ich h a b e  n u n  ſchon i m m e r  f r a g e n  w o l l e n ,  w a r u m  in d e m  finſtern W i n k e l  
keene L a t e r n e  nich angebracht is —  aber heute habe ich mer die G e g e n d  ä 
mal bei T a g e  beſehn un da is Se, wees Gott, doch eene G a s l a t e r n ,  nur daß 
ſe nich b r e n n e n  thut, gleich an der k r u m m e n  Ecke, an ä e g a n z  hibſchen Platze 
z u m  A n b r e n n e n !  N u  m ö g t  ich nur wiſſen, w a r u m  mer eegentlich die Laterne 
h i n g e m a c h t  hat, w e n n  mer ſche nicht a n b r e n n e n  thut, un in ä Winkel, wo ſich 
de Leite de Keppe einrennen k ö n n e n !  Nu, uff des B i s c h e n  G a s  werd es doch 
nich etwa a n k o m m e n ,  noch derzu in änner Gaſſe, die mer doch eegentlich mit 
unter de H a u p t g a ſ ſ e n  rechnen t h u t ! ?  M e r  kann doch hier nich von den Ge— 
ſichtspunkt ausgehn, daß es „ N a c h t  ſin muß, w e n n  W ü r z b u r g ' s  S t e r n e  ſtrahlen 
ſollen!?!“ 

Alſo ſen S e  ſo gut und n e h m e n  S e  ſich der S a c h e  ä mal an, ich wees 

un habe gehört, d a ß  d a s  W a ſ ſ e r  uf I h r e  M ü h l e  is! 

M i t  H o c h a c h t u n g  

B i s s i g ,  cand. phil. aus Sachſen. 

  

Iſt die Rindfleiſchtaxe w14 Kreuzer oder 1 4 ½  Kreuzer? 
 



W a h r e  B e g e b e n h e i t .  

P e t e r .  D u ,  Kilian, haſt denn von d e m  Unglück ſcho ghört, w u  an M o n t a g  

Nachts auf der S a n d e r g l a e i s  hat gſcheh ſoll? 

K i l i a n .  J zittr dr heit no an A r m  und Bee, kumt dr auf emol der Brief— 

träger zu mein Meiſter und brengt en Brief von en funktionirende 

P a ſ c h e r  oder S c h o l l e r e r ,  u n d  da ſteht drin, daß weil die M e i ſ t e r s t o c h t e r  

ſeit zwä T a g  u n z u g ä n g i g  wer, n ä m  d r a e m o l  ſo en A u s d r u c k  an, ſo 

ſchießet er ſich Nachts u m  12 Uhr a m  R o n d e l  auf der G l a e i s  aufn 

S c h l a g  todt. 

P e t e r .  Herr Jeſes, do werd dr dei Alter gelurt h a m ?  

K i l i a n .  Ke ſchlechte Witz, ſei T e ſ t a m e n t  war a glei derbei, in ſei S u n t a g s —  

hoſe ſelle ſich ſei 5 verheirahte S c h w e ſ t e r n  nei theil, in ſei ſchlechte 

W e r k t a g s h o ſ e  wollt er drin ſterb, und als A n d e n k e  hat er ſich nein 

Finger gſtoche und des weiße Sacktüchle mit die 3 Blutströpfli war 

ihr Erbtheil. 

P e t e r .  N o  die S a c h  hat ſi no gut gedreht, weil er's Z w ö l f e ſ c h l a g e  überhört 

hat, ſo is en S u n t a g  große Feierlichkeit im F r o h ſ i n n  und wern extra 

zur W a r n u n g  alle L a d e m ä d l i  eingelade. 
. . .  r. 

  

Ein bayeriſcher Patriot zeigt ſich auch dadurch, daß er fleißig Bier 

trinkt, u m  durch E r h ö h u n g  der Gefälle des Aufſchlags zur raſcheren T i l g u n g  

der S t a a t s ſ c h u l d e n  beizutragen. Viele hieſige B r ä u e r  m a c h e n  aber dieſen 

P a t r i o t i s m u s  ganz u n m ö g l i c h  und wirken dadurch dem W o h l e  des V a t e r l a n d e s  

entgegen. M a n  trinkt leichter eine M i x t u r  aus der Apotheke, als ſolch ein 

Getränke, das mit U n r e c h t  „Bier“ heißt. D e ß w e g e n  auch in allen auch ge— 

wöhnlichſten K n e i p e n  Erlanger-, N ü r b e r g e r - ,  W i n d s h e i m e r - ,  R o t h e n b u r g e r - ,  

zinger-, K u l m b a c h e r -  ꝛc. ꝛc. Bier verzapft wird —  verſteht ſich zu hohen 

iſen, deren E r ſ c h w i n g u n g  die G e w e r b s l e u t e  zwingt, auch die Preiſe ihrer 

rikate auf's Höchſte h i n a u f z u ſ c h r a u b e n .  M a n  weiß wohl, wer darunter a m  
ten leidet. Gibt es nun dagegeu kein M i t t e l ?  O ja — d e r  hochweiſe Rath 

Stadt R e g e n s b u r g  hat ein ſolches ſchon im J a h r e  1644 a m  28. D e z e m b e r  

irt. Er hat nämlich die B r a u e r  verurtheilt, ihr ſchlechtes G e b r ä u  aus— 

lich und ganz allein ſelbſt zu t r i n k e n .  D a s  hat gewirkt! Fiat 

atio! 
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V o r ſ c h l a g .  

W a s  nützt mich alles Gewiſchi G e w a ſ c h i  v o m  Kurfürſten von Heſſen, 

v o m  Kaiſer N a p o l e o n  und w e g e n  meiner v o m  türkiſchen S u l t a n ?  B r i n g e n  ſie 

einmal etwas Praktiſches in Vorſchlag, was ein M u t t e r h e r z  erfreut! Sie wiſſen 

doch, daß ſonſt in der H a r m o n i e  a m  N e u j a h r s b a l l  eine V e r l o o ſ u n g  war. S i e  

wird jetzt nicht m e h r  v o r g e n o m m e n  und iſt nicht S c h a d e  d a r u m  —  es haben 

ohnedieß nur einzelne Leute g e w o n n e n ;  ich zog i m m e r  nur Nieten. Aber ganz 

ſoll m a n  die S a c h e  doch nicht a b k o m m e n  laſſen. Ich mache alſo folgenden 

Vorſchlag. Jedes noch ledige, tanzende F r a u e n z i m m e r  wird mit einer N u m m e r  

bezeichnet, und eben ſo viele entſprechende N u m m e r n  k o m m e n  in die Ver— 

l o o ſ u n g s u r n e .  Jeder ledige tanzende junge Herr m u ß  dann eine N u m m e r  

ziehen und gerne oder u n g e r n e  m u ß  er das F r a u e n z i m m e r  haben, welches 

ſeine gezogene N u m m e r  repräſentirt, wobei ihm u n b e n o m m e n  bleibt, mit H a n s  

oder K u n z  ſeine gezogene N u m m e r  zu tauſchen, w e n n  ihm die andere m e h r  

zuſagt. E i n e m  jungen Herrn, der nicht Loos ziehen will, ſoll auch nicht ge— 

ſtattet ſein, zu tanzen. Sie w e r d e n  wohl einſehen, daß damit viele ſtille Ab— 

ſichten erreicht w ü r d e n  und allenthalben große Erleichterung fände. 
Ein ſorgſames Mutterherz. 

—  
  

Ugolino oder die Schreckensgewölbe und Burgverließe eines Bäcker— 
meiſters. Z u  r ä u b e r r o m a n t i ſ c h  u m  A u f n a h m e  zu finden, beſonders da es theil— 

weiſe D i c h t u n g  iſt. 
  

S o n ſ t  im S o m m e r  befand ſich auf der A u m ü h l e  eine reizende Induſtrie— 

Anſtalt junger D a m e n .  Sie ſaßen b e i ſ a m m e n ,  nähten, häckelten, ſtickten, ſtrick⸗ 

ten und belebten ihren Eifer hin und wieder durch N i p p e n  an einem Glaſe 

Waſſer. Ich ein E n g l ä n d e r ,  der ich hier w o h n e  ſeit S o m m e r ,  habe mir oft 

gedacht: „ S e h r  praktiſch von dieſen Deutſchen, die hier das Nützliche mit dem 

A n g e n e h m e n  v e r b i n d e n ! “  Ich ließ meine Tochter hieher k o m m e n  und wollte ſie 

einführen in dieſe praktiſche Induſtrie-Anſtalt. Aber die Jahreszeit hat ſie 

von der A u m ü h l e  verſcheucht. D a r u m  erlaube ich mir, bei ihnen a n z u f r a g e n :  

wo befindet ſich jetzt dieſe Anſtalt, w e n n  ſie nicht etwa bloß für den S o m m e r ,  

ſondern auch für den W i n t e r  b e ſ t e h t ?  — 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .



ü r z b u r g e r  

   
  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

Ganzjährig fl. 1. 36 kr., balbjährig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  —  

S a m s t a g  N r .  5 0 .  13. D e z e m b e r  1862. 
  

E i n  n e u e r  B o u l e v a r d .  
3 — —  

Ein jeglich J a h r  neue B o u l e v a r d s ,  

N e u e  S t r a ß e n ,  neue Palläſte 

U n d  eine neue S c h u l d e n l a ſ t  

U n d  doch ſtets neue Feſte. 

Er reitet dahin, das M a r m o r b i l d ,  

U n d  grüßt die w o g e n d e n  S c h a a r e n ,  

Die H u n d e r t g a r d e n  ſind ſein Schild, 

B e w a h r e n  ihn vor Gefaͤhren. 

U n d  ihm zur Seite der F r a u e n  Zier, 

Die f r o m m e  I m p e r a t r i e e ,  

Sie trägt einen goldigen Cachemir, 

D e n  ſchönſten im ganzen Parise. 

D e r  auf der J u l i - S ä u l e  hoch, 
D e r  arme Engel der Freiheit, 

Verſtopfte ſich gerne die O h r e n  noch 

Vor all' dem wüſten Geſchrei heut.
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D e r  Kaiſer ſpricht z u m  Volke jetzt: 

„ S e i d  luſtig, jubelt o h n e  S o r g e n ,  

D e n n  meine Frau, die Kaiſerin, 

W i r d  fortan nur den A r m e n  borgen. 

Kein Bäcker w a g e  es fortan 

Euch B r o d  und Wecke zu vertheuern, 

Die S t r a ß e  hier b e n e n n e  ich 
Nach einem M a n n e  von den Euern. 

D o c h  Freunde, dafür hoffe ich, 

D a ß  Ihr euch auch von mir laßt rathen 

U n d  Keiner je betheil'ge ſich 

I n  Z u k u n f t  noch an B a r r i k a d e n ! “  

U n d  „vive b e m p e r e u r “  erſchallt's darauf 

V o m  Plebs und von den Poliziſten, 

V o n  den agents p r o v o c a t e u r s  

U n d  andern ſolchen f r o m m e n  Chriſten. 

U n d  aus war dieſes Poſſenſpiel 

M i t  ſocialiſt'ſchen T a g e s f r a g e n ,  

U n d  ob dem Volke es gefiel, 

D a s  wird uns wohl die Z u k u n f t  ſagen. 

  

  

Reueſtes ans der Volitik. 

  

K o l o k o t r o n i  ſoll einen Abſtecher nach G r i e c h e n l a n d  beabſichtigt haben. Als 

er aber v e r n a h m ,  daß die Griechen dieſelbe Abſicht geäußert und ihm gegen— 

über A b ſ t e c h e r  m a c h e n  wollten, ſoll er von dieſer Idee wieder z u r ü c k g e k o m m e n  

oll m a n  beabſichtigen, die N a m e n  der ſauberen griechiſchen Re— 

v o l u t i o n s h e l d e n  an den neuen P r o p y l ä e n  in M ü n c h e n  abzukratzen, 

einige hohe P e r ſ o n e n  die einzigen Abgekratzten ſind. 

—  —
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Herr H a y n a u  kann nicht mehr zu dienen w a g e n ,  

Weil er ſich öfters weigerte, zu ſchlagen, 

N u n  will der Churfürſt ſelbſt den G e n e r a l s h u t  tragen, 

Auf daß v e r ſ t u m m e n  dieſes L a n d e s  K l a g e n ;  

D e n n  Jeder, den er noch gefaßt a m  Kragen, 

M u ß  ſagen: „ D e r  iſt ſtets bereit, zu ſ c h l a g e n . “  

  

eueſten Nachrichten zufolge ſoll Herr B a u e r  ſelbſt abſichtlich ſeine Heb— 

I  u n g s ⸗ V e r ſ u c h e  vereitelt h a b e n ,  u m  ſymboliſch zu zeigen, daß auch die 

größten K a m e e l e  (und w ä r e n  ſie ſo groß wie diejenigen, welche a m  neuen 

B o u l e v a r d  vive P e m p e r e u r !  ſchrieen) auf die D a u e r  einen L u d w i g  nicht über 

Waſſer halten können. 

  

A n z e i g e .  
— — —  

W o h l m e i n e n d e n  und beſorgten F r e u n d e n  zur B e r u h i g u n g  die Nachricht, 

daß geſtern nach ſtattgehabter C o n ſ u l t a t i o n  M ü n c h e n e r  Aerzte der bösartigen 

Verſtopfung, an der ich ſeit J a h r e n  gelitten, abgeholfen w o r d e n  iſt. 

Der W ü r z b u r g e r  B a h n h o f .  

  

V e r w a h r u n g .  
— — —  

B ö s w i l l i g e  haben das G e r ü c h t  in U m l a u f  gebracht, als hätte ich in dieſem 

J a h r e  einen L o g e n p l a t z  im hieſigen S t a d t t h e a t e r  a b o n n i r t ,  ja ſchon einige 

M a l e  G e b r a u c h  d a v o n  gemacht. Ich erkläre dies für eine ſchändliche Ver— 

l ä u m d u n g .  
D r .  Z a h n ,  Kunſtſinnbefliſſener. 

I I . —
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B r i e f k a ſ t e n .  
— — — —  

G r u n d g ü t i g e s  P u b l i k u m ,  was biſt D u  ſeit einer Reihe von J a h r e n  in 

D e i n e m  G e ſ c h m a c k  z u r ü c k g e k o m m e n ,  was hatten wir früher für ein herrliches 

Theater, alle Fächer, m a n c h e  doppelt und gut beſetzt, und doch warſt D u  noch 

nicht befriedigt, und w a s  haben wir jetzt? I n  allen S t r a ß e n  der S t a d t  kann 

m a n  hören, daß ſeit 20 J a h r e n  kein ſo miſerables Theater hier geweſen ſei, 

als in dieſem J a h r e ;  und doch ſind alle R ä u m e  des H a u ſ e s  voll; und an 
A p p l a u s  fehlt es nicht, es m a g  falſch geſungen oder ſchlecht geſpielt werden. 

V e r d i e n t  wohl eine Direktion auch nur den k l e i n ſ t e n  Z u ſ c h u ß  aus der 

Stadtkaſſe, die die Fächer großentheils gar nicht, einen Theil m i t t e l m ä ß i g ,  die 

meiſten aber ſchlecht beſetzt hat (ohne den w e n i g e n  G u t e n  hiedurch zu nahe 

treten zu wollen), —  gehört denn nicht die A u f f ü h r u n g  einer guten, oder noch 

m e h r  einer neuen O p e r  faſt zu den U n m ö g l i c h k e i t e n  und hat ſich die Direktion 

nicht ſelbſt das größte A r m u t h s z e u g n i ß  ausgeſtellt, als ſie für die A u f f ü h r u n g  

einer O p e r  eine R e i ſ e - E n t ſ c h ä d i g u n g  für die zweite S ä n g e r i n  von M a i n z  ver— 

langte, da a u ß e r d e m  die O p e r  nicht möglich ſei. 
S o  weit iſt die W ü r z b u r g e r  B ü h n e ,  die nach M ü n c h e n  den erſten R a n g  

in B a y e r n  e i n n a h m ,  h e r u n t e r g e k o m m e n ,  daß m a n  nicht einmal eine einfache 

O p e r  geben kann ohne fremde H ü l f e ,  aber die Direktion füllt ſich täglich alle 

Taſchen, ſich in's Fäuſtchen lachend über ein ſo g r u n d g ü t i g e s  P u b l i k u m .  

Aber lange kann dieſes nicht mehr dauern. G ä h r u n g  iſt ſchon eingetreten. 

N u r  noch ein paar G e ſ a n g s r u i n e n ,  zähnefletſchende L i e b h a b e r i n n e n  und zahn— 

loſe Charakterdarſteller, und der A u s b r u c h  iſt ſicher. 

  

Rutſchpartien für Pferde w ä h r e n d  der W i n t e r ſ a i ſ o n  beim neuen PFflaſter 

an der Brücke angekündigt. 

  

O b  wirklich D e k o r a t i o n e n  aus O b e r o n ,  O r p h e u s  u. ſ. w. nach M a i n z  

g e w a n d e l t  ſind? ( m ö c h t e n  wir bezweifeln, da ſie für das dortige Theater wohl 

nicht paſſen.) 
  

Klage, daß bei dem eingetretenen Glatteis a m  S o n n t a g  keine L a t e r n e n  

b r a n n t e n  und die a u s r u f e n d e n  Polizeidiener ſelbſt faſt die Hälſe brachen. 
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Die Teufelsthorgaſſe wird nächſtens ihren Teufel verlieren und einen 

eleganteren Titel erhalten, der Teufel ſieht ſich nun nach einem anderen Platze 

um, und war bereits in die unteren R ä u m e  des B a h n h o f g e b ä u d e s  g e k o m m e n ,  

als ihn die dort a u f g e h ä u f t e n  T r o p h ä e n  dicht vor dem posté r e s t a n t e - B u r e a u  

wieder verſcheuchten; er ſah noch, wie ſich noble D a m e n  mit S a c k t ü c h e r n  vor 

der Naſe des D u f t e s  erwehrten, u m  nach d e m  unterirdiſchen Loche, p. r. B. 

genannt, zu k o m m e n .  D e r  Teufel ſoll ſich ins Fäuſtchen gelacht haben, als er 

dieſe Löcher betrachtete, recht geeignet, die G e l d p a q u e t e  bei den N a c h t t r a n s ⸗  

porten verſchwinden zu m a c h e n ,  w e n n  er ſeine G e h ü l f e n  dazu inſtruire; er 

w u n d e r t e  ſich ſelbſt, daß bis jetzt noch nichts paſſirte, ſchrieb aber dieſes d e m  

peſtilenzartigen Duſte zu, der den E i n t r e t e n d e n  zurückhalte. —  U m g e b e n  doch 

dieſe duftenden Hallen unſern ganzen B a h n h o f ,  und hat der B a u k ü n ſ t l e r  hie— 

durch ſich und den ganzen B a h n h o f  in einen ſehr üblen G e r u c h  gebracht. 

  

W ä h r e n d  die P o ſ t a m e n t e  der K u n ſ t w e r k e  a m  Glaeis ſo ſchmal ſind, daß 

ſich die darauf zur öffentlichen B e ſ c h a u u n g  verurtheilten m y t h o l o g i ſ c h e n  Per⸗ 

ſönlichkeiten u m  den Platz raufen müſſen, ſo iſt das P o ſ t a m e n t  der F r a u  Ceres 

für ihre hohe P e r ſ o n  viel zu niedrig. 

  

S c h o n  mehrere M a l e  las ich in I h r e m  Briefkaſten Angriffe auf die hie— 

ſigeu B i e r b r a u e r .  W e n n  ihr Geſchäft ſo lohnend iſt, w a r u m  gründete ſeit 

J a h r e n  N i e m a n d  eine Brauerei, w a r u m  hat das kgl. Brauhaus, das jetzt doch 

auf ſolide Weiſe adminiſtrirt wird, ſtets ein bedeutendes Defizit? W e n n  die 

hieſigen B i e r b r a u e r  d a s ſ e l b e  bezahlt erhielten, w a s  das a u s w ä r t i g e  B i e r  koſtet, 

nämlich 8 bis 10 Kreuzer die M a a s ,  w ü r d e n  ſie auch w a s  Beſſeres bieten 

können. D a h e r  n o c h m a l s  keine B i e r t a x e n  m e h r !  

  

D u r c h  den m a n g e l n d e n  Abſatz der m a ſ ſ e n h a f t  p r o d u z i r t e n  U h r e n ,  die v o n  

der S c h w e i z  und namentlich von Paris aus hieher gehen, haben die beſten 

C y l i n d e r u h r e n  faſt keinen W e r t h  mehr und ſoll ein in Paris anſäßiger hieſiger 

U h r e n h ä n d l e r  auch 600 P e n d u l e s ,  die nicht richtig gehen wollten, aus purer 

Gewiſſenhaftigkeit in den K a n a l  geſchüttet haben. 
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Die S a n g v e r e i n e  hätten doch vor Allem den Z w e c k ,  den v i e r ſ t i m m i g e n  

M ä n n e r g e ſ a n g  zu kultiviren, u n d  es ſei nicht a n g e m e ſ ſ e n ,  bei P r o d u k t i o n e n  ſtets 

fremde S ä n g e r  und S ä n g e r i n n e n  beizuziehen. 

  

W i e  m a n  nachträglich v e r n i m m t ,  ſoll das neue Stück „der Störenfried“, 
in dem eine Furie von S c h w i e g e r m u t t e r  die H a u p t r o l l e  ſpielt, eigens auf. 
Beſtellung der verwittibten K ö n i g i n  von Neapel von B e n e d i x  verfertigt wor— 
den ſein. 

  

Muſikaliſches und Literariſches. 
— . . — — —  

Sollen wir Deutſchen uns Alles, auch unſere Dichter und Tondichter, 

n e h m e n  laſſen? 

Die in allen T h e a t e r z e i t u n g e n  beſprochene E n t l a ſ ſ u n g  des H o f o p e r n ſ ä n g e r s  

Holzel in W i e n ,  wäre zu einer andern Zeit wahrſcheinlich nur als eine per— 

ſönliche Ungerechtigkeit und als Nachtheil für H e r r n  Hölzel betrachtet worden, 

wie aber die S a c h e n  jetzt ſtehen: wird dieſe E n t l a ſ ſ u n g  zu einem Ereigniſſe 

von tieferer B e d e u t u n g ,  welches wir in das rechte Licht ſtellen müſſen, ſoll 
Aehnliches nicht wieder geſchehen. 

D a ß  wir keine ſo großen G e ſ a n g s k ü n ſ t l e r  mehr haben, welche das Publi— 
k u m  begeiſterten und weit über D e u t ſ c h l a n d s  G a u e n  hinaus b e r ü h m t  waren, 

darüber ſind alle älteren P e r ſ o n e n ,  welche die deutſche B ü h n e  ſeit dreißig 

J a h r e n  kennen, einig. 

M a n g e l  an guten S t i m m e n  haben wir nicht, die N a t u r  bringt ſie i m m e r  

wieder hervor, aber die O p e r n  des H e r r n  W a g n e r  und allen C o m p o n i ſ t e n ,  

welche ihm an Erfindungsloſigkeit gleichſtehen, fehlende Gedanken durch L ä r m  
erſetzen und keine Rückſicht auf die L u n g e n  der S ä n g e r  n e h m e n ,  endlich für 

den G e ſ a n g  nicht zu ſchreiben verſtehen, ruiniren die S ä n g e r  in kurzer Zeit 

und veranlaſſen ſie zu einer Art von G e ſ a n g e ,  welcher bei O p e r n  von Meiſtern 

der Tonkunſt nicht a n w e n d b a r  iſt. W e r  den aus Recitativen beſtehenden O p e r n —  

ſtil W a g n e r s  g e w o h n t  iſt, w o z u  keine G e ſ a n g s k u n ſ t  oder S c h ö n h e i t  und B i e g —  

ſamkeit der S t i m m e ,  ſondern nur L u n g e n k r a f t  und D e k l a m a t i o n s t a l e n t  gehört, 

kann deßhalb noch nicht eine Mozart'ſche oder andere klaſſiſche, ja nur gut f ü r



—  399 —  

den G e ſ a n g  geſchriebene italieniſche O p e r n  ſingen, und bleiben die O p e r n  von 

W a g n e r  auf dem Repertoir, haben wir bald gar keine S ä n g e r  m e h r  auf 

den B ü h n e n .  

Die Orcheſterſpieler g e w i n n e n  durch ſolche M u ſ i k  (2) auch n i c h t  an Kunſt— 

fertigkeit, ſondern verlieren nur an Feinheit und ruiniren ebenfalls ihre Ge— 

ſundheit. 

Aber nicht allein die a u s ü b e n d e n  Muſiker leiden unter dieſem ziemlich 

geſchickt angelegten, der ächten ſchönen T o n k u n ſ t  ganz verderblichen S y ſ t e m e ,  

wir Deutſche verlieren dem A u s l a n d e  g e g e n ü b e r  das, was wir noch hatten und 

w o r a u f  wir ſtolz waren, nämlich den Ruf G r o ß e s ,  B e d e u t e n d e s  in der M u ſ i k  

zu leiſten und vorzügliche Theater zu haben, welche als B i l d u n g s m i t t e l  für 

das P u b l i k u m  betrachtet, doch wahrlich nicht unwichtig ſind. 

G u t e  klaſſiſche O p e r n  beſetzt m a n  abſichtlich ſchlecht oder ſtudirt ſie lie— 

derlich ein, weil m a n  ſie doch zu Zeiten noch aufführen muß, wie z. B. kürz— 

lich eine gänzlich m i ß l u n g e n e  A u f f ü h r u n g  des D o n  J u a n  auf der Stuttgarter 

H o f b ü h n e  allgemeine M i ß ſ t i m m u n g  erregte. 

D a m i t  das P u b l i k u m  ſo wenig G e l e g e n h e i t  findet die m i ß r a t h e n e n  P r o —  

dukte der ſ o g e n a n n t e n  neudeutſchen S c h u l e  mit beſſeren W e r k e n  todter und 

lebender Tondichter zu vergleichen, führt m a n  nur die O p e r n  der H H .  W a g n e r ,  

Raff, B r a h m s ,  Lißt u. dergl. auf, oder die edlen W e r k e  der alten Meiſter mit 

abſichtlicher Leichtſinnigkeit.“) 

S o  w u r d e  denn, u m  wieder auf H e r r n  Hölzel zu k o m m e n ,  z u m  großen 

Aerger der kleinen, aber —  weil nichts ſcheuenden, einflußreichen W a g n e r —  

P a r t h e i  in W i e n  M a r ſ c h n e r s  ſchöne, ächt romantiſche O p e r :  „ D e r  T e m p l e r  

und die J ü d i n “  auf dem H o f o p e r n t h e a t e r  einſtudirt und mit g r o ß e m  Bei— 

fall aufgeführt. 
Obgleich die H e r r e n  Z u k u n f t s k o m p o n i ſ t e n  einen ſehr hohen T o n  a n n e h m e n ,  

und ſich den Schein geben, als ob Tondichter wie W e b e r ,  M a r ſ c h n e r ,  Reiſſiger, 

Pierſon, Löwe, Kreuzer, Lortzing, Fr. Lachner u. A. tief unter ihnen ſtünden 

(haben ſie ſich doch erdreiſtet M o z a r t s  G r ö ß e  zu beſtreiten), ſo k e n n e n  ſie 

doch ihre S c h w ä c h e n ,  und ſind mit großer Angſt bemüht, Jeden, der ihnen 
  

*) Die Preſſe beklagt fort und fort den gegenwärtigen M a n g e l  eines bedeutenden 
originellen Tondichters, einzelne Intendanzen, z. B. Direktor Salvi in Wien, hat die 
beabſichtigte A u f f ü h r u n g  der Iſolda damit entſchuldigt, daß es jetzt keine anderen neuen 

großen O p e r n  gäbe. E b e n ſ o  klagt m a n  über den M a n g e l  an neuen, w a h r h a f t  ſchönen 

Oratorien. W i r  haben durch unſern verdienſtvollen Bratſch ein O r a t o r i u m  gehört, Pier— 

ſons J e r u ſ a l e m ,  deſſeu K l ä n g e  in jedem edlen Herzen einen W i e d e r h a l l  fanden, derſelbe 

auch Opern geſchrieben. Anmerk. d. R e d .



gefährlich ſcheint, die A r e n a  zu verſchließen, wie Z w e r g e  ſich wohl hüten w ü r —  

den, ſich mit Rieſen im K a m p f e  zu meſſen. 
N u n ,  da M a r ſ c h n e r s  O p e r  als die eines T o d t e n  nicht a b g e h a l t e n  w e r d e n  

konnte, —  denn die H e r r e n  T h e a t e r - I n t e n d a n t e n  ſind i m m e r  eher bereit die 

W e r k e  T o d t e r  als L e b e n d e r  a u f z u f ü h r e n ,  —  f a n d e n  erſt ſich Leute, welche H r n .  

Hölzel vorſtellten: daß er doch den B r u d e r  Tuck ganz nach M a r ſ c h n e r s  I n t e n —  

tion ſingen und darſtellen und das: „ora pro nobis“ ja nicht in das von der 

T h e a t e r c e n ſ u r  vorgeſchriebene: „ergo b i b a m u s “  v e r w a n d e l n  möge, und hinter— 
her fanden ſich wieder Leute, welche dem Herrn I n t e n d a n t e n  dazu brachten, 

den u n g e h o r f a m e n  H e r r n  Hölzel ſofort zu entlaſſen, obgleich in der R e g e l  

C e n ſ u r v e r g e h e n  nur mit einer v e r h ä l t n i ß m ä ß i g e n  G e l d b u ß e  beſtraft werden. 

D e r  B r u d e r  Tuck fehlte, die Marſchner'ſche O p e r  m u ß t e  hingelegt werden, 

der Zweck war erreicht! 

Natürlich fand m a n  nun mehr Zeit für Ballet und einige ſeichte Verdi— 

'ſche O p e r n ,  natürlich hat n u n ,  ſtatt daß T a u ſ e n d e  ſich an M a r ſ c h n e r s '  O p e r  

in zwanzig V o r ſ t e l l u n g e n  erfreut hätten, nur ein ſehr kleiner Theil des großen 

W i e n e r  P u b l i k u m s  dieſe O p e r  gehört, folglich kann es dieſe ächt romantiſche 

in der Ritterzeit ſpielende O p e r  nicht zum Nachtheile W a g n e r s  mit der eben— 

falls in der Ritterzeit ſpielenden, romantiſch ſein ſollenden „ I ſ o l d e “  des Z u —  

k u n f t s ⸗ C o m p o n i ſ t e n  vergleichen und —  ſo denken wenigſtens Herr W a g n e r  und 

ſeine A n h ä n g e r  —  Iſolda ſteht d a n n  herrlich, einzig, jedenfalls als die einzige 

neue Oper der Saiſon da, denn die Erzeugniſſe der Wagner'ſchen Muſe (2) 

erfordern ſo viel Zeit z u m  Einſtudiren, daß an dem S t u d i r e n  einer zweiten 

O p e r  nicht zu denken iſt. 

O b  Herr Hölzel u m  ſeine S t e l l u n g  k a m ,  ob ü b e r h a u p t  S ä n g e r  und 

Orcheſtermitglieder durch dieſe Art von M u ſ i k  ſich die L u n g e n  ruiniren, ob die 

K u n ſ t  in D e u t ſ c h l a n d  durch ſ y ſ t e m a t i ſ c h e s  A b h a l t e n  w a h r h a f t  edler u n d  aus 

Geiſt und Herzeu h e r v o r g e g a n g e n e r  D i c h t u n g e u ,  gleichviel ob auf dem Gebiete 

der O p e r  oder des D r a m a s  i m m e r  mehr verſchwindet, das gilt D e n e n  gleich, 

die ohne innern B e r u f  nur ſich und die B e f r i e d i g u n g  ihrer Eitelkeit im A u g e  

haben. A u f g a b e  der I n t e n d a n z e n  wäre es, dieſem U n w e ſ e n  endlich ein Ziel 

zu ſetzen, und das w a h r h a f t  Schöne, Edle und d a r u m  ſtets W i r k ſ a m e  zur Dar— 

ſtellung zu bringen, gleichviel ob der Autor reich oder arm, Royaliſt oder Re— 

publikaner, einer Clique angehörig oder allein ſteht. v. L. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

Druck von J. M .  R i c h t e r  in W ü r z b u r g .



W ü r z b u r g e r  

   
  

Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjäbrig 48 kr., einzelne N u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e b m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechäpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  Paſſende E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  bonorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  5 .  20. D e z e m b e r  1862. 

— —  

  

Die zwei ſreundlichen Gewallen. 

Feſtgedicht bei G e l e g e n h e i t  des allerhöchſten Geſuchs Sr. M a j .  U a p o l e o n s  III. 

H e r r n  Rothſchild, Graf von Ferrieres in spe dedicirt und H e r r u  Roſſini 
zur C o m p o ſ i t i o n  mit F a u f a r o n a d e n  empfohlen. 

Z w e i  große M ä c h t e  

I n n i g  geſellt, 
S i n d  die Beherrſcher 

Unſerer Welt. 

Säbel, K a n o n e n ,  

C ä ſ a r e n t h u m ,  

Dreſſirte Heere, 

N a p o l e o n ' ſ c h e r  R u h m .  

D a ß  der beſteh'n kann, 

S o r g e n  dafür 

Agiotage, 
S c h w i n d e l ,  P a p i e r .
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T y r a n n e i  wäre 

Längſt aus der Welt, 

D o c h  M i l l i o n ä r e  

H a b e n  das Geld. 

D a ß  ſie beſtehet, 

T r a g e n  die S c h u l d  

P e r e i r e  u n d  M i r e s ,  

Rothſchild und Fould. 

M i l l i o n ä r e  

B r a u c h e n  ſtets m e h r ,  

T y r a n n e n h e e r e  

L i e b e n  ſie ſehr. 

S t e i g e  u n d  ſinke, 

Liebes Papier! 

D i p l o m a t i ſ c h e  W i n k e  

Leiten uns hier. 

I n  einer S e k u n d e  

H a b e n  wir faſt 
W i e d e r  g e w o n n e n ,  

W a s  heut' wir verpraßt. 

Geprieſen, wer dich 

Z u  mir geführt! 

Louis, nicht ich, 

D u  haſt mich regalirt! 

  

S i m p l e  F r a g e .  
— —  

W a s  läßt ſich d a r a u s  folgern, w e n n  ein B i e r b r a u e r  mehr M a l z a u f ſ c h l a g s —  

R ü c k v e r g ü t u n g  erhält, als er ü b e r h a u p t  M a l z a u f ſ c h l a g  bezahlt hat, und z u d e m  

noch Bier im I n l a n d e  verſendet? —  

— . —
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N a p o l e o n  iſt p e r f i d .  

N a p o l e o n  iſt ſehr perfid —  

W e r  möchte daran zweifeln? 

U n d  ſeinen Vetter, den P l o n - P l o n  

W ü n ſ c h t  er zu allen —  Engeln. 

D e m  M u r a t  iſt er auch ſehr gram, 

W e i l  er ein P r ä t e n d e n t e ,  

U n d  weil er etwas geiſteslahm 
U n d  ihn b l a m i r e n  könnte. 

U n d  w e n n  N a p o l e o n  einmal m u ß  

Z u m  B o u l e v a r d  hinreiten, 

S o  müſſen die zwei, weil äußerſt fett, 

D e n  e m p e r e u r  begleiten. 

D e r  P l o n - P l o n  reitet zur Rechten ihm, 

Z u r  Linken der M u r a t .  Die dicken 

P l a n e t e n  verdunkeln die S o n n e  ſo, 

M a n  kann ſie u n m ö g l i c h  erblicken. 

S o  dienen ſie ihm als O f e n ſ c h i r m  

G e n  Attentate zu f r o m m e n ,  

Bis die Kugel dem P l o n - P l o n  durch den Leib, 

Iſt der Kaiſer glücklich e n t k o m m e n .  

S o  kann er in aller Sicherheit 

Die gute H a u p t ſ t a d t  durchreiten. 
G ä b ' s  auch Orſini in jeder Straß, 

W e n n  ihn die zwei nur begleiten. 

S o  perfid iſt dieſer N a p o l e o n ,  

Er iſt der S c h l i m m ſ t e  von Allen. 

Ich glaub', er ärgert ſich ſelber, daß 

Kein Attentat vorgefallen. 

  

l a u t e r  Kahlköpfen. D a  iſt kein W u n d e r ,  daß die O p p o ſ i t i o n  kein gutes 
N  den J o u r n a l e n  beſteht das g e g e n w ä r t i g e  italieniſche M i n i ſ t e r i u m  aus 

H a a r  an ihnen findet.
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B a h n h ö f l i c h e s .  

M a n c h e  hieſige Lokalblätter ſind ſo erſtaunlich genau über alle näheren 

D e t a i l s  der B a h n h o f f r a g e  unterrichtet, wiſſen bereits die S t e l l e ,  w o  jeder 

A l l e e b a u m ,  jede Werkſtätte ihre Plätze erhalten, daß die Stechäpfel, ganz be— 
ſchämt über ihre U n w i ſ ſ e n h e i t ,  eine A n ſ t r e n g u n g  m a c h t e n  und einen G u l d e n  
nicht anſahen, u m  einen B r e m ſ e r  zu beſtechen, das A m t s g e h e i m n i ß  auf die 

Seite zu legen und etwas aus der S c h u l e  zu ſchwätzen. U n d  ſo erfuhren wir 

denn F o l g e n d e s ,  was wir unſern lieben L a n d s l e u t e n ,  die Alles hierauf B e z ü g —  

liche ſo heißhungrig verſchlucken, nicht vorenthalten wollen. 

Unſer B a h n h o f  wird alſo vor die S t a d t  verlegt und zwar —  auf den 

H e x e n b r u c h .  M a ß g e b e n d  war für dieſen Beſchluß nicht nur der G e l d p u n k t ,  

da die Felder auf dem H e x e n b r u c h  weit billiger zu haben ſind, als die in der 

K a r t h a u ſ e ,  als auch der W u n ſ c h ,  allen G r u n d  zur Eiferſucht und Feindſchaft 

unter der B ü r g e r ſ c h a f t  W ü r z b u r g ' s  abzuſchneiden und den W ü n ſ c h e n  jener 

B e w o h n e r  der Kapuzinergaſſe, die ſo hohe S u m m e n  boten, w e n n  ſie in ihrem 

Beſitze unvertrieben bleiben dürften, gerecht zu werden. Z w a r  gibt ein Ein— 

ſender im „ W ü r z b .  Anzeiger“, n a c h d e m  er erſt ſeine S t i m m e  für Jene erhoben, 

die in der N ä h e  des B a h n h o f s  koſtſpielige B a u t e n  u n t e r n o m m e n ,  in d e m ſ e l b e n  

A t h e m ,  den b ü r g e r f r e u n d l i c h e n  R a t h ,  die B e w o h n e r  der K a p u z i n e r g a ſ ſ e  ge— 

w a l t ſ a m  zu expropriiren, w o d u r c h  m a n  viel Geld erſparen könnte, und den 

übrigen H ä u ſ e r n  ihren E i n g a n g  vorn zu n e h m e n ,  aber der Direction der 

V e r k e h r s a n ſ t a l t e n  iſt dieſer Cicero pro d o m o  viel zu billig denkend und 

menſchenfreundlich, und es ſoll bereits im W e r k e  ſein, ihm für ſeine koſtſpielige 

P e t i t e i n ſ e n d u n g  eine G e d e n k t a f e l  an ſein H a u s  zu votiren mit der bekannten 

Inſchrift: 
„Heiliger S a n k t  F l o r i a n ,  

Verſchon' mein H a u s ,  

Z ü n d '  andere an!“ 

D e r  Plan, bei S m o l e n s k  den B a h n h o f  a n z u l e g e n ,  m u ß t e  ſowohl w e g e n  

der dort e n t ſ p r i n g e n d e n  Q u e l l e n ,  die keine B e u n r u h i g u n g  vertragen können 

und deren Verluſt unſern B r ä u e r n  ſehr empfindlich g e w e ſ e n  wäre, als auch 

w e g e n  der u m l i e g e n d e n  W e i n b e r g e ,  die durch den verurſachten S c h a t t e n  in der 

Lage geweſen w ä r e n ,  eine jährliche E n t ſ c h ä d i g u n g  für geringeres G e w ä c h s  

zu b e a n ſ p r u c h e n ,  a u f g e g e b e n  werden. M a n  wird uns nicht verübeln, w e n n  

wir dieſes, w e n n  auch durch die N o t h w e n d i g k e i t  h e r v o r g e r u f e n e  Er 

im Intereſſe der dortigen Gartenbeſitzer ſo tief als möglich b e k l a g e n
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nun die S i t u a t i o n  des neuen B a h n h o f e s  betrifft, ſo wird ſich derſelbe von der 

H ö c h b e r g e r  S t r a ß e  an in gerader Linie über den E ſ e l s w e g  bis an das 

Dr. C o n f e l d ' ſ c h e  A n w e ſ e n  erſtrecken, eine L ä n g e  v o n  6 0 , 0 0 0  S c h u h e n  u m f a ſ ſ e n  

und ſomit nicht allein der höchſte, ſondern auch der größte B a h n h o f  E u r o p a ' s  

werden. 

D a s  H a u p t g e b ä u d e  wird in gerader R i c h t u n g  von der V o g e l s b u r g  aus, 

wie uns von competenter Seite mitgetheilt wird, ſich erheben. Dicht an der 

V o g e l s b u r g  k o m m e n  Einſteighallen, wo durch M a ſ c h i n e n  P e r ſ o n e n  und G ü t e r  

durch die Luft auf den B e r g  g e h o b e n  u n d  abgeſetzt w e r d e n .  V o r  der E i n ſ t e i g —  

halle wird ein groͤßer freier Platz mit ſüßen K a ſ t a n i e n b ä u m e n  bepflanzt und 

ein ſpringendes Baſſin mit R h e i n ſ a l m e n  angelegt. 

D e r  badiſche B a h n h o f  wird zunächſt an die Feſtung, die er zu durch— 

ſchneiden hat, angelegt, der bayeriſche m e h r  auf Frankfurt, reſpeetive Zell zu. 

Die Z o l l a b f e r t i g u n g  wird auf dem P u l v e r m a g a z i n  v o r g e n o m m e n ,  einzig 

deßhalb, u m  einigen M a u t h b e a m t e n ,  die wenig zu thun haben und deßhalb 

von Zeit zu Zeit an W i d e r w ä r t i g k e i t  leiden, geſunde B e w e g u n g  und freie 

Luft zu geſtatten. 

D e r  jetzige B a h n h o f ,  da er nicht zu bezahlen iſt, wird der S t a d t  ge— 

ſchenkt, die aber dafür ein anderes W e i n a c h t s g e ſ c h e n k ,  den M a l a k o f f ,  macht, 

der als S t a n d q u a r t i e r  für die ſich n e u o r g a n i ſ i r e n d e  R a n z e n g a r d e  zu dienen hat. 

Die bisherige B a h n h o f s r e ſ t a u r a t i o n  ü b e r n i m m t  ein G a ſ t w i r t h  N a m e n s  

M  . . .r und öffnet ſie fofort dem P u b l i k u m ,  w a s  einen großen J u b e l  her— 
vorruft. 

U m  die G e b ä u d e  w e r d e n  S t r a ß e n  hergeſtellt, w e n n  ſie ſchon da ſind, und 

ſo gut als möglich gepflaſtert. 

Dies vorläufig die G r u n d l i n i e n  des allerneueſten P l a n e s ,  der deßhalb 

Ausſicht hat, a n g e n o m m e n  zu werden, weil von jeher in W ü r z b u r g ,  was B a u —  

weſen betrifft, das Klügſte und Billigſte v o r g e z o g e n  wurde. 

  

Z e u g e n z i m m e r .  

W a s  liquidiren wir für unſre Z e i t v e r ſ ä u m n i ß ?  A. 1 fl. 30 kr.; B. 1 fl. 
r  ͤLVerhandlung lautete die A n t w o r t :  „ D i e  H e r r e n  

ichts, d e n n  ſie ſ i n d  v o n  hier.“ —  4. U n d  d o c h
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w a r e n  wir nöthig, u m  die Injurie des N. zu konſtatiren, die nun den S t a a t s —  

ſäckel 50 fl. und den beiden H e r r e n  A d v o k a t e n  auch ein hübſches S ü m m c h e n  

einträgt. Iſt unſere Zeit w e r t h l o s ?  U n d  w e n n  es ſich u m  O p f e r  für 

das allgemeine W o h l  handelt, w a r u m  w e r d e n  dem S t a a t e  und den H e r r e n  

A d v o k a t e n  nicht gleiche Pflichten wie dem B ü r g e r  z u g e m u t h e t ?  

  

I n f a l l i b i l i t ä t .  
— — — —  

„ G r ü ß  Dich Gott, M ü l l e r !  W o  ſteckſt D u  denn jetzt?“ —  
„Ich bin Referentär bei kgl. R e g i e r u n g ! “  

„ W i e  iſt das möglich, D u  haſt ja k a u m  D e i n  S t a a t s e x a m e n  g e m a c h t ? “  —  
„ M a n  verwechſelte mich mit dem A. M ü l l e r ,  der bereits 10 Dienſtjahre 

zählt und eben ſo heißt, wie ich.“ —  

„ H a t  dieſer nicht reklamirt?“ 

„ O  ja; allein er erhielt den Beſcheid: „ „ D a s  D i r e k t o r i u m  irrt 

ſich n i e . “ “  —  

„Ich gratulire auf's herzlichſte.“ 

  

  

B r i e f k a ſ t e n .  

An der a m  10. d. M t s .  in V e i t s h ö c h h e i m  ſtattgehabten H e b a m m e n w a h l  

war die T h e i l n a h m e  von Seite der F r a u e n  eine ſo lebendige, daß ſie die U n b e —  

theiligten ſehr ergötzte. B e ſ o n d e r s  die O p p o ſ i t i o n s p a r t e i ,  die zwar klein an 

Zahl, aber von gewichtigen F ü h r e r i n n e n ,  der H e r r e n k ö c h i n  und der bisherigen 

H e b a m m e ,  geleitet war, erwies ſich ſehr leidenſchaftlich. Heute noch ſetzen ſie 

alle Hebel in B e w e g u n g ,  die in beſter F o r m  v o r g e n o m m e n e  W a h l  zu nichte 

zu machen, aber auch die andern W ä h l e r  ſetzen ſich zur A u f r e c h t h a l t u n g  des 

W a h l r e ſ u l t a t e s  ernſtlich zur W e h r e .  

  

W e n n  unſer Theater auf derſelben Stufe rückſchreitet, als die T h e a t e r u h r  

vorgeht (bis heute 2 S t u n d e n ) ,  ſo k o m m e n  beide a m  E n d e  der S a i ſ o n  da an,
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wo es a m  wenigſten geſchlagen hat; —  für die Direction wird es d a n n  

e i n s  ſeyn, ob M a i n z  oder W ü r z b u r g  ſie g e h e n  heißt, nur befürchte ich, daß 

über das W e i t e r g e h e n  am E n d e  beide ü b e r e i n ſ t i m m e n ,  wir aber a u f g e —  

z o g e n  w e r d e n ,  weil wir in der e l f t e n  S t u n d e  nicht w u ß t e n ,  wie viel die 

Uhr geſchlagen hatte. 

  

W e n n  der Herr R a t h  K . . . . .  3000 fl. verſprochen, w e n n  er ſein A n ⸗  

weſen in der K a p u z i n e r g a ſ ſ e  behalten dürfe, ſo wird er nun auch für irgend 

eine milde S t i f t u n g  ſein W o r t  halten, und iſt dieſes lediglich ſeine S a c h e ;  

widerſprechen m u ß  ich aber auf das feierlichſte, daß ich je irgend einen A n ⸗  

ſpruch hieran gemacht hätte. 

Die E i ſ e n b a h n b a u ⸗ D o t a t i o n s ⸗ C a ſ ſ a ,  

früher bei den K a p u z i n e r n ,  jetzt a m  Teufelsthor. 

  

D a s  Zwiegeſpräch zwiſchen H ä n n s l e  und H a n s  im W i r t h s h a u s  kann nicht 
a u f g e n o m m e n  w e r d e n ,  da die Perſönlichkeit, u m  die es ſich handelt, eine zu 

u n b e d e u t e n d e  iſt. 

  

Die E i n ſ e n d u n g ,  einen an eine bedürftige W i t t w e  adreſſirten Brief mit 

ein paar B a n k n o t e n  betreffend, der verloren ging, m a c h e n  wir den Einſender 

a u f m e r k ſ a m ,  daß nicht herzuſtellen iſt, daß ein Kallab die Urſache. W i r  be— 

d a u e r n  es ſehr, es ſcheue aber N i e m a n d  die G e b ü h r e n  für einen Poſtſchein. 

  

Unter den vielen V o r z ü g e n  des S o l a r ö l s ,  daß es nicht feuergefährlich iſt 

u. ſ. w. möchte auch der h e r v o r z u h e b e n  ſein, daß es nicht vergiftend wirkt, 

was einer F r a u  ſehr zu G u t e  kam, die unlängſt die Solarölflaſche ſtatt der 

W e i n f l a ſ c h e  erwiſchte. P e c h  hat dieſe D a m e  jedoch entſchieden, da ſie auch 

einmal an den O f e n  fiel und ſich die Inſchrift v i v a t  N a s s a u ! “  einbrannte. 
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M ö g e n  die Väter unſerer S t a d t  in der B a h n h o f a n g e l e g e n h e i t  jede E n g —  

herzigkeit ausſchließen, und w e n n  ſie kein Geld haben, bedenken, daß eine Stadt, 

die keines hat, u m  ſo mehr U n t e r n e h m u n g e n  a n f a n g e n  ſoll, die ihr welches 

verſchaffen. M a n  ſpricht davon, daß frühere W e i g e r u n g e n  auf I n t e n t i o n e n  des 

B a h n f i s c u s  in Betreff W ö l b u n g  eines Baches, U n t e r h a l t u n g  einer Brücke ein— 

z u g e h e n ,  b e ſ t i m m e n d  w i r k t e n  auf V e r l e g u n g  des B a h n h o f e s  vor die S t a d t ,  

( w o r i n  die R e d a k t i o n  indeß keine Nachtheile erkennt.) 

  

V i v a t ! !  E s  l e b e  der D ü r r b a c h e r .  

„ D o c h  nicht der P f a r r e r ? “  

„Nein, der M o ſ t . “  —  
S o  jubelten vorgeſtern vier fidele K u m p a n e n  auf dem K a m m e  des Stein— 

berges, die herrlich beleuchtete S t a d t  vor ſich. Die ſteilen T r e p p e n  herab gabs 

m a n c h e n  „salto m o r t a l e “  und von der S t r a ß e  bis zur Glaeis verloren ſich die 

vier Z e c h b r ü d e r .  Sie irrten auf den A n l a g e n  umher, konnten kein T h o r  fin— 

den, begegneten einander, begehrten von einander A u s k u n f t  über den W e g ,  ohne 

ſich zu kennen. Zuletzt trafen ſie ſich alle vier a m  neuen Thore. P a a r w e i ſ e  

zogen ſie erſt gegen M o r g e n  ein und beklagten ſich über ihre I r r w e g e .  Sie 

kannten ſich nicht und wiſſen heute noch nicht, daß ſie z u ſ a m m e n  h e i m g i n g e n .  

Erſt nach Leſen dieſer Zeilen wird ihnen ein Licht aufgehen. 

    

  

A b o n n e m e n t s ⸗ E i n l a d u n g .  
— . — — — . — — — — — —  

  

Noch e i n e  N u m m e r  und der vierte J a h r g a n g  der „ S t e c h ä p f e l “  iſt zu 

G r a b e  getragen. Die natürliche Folge iſt, daß der f ü n f t e  angeht und m a n  

ſich wieder a b o n n i r e n  m u ß .  W e r  ſollte ein Witzblatt nicht halten, welches ſich 

ſchon vier J a h r e  gehalten hat? W i r  ſehen deshalb recht zahlreicher Betheilig— 

ung entgegen und verbleiben wie bisher 
ergebenſte 

R e d a k t i o n  der Stechäpfel. 

  

  

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r ,  

Druck von J. M. Richter in W ü r z b u r g .



W M ü r z b u r g e r  

stecha 
Ein humoriſtiſch-ſatyriſches Originalblatt. 

     I
 

  

  

  

G a n z j ä h r i g  fl. 1. 36 kr., halbjährig 48 kr., einzelne N ͤ u m m e r n  3 kr. 

Alle P o ſ t ä m t e r  n e h m e n  B e ſ t e l l u n g e n  an. Die Stechämpfel erſcheinen jeden S a m s t a g .  

T r ä g e r l o h n  1 kr. das M o n a t .  P a ſ ſ e n d e  E i n ſ e n d u n g e n  w e r d e n  erbeten und auf V e r l a n g e n  honorirt. 

( V i e r t e r  J a h r g a n g . )  

  

S a m s t a g  N r .  5 2 .  27. D e z e m b e r  1862. 
  

Aves morituri, Caesar Napoleon, te salutant. 

Ich bin der Frau Rothſchild Papagei, 
B e k a n n t  bei unſern Leuten, 

U n d  die F a ſ a n e n  aus B ö h m e n l a n d  

Soll ich i m  T o d  begleiten. 

Ich bin nur verkleidet als Faſan, 

Stell' doch mich auf Schußdiſtance, 

U n d  ſchlagen, Sire, Sie auf mich an, 

Gereicht es mir zum Glanze. 

D a n n  begeb' ich mich blutend mit dem Schrei 
Vive l ' e m p e r e u r !  auf himmliſche Reiſen, 

U n d  einen zähen P a p a g e i  
W e r d e n  S i e  als F a ſ a n  verſpeiſen. 

— — — —
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Sonſt und jetzt. 

Unter der Ueberſchrift: „ W e i t  w i r k e n d e r  S e g e n “  bringt ein hieſiges 
Lokalblatt ein Gedicht von Dr. G. J. K e l l e r ,  deſſen Idee die praktiſche M e n ⸗  
ſchenliebe ohne Rückſicht auf Confeſſion i ſ t .  — Ein M u ſ e l m a n n  kam nämlich 
in Folge der B e l a g e r u n g  W i e n s  auf ſeinen Kreuz- und Q u e r z ü g e n  k r a n k  und 
e l e n d  nach W ü r z b u r g .  D e m  Juliusſpital g e g e n ü b e r  ſtürzt er z u ſ a m m e n .  
Liebevolle H ä n d e  heben ihn auf, tragen ihn ins Spital, wo er ſorgſame Pflege 
und H e i l u n g  fand. Nach langen J a h r e n  n i m m t  er in ſeinem V a t e r l a n d e  einen 
todtkranken von Allen verlaſſenen H a n d w e r k s b u r ſ c h e n  auf, gibt ihm Herberge, 
Pflege, Speiſe und T r a n k  bis zur vollſtändigen G e n e ſ u n g .  Noch vor ſeinem 
S c h e i d e n  erzählt der edle M u ſ e l m a n n  ſeinem Gaſte die Schreckniſſe des Rück— 
zuges von W i e n  und fährt ſo fort: 

Ich kam, doch wie? das m u ß t  du mir erlaſſen, 
N a c h  l a n g e m  Irren in das F r a n k e n l a n d .  
M a t t  ſchleppt ich mich durch W ü r z b u r g s  enge Gaſſen, 
U n d  fühlt a m  H e r z e n  ſchon des T o d e s  H a n d .  
Ein großes H a u s  war an des S t ä d t c h e n s  Ende, 
V o r  dem, z u m  Heil mir, ſank z u ſ a m m e n  ich. 

Es hoben auf mich milde C h r i ſ t e n h ä n d e  

Eh', als des L e b e n s  H o f f n u n g  mir entwich. 

M a n  trug mich in das H a u s ,  wie ich erfahren 

I n  ſpäterer Zeit von J u l i u s  erbaut, 

D a ß  jeder M e n ſ c h e n b r u d e r  in G e f a h r e n ,  

I n  ihm ein ſicheres Aſyl erſchaut. 

M a n  pflegte mich und bald bin ich geneſen, 

D u r c h  weiſer Aerzte redliches B e m ü h ' n .  

D e m  dank ich's, daß ich noch ein lebend W e ſ e n ,  
D a ß  ich noch ſehe Allahs S o n n e  glüh'n. 

u. ſ. w. 

—  So war es ſonſt. —  

N u n  ein Bild aus der G e g e n w a r t .  —  Vor K u r z e m  hielt ein Fiaker vor 
d e m  Z e h n m i l l i o n e n h a u s .  D a r i n n e n  ſaß ein w a h r e s  Engelsbild, aber bleich, 

matt und krank. Es war, wie ich hörte, ein D i e n ſ t m ä d c h e n  von Randersacker, 

das plötzlich erkrankte und ſeine Zuflucht zu J u l i u s  n a h m .  D e r  Kutſcher er— 

ſtattete Anzeige. B a l d  k a m e n  einige H e r r e n  an den W a g e n  und fragten —
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nach d e n  P a p i e r e n .  —  D a s  unglückliche Kind hatte keine. „Sogleich fort!“ 

hieß es, „ohne Zeugniſſe können wir N i e m a n d  a u f n e h m e n . “  —  D e r  Kutſcher 

bat und flehte. Alles vergebens. Ich ſah den V o r g a n g  aus der N ä h e  mit an, 

wo die A r m e  aber hinkam, weiß ich nicht. Ich war tief erſchüttert durch dieſe 

Herzloſigkeit und richtete unwillkürlich meine Blicke nach d e m  kolloſalen S t a n d —  

bilde des Julius. Es war mir, als ob es ſich bewege. „Komm' herab, Julius,“ 

rief ich, „und treibe dieſe Käufer und Verkäufer aus d e i n e m  T e m p e l .  —  Sie 

kennen nicht den ſchönen S p r u c h  des N a z a r e n e r s :  „ „ W a s  ihr gethan habt, 

E i n e m  unter dieſen m e i n e n  geringſten B r ü d e r n ,  das habt ihr mir gethan“““ 

  

Das Schiff der Wüſte —  ein Bayer. 

D e r  A r a b e r  nennt in ſeiner ſchönen bilderreichen S p r a c h e  das K a m e e l  

fehr bezeichnend „ d a s  S c h i f f  der W ü ſ t e “ .  Ein ſehr ſchönes E x e m p l a r  die— 

ſes nützlichen Thieres iſth in dieſem Augenblicke im D r e s d n e r  zoologiſchen 

G a r t e n  zu ſchauen, w o r ü b e r  in einer der letzten N u m m e r n  der G a r t e n l a u b e  

eine ausführliche B e ſ c h r e i b u n g  enthalten iſt. D e r  geiſtreiche Verfaſſer des 

Artikels erhebt das K a m e e l  bis zu den W o l k e n  und hat endlich nach unſäg— 

lichen S t u d i e n  die m e r k w ü r d i g e  E n t d e c k u n g  gemacht, daß dieſes Thier die 

größte Aehnlichkeit mit den B a y e r n  habe, nur könnten dieſe das W a ſ ſ e r  nicht 

ſo l a n g e  halten, als jenes. —  

Iſt es m ö g l i c h ,  daß die R e d a k t i o n  eines B l a t t e s ,  das in ea. 1 3 0 , 0 0 0  Ex. 

über die ganze Erde verbreitet iſt, ihre Leſer mit ſolchen G e m e i n h e i t e n ,  mit 

ſolchen faden, unflädigen Witzen regalirt? —  Iſt das die Kultur des deutſchen 

A t h e n s ?  die feine, ſächſiſche B i l d u n g ?  D a n n  wollen wir uns lieber einige 

K a m e e l ä h n l i c h k e i t  gefallen laſſen. 

Ein jedes D i n g  hat indeß zwei Seiten. Auch das Schiff der Wüſte, 

nämlich eine ernſte und eine ſ c h e r z h a f t e .  Die B e t r a c h t u n g  der ſcherzhaften 

führt uns nach W ü r z b u r g .  An der ganzen B l a m a g e ,  die uns B a y e r n  in der 

G a r t e n l a u b e  w i e d e r f a h r e n  iſt, trägt die S c h u l d  N i e m a n d  a n d e r s  als S c h n e i d e r  

B —  von hier. D e r  Verfaſſer jener B e ſ c h r e i b u n g  des D r e s d n e r  zoologiſchen 

G a r t e n s  iſt jener buckliche Literat, der im v o r i g e n  S o m m e r  hier v e r w e i l t e  u n d  

ſich einen Frack bei S c h n e i d e r  B —  beſtellte. D e r  Kleiderkünſtler vergaß aber 

im hl. Eifer, auf welcher Seite eigentlich der Herr D o k t o r  a u s g e w a c h ſ e n  w a r .
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Eiligſt begab er ſich a m  nächſten T a g  in den Gaſthof und fragte den ſchlauen 

Oberkellner, auf welcher Seite der Herr in N u m m e r  ſo und ſo viel denn eigent— 

lich a u s g e w a c h ſ e n  ſei, u m  ſich mit ſeiner W a t t i r u n g  darnach richten zu können. 

Kurz b e ſ o n n e n  bezeichnete der loſe V o g e l  die r e c h t e  ſtatt der l i n k e n  Seite. 

A l s  der Frack nach e i n i g e n  T a g e n  kam, e n t ſ t a n d e n  M o r d j o - S c e n e n .  D e r  krüp— 

pelige Literat, unter den ſieben B u c k l i g e n  das ärgſte K a m e e l ,  reiſte ſchon a m  

nächſten M o r g e n  in das S c h l a r a f f e n l a n d  der B u t t e r b e m m e n ,  übte aber blutige 

Rache an uns B a y e r n  in ſeiner g e w a n d t e n  S c h i l d e r u n g  des zoologiſchen G a r —  
tens in D r e s d e n .  —  

  

  

Briefkaſten. 

Einer ſoll vom Audern lernen. 
S c h n e i d e r ,  S c h u ſ t e r ,  Schloſſer, W e b e r ,  S c h m i e d e ,  W a g n e r ,  S a t t l e r  ꝛc. 

w e n n  ihr mit eurer Arbeit nicht rechtzeitig fertig w e r d e n  könnt, ſo ſagt nicht 

eueren K u n d e n  g e g e n ü b e r :  „Es war nicht möglich fertig zu werden“, —  ſon— 

dern macht es wie heutigen T a g s  die S c h a u ſ p i e l e r i n n e n ,  S ä n g e r ,  Kapell— 

meiſter ꝛc., w e n n  ſie mit ihrer Rolle nicht fertig g e w o r d e n  ſind bis z u m  T a g e  

der a n b e r a u m t e n  A u f f ü h r u n g .  D a  erklärt ganz einfach die Direktion: „ W e g e n  

plötzlicher Erkrankung des N. N. kann die Oper ꝛc. nicht gegeben werden.“ 

  

Es iſt gewiß zu allgemein bekannt, welchen Nutzen ein B a h n h o f  in der 

S t a d t  hat, als daß m a n  nöthig hätte, etwas darüber zu e r w ä h n e n .  W e r  es 

aber nicht g l a u b e n  will, der ſoll nur die B a m b e r g e r  fragen. W i r t h e  und 

Kaufleute klagen: „Alles fährt vorbei.“ S o  wird es auch vielleicht ſpäter in 

W ü r z b u r g  heißen. —  O b  ſich die K r a n k e n  im Juliusſpital über ſolche U n r u h e  

freuen, möchte ich auch bezweifeln. 
Die W ü r z b u r g e r  S c h ö n e n  dauern mich nur, w e n n  ſie von einer Veits— 

h ö c h h e i m e r  Parthie nach H a u ſ e  k o m m e n  und erſt noch ſo weit bei R e g e n w e t t e r  

gehen müſſen. N u r  ſchade, daß die M a x ſ c h u l e ,  S c h r a n n e n -  und Einſteighalle 

nicht u n m i t t e l b a r  neben einander ſtehen, das m ü ß t e  ſich gut a u s n e h m e n .  

M ö g e n  doch m a n c h e  H H .  W ü r z b u r g e r  nicht zu ſpät b e r e u e n ,  w a s  ſie 

jetzt t h u n .
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Eine ſchöne (1)) B e w o h n e r i n  der künftigen H a u p t ſ t r a ß e  W ü r z b u r g s  macht 

ſich ſeit J a h r e n  unter andern ſ o n d e r b a r e n  U n t e r h a l t u n g e n  auch dieſe: ihre nicht 

näher zu bezeichnenden S c h ö p f u n g e n  unter P a p i e r p a q u e t e n ,  H u t f a ç o n s  u. dgl. 

m a s k i r t  auf die S t r a ß e  zu w e r f e n .  H i e r a u f  w a r t e t  ſie hinter ihren B l u m e n —  

ſtöcken a m  Fenſter, ob ſich ein ehrlicher Finder naht und freut ſich dann kin— 

diſch über deſſen E n t t ä u ſ c h u n g  und G r i m a ſ ſ e n  bei O e f f n u n g  des v e r h ä n g n i ß —  

vollen P a q u e t s .  Oft aber ahnen die S p a z i e r g ä n g e r  oder riechen, w a s  die 

täuſchende Hülle verbergen ſoll, und dann liegt der Schatz u n g e h o b e n  3 bis 

4 T a g e  lang. 

W i e  wir hören, ſoll, dieſem U n f u g  abzuhelfen, eine Partie H a b e r f e l d —  

treiber aus Tölz verſchrieben w e r d e n  und demnächſt dahier eintreffen, u m  das 

Lied zu ſingen, nach der M e l o d i e :  „ D r u c k  nit ſo!“ 

O  P e l a g a i a ,  P e l a g a u ,  

Biſt wirklich eine große S — 
ü n d e r i n .  

  

N i c h t s  als S c h w i n d e l .  

Die Dr. P a t t i ſ o n ' ſ c h e  Gichtwatte, die uns von b e k a n n t e n  und un⸗ 

b e k a n n t e n  G r ö ß e n  ſo eindringlich u m  hohen Preis a n e m p f e h l e n  wird, gehört 

v o l l k o m m e n  in die Reihe jener G e h e i m m i t t e l ,  die n i c h t s  t a u g e n  und ge— 

w i n n ſ ü c h t i g e n  S p e k u l a n t e n  nur G e l e g e n h e i t  geben, das P u b l i k u m  zu prellen. 

Ich habe ſie gebraucht —  und gar keine L i n d e r u n g  des Leidens gefunden. 

Z u r  S t e u e r  der W a h r h e i t .  

  

E i n e  A m e r i k a n e r i n .  V o r  einigen T a g e n  kam eine W e i b s p e r ſ o n ,  

angeblich aus N o r d - A m e r i k a  auf der H e i m r e i ſ e  nach M ü n c h e n  begriffen, nach 

Oberpleichfeld und B e r g t h e i m  in Unterfranken. Sie brachte nach erſterem 

O r t e  viele G r ü ß e  an einen g e w i ſ ſ e n  G., der einen S o h n  iniden V e r e i n s ſ t a a t e n  

hat, mit der B e m e r k u n g :  dieſer ſei z w a r  früher ein e t w a s  luſtiger Geſelle ge— 

weſen, habe aber die Bekanntſchaft einer reichen Erbin gemacht, ſie vor zwei 

M o n a t e n  g e h e i r a t h e t  u n d  als M i t g i f t  26 H ä u ſ e r  u n d  2 F a b r i k e n  erhalten. 

Sie, die B o t ſ c h a f t b r i n g e r i n  ſei eine intime F r e u n d i n  der N e u v e r m ä h l t e n  und 
R e v t M ü n c h e n  die T o c h t e r  eines k. B e a m t e n ,  h a b e  jährlich 1 2 0 0  fl. zu ver— 

redner folgehabe nur auf A n r a t h e n  der Aerzte, da ſie von J u g e n d  auf k r ä n k ⸗
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lich geweſen, E u r o p a  verlaſſen m ü ſ ſ e n ,  weil das n o r d a m e r i k a n i ſ c h e  K l i m a  ihr 
g a n z  zuträglich ſei; nach ihrer A n k u n f t  in den F r e i ſ t a a t e n  habe ſie S e e -  u n d  

W e i n b ä d e r  verordnet erhalten, w o d u r c h  ſie in der Art gekräftigt w o r d e n ,  daß 

ſie ſich entſchloſſen habe, in N o r d - A m e r i k a  zu bleiben und zu heirathen; jetzt 
ſei ſie jedoch W i t t w e  und habe ihr A n w e ſ e n  verpachtet. D e r  S o h n  des G. 

ſei ihr N a c h b a r ,  h a b e  70 B u r ſ c h e n  in ſ e i n e m  M e t z g e r -  u n d  B r a u e r e i - G e ſ c h ä f t e  

und zur B e k r ä f t i g u n g  der W a h r h e i t  habe der Beglückte ſeinen V e r w a n d t e n  
ein P a q u e t  von 70 P f u n d  und Geld nebſt ſeidenen Kleidern herausgeſchickt, 
welche b i n n e n  3 oder 5 T a g e n  auf der E i ſ e n b a h n  in B e r g t h e i m  a n k o m m e n  

w ü r d e n .  Die A n g e h ö r i g e n  des G. w e r d e n  natürlich durch dieſe E r z ä h l u n g  
in die freudigſte S t i m m u n g  verſetzt und d e m  V e r l a n g e n  der A m e r i k a n e r i n  
da es A b e n d  werde, ü b e r n a c h t e n  zu dürfen, wird bereitwilligſt willfahren; ja 

der junge M a n n  erbietet ſich ſogar, die F r e m d e  könne bei ſeiner Frau, einer 

S c h w e ſ t e r  des j u n g e n  G. in A m e r i k a ,  in e i n e m  B e t t e  ſchlafen, doch w i r d  dies 

Offert nicht acceptirt, da die M ü n c h n e r i n  gern allein ſchlafe. Indeſſen k o m m t  

ein älterer B r u d e r  der H a u s f r a u  herbei, und über die freudigen Nachrichten 

aus den U n i o n s ſ t a a t e n  in K e n n t n i ß  geſetzt, verlangt dieſer, der als G e t r a i d e —  

händler über das bayeriſche P a ß w e ſ e n  ſchon beſſer inſtruirt iſt, daß die zu 

b e h e r b e r g e n d e  P e r ſ o n  ihren P a ß  haben und ſonach produciren müſſe. Letztere, 
die wacker gegeſſen und getrunken, hatte ſich bereits zur R u h e  begeben; wie 

aber dies V e r l a n g e n  bezüglich der P a ß k a r t e  an ſie geſtellt w u r d e ,  weigerte ſie 

ſich, eine ſolche zu geben, i n d e m  ſie von der S t a t i o n  Seligenſtadt nur einen 

kleinen Abſtecher g e m a c h t  und ihre Effekten bereits mit P a ß  nach M ü n c h e n  
geſendet habe, daher ſie ſich in das N a c h t b u c h  eines B a u e r n d o r f s  nicht ein— 

ſchreiben und ſich mit ihrem G e l d e  überall in einem ordentlichen Gaſthaͤuſe 

beherb ergen laſſen könne, kurz ſie wollte lieber fortgehen, w a s  ſie denn auch 

that. —  Nach 10 Uhr Nachts finden wir g e n a n n t e  P e r ſ o n  in B e r g t h e i m  gleich— 

falls im H a u ſ e  von Leuten, welche A n g e h ö r i g e  in A m e r i k a  haben. Sie er— 

zählt hier von der W o h l h a b e n h e i t  dieſer letzteren, von d e m  großen F a m i l i e n —  

glücke derſelben und weiß von d e m  glücklichen Leben in A m e r i k a  ſolcheel benden 

S c h i l d e r u n g e n  zu m a c h e n ,  daß ſich der ledige S o h n  des H a u ſ e s  entſchließt, 

die Erzählerin, welche auch von ihrem W i t t w e n ſ t a n d e  und ihrem großen Ver— 

m ö g e n  redet, zu eheligen und die Reiſe an ihrer Seite mit nach A m e r i k a  

m a c h e n  zu wollen. Die ganze Nacht hindurch wird gegeſſen und getrunken 

natürlich auf Koſten des V e r l o b t e n ,  und a m  andern T a g e  die B r a u t ,  da mit 
einem G ü t e r z u g e  zu fahren für letztere zu gering iſt, mit E x t r a - G e ſ c h i r r  nach 

W e i g o l s h a u ſ e n  z u m  Eilzuge geführt. D a z u  hatte ſich ein M a n n  erboten, wel— 

cher gerne Wechſelgeſchäfte m a c h t ,  und der A b r e i ſ e n d e n  einen V o r ſ c h r
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b a a r e m  G e l d e  gegeben. B i s  heute warten B r ä u t i g a m  und D a r l e i h e r  vergebens 

auf A n t w o r t .  Leute, welche nach d e m  großen Appetite und Durſte ein Urtheil 

fallen, meinen, die P e r ſ o n  wäre verkleidet und m ä n n l i c h e n  Geſchlechts geweſen. 

  

B i n  ich mit meiner W e i h n a c h t s - B e ſ c h e e r u n g  ſchlecht a n g e k o m m e n !  Ich 

dachte: du willſt ein recht originelles, werthvolles Präſent einreichen und las 

d e m n a c h  alle Blätter durch, auch den W ü r z b u r g e r  Anzeiger. D a  w u r d e  mir 

der M u n d  wäſſerig nach den Schätzen, die jener Pilger nach dem heiligen 

L a n d e ,  der jetzt in einem Kloſter zu P o r t u g a l  weilt, z u m  Verkaufe ankündigt. 

W o h l a n ,  dachte ich, kaufe ich drei heilige Käfer, ein D u t z e n d  egyptiſche Kieſel 

und eine Roſe von Jericho, S u m m a  S u m m a r u m  S i e b e n  G u l d e n  vierzig, 

da wirſt du Ehre einlegen. That's, verpackt's ſchön und ſchickt's für den 

W e i h n a c h t s b a u m .  Aber das ſauere Geſicht hätten ſie ſehen ſollen von d e m  

G e w i n n e r ,  A u w e h !  

  

F r a g e .  

„ W e l c h e r  K a l e n d e r  bringt a m  erſten Glück in's H a u s ? “  
„ D e r  L a h r e r  h i n k e n d e  B o t e ,  denn jedes E x e m p l a r  hat eine N u m m e r ,  

die eine A n w a r t ſ c h a f t  auf einen G e w i n n ſ t  im glücklichen Fall von 100 fl. hat.“ 

Es iſt nämlich von der V e r l a g s h a n d l u n g  eine Lotterie mit dem Abſatz 

des herrlichen V o l k s b ü c h l e i n s  v e r b u n d e n .  

  

J e  k r ü m m e r ,  deſto ſ c h l i m m e r .  

Ueber dieſen Text predigte ein badiſcher D e k a n  und machte den „hinken— 

den B o t e n “  von Lahr z u m  G e g e n ſ t a n d  ſeines heil. Z o r n e s .  „ J e d e r  R a t h o —  

lik,“ ſagte er, der d i e ſ e n  K a l e n d e r  liest, v e r d i e n t ,  d a ß  m a n  i h m  

25 a u f m e ſ ſ e . “  —  D e r  neueſte J a h r g a n g  Z u  haben u m  12 kr. bei Z a n g )  

hält eine Sitzung des V e h m g e r i c h t s  und läßt ſeine G e g n e r :  das kathol. Volks-⸗ 
blatt von M a i n z ,  die Pfälzer Ztg., den V o l k s b o t e n  und auch Hrn. D e k a n  die 

R e v u e  paſſiren, u m  ſie zu verurtheilen. Der Stuhlrichter ſtellt an den Kanzel⸗ 

redner folgende F r a g e n :  „ S i n d  ſie Katholik? „Allerdings.“ „ H a b e n  ſie d e n
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hinkenden B o t e n  geleſen?“ „ J a  w o h l ! “  —  „ G u t ,  dann werde die Strafe, 
die Sie ſelbſt von der Kanzel herab diktirt haben, an I h n e n  vollzogen.“ —  

  

W i e  ſteht's d e n n  mit d e m  g r o ß e n  S c h a t z  von franzöſiſchen G o l d -  u n d  
S i l b e r m ü n z e n ,  der bei S m o l e n s k  g e f u n d e n  w u r d e ?  Nach einigen Berichten 
hat der glückliche Erfinder achtzig, nach andern nur ſiebzigtauſend G u l d e n ,  
nach noch andern Berichten gar nichts gefunden. Sollte dieſer E n t e n v o g e l  
des W ü r z b u r g e r  Anzeigers nur ein S a t y r e  ſein auf die u n g e h o b e n e n  Schätze, 
die im B o d e n  eines theuern G a r t e n s  noch ruhen k ö n n e n ?  

  

D a s  Gedicht an B e r t h a  S —  zu wenig Witz. 

  

D a s  W e i h n a c h t s g e ſ c h e n k  der F r ä u l e i n  S —  bereits im heutigen Brief⸗— 
kaſten behandelt. 

  

D e r  Artikel über die einem hieſigen E i n w o h n e r  w i d e r f a h r e n e  ſchlechte 
B e h a n d l u n g  iſt nicht a u f n e h m b a r .  

  

A U A b o n n e m e n t s ⸗ E i n l a d u n g .  

    

Noch e i n e  N u m m e r  und der vierte J a h r g a n g  der „ S t e c h ä p f e l “  iſt zu 

G r a b e  getragen. Die natürliche Folge iſt, daß der f ü n f t e  angeht nnd m a n  

ſich wieder abonniren muß. W e r  ſollte ein Witzblatt nicht halten, welches ſich 
ſchon vier J a h r e  gehalten hat? W i r  ſehen deshalb recht zaͤhlreicher Betheilig— 

ung entgegen und verbleiben wie bisher 
ergebenſte 

R e d a k t i o n  der Stechäpfel. 

  

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  und V e r l e g e r :  S t e p h a n  G ä t ſ c h e n b e r g e r .  

D r u c k  von J. M .  Richter in W ü r z b u r g .


